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Rad meinem frühern Plan follte dieſer jetzt ericheinenhe Band 
meiner Denkmäler der deutſchen Sprache die Zeit von 1300 bie 
1720 oder die dritte bis fünfte Periode meines Leitfadens der Lite: 
raturgefchichte umfaflen; ba mir aber der Stoff unter der Hand 
gewachfen ift, und ich glaubte, auch der Profa, vorzüglich zur Zeit 
der Reformation, ihr Recht gewähren zu müflen, babe ich dieſen 
Band nur bis 1620, als dein Ende der fünften Periode, fortführen 
fönnen. — Dadurch ift indeffen ein befferer. Abſchnitt gewonnen 
worden, indem von Opitz an und. der gelehrteren Behandlung der 
Sprache eigentlid) Die Zeit unferer neuern Sprachbildung angeht, 
welche ich dann eben fo wie die ältere in zwei Abtheilungen bis zum 
Jahre 1770 und bis auf die neuefte Zeit zu behandeln. gebenke. — — 
So bildet denn das big jest Erfchienene auch ein vollftändiges | 
Ganze, weshalb ich am Ende dieſes Theils ein chronologiſches 
Regiſter über den Inhalt beider Bände binzugefügt habe, am Ende 
des ganzen Werks aber ein vollſtändiges Namenregiſter aller behan⸗ 
delten, Schriftſteller zu geben gedenke. 

Daß ich im Laufe meiner Arbeit näher auf das Leben und die 
Literatur der Schriftfteller eingegangen bin, als es im Anfang nö: 
thig war, fol, denke ich, zur nähern Kenntuiſs derfelben beitragen, 


wie hierin unfere gewöhnlichen Piteraturgefchichten auch zu menig v 


geben und darum ſelbſt ein ſo bewegtes Leben, wie z. B. ulrichs 
von Hutten Vielen ganz unbekannt bleibt. Dieſem Mangel, wenn 
auch nur bei beſchränktem Umfange, abzuhelfen, ſehe ich al einen 
Vorzug meines Buches an. 
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| Dritter Zeitraum. 
Vom Verfall der deutfchen Herrlichkeit und des Nitter: und Min 
negefangs bis zur Ausbildung des‘ Neu: Mochdeutichen ‚und 

zur Reformation. Bon 1300 — 1500. 





en de fi te. 
A. Epiſche Poeſie. 
I. umarbeitungen und Umbichtungen der großen Heldengeſänge H. 


1. Das alte Heldenbud (HR. h) 


Die alten Ausgaben des Heldenbuchs .enthalten die Gedichte von 
Kaifer Otnit und dem kleinen Elberich, von Hugdieterich und 
feinem Sohn Molfdieterich, von dem Rofengarten zu Worms und 
vom kleinen Rofengarten oder dem Eleinen König Laurin. Die 
ältefte Ausgabe ift die von Koch, I. 96 befchriebene im Befige von d. Has 
gen’, auch in Göttingen in Folio ohne Jahrzahl und Drudott, doch als 
ler Wahrſcheinlichteit nach aus Sec. 16., ahnlich dem alten Drud bes 





) Mas wir im erften Sheite ber Denfmktet Aus ber fräntiſ heburgunbis 
Then Sage, aus hörnen Siegfried, S. 60., aus ber gothiſchen Dietrichs⸗ 
ſage: ber kleine Roſengarten ober Zwerg Lautin, © F Etzel's Hofhal⸗ 
tung S. 73., Alphart's Tod, S. 89., Ravennaſchlacht, S. 50; aus der 
vereinten burgandifchen und gotbifchen Sage: ber große Roſen⸗ 
garten, und aus dem Iombarbifchen Kreife (Hug) und Wolfdietrich, 
S. 164, (befonders Wolfdletrich nad) Raspat v. d. Roen, ©. 168.) aufge: 
nommen haben, gehört eigentlich, ba es nur fpätere Handfchriften oder Um- 
arbeitungen finb,- auch hierher. Es iſt nur, weil der Leitfaden ben Bufani- 
menhang bes ganzen Krrifes darſtellt und bis urdichtungen ‚in jene frühere 
Beit gehören, dort aufgeführt. worden. 


2 Dritter Zeitraum. Von 1300— 1500. & 52.1. 1. 


Parzival und Titurel von 1477, mit ziemlich rohen Holzſchnitten )Y. An⸗ 
dre Ausgaben find von 1509 Fol. Hagenau durch Heinrid Gran, 1545 
Fol. o. O., 1560 Fol. Frankf. a. M. durch Weigand Han und Siegm. 
Feierabend und 1590 A. ebendaf. von ©. Feierabend. — Die Vorrede 
der alten Ausgabe, Lob der alten und Klage über die neue Zeit ift in 
den Ausgaben von 1509 und 1545 wiederholt, bie fpäteren Ausga⸗ 
ben haben eine befondere Vorrede von Feierabend, wie Fünftlichere, zum 
Theil. andern Büchern entnommene Holzſchnitte. Die Ausgaben werden 
in Sprache und Rechtſchreibung der Zeit nach immer neuer und die Verſe 
“auf regelmäßige Sylbenzahl zurückgebracht. — Wer der Bearbeiter dieſes 
Heldenbuchs geweſen fei, ift unbekannt, doch trägt e8 ein noch älteres Ge- 
präge als Kaspar v. d. Roens Umarbeitungen, weshalb es der Zeit nach 
diefen voranzuftelfen if. — Da der Inhalt fchon aus den früheren Mite 
theilungen *) befannt ift, geben wir nur "einige Proben der Darflellung 
aus den "Ausgaben, welche wir als erſte und letzte angeführt haben. 


1. Bruchſtück. Ed. princeps. ©, 1. 
Zitel und Vorrede. 


Hie -fahet an der helden baͤch, das man nerinet den wolfdicterich, 
Bnd fagt des erſten von here Feyfer Otnit ond dem cleinen Elberich, und 
bon ir mörfart in die heidenfchaftt dem kuͤnig fein Dochter ab, zugemwinnen. 
Darnach fagt ed von herren hugdieterichen, und feine fun here wolfdiete⸗ 
riche, wie die vmb gerechtigkeit haben geflritte, und ie manheit geuͤbet, 
mit andern helden und kaͤnen mannen. Auch fagt e& von dem rofengar- 
ten, und von den fehönen frawen. Vnd fagt auch ein. lieplich Iefen von 
dem cleinen laurin, wie er feinen 'rofengarten fo mit groffee manheit be⸗ 
warte. Alles mit feinen figuetn lieplichen nach einander geordnet. Mit 
vil andern hyſtorien. 

Di ift ein vorrede. 


Hie vor ward zucht vñ ere Das was genem 35 den tagen 
Geliebet atfo recht fere Lefen in eim buͤche 

Pa ein gefüger ma kam Man auch gern geruͤchet 
Das mä gern vo jm ferndm Vnd nam auch des mol Achte 


Beide fingen und fagen Wer güte gedicht machte 


1. für gut finden, belieben, auch fi ßen, 


9% 08 9. d. Hagen u. Büſching's Kit, Grunkri, & 11. f. 


*) C£%.1L Omit &. 166., Hug u. Wolfbietrich S. 164., der große nioſen⸗ 
garten S. 81. und Zwerg Laurin S. 63. 


- 


Das alte fehemduch aus See. 3.98 


Wort ond darczů weiſe 
Das horte man vil leiſe 
Bnd. lernte es vil Herne 
Nu ift der Fünfte Ferne 
Erſt herfuͤr gefprungen 
Was huͤlft das die jungen 
Die nu zuͤ tag aufwachſent 
Kunft ere zucht fie laffent 
Alle huͤpſche freide 

Laub gras plämenheibe 
Vnd luſtlich grüne welde 
Der claren brunnen Felde 
Die fogel wol hören fingen. 
Nach huͤpſcheiten ringen 


Das was hie vor der iüge ſpil | 


Nu ift der bofzheit alfo vil 


Bey difer zeit fo vil gewaſſen 


Das fie Die ere laffen 

Alſo faſt vnd alfo fere 

Das ſchand iſt worden ere 
Den reichen vnd Den armen 
Das Taf; Dich got. erbarmen 
Das füder vnd doppelfpil 
Karten vnd ferczeren vil 


Vnd ferliegen? frawen und ma ' 


Wer mı auff erden das nit Fan 
Der ift fo rechte vnwert 

Das fein nieman begert 

Es iſt auch yeczund .alfo geftalt 
Das raup din vnrehter gewalt 
Vnd die in fchande gelebt han 
Söllen für die frummen gan 
Mit iren falfchen duͤcken 
Die frummen fie fertruͤcken 


Die billich fölten die befte ſein 


Des erbarme Dich here. mein 
Das geiftlich und weltlich 


Derfchafft ferteret ſich 





Fride vnd gůte gericht 


Iſt worden gar z& nicht 
Wer mı nit mit fpiegen* fachen 
Kan recht zů unrecht machen 


Vnd onrecht zů recht 


Der iſt ein einfeltiger knecht 
Er folt in ein eloſter komen 
Er mag nieman ‚nit gefromen 
Es hat quch niemä weing erg 
Dann die da feind lafterbere 
Das feind die wächerer 

Vnd ferfluchte ferfeczer® 


Die durch falſch unrecht güt 


Tragent fo groſſen uͤbermůt 
Das ſie die armen fertringen 
Wie ſie das volbringen 

Vnd got noch, fie erkennen 
Noch will ich uch me nennen 
Das ift onfeifcheit 


"Die tüt mandem mẽſchen leit 


Es ſey man oder frawen 
Der wir gar vil ſchawen 
We den die alſo mynnen 
Mit alſo falſchen ſinnen 


Das ſie alſo erſterben 


Den gottes haſz erwerben 
Da vor uns got behuͤte 


Druourch fein milte guͤte 


Nu clag auch ich gar ſere 
Das alle land fo lere 
Seind warheit* vnd truͤwen 
Mol den die rechte ruͤwen 
Haben vmb ir miſſetat 


Der ſelben mag wol werde rat 
O leider der iſt cleine 


Der leben fen fo reine 
Das fie ganczen ruͤwen 
Vmb ir finde bruͤwen? 


2. verliegen, verſäumen, faul ſein. — 8. verdraͤngen. — 4 hinterliſtig, 
Hiffig. — 5. Betrüger. — 6, an Wahrheit, — 7. brauen, ober überhaupt: 


wahrhafte Reue haben. 


1* 


4 


4 Dritter Zeitraum.‘ Don 1300— 1500. $. ‚59, 1. 1. 


As fie von recht folten fein | Das bit ich iũckfraw lobelich 
Maria’ edele Fünigein | Das wölleft erhören mich 
Seit du ſo reine were Vnd kom mir armen behende 
Das du und got gebere Zů troft an meinem ende 
. Der ons armen alle J Anmen himeliſcher herr vñ got. 
Erloſzt von adams falle Behuͤt vns vor der hellen not 
Mit ſeinem bitteren dote Es dicht mich noch beſſer ſein 
Erlöſz uns fraw auſz note Das man etwen liefz den wein 
Von der falſchen welte liſt Vnd in einem buͤch leſe 
Der fo gar on alle tugent ſt Das, mã mit die zit ferwaſe 
Vñ wölleſt fraw erbarme dich Dann das man, ficzt vnd ſauffet 
Mer mich das bitte ic) Vnd ſchand ond lafter hauffet 
Laſz die mer leid geopfert fein Vnd da bey got übel handelt: 
In die pein des Findes dein Dz iſt gar vnredlich gewandelt 
Hilff den frumen ee ſie ſterben Die alten habe vor gern gelefe 
‚Deines Findes huld rwerbe . - Darum mochte fie deft weifer weſen. 


Statt diefer Vorrede enthalten die fpätern Ausgaben, namentlich Die 
von 1590 einen einleitenden Theil, welcher auch handfchriftlich. im Straß⸗ 
burger Eoder fich findet, in der edit. princeps aber fehlt, „In dieſem 

“Theil findet man wie die Helden zum erften auff find Fommen, auch wie 
fie wieder ab find gangen, vnd ein end genommen haben, wie fie genennt - 
find, wo fie ſich gehalten haben.” worauf dann „won Kaifer Otniten vnd 
dem Fleinen König Elberich“ fich anfchließt und zuſammen den erfien 
Haupttheil bildet. — Zur DVergleihung mit dem frühern Gedichte Th. I. 
‚©. 156. geben wir aus der editio princeps, (wenigiiens in v. d. Ha⸗ 
gens Ausg.) wie aus der von 1590 den Anfang der Aventure von Montabur. 


2. Bruchftüc, (ed. prine. fol 39,0. Ausg. d. 1590. S. 35. b.) 
‚Streit vor Muntenbur. Schilderung der Königstochter. 


Ed. princeps. Ausg. v. 1590. 
Der flreit wart hart ſchwere Der Streit war hart und fchwere 
» von der. heidennifchen Diet - Bon der Heydenifchen Rott 
hye bey mas der Iampartere Hie bey war der Lampartere 


da. fefter ring fericheiet Mit feften ringen verfchrot! 


1. Man fieht die Berunftaltung bes Textes und Sinnes. Der alte Zert 
(1. ©. 150.) lieſt: „Hey was der Lamparter erfier Ringe fchriet.” Die ed. 
princ. hat ſtatt: hey! „bye bey“ und Ausg. v. 1590 giebt einen ganz andern 
Sinn: „mit feften ringen“ ftatt daß Omit die feſten Ringe der Heiden zerſchrotet, 
durchhaut. 


Das alte NHeldenbuch aug Sec. 15. 


ee begund ſich fere ziften* 
an Die heiden unferzagt , 
da ſchlaͤg fich 35 den prüften 
die Peiferliche magt 

Bon ftichen vnd von hawe 
hab ſich groſz vngemach 
da nun die ſchön iunckfrawe 
den groſſen iamer ſach⸗ 
da fiellen der maget here 
die trehen in ir ſchoſz 

fie forcht irs vatters ſere 
der ſtreit ward alſo groſz 


Ir hercz bran alſo ſchone 
recht als ein rot ruhein 
geleich Dem follen mone 
gaben ire öuglein fchein - 
ſich het Die maget reine 
mit roffen wol becleit \ 
und auch mit berlin. ckeine 
nieman da troft die meid 


Sye was fchön an den leide 
und zu den feiten fchmal 
recht als ein Fercze fcheibe* 
wolgeichaffen über a - 
ie beiden hend gemeine* 
das ir gancz nit gebrach 
ir negelein fchön vnd reine - 
das man fich dar in befach 

Ir har was umbefangen‘ . - 
mit edeler feiden fein 
das Tiefz fie nider bangen 
die huͤpſche magetein 
fie trͤg ein Fron mit ſteinen 


. fie was von_-gold fo rot 


elberich dem vil cleinen 
was zů der megte not“ 


2. Der alte Bert: „ bringen ufa, — 3, lies: manche. — 4. Scheibe iſt 
hier die cplindriſche Foxm ber Kerze, wie wir fagen grade gemachfen wie eine 
Kürze ber alte- Drud: getreget, gedreht, gebrechfelt. — 5. gemeinfam. — 6. fie 


jaumerte ihn. 


N 


Er begund ſich fehre raſten 
An die Heyden vnverzagaggt 
Da ſchlug fie zu den Bruͤſten 


Die Keyſerliche Magd. 


Von ſtichen vnd von hauwen 
Hub ſich groß vngemach 


Da nun die ſchön Jungfrauwen 


Den groſſen Jammer ſach 
Da fielen der Mägd Trähre 
Gar manchen? in jr Schoß 
Sie forcht jrs Vatters ſehre 
Der Streit war alſo groß. 


Ihr Hertz brann alſo ſchone 
Recht als ein rot Rubein 
Gleich dem vollen Mone 
Gaben jhr äugfein ſchein 
Sich hett die Maget reine 
Mit Roſen wol bekleid 


Vnd auch mit Berlin kleine 


Niemandt da tröſt Die Meid. 


* Sie war fihon an dem Leibe 


Vnd zu den feiten fchmahl 
Hecht als ein Kerke Scheibe 


Wohlgeſchaffen vberal 


Ihr beyden Händ gemeine 

Daß jhr gantz nichts gebrach 
Ihre Näglein ſchön vnd reine 
Daß man ſich darinn beſach. 


Ihr Har. war ſchön vmbfangen 
Mit edler Seiden fein 
„Das ließ fie nieder hangen 


Das hübſche Mägedlein 

Sie trug ein Kron mit Steinen 
Sie war von Gold fo rot 
Elberich dem viel Kleinen 

War zu der Magte not. 


! 


6: Dritter Beitraum: Bon 1300—1500. $-52. I, 


Da formen in ber kronen 


lag ein Farfurldel ftein 

der in dem palaſt ſchone 
recht als ein Fercz erfchein 
auff irem hauht das hare 
was lauter vnd auch fein 
%8 leuͤchtet alſo clare 

recht als der ſunnen ſchein 


Die maget ſtaͤnd alleine 
gar trurig was ir müt 
ie farbe die was reine 
lieplich ala milch und plät 
here durch ir zöpffe reinen 


fcheint ie hals als der fehne 


elberich dem vil cleinen 
tet der maget jamer .we, 


Ir möter Fam ellende 
da fie Die tochter fant 
fie fürte fie behende 


zů dem bethuß.z& hant 


ba fielen fie bald beide 
nider an ire gebt 
fie clagten ir groſſes leide 
appollo und marhmet. 


Groffz was da ir befchwerde 
und aufz der maflen flard 


fie fielen auff die erde 
gar di für den fard 
fie clagt ie grofz ellende 
die magst mynnigclich 
da h&b ie beide hende 
der cleine elberich 


Ir minnigelichen hende 


er in die ſeinen fie 


da ſprach die magt ellende 


wir fint nit einig hie 
mich hat eins vmbefangen 
ſo ſprach die wolgetan 


Da vornen in der Kronen 
Lag ein Karfunckelſtiin 
Der in dem Pallaſt ſchone 
Mecht als ein Kertz erfchein 
Auff jrem Haupt das Hare 
Mar lauter und auch fen 
Es leuchtet alfo klare 
Mecht als der Sonnenfchein. 


Die Magd die fund alleine 
Gar trawrig war jr Muth 
Ihr Farb und die war reine. 
Lieblich als Milk und Blut 
Her durch jr zöpffe reinen 
Schien je Half als der Schnee 
Elberich dem viel kleiinn 
That der Maget Jammer weh. 


Ihr Mutter Fam elende 
Da fie Die Tochter fand 
Sie fuhrte fie behende 
Zu dem Bethauß zu hand 
Da fielen fie bald beyde 

Nider an jhee Gebett 
Sie Fagten je groß leyde 
Apollo vnd Machomet. 


Groß war da je beichwerde 
. Bnd auß der maffen ſtarck 
Sie fielen auff die Erde 
Gar offt wol für den Sarck 
Sie klagt fr groß Elende 
Die Maget minniglich 
Da hielt jhr beyde Hände 
"Der Pleine Elberich. 


Ihr minnigliche Hände 
Er in die feinen that 

Da ſprach die Mayd elende 
D weh der groffen Noth 
Mich hat eines umbfangen 
So fprach die wol gethan 


Das alte Heldenbuch— aus Sets. - 7 


was darff es des. gelangen" 
es mecht mich ‚lieber lan. 


Er fen doch wer er wölle 
er irt mir mein gebet 
fag mir bift Du apöllo 
oder mein got machmet 
fo fag mir fprad) die reine 
vnd bift Du es mein got 
mit züchten ſprach der cleine 
ih bin ein ander bot, 


Was botten bift du -denne - 
fo fprach die minnigclich " 
das wil ich die hie nenne 
alfo ſprach elberic) 
der kuͤnig in lamparten 
der ift der herre mein 
bey dem folt du auff garten 
ein edele kuͤnigin fein 


Die iunffra fprach on ſchade 

daran bift du betrogen 

bie in der heiben lande 

bin ich gar fehon erzogen 
"ben den will ich beleiben 

wa folt ich anderſt fein. 

ond auch mein yeit vertreiben 
dann bey dem vatter mein 


Elberichs wort waren fire 
er fprach du bift gar tum 
beid hend vnd auch die füfle 
die macht dir criſtus krum 
dein beide Augen clare 
die machet er dir-blint 
glaub an in iundfrau zware? 
wann du biſt Doch fein Fint. 


Sie ſprach fipeig las der claffe? 


den du mir nenneft criſt 


Was barff es deß gelangen 
Es möcht mich lieber Ian. 


Er fei doch wer er wölle 
Irret er mir mein Gebett 
Sag mir bift du Apollo 
Oder mein Gott Mahomet 
So fag mir ſprach die reine 
Vnd biſt du es mein Gott 
Mit züchten ſprach der Kleien 
Ich bin ein ander Bott, 

Was Botten bift du denne 
So fprach die minniglich 
Das wil ich dir hie nenne 


Alſo fprach Elberich 


Der König in Lamparten 
Der ift der Herre mein 
Bei dem ſolt du auff Garten 


- Ein edle Königin fein. 


Die Jungfraw ſprach ohn ſchande 
Daran biſt du betrogen 
Hie in der Heyden Lande 


Bin ich gar ſchon erzogen 


Bey den wil ich auch bleiben 
Wo ſolt ich anders ſeyn 
Vnd da mein zeit vertreiben 
Wol bey dem Vatter mein 


Elbrichs Wort waren ſüſſe 
Er ſprach du biſt gar dumm 
Beyd Hand vnd auch die Füſſe 
Die macht dir Chriſtus krumm 
Dein beyden Augen klare | 
Die machet er die Blind 
Blaub an in Jungfraw zware 
Wenn du bift doch ſein Kind. 


Sie ſprach laß dein klaffen 
Denn du mir nenneſt Chriſt 


7. wie mag ihm danach verlangen, gelüſten, wie mag er ſich das unterſte⸗ 
ben. — 8. wahrlich. — 9. ſchwatzen, auch von unanſtändigen Neben geſagt. 


! 


⸗ 


der mich ſol han erſchaffen 
ich weiſz hit wer er iſt 

da dienet im alleing 

hymel vnd ertrich 

an den gelaub iunckfrau reine 
ſprach der clein elberich. 


vo. 
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Der mich fol han. erfchaffen 
Sch weiß nicht wo a ik ' - 
Nun dienet jm alleine | 
Himmel ond gantz Erdtrch 
An den glaub Jungfraw reing 


Sprach der Fein Cherich. 





Zur Anficht der Derfchiebenheit von dem kleinen Roſengarten nach 
Roens Ausgabe Th. I. ©. 68. geben wir den Anfang dieſes Gedichte | 
welcher bei Noen fehlt, nach der editio princeps (fol. vo Bu 


3. Bruchſtück. Bom- kleinen Rofengarten, 


Difes iſt der clein Roſengart 
‚ oder der clein kuͤnig Laurin, Vnd 
bon den fchönen frawen. 


(HR Herren hie befunden 
fernement groffe wunder 

die vor zeiten gefchehen fint 
als man es nad) gefchribe fing 
gar weite in den Janden 

von guͤten wiganden 

feins hörte ſtreit geichehen:. 

ale es Pie, alten iehen 

wer nu mit gutem willen 

den andern mag geftillen 


der fol es thuͤn on allen has 

nu merdent Dife rede bas 

nu laffen uch nit fertrieffen 

und mecht ich fein genieſſen 

ich fagte uch hipſche mere 

von manigem tegen here 
Es lebte in ſteuͤrmarcke 

ein ftolezer tegen ſtarcke 

des name was weit erfant 

dietlieb was er genanf. 


. Er het ein: ſchweſter ſchöne 


bie ich hie lob vnd Eröne 
fie was ein wunifliche.maget -. 
vo der ma gar bil gätes faget | 


Hie fiert Laurin ber geczwerg < Dietlieb von fteie fein ſchweſter beim» 
ich hinweg. vnd weiſzt Dietlieb nit wa er fie hin fieret®. 


Sie gieng eins tages ſchawen 
gegen einer grienen awn 
mit manigem ritter kiene 

zb einer linden griene 

mit ir gieng manig edel weib 
die hetten geczieret ire leib 
vnd vil der edelen knecht 

die dienten da mit recht 


bietlieh der was felb da bey 
und darczaͤ edelẽ graffen trey 
mit manige reden aufferforn . 
bey dẽ ward die magt ferloun 
er Fund fich wol’ gefriften 

das Fam von zauber liften 
der die maget fürt von dan 


⸗ 
v 


der het ein nebelkappen an 


‚1. Hierunter iſt in der Ausg. ein Solzſchnitt. 


Das alte Heldenbuch. Ans Sec. ii, . 9 


ee fürt fle durch walt vñ heide 


pil manige tagweide 

da en fein herberg fant 

jm dienten aße wilde lant 
ee was ein Fanig. veich 

es lebte nyergen fein geleich 
jm dienet manig tal vnd berg 
vñ Darczu. manig cleiner zwerg 
der Fünig der da. nit enlied® 


der maget er fein truͤ ferhies 
fe fülte fragen Die Frone 


in fenem lande fchone: 

über Dig rufen und geczwerg 
und uber Die holen berg 

foltu gancz gewaltig fein 

da fprach das fchöne megetein 
biſtu ein kuͤnig here 

fo fag mir durch all dein ere 
gab? mich Dir der brüder: mein 
fo will ich gern bey dir fein - 
und* iſt es nit alfa gethan 
fo will ich alle freude lan 

bis das ich heim zu lande 
fum on alle fchande 

da ſprach der kuͤnig reich 
ſchoͤne maget mynnigkleich 

du ſolt alles trauren lau 
ich will Die machen onberthgn 
funfczehen kuͤnig here 

ih) hab gewaltes mere 

dan nye Fünig ward erfant 
mir Dienent alle ‘weite lant 
Da fprady die maget reine 
wie biftu dann ſo cleine 

fag mir den namen Dein 

wie magftu dann geheiffe fein 
man fpricht mir’ maget fchon 
kuͤnig laurin mit dar kron 


9. nicht nachließ, ſeine Bewerbung fortfeßte. — 3, würde mich geben. — 


4. und, in dem Sinne von: aber. — 5. nennt mid. — 6. fibler, ſchümmer. 


! 


die vr erfacht mit Der hant 
mein nam ber ift weit erkant 


da fprach die mynnigkliche 


: feit du bift guͤtes fo riche 


fo fößfen wie alles trauren lan 


der Fünig lachen da began 


nu laffen wirs in freuͤden bie. 
und fagen wie es dört- ergie 
Ben der linden griene 

bon manigem ritter Fiene ' 
ward gar groffe frag gehen 


. nad) der maget Igbefan 


under der grienen linden 

da kund fie nyeman finden 

da fprach der fleirere 

das feind ſelczen mere 

fol ich fie nnemerme gefehen 
fo Fan mir leiders nit gefchehe 
wir föllen raumen difen plan ” 


es mecht vns vielleicht wuͤrſers gan 


dietlieb was on maſſen zorn 
dz er ſein ſchweſter hat ferlorn 


dio megte vnd auch die frawẽ 


die giengent auſz der awen 
heim zu hauſz fand ir fin 
dietlieb reit gen garten hin 
es truͤg in feinem herezen leit 


das hat gr ungern yemã geſeit 


dann hiltbrant dem alten 


der Funde weifzheit walten 


da er in ferr her fumen fh 
nu börent wie der alte fprach 


ich ferfihe mich nuͤwe merg 


uns Fompt der flehrere 


“mic, dũcket an feine reitẽ wol 
fein hercz fey zornes vol 


nu wol auff alle meine man 
vnd hat jm yeman leit gethan 


€ 


a 
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das wöllen wir helfen rechen 


die edeln und die frechen 
die faumten fih. nit mere 
der edele ſteuͤrere 

kam zů garten eingeritten 


er ward mac) foͤrſtuche ſitten 
gegruͤſſet vnd empfangẽ wol 


als man noch fuͤrſten thuͤn ſol 
fraw Be! und ir megetein vñ 


die batten in da wilkum ſein 


Hie was Dietlieb von Eteir gen Gartẽ kummen, vnd ſaſz bey hilt⸗ 
brat vnd clagt jm wie jm ſein ſchweſter hin weg gefiert ſey worden?. 


da dancket in on maſſen ſere 
dietlieb ber tegen here 

hiltbrant der tegen güt 

vnd manig recke hochgemät 
empfiengen wol den kienẽ mã 
das fie fein exe mäften han 
der alte meifter ont 

nam den reden bey der hant 
vnd fürt in vil 'getrate? . 

in eine Femnate 
dar jnn entwappet ſich der gät 
alfo noch vil maniger thüt . 
des bat in meifter hiltebrant 
den helm er jm da abebant 


den fchilt Tegt er von jm hinda 


man bat den herren ficzen gan 
. auff ein gefidel’°. on maffen fein 
da bracht man -in dẽ Field wer 
vnd guter fpeifz alfo vil 

das ich es yemer loben wil 
aller ding ir nüf gebraft 

er was zu hof ein werder gaft 
und da fie alfo faffen 

und getruncken und geaffen 

die. tafeln hies man heben dan 
hiltbrant reden da began 

nu füge mir tegen here 

vil edeler feirere 

warumb biftu her kummen 


freĩd dz het ich gern fernumẽ 
er ſprach das wuͤrt uͤch geſeit 
mein ſchöne ſchweſter gemeit 

die han ich wunderlich ferlorn 
das iſt mir an dem herczẽ zorn 


nu biſtu ein getruͤwer man 


nyeman bas geratten kan 


zů ſolichen ſachen 


hiltbrant begunde lachen 
Nu.mwol auff alle mein man 
des heldes trauren mäfz ergat ® 
der hiltbrant hereitet ſich 

und auch fein reden herlich 
in ftahel ringe veſte 
ſie theten he das beſte 

da bereite ſich der ſtarcke 

der held auſz ſteiermarcke 

ſie kamen auff ein heide breit 
fie waren zů ſtreitẽ wol bereit 
da funden fie ein wilden man 
der was in die auchte:® gethan 


. von laurein dem geczwerg 


ein Fünig von dem berg 


hiltbrant der reit in an 


und wolt in gefangen han 
held laſſent mich genefen bye 
ich thet uch Doch Teides nye 
id) bin ein armer waltmann 
und bat mich in auchte than 


7. wie oben 1.— 8. ute, Hildebrant's Gattin. — 9, ſchnell, fogleich, zu: 
weiten fteht dafür: behende im fpätern Heldenbuch. — 10; Seſſel. — 11. 18 
erden | vollendet werben. — 12. Acht, war verbannt... , 


2 


Das alte Heldenbuch. Aus Sec. 15. ° 11 


ein Eünig heiffet laurein wo. twonet der in dem lande 
der will vil gar ein herre fein der alfo michel fchande 
er pfliget groſſer fierde begat an fo manigem bibermä 
das ich ed an jm merde . berre tyrolt heiffet der dan ® 
er beſtaͤnd allein hundert man da wonet er mit hanfe 
es mecht im niemer miffegen « er bat. vil manige claufe 
das ich Ach fage das ft war Hiltbrant von dannen reit 
er bat wol zwei und teeifig' iar , was jm Der weife bet gefeit - 
berre und dannoch langer das wolt er nieman wiſſen lan 
geczieret einen anger oo durch groſſen lift was dz geta 
da bey ein ſchönes gertelein ba ritten fie gen bern 
darumb ein faden feidein ‚ da fahe man fie gar gern 
das bringt manigen ma in not da waren fie gar manigen tag 

er fergeäft fein plüte vot . der wuͤrt ie gar ſchone pflag 
fir porten an dem gart? fit die herren rämweten dz ift war 
wann man die befchloffen int  _gor fölligklich ein halbes iar 
fo gefahe ich nye fo Fienen man _ das ſie nit reifen"* wolten 
ee miefle die roſen laſſen ſtan als fie dann thän folten. 
die porten feind von ode e oe 
—* m nn Ing u ‚Hierauf erzählt Hildebrant von 
und ben faden breche Laurin und erregt troß feines Abs 
ber Eünig es an im ehe rathens in den Helden die Wuth 
ex miefte fich laſſen pfenden«e gegen ihn zu ziehen. So ſpricht 
an fieſſen vnd an henden Dietrich: 
alſo beſiczet er ſein lant ‚ich müfz ſehen Die rofen rot 


‚da fprach meifter hiltebrant ond fökt ic fume in groffe not. 


> 


4. Bruchſtück. (Aus ber profalfchen Einleitung der foitern Ausgaben. ) 
‘ Ben den Gezwergen (Ausg. 1590. ) 


Es ift auch zu wiſſen, warumb Gott die Heinen‘ Zwerg, vnd die 
groſſen, Ryſen, und darnach die Helden ließ werben, Zum erften, ließ er 
die Zwerglin werden, vmb deß willen, daß das Land vnnd Gebärge gar 
wüft und vngebauwet war, vnnd viel gutes von Silber und Gold, Edel- 
geflein vnnd Berlin in den Bergen war. Darumb machete Gott die Ge 
zwerg gar liſtig und weile, das fr Böoß vnnd Gut gar wol erfannten, 
vnnd warzu alle ding gut waren. Sie müßten auch warzu bie Geftein 
gut waren. Etliche Stein die sahen groffe Stere. Etliche machten die 


12. firafen, berauben. — 13. dan, tan: : weite Wal, hier wohl ange⸗ 
bürge. — 14. in den Kampf ziehen. 





\- 
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vnſichtbar, die ſie ben jhn trugen, das hieß ein Nebelkapp, vnnd darumb 
gab Gott den Zwergen Kunfĩ vnnd Weißheit. Darumb fo bauweten ſie 
huͤbſche hole Berg, vnd gab jhn Adel daß ſie König waren vnnd Hevren, 


- als wol als die Helden, und gab jhn groß Reichthumb. Vnd da nun 


Gott die Ryſen ließ werden, das war darumb, daß fle ſolten die wilden 
Thier vnd die groffen Würm erfchlagen, daß die Zwerg defto ficherer we 
ren, und das Land gebaumet möcht werden, darnach ober wenig Jar, da 
wurden die Ryſen den Zwergen gar viel zu leyd thun, unnd wurden die 
Ryſen gar böß vnd vngetrew. Darnach befchuff Gott die ſtarcken Held, 
das war. Dazumal ein Mitte Volk under der dreyen Handvold. Vnd iſt 
zu wiſſen, daß die Helden gar viel jar-gar vngetrew? und byderbe waren, 
vnd darumb folten fü ie den Zwergen zu hülff kommen wider die ungetreuwen 
Ryſen, vnd wider die Wilden Thier vnd Wuͤrme. Das Land war in 
den zeiten gantz vngebauwet, darumb machte Gott ſtarcke Helden, und gab 


| ibn die Natur, das ihr Muth onnd Sinn mufle. fliehen auf Mannheit 


nach Ehren, vnd auf Streit und ‚Kriege. - Es waren auch viel Könige 
under ben Zwergen, die hatten Ryſen zu Dienern, wenn fie hetten zaubhe 
Land und wuͤſte Wäld und Gebirge nahe bey jhren Wohnungen liegen. 
Die, Heldten jahen auch an allwegen Frauwen Zucht vnnd Ehre, vnnd 
waren: geneigt zu der Gerechtigkeit, Wittwen und Wänfen zu beſchirmen, 
fie theten.auch den Frauwen Fein Leyd, es were denn Leibes noht, und 
famen den Frawen allwegen in Nöhten zu hülff, vnnd begiengen viel 
Mannheit durch Frauwen willen zu Schimpff vnnd zu Emft. Iſt auch 
zu wiffen, daß die Ryſen allwegen waren, Keyſer, König, Herbogen, Graf 
fen, und Herten Dienftleut, Nitter ond Knecht, vnd waren alle Ebelleut, 
ond war keiner Fein Bawer, Vnd davon fi ind alle Herren vnd Edelleut 


kommen. 
- 


1. Undichtung eines großen Theils. den Gedichte des oftgothifchen 


Kreiſes von. Kaſpar von der Ro en. Ende. See. 13. 


‚- Kaspar von der Noen, ein Franke, lebte in der zweiten Hälfte des 
funfjehnten Jahrhunderts und bearbeitete die Gedichte des oftgothifchen 


“ Kreifeg um 1472 im Ganzen geiftlos und roh. Sie waren wohl fchon 


durch viele Hände gegangen, bis fie quf ihn kamen, welcher « ſich als 
Derdienft anrechnet, fie abgekürzt haben, daß man nun auch ein größeres 





4. iſt Druckfehler für: getrem. ' 


! 


Ps . Dis alte Heben, AS. 0018 


Gedicht „auf einem Sitzen )“ ganz leſen fönne; dach fcheint die Natur. 
des urfprünglichen Gedichts auch noch in der rohen Bearbeitung ‚durch, 


und Roens Abkürzungen find nicht ohne Ueberlegung und Geſchmack.) —.  . . 


Seine Bearbeitungen find. unter dem Titel: Kaspar von der Roen Hel⸗ 
denbuch gedruckt in von d. Hagen und Primiſſers Heldenbuch in der Ur⸗ 
ſprache. Berlin 1826. 4. Th. J. u. I. Es find folgende: Otnit, Wolf: 
dietrich, Egels Hofhaltung, Eden Ausfahrt, Rieſe Siegenot; 
Dietrich und feiner Gefellen Kämpfe, Zwerg Laurin, No: 
fengarten, Hildebrandslied, das Meerwunder und Herzog 
Ernfi.*H) — Da wir ſchon Th. I. ©. 68. den Fleinen Rofengar: 
ten oder Zwerg Laurin und ©. 73. Ehels Hofhaltung als Beis 
fpiele der Roenſchen Bearbeitung gegeben haben, fo möge hier noch zue 
Bergleichung der ältern Bearbeitung des großen Nofengartens Th. TI. 

E. 87. aus der Noenfchen Bearbeitung diefes Gedicht der dort (S. 88.) 
aufgeführte Kampf Siegfrieds und Dietrichs fichen, welchem wir das Hil⸗ 
debrandslied nach der Straßburger Handfchrift hinzufügen. 


v. 


[0 


1. Beiſpiel. on 


Hie vicht der Diterich mit Saufried, der was hurnein, was Krim⸗ 
hilt pullt. (S. Hagen und Primiſſers Heldenb. Th. II.) 


330. Sie zuchen ans der ſchaiten?. er flug in auch fo fere, 
die jren gute fivert; manck flad er jm do gab: 
fie eerpuegen fich do peiden, | er kunt fein nit verfere, 
die fchilt fie fur fich Fert, die fleg die wichen ab. 


und Tieffen drußicdi(elihen * 399 
do einander an, | 

und alſo zornicleichen 

draten fie auf den plan. 


. Das horn daß was fo glate, 
das es nit haften wolt. 
„ich gib dir ſtreites ſate, 
als ich den pillig ſolt.“ 


331. Saufrid flug Dietereiche do ſprach der her von Peren: 
ein wunden alſo groß, J „ich ſlag gar ofte dich, 
das jm vnſawerleiche das ſelb iſt dir vnmere, 


dar auß das plut hin ſchoß. mb hilft darzu nit mich.“ 


1. Buhle. — 2. Scheide. 
\ 
9) „bas man auf einem fen dick mög hörn anfand und endt.“ Wulfdietr. 


‚Nr. 334. — *°) CA. Gervinus, Geſch. der poet. Nat. Lit ber Deutſchen. 
Th. II. kpi. 1836 ©. 156. — °°°) C£. Th. I. S. 60. 


en 
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333. Saufrid flug im vil wunden, do von hot er geliten 
dem edlenn furſten gut; gar pald des todes pein: 
Saufrid was zu den ſtunden es mocht mich leicht derpiten, 
vor jm gar wol behut. ich rech den ohem mein. 
es was ber edel here _ 338. So muß es 
. got derparmen 
den noch? nit zornes vol, hie mehner groſſe not, 
dar vmb flug er in ſere, „das ich ye flug den armen 
- ‚bnd muß das von im dol® - . fo jemerleichen tot!" 
334. Do thet her fur her fchleichen alfo fprach Dietereiche 
der wenffe man Hilprant; „Saufried, die fchuld if dein; 
er frog vor heymleichen: drun hieſt mich zegeleiche, 
„ſag, Wolfhart, mir zu hant, des muſtu leiden pein. 
wie ſtreit mein lieber here?" 339. Ich han durch dich verloren 
do ſprach Wolfhart zu fund; 3 —5 — u 
net plut doc) alſo ſere, u ber Diteric) gewan den zoren, - 
vnd iſt auch faſte wund.“ — das man im do fach gan 
335. „Mein her thet mich faſt ſlagen; Aauß ſeynem munde ein feure, 
gen? hin, ſprich, ich ſey tod, do von wurd Saufrid heyß, 
vnd thun jm das pald ſagen: das jm ab fliſſen gunde? 
“er pringt Saufrid in not; -. das horn und der ſchweis. 
Pa geh ſein zoren, 3/40. Er ſlug im auß dem -Ieibe 
o geſiget er jm an, o manches groſes fund; 
er ſſegt jm durch das horenn, in —* vor vmb treibe; 
muß jm ans leben ga n. das was ſein vngeluck: 
336. Wolfhart lief in den garten, , fein horn was jm vergangen, 
er ſchrey laut: „waffen go!” vnd alles gerunen ab; 
er ſprach: „awe der farten? er mochts nit treiben lange, 
nun ſein wir alſo vnfro, er muſt ſich banen trab. 
das wir hie han derworben? 41. Dieterich mit kreften allen 
groß lait, das muß wir haben: gab — Kate groß; 
Hilprant iſt geſtorben ee floch, und thet do fallen: 
u den wel wir hie begraben. Arimhilt do in die ſchoß 
337.:Den habt je tot geflagen. fie deck(t) jn mit den armen, 
bon ewres ſtreites wil, und fprach: „ir kuner man, 
- do er euch das thet fügen, lat. euch Saufrid erparmen, 
‚do flugt ir jn ungil, fult jn mein geniffen lan? — 


3. noch — damals nicht im hochſten Zorn. — 4. dulden. — 5. geh. — 
6. erworben. — 7. began. . - 


S 


| 
| 


Kaspar von ber Roen Helbenbuch um 147: : 15 


342. „Ewr ritter vnd die frawen, 
die pring ich al in not, 
zu teumer wol ich fie bawen, 
Das fie fein alle tot; 
mir ift durch ewre willen 
geftorben hin ein man: 
ich laffe mich niemant ſtillen, 
muß euch ans leben gan.” 


343. Es fprang hin in den garten 
Hilprant gar body geporn, 


ee ſprach: „ie ber fo zarten, ' 


ic, pin wider geporũ; 

ſo jr nun habt gewänen, 
fo gewan ich wider leben, 
mich hot de(r)qufi)ett die funen, 
do euch Das preid würd geben.’ — 


344. „Mit liſt und weiffen fine 

fo lebt nit dein geleich." 

im fest auf die fongine 

mit iren henden weich 

ein krentzlein, vnd ein kuſſen 

gabs jm one haß. 

Saufrid das ſehen mußte, 
der den jr puͤlle was. 

345. Do ſprang bin auf den plone 
der ftordde mung? Hylſſam: 
„wo feyn wol fünftzid mane, 
die mich ſullen beftan? 


+ 


funftzick krentz die muß ich 


bringen, 
ghyß ich den prudern mein, 


wen mir thet wol gelingen 


her niden an dem Rein.“ 


346. Dye konglin) ſprach: „gar geren; 


fie fein mir ſchir bereit; 
wolt ir fein nit entperen, 
es mocht euch werden leit.“ 





” 


347. 


318. 


' 349. 


fie ſchickt fa ir gepite; 
vnd in Die lantſchaft gut 
das Peiner muß plib nide 
pey groſſem vbermut.“ 


Do kamens dar geriden 

wol auf den grune plan. 

der mung der het kawm der⸗ 
| piden,? 

er rent fie Ereftig an. - 

zu foderft Do was eyner, 

auf den faft er fein fper; 

vor jm peleib auch Feyner, 

ex gewan des todes fer.'° 


Vnder den funfzick manen 


verluren zwelf je leben; 

diß theten clagen vnd zanen,!" 
vñ muften fich dergeben. _ 
do: ging der mung Hilfam, 
und heifcht funftzick roſſen krentz; 
er ſprach: „ich wil ſie al han; 
man hatt hie nymer dentz.“ 
Do mit Fuft (er) die kongine 
do reib ers mit dem part, 
das fie fchreg: „waffen ymer! 


mir geſchach doch nye fo hart“ 


es thet fie fer verdeufien, 


‚ fie fchreg: owe der not!” . 


das plut das gunt je fäyffen 


wol auf den puflen drot' *. 


350. 


Ir muſt zu puß'° das hanne, 
ie vngetrewe mait, 

ir habt dot manchen mane 
wol mit der eur posheit.“ 

do ſprach der her von Peren: 
„ewrñ vater und fein gut 


das wil ich zu mir Feren; 


das fchaft ewr uber müt. - - 


8 Moͤrch. — 9. erbeitn, erwarten. — 10. fer: Vewundung Weh, Schmetj. 
— 11. greinen, weinen, — 12. ſchnell. — 13. Buße. 





16 


381. 
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Er muf mir fweren vnd hulden 


fein lant, ſtet, purg vnd leut; 
das muſt ir als verdulden, 


vnd muß gefchehen heut.“ 


do kam, furſt, graf vnd riter, 


purger vnd pawerß man; 


es daucht ſie al gar pider, 


. 352. 


fi ie wurden onder han, 


Gibich kunt ſich nit weren, . 
er und auch als fein gut, 


er muft jm hulden ond ſweren; 


‘das macht der vber mut,, 


den do het faft getriben 
Krimhilt die dochter fein: 

die roffenn wurden verlieben, ! * 
die mochten fein gar. clein. 


353. Do ſprach ein reck außSachffen: : 


| 


„vil edle kon(i)gein; 


wen die roſſen wider wacſſchſſen, 


ſo lat vns wider drein; 


-- id mein, ir habt gewunen, 


354. 


, 355. 


ir wert vns nymer fchreiben: 
ſul wir nit mer her kumen? 
oder ſul wir auſſen pleiben?“ 


Do ſprach die konli)gine: 
„wer im ſelb ſchaden thut, 
den ſtraft das ſelb ſein ſine, 
vnd auch des menſchen plut; 


wan wem iſt ye zu wolle, 


vnd ſein nit leiden mag, 
der muß ein ſolchs verdole, 
das er hin fur dur clag.“ — 


„Seit das wir han gewunen, 


fo lat ung vrlaub han.” 
„ſo sicht mit freud von danen,” 


ſprach Krimhilt wol gethan 





356. 


„vil edler her von Peren, 
got hab euch in pflcht. 

ich thet fein ſer begeren: 
pin euch beft veinter nicht. “ 


Mit pfeuffen und puffalu)men 
tzugens von dem Rein. 


ider man muft jn rammen: 


357. 


358. 


dort muſtens trawrig fein. 
alfo kamens geriten _ 


“den Pern jn die flat; 


mit hoffenlichen fiten 
entpfing man fie. vil drat. i 


Turniren und auch flechen 

zu Perñ getriben wart, 

und manches fper jerprechen, 
vor mancher frawen zart, 

mit tantzen und mit fpringen, 
das tribens virtzehen tag, 
Furt weil mit manchen Dingen, 
manck held defielben pflag. - 


Darnach zug yder heime, 
mit groffe dand und er, 
wol jn das lant do feine; 
Dieterich danck(t) jn fer 

do ſprach der munch Hilſam 


zu ſeim pruder Hilprant: 


353. 


„pruder, ich wil nun auch dar von, 
zu meynem abt zu hant. 


Ich wil auch vrlaub haben, 


vil edler fürſt ſo rein, 
vnd auch heim hin traben, 
wol in das cloſter mein.“ 


do ſprach der fürſt von Peren: 


2 


„mein leib vnd auch mein gut, 
das teil ich mit euͤch geren, 


ich pin euch miltes muͤt. 


14. verlieben: berleihen, auf Lebenszeit zu Lehn geben. 





360. 


Kaspar. von der Roen Helenduch um 1472, . 


Do kam der mung geriten 
gen Eyſſenburg fo gut. 

es ſtunt in aktem fiben; 

der apf wurd vn gemut, 
das Ilſam (Fam) her wider, 


fur war wil ich euch fagen, 


361. 


362. 


fie heten gepedenn ſyder, 
das eenamwr" * wurd berflagerm. 


Do hieß der mund Hilfam 

die mund; al fur jn flan; 

et ſprach: „die krentz ich pen 
mie han, . 

die gib ich euch gar ſchon.“ 

er ſetzt ins auf do allen; 

do ſtunden fie jn wol; 

er ſprach: „ſie deuch gefallen? 

fie ſprachen: „ſicher, wol.” 

„Fur war was pus gelaubte.“ 

er zoch ſeinn ſwert, was groß, 

er flug. hden jns haubte, 

das er mit plut hin goß. 


17° 


er fpeach: „ie peuber meyne, 
ih thuns nit jn vngunſt: 
ich gewan ſie auch mit peyne, 
man gab mins) nit vmb ſuſt. 
Dar zu half(t) mir got piten, 
die funt ich han gethan, 

do ich mit hon geffriten, 

der tot fie ober Fam, 

vnd pitet vmb ir felle, 

vil lieben pruder mein.“ 

do fie liden by quelle 

ſy ging(n) jns clofter ein. 


Alſo do mit ein ende 

fo hot der Roſſen gart 

got vns fein genad her fend(e)! 
Maria, muter zart, 

. du folt ons nit verzaichen 
mit deyner ped"° fo rein, 
got uns genad verleichen, 

fo pit den fune bein. 


363. 


364. 





2. Beifpiel. 
DAS HILDEBRANDLIED. - | 
(b. d. Hagen und Primiſſer II. Sy, 797. Wackernagel Lehrb. Sp. 97.) 


„Ich solt zu land ausreiten” 
sprach meister Hildeprant, . 


„das mir. vor langen zeiten 


die weg warn vnbekant; 
fan Pern in landen waren 
vil manchen lieben tag, 


das 


ich ın dreissig iaren 


fraw Gut ich nie enpflag. . 
„Wolstu zu land ausreiten” 
sprach hertzog Abelan, 


IL 


14. nit, — 15. Bitter 


„so. kom dir pald peizeiten 
ein degen also schon: 

dasist dort auf des Perners marck 

der iunge Hildeprant. 

werstu —— in harnisch 

starek, 

von im wirst angerant. 

„ist er mit reiten den als wilt 
aus seinem vbermut; 

\ich verhaw im pald sein grunen 

schilt:- | 


L) 
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es ut im nymer gut; 
"ich verschrot im sein geschmeide 
- mit einem sehirmeschlagk. 
"das er seinr muter seite! ” 
ein iemerliche clag.” 
„Nein’ 'üprach Diterich von Peren, 
„Hilprant, des ich nit wolt. 
las reiten in gar geren: .. 
‚dem iungen pin ich holt; 
vnd sprich im zu ein freuntlich 
on wort 
wol durch den willen mein: 
ich ‘weis das er es gern hort 
als lieb als wir im sein.” 
Hiltpränt der sprach mit siten 
„Vverlich, das det mir ant?; 
sölt ich den degen piten, 
däs wer mir. ymer scliant. 
e wolt ich mit (im) fechten: 
des kunt er nit denpern; 
mit allen meinen mechten: 
villeicht so tut ers gern.” 
Do nun der alt Hilprande ' 
durch den rossen gartn ausreit, 
ind marck des Perners lande 
kom er in gros arbeit; 


wol van dem iungen mit gewalde u 
"das Hilprant, der. alde 


‚do wurd er’angerant: 
nun sag du mir, du alder, 

was suchst in dissem lant? 
Dein harnisch lauter vnd helle 
alssam dein zechen sint: — 
du machst mich, dęgen schnelle, 
wit gesehenden augen plint. 
. do solst pas haben dein hute, 

doheinen dein gemach 
pei einer heissen glute.” 

der alt der lacht vnd sprach: 
' "Solt ich doheim beleiben 


vnd haben gut gemach? -. 


' vil streitens mussz ich treiben: 


das machet mich oft schwach ; 
in Walhen vnd in Vnger 
geriten manch herfart: 
des glaub du mir, du iunger, 
darvmb grabt mir mein part.” 
„Dein part wil ich augrauffen: 
_ das muest du sehen an; 
das dir das plut mussz lauffen 
vnd auf dem harnisch stan. 
dein harnisch vnd dein gruenen 
seltilt 
den muslu mir auch geben, 


vnd mein gefangen, ob du wilt, 


wiltu icht lenger leben. ” 
„Mein. harnisch, vnd nein gru- 
ner schilt 
der hat mich oft dernert. 
der deinen red mich ser befilt:* 
mir ist lecht glück beschert.” 
sie lissen von den worten 
vnd griffen in die schwert: 


Wes sie begerten .forten, 


des’ wurden sie gewert. 
Der iung der gab gar palden 
so gar ein herten schlagk, 


von hertzen ser derschrack. 
zuruck sprang hin der iunge 
zweintzk claffternmitseimleib. 


"Hilprant sprach „dissen sprunge 


den leret dich ein weib.” 


‚ „Lert ich von weiben fechten, 


das wer mir ymer schandt: 
ich han von ritern knechten 
in meines vaters landt, 
von Sreyen vnd von greffen 
an meines vaters hoff 


1. fagt. — 23. Schmerz, Gefühl des Ungewohnten, ant tun : Gefühl bes Frem⸗ 


ben verurfachen, fremd vorfommen. — 3, 


mid), ift mie zu viel. 


graut mir mein Bart; — 4. befchwert 


> 


Kaspat von ber Roen Heldenbuch um un. 


mit schwert degen vnd gleffen, 


der ich mich noch bekloff. "> 
Der alt det sine pflegen . 
wol in dem’ grunen tan, 
pis er dem iungen degen 
sein waffen vntertran; 
er tet in zu im rucken 
do er am schmelsten wäs 
vnd warff in an den rucken 
wol in das grune gras. 
„Wersich anein alten kessel reibt, 
der fecht so gern ran.® 
sag, junger, wis vmb dich b&leibt; 
wie sol es dir dergan? 
nun sag mir her dein peichte: 
dein prister wil ich wessen. 
pista ein Wulfing villeichte, 
so mechstu wol genessen.” 
„Wülffin das sein wolffe, 
die lauffen in dem holtz, 
in Krichen der stat Perttelffe 
pin ich ein riter stoltz} 
mein imuter heist fraw Gute, 
ein edle hertzogein; 
der alt Hilprant hohgmute 
der ist der vater mein.” 
„Vnd ist fraw Gut dein muter, 
die edel hertzogein, 
so pin ich Hilprant guter, 
der liebste vater dein.” 
aufpant er den helm guldein, 
kust in an seinen munt: 
„nun mus sein got gelobet sein, 
das wir sein peid gesunt.” 
„Ach vater mein, die wunden 
die ich dir hab geschlagen, 
die wolt ich zu allen stunden 
an meinem leibe tragen.” 


4 


19 


„nun schweig hie still, trautsune 
mein: 
der wunden wirt: gut rot, 
vnd mus got ymer gelobett sein 
das keiner hie ist dot.” 
Do ritens him santwander 
pis auf die vesperzeit, 
vnd sassen doch hinder einander, 
do sie nit heiten weit, 


zu der purck do der iunge 


den mit hausse was. _ 
als wer der alt bezwungen 
vnd als ein gefanger sas. 
Do pracht.er in mit gewalde' 
. hin fur der purge stran: 


do gab sich ym der alde 


für ein gefangen man. 


‘do stunt sein muter fraw Gute‘ 


so hoh an. einer zyn, " 

vnd sprach „mein get vil’guter, 
ich sich sie weit fon hin.” 

Do villens von den pferen . 
vnd teten ala vechtens ser, 

das sach frawr Gut vngeren, 
vnd beruft ein grosses her, 

das sie zu hilff solten kumen 
irem sun in solcher not, 

das im nit wurd genumen . 
sein leben vnd plibe tot, 

Wan sie so teuffllischs schlugen, 
vnd keiner zu treffen gert 


vnd hinder die schilt sich pugen. 


der alt het vmgekert 
sein schilt mit seinem wapen: 
die zwen schilt waren gleich; 


an dem ziven guldein krapen? 


mn. 


auf plaber feldung reich. 
Do nun das her naus kome, . 
do lissenns alpeid ab: 


6. bekleibent feſtwachſen, Wachsthum gewinnen? — 6. ran Rahm, fähet 


Kahn. — t. Haden, Zange 


2 * 


N 


\ 


der iung den allden name, 
der alt sich ym dergab. . 
do pluten im sein wunden, 
die er am ersten gwan. 
der iung furt in gepuuden: 
sein muter des freud gewan. 
In seinem helm sasse 
verpunden der alt Hilprant. 
darnach gar pald. man ässe 
der iung lost auf die pant: " 
„gast, habet kein verlangen, 
vnd est, habt guten muet.” 
„mein sun, den dein gefangen . 
‘den halt da pas in hat.” 


„Nun schweig, fraw muter, stille, 


VvVntd las dein trawren sein. 
“es ist hie gotes wille, 

es ist der valer mein. 

_ entphah in tugentleichen, 
erpeüt im zucht vnd er.” 

„so sag mir, sun vil re’chen: 
von wan 'prinst du in her?” 

„Eraw muter, das wil ich sagen: 
das geschach doch nechten spot 

het er mich schier erschlagen, 
‚dan das mir hulffe got.. 

das er mich nam gefangen, 
das macht ein schirmschlag: 

sunst wers vmb mich ergangen; 
des ich dir tanck noch sag 

Das du mich, muter, lerest 
den sprungk vnd auch den’ 

schlag. 
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tracht dast mein vater erest, 
wan er meins lebens pflag. 

ich han ir vil bestanden: - 
nye kom mir sein geleich; 

das sie von meinen hauden 
al sturben iemerleich.” 

Do man vil freunden ‚pflage 
mit aller kosstlichkeit 


‘an dem virtzehenden tage, 


der alt sich do bereit 
vnd bestellt an dem hofle 
' was im mis fallen was 
mit 'ritern kneclıten graflen, 
das er darnach stund pas. 
Sie het irn hoff alleine, 
- fraw Gut vod auch ir son. 
der alt Hilprant gemeine 
der must zu hoff sein nuen 
inn Lamparten zu Pern: 
dohin stund inr sein syn. 
er gesegnet sie in ern 
“ vnd reit domit dohin, 
Vnd kom genn Pern geriten: 
do was er lieb vnd. wert, 
vnd heten kaum erpiten®. 
sie fragten was er hert?: 
er sagt: wies gangen were. 
des las wir auch darvon 
wnd singen davon nit mere. 
got wol vns peibestan. 
(29 lied hat das gelicht der 
vater mit-dem sun.) 


8. erwarten. — 9. hern (herjen) mit einem Heere anfallen, verheren, bes 
rauben. Alfo wohl: welchen Heerszug er gethan, wie er gefämpft. 


1 


— —— —— 


Ulrich Fürterer. Ende Sec. 15. 21 


IH. Cycliſche Bearbeitung der Romane vom Gral und der Tafel. 
runde durch Ulrich Fürterer. Ende Sec. 15. 


Ulrich Fürterer*) war ein (Brief) Mahler, nach anderen ein Mönch 
in Baiern in der zweiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts. Es ijt 
über fein Zeitalter ein Streit entftanden und nad) einer Nachricht aus 
der Wiener Handfchrift feines Werks wäre der Albrecht, auf den er öfter 
anfpielt, Albrecht I., Kaifer Ludwigs zweiter (?) Sohn reg. 1351 — 
1404.*) — — * — fagt aber im Lanzelot **) pon diefem Albrecht 

Pfalltzgraf bey Rein gepor'n 
Albrecht, in Bairlanndt Hertzog, der mit ern 
Ober n vnnd nid"n Bairern herfchlich befißet.. 

Kun hat aber Albrecht J. pon Oberbaiern nichts, von Niederbafern nur 
Straubing, daneben aber Holland befeffen, und erſt Albrecht IV. iſt Herr - 
von Dber= und Niederbaiern, da er aber Niederbaiern 'erft 1503 erbt und. 
1508 ftirbt, wäre wenigftens der Lanzelot in dieſe Zeit zu feßen, auch 
fcheint die Schreibart in dem von Aretin ***) befshriebenen oder in der 
Mimchner Hof-Rationalbibliothef in diefe Zeit zu gehören. — Haupt: 
handfchriften find in Wien und München. Gedrndt ift das Ganze noch 
nirgend. Aus dem Iwain findet ſich Vieles in Michaelers Ausg. des 
Iwain. Wien 1786. 2 Th. 8. Der Prolog findet ſich in Aretins Beiträgen 
(1807. S. 1262. ff.). Aus dem Schluſſe des Lanzelot iſt eine Stelle von 
fümmtlichen Rittern der Tafelrunde und andern nach damaligen Gedichten 
und Romanen berüßmten Helden und Seldinnen v. Docen im neuen lit. 
Anz 1808 Nr. A. 5. mitgetheilt.. — Auszüge in: Hofitätters altdeut- 
ſchen Gedichten aus den Zeiten der Tafelrunde. - Wien 1811. 2 Bde. 

Diefe Sammlung, welche nicht nad) den uns übrig gebliebenen Ge: .- 
dichten der früheren Zeit gedichtet zu fein fcheint, wie 3. B. der Wigalois 
wahrfcheinlich nach einem Profaroman von 1472, auch der Iwein nicht 
nad) Hartmann v. d. Aue, ‚enthält 13 ©sdichtes 1. Vom Urfprung der 
Helden: und Nitterorden, vom teojanifchen Krieg und. dem Argonautenzug. 
— 2. Bon Merlin. — 3. Bon Gaudin und Gamuret. — 4. Tſchiona⸗ 
tulonder und Sigune. — 5. Parzival. — 6. Lohengrin. — 7. Floris 
und Wigolais. — 8. Senfried von Ardemont. — 9, Meleranz von Frank 
reich. — 10. Iwain. — 11. Perſybein. — 12. Nitter Poptislier. — 
13. Lanzelot. — Die Mündyner Sandichrift fcheint verbunden zu fein und 


9 v. Aretin nennt ihn (in feinen Beiträgen zur Geſchichts-Literatur. Bd. I. 
München 1803. St. 3. ©. 9%.) Ulxich Füterer. — °°) CA. v. d. Hagen 
und Büſchings Grundriß S. 837. — *°) CA. Muf. für altd. Kit. v. His 
gen, Docen u. Büſching Ah. I. ©. 573. 


. 


“Dritter Zeitraum. 


Don 13001500. s 52.1. 3. 


führt 3. B. zuerſt auf: s Abentheuer, wie ſi ch Anfortas Quaal zum erften 
erhub und dadurch Srefrehent zu einem Einfidel ward in. der Solitau. 


1, Beifpiel. 


Einleitung zum En 


Aus Michaelers Iwein Th. L S. 32. 


1. 
‘OÖ "' mit triualt genennet _ 
“Vater fun und auch gailt 
Doch ainig gott erkennet 
‚Seyd* du gedannk gar aller Her- 
zen wailt 
Nicht mag fich icht* uerbergen 
Vor deim gewalten 
In Himeln noch auf. erden 
Drum allmächtichait ift dir zver 

gezallte ‘ 

\ on 2. . 

Darum ich Herre fchreye 
Zu deinen Gnaden tieffen 
Durch dein Herr Namen -Dreye 
Das du erhörft um das wir zu 

dir rueffen 


In diefem 'Zähertal® fo elennde _ 


Wo unns laz® ligtt der Helle wirt 
Den var’ dein Gothait vätterlich 


uns wende, 
Ä 3. | 
Man thutt Schrifft recht fo mi- 
fchen 


Und wider Rugken® piegen 
Vallfeh Guntterfait? entzwifchen 


Setzt man damit ainr thutt den 
andern triegen: 
Es wirt yeracht trew, recht, brief, 
. und, auch figl 
Greif zue helfflich! ° füeller Gott | 
Daſs gellt und gewalt nicht 
fchiefe'® der. Valfhait rigl, 
A . 
Vor Zeitten den man lobet 


‘Wer nach vil eern rangk , ı 
letz dy wellt darumb tobet 


VUnnd thut mit Valfch im men» 


gen underfchwank 

. Man wil meren und haben drumb 
‚pehergen' ? 

‚Fraw eer fägt mir wie kumet das, 
Si jah' > merk Vlrich’* dy rat 
geben @Hellefchergen, 


6. 
- Ich mags auch nicht zu meffen 


Allain den reichait ploffen 
Der will ich nach vergeflen 


‚Ich merk’ es auch an den edelnn 


Fürften groſſen 
So arm Fraw ſalldi ihut eer 
und lob zu, fcheyben' * 


A lieg: Got. — 2. feit, da. — 3, irgend etwas. — 4. Ingerägt, zuerkannt. 


* 5. Bährentbal. — 6. Jaz wohl log 106, frei, auch Hug, liſtig. Sinn: wo 
ber Teufel uns verführen wil. — 7. die Gefahr. — 8. hinterrücks? — 9. Con⸗ 
terfei. — 10. hülfebringend. — 11. oder: ſchließe? — 12. beheren (piberjon) 
mit Gemalt wegnehmen, fich verfchaffen. — 13. ſprach. — 14. Hier nennt fich 
alfo der Dichter, wie im Lanzelot. — 15: Fraw Selde, das Glück. Die ganze 
Stelle fcheint verborben, für arm iſt aim: „einem“ zulefen, — 16. „einen Glück 
nuſchicben fommt auch in andern Liedern vor. 


So fetzet für Vahail mit wer 


Das er fol an der andern Zal 


| . beleiben.? 
6. 


Ditz devetſch wie yeder welle 


Er wirt drumb lones warthen 
O vy laydige Helle 


Ja ob du wayft'® ain füeller 


Rosengarten 

Eillicher dorffft:? fo Tehr chaum 
nach dir ringen 

Diſs lafg ich ligen, wie es leytt 
Ung wil euch von den werden 


lob fürpringen, ı _ 


T. 
Grafs lob und eer vromen . 
Habt ir dick von Artaus 
Wie er was ſo vol komen . 


Ulrich Fürterer. ‚Ende Sec: 15. 
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Und was dureh Zucht man 
wiellt?° in feim Haus 

Da warn ett Ritter an Preys 
die aller pesten 

Die ‚wonten in allen Landen 
Paide von frömden ehunnden 
und auch geften?'.: 


8. 


Genug das von im ſagen 


Das doch nicht stündr dann Wort 

Das er zu kainen Tagen 

Liefs efflen nicht er zu Hof man 

erhort 

Von’ Abentewer oder funft aln 
frömdermäre?®. 

Ditz fchwechet feines Hofez eer 


- Und war feinr groffen millt all 


zu gewäre. 


Ä 2. Reiſpiel. 
Iwein hilft einem Löwen im Kampf mit einem Wurm. 
(C£. 35. I. ©. 362, Aus Michaelers Ausg. des Iwain. I. ©. 586.). 


‘ Er vrlaubt fich all palãe 

Von all der werden diet 

Genigen! maniguallde 

Ward im von. in Hie mit er 
dannen fchied 

Ains daga er hart vor im ain 


Starken fturm 


Do firgit ain Lep willde 
In ainem Walld mit aim grimi- 
gen wurm 





Ir würgen vnd auch peiflen 


. Das fach ywan wol 


Ir chratzen und-ir reiflen, 
Er dacht ob ich der ainem Hell- 
ffen fol 


Welchem von mir Hie wirt fter- 


ben erweret, 

Ioh guews* nicht meiner trewen 

Ich wird ett von im todes vner- 
noeret 


47. Iſt mir unklar. — 18. wayft. wohl: wärſt. — 19. dorffſt I. dorfft, 


mancher dürfte, könnte ꝛc. — 20. walten: befitzen, genießen. — 21. Fremde 

und Gäſte ſind hier unterſchieden, dann miiſten Fremde, die aus ber Fremde ge: 

tommenen und fortbanernd Bleibenden, Gäſte die Durchreifenden fein. — 22. mas 

auch im Wigaloie erzählt wird (f. Th. I. 370.). stündr dann Wort iſt ohne Sinn. 
1. zum Abſchied verneigt. — 2. genieße. 


Er 


Dem Wurm aus ſeinem munde 
Gienng ain aiflicher ftannck 
“ Bedächtlich an der ſtunnde 
Her Iban in des leoen Hellffe 
. fprangk 
Der in auch pracht zu angftli- 
chen nötten 
. Her wider von des wurmespluoet 
Muftt ich der gruene was’ mit. 
alle‘ rötten 


Mit feinem fcharffen [chwertte 
Den Wurm er durch das Haupt . 


| -Schlueg alls er des begertie 
Da von der valanıut lebens ward 
beraubt 
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Erft ward fein ſorg wie er vom 
..leoon chäme 

Der leo mit fueller par” erzaigt 
Das er im ward uil lieb vnd 
gar genäme 


Sunft rait er in der willde 
Vmb zu ettlichen Tagen 
Walld fchrofen vnd geuillde 
Von gefchicht® am? weg gund'° 
in des enndes tragen 
Da er fand linnden capelen vnd 
den prunnen 
In feiner clarn frawen lannd 
Aller erftt ward er ſeinr vertte 
recht verfunnen. 


3 Beif piel. 
Laudinens und Iwains Verſohnung (cf. Th. I. &. 372, DE 
(Aus Michaclers Iwain Th. I. ©. 517. ff.) 


Lunet jach nyemandt trewen® 
Möcht ew ob wir den hetten 
Den ritter mit dem lewen 
Ich wais den an manheit und 

trew fo fiäten 
. Er käm her durch euch edle 


Küniginne: 


Oh ir mit ayd mir globen wollt 


Zu werben im nach Sejner frawe- 


mynne 
Di? er doch tregt anꝰ fchullde 
Ir guad fo lanng enpirt 





Si* fchwur pey gottes hullde 
Si wer des willenns nymmer 
‚die verirrt 
Ob er mir chumer hie wil hel- 
ffen jetzen 
Reytt nach in im leyditu darumb not 
Dich vnd in wil ichs hernach vaft 
ergeizen 


Sag im ich well mit trewen 
Im wennden Hertzen fer? 
Gannz helffen von fein rewen® 


3. wohl, Balt u. dgl. — 4. muf ſich auf Wurm beziehen: welcher ihn, den 


2öwen ıc. — 5. Raſen. — 6. ganz und gar. — 7. Gebärde, 


Betragen (gebär). . 


— 8. von-geschicht ton ohngefähr, — 9, lies ain. — 10. begann, — 11. des 


enudes auf die Seite, dorthin. 


1. drohen, Hohn fprechen dürfte euch. 


— 9. freilich nicht bie Dinne, fon« 


dern die Verſtoßung. — 3; ohne. — 4. nehmlich Laudine, die Gemahlinn Sweins. 
— 5. Schmerz, Kummer. — 6. Traurigkeit, Betrübniß. 


urich Büren 
Get felb für mich fey des fein 


ftäter wer 
Ia weftt fi nicht? das wafientruege 
Da mit fi difem küenen _ 
6ar all fein frewd mit Jamer 
nider fchluege 


Hin rait die magt $roleiche 
Vnd weft doch nicht zu finnden 
Den Hellden Jamersreiche 
So ficht fi dort den Leoen pey . 

» 2. der _Iyanden 

Da pey. fi in vil ſehveiles da 
erkande 

Si lobt des got von Herzen fer 

Das er ir rais fo kurzlich fi er- 
wannde. 


Auch kannt er fi von verren 


Pey ir geraite®' wol 
Hin rait fi. zu ir Herren 


freuden vel 

Er jach wie lanng muls fich mein 
. feude krenken. 

Sagt mir das von meinr frawen 
Wil fi nicht gnaden fich fchier 
gen mir bedenken. 


Do fprach 'lunet di clare 
Herr reittet mit mir dar 
Ir wert des wol geware 
Das ich den has mit witzen unn- 
derfar 
Auch hat fis gelobt pey ayd vnd 
aller trewe 
Na reittet dan ich pin des wer? 
Das ir der raig nicht kumpt in 
aflter rewe 


v 


7. ber Dichter ſpricht: ja fie wuſte nicht u. ſ. f. — 8. Reitzenug. — 9. ges. - 
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Bunftt o ‚man vnd Uhder pe- 
hennde 
Pracht & mit ir cw Haws 
Und fuort in an die ennde 
Da er peleiben mocht wol funn- 
der grawvs 
Si gienng hin zu der Künigin i ir 
' frawen 
Si jach der Ritter iſtt et hie 
Nu lat ayd vnd glübd mit ftäte 
fchawen | 


Si jach fol ich zu Ime 

Oder wil er her zu mie 

Auf. mein trew ich es nyme 

Wie ichg gelobt ich-laiftt es harte 
schier 

Mit frewden fi hin nach Her yban 
giennge, 

Vnd fuort in auf das palalt hin 


t Do in di fraw mit fchoener Zücht 
Ir paider grueßs: ir. herz macht . 


entphiennge ° 


Zer erd liefs er fich [chawen _ 
Nach irem erften gruols 
Lunet jach zu: der frawen 
Heht auf den Helld vnd macht 
_ im trawens'! puls 
Ir feyt dy ain di im fein, hertze 
' twinget 


Durch fein manliche rewe 
. SChafft das im forgen purd nu 


. werd gerinnget 


Es iftt der vmuerzaget 
Yban.fraw ewr ameys 
Der fider hat bejaget 
In manigen hertten ſtreitt den 

höchften preys 


wahr, verfpreche es euch. — 10. für: fun, fo. — 11. traurens zu lefen. 


! 


26 
Lafft Zorn:euch durch mich von 


Hertzen ſeygent? 
Ich hab gehört das im all frawen 


Ia durch fein Zueht vil. ‚pilleich | 


follten neygen 


Zurgk!’ dy Künjginne 
Ains tails in Zorn trat 
Sol ich des haben mynne 


.: Per mich fein Zeit ſo gar uer- 


achtet hat _ 
Lunet jach fraw er dient'? es 
für pas ymmer 
Ä Secht an fein lanng werende rew 
Euoh geschicht doch von im fo- 

“ —  lichs für päs nymmer 


Nu hin fo fey uerkaren!s 
Gen euch gannz all mein Has 
Iftt euch zuch!® angeporen 
Ir halltet mich hin dester pas 
Sunst!° ward fich mund an mund 
| lieplichen fchmucken 
Dartzuo von planeken. armen 
Hueb fich an prust ain mynik- 
liehs truckenn 


Erst ward der mynne ftrale' ? 
Zu Hertzen in geschossen 
Zerstund wol hundert male - 


4. Beifpiel 
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‚Sach m man fi do mit armon vrbe- 
! schloffen 
Ditz ward uerkundt der diet gar _ 
in dem lannde 
Die frewten fich der fuene ganz 
Dye ye feyd werd‘® mit eern 
‚ funnder schannde 


Di ianndes Herren ‚gahen'? 
Theten do zu im palld | 
Do ward das schönst empfahen 
Das nye man fach jung. oder allt 
Zer tauelrundt hort man auch 

| nun ditz märe 

Des frewt fioh dortt di werden 
- fehar 

Das mit lieb ennde het nun all: 


fein fchwäre 


. Sunst!° hielt erin dem lannde 
Gut gericht‘ vnd stseten frid 
Den armen er kumer wannde 
Zu varecht nyempt® ° torst rüern 
hand nech glid 
Mit tugent ſi paide hie auf erd 
erwerben 


.Das In die fel ward. paradeift 


Do in di leib in disem leben 
| erlturben 


Schluß des ‚Lanzilet.*) 


Aus. dem neuen Kiterarifchen Anzeiger. 1908. Ar. 4. 
1, Nun secht fraw wellt getya- wer vil auff euch tut pawen, 


wen 
sol euch nyemandt zer welt 





* 12. finfen machen, — 


dem gebt ir nicht, wenn‘ rew, 


. zu widergelt, 


13, 1. auryk. — 14. durch Dienft erwerben, vergelten. 


— 15, verkiefen, kos, korn (kurn) über eine’ Sache wegfehen, ihrer vergeſſen. 
— 16. zucht, — 17. Pfeil, — 46. ſelther währt. — 19. eilen. — 20. niemand. 
1. als. . 


D., „iſt von dem des 


— — 


F Dies ‚Wert, ſagt der Mittheiler, Docen am a, 


Ulrich Furterer 
secht wie habt ir ain eren-hof ü 


serstöret 


ir möcht euch fchamen sollicher 


tück 
traw® wellt, wo man das ym- 
mer von euch höret, 


9. Secht zu, wieeuch von jugent: 


Artug der.kunig reich 

ye dint mit zucht vnd tugent, 

sein edle messeney auch des ger 
. leich, 

herr@abon, Yban, Parzifald’klare 


Segrymors, Seyfrid, Persybeyn, 


Melerans, Poytislier vn Flordy- 
mare. 


3, Herr tsyanachtglannder, 
Gramoflans, Kay, Lytschois, 
Orylus, Delalannder 
Tschentenflyrs, Eregk vnd her 

Wigeloys” 
Wigamar, Daniel vnd auch Tri« 

strannde 
Garel, Goswein vnd Kanforel, 
Partzinopier vnd Morhold yon 
“ Iplannde, 


4. Wie füeret ir ew vmbe- 
Agley vnd auch Ryalen, 
Ich zel sy darumb tumbe, 


fahren. 





Ende Sec. 15. 
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Das ir hertz-s0 in ewr mynue 
tät qualen, 


Von Orlenns vnd Amaley dy 
wunnder sohönen 


Wie mort'ir den helld Pyramus 


Vnd auh Diswe (Thisbe) sunst 
kundt ir freundt belonen, 

5. Wie tät ir'von dem Grale - 
dem küenen Anfortas 
dem ftoltzen liecht gemale, 


. der weybeg augen was, ain fpie« 


gel glas, 
durch Orgelus von. Logrois der 
‚klaren, 
des kummer sich geleichet nicht, 
secht, do kundt ir ewr freunde . 
, faren.* 
6. Ir haht des zu gesehen 
Gahadni vnd Trystranden 
wie den gwain ist geschehen 
wie des entgalt Ysoth her von 
Irlannden; 


, wie tet Yiher von Kahafies er: 


sterben. 
So pschach von yriend Secureis, 
des ‚Secyndill an freuden. must 

verderben, 


7. Euch dient nach mynne long 


‘ Ganndin vod Galois, 


2. fraw zu leſen. — 3, messenie, Hofgefinde, Hof, — 4, mit ihnen vers 


Wrich von Zazinchoven verſchieden und von fo ungeheurem Umfange, daß ſchwer⸗ 
lich ein andres Gedicht in dieſer Rilckſicht mit‘ ihm verglichen werden fann. Das 
Wert endet mit dem Untergange der Helden; hieraus entftehen folgende Apoſtro⸗ 
phen an die untreue Welt, bie.ihren Dienern zufeßt fo fchlechten Lohn giebt. Übri⸗ 
gens bedarf es faum ber Erinnerung, daß viele der bier vorkommenden Namen 
gegen die urfprfingliche Srthographie geſchrieben und faſt bie Hälfte 
derſelben nur die Mebenperfonen in den alten Romanen und Gedichten find.“ 
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ir preis heit hellen done, 
fam warb auch Gamureth der 


.. küen kurtois, 


. der euch vil traut, des er ett 
| ‚ser entgallte. 
den vor: walldack (Baldach) mit 
Iyfiten? gros, 
. Ypomidonmit seinerTyost’vallte. 


8 Virgalacht, Küngrysim 

. durch, euch dick litten not, 

fo tet her Lohargrim, . 

Melians, der sich euch zu dinst 
ye pot, 

was laid Eneyt mit Ereck dem 
gar frechen, 

der mit manhaitt Mabonagrym 

Im garten tet sein auenteur zer- 
prechen. 


9, Hvitiger, Feräfeys, 
Garhes vnd- Agramandt, 
Turckoit vnd Gahereys, _ 
| der yeder dick zu hawbt den 
helm pannt, 
wie tet darch euch Göswein der 
hochgeporen, | 
den“ nacket firait in kalltem 
. schnee, 
des ich. nicht tet, ich denick ich 


“ 


wär erfroren. - 


\ 


10. Margenor, Lyonell 
Kalyes, Bondemagus, 
Eskalabon, Tarell 
 Brandelyes, Galahut, Tantarius, 

Eckonatlı, Kayleth (Ekuuat, Gai- 
let) vnd ir noch vil mere 


4 
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den irs im .anfangk machet sües, 
zu jungft .geriet es in zu hertzen 
. serc.! 
11. Dydones, .Kologrand 
wareneuch ye diensis gepunnden 
beacurs der. weygand . 
Clamide der nye annders ward 
erfunnden, 
dann wie er möchte ewer Gunst 
erlaungen, 
sunst? tet der stolz Theangeleis, - 
der auff ving gardauya (garde- 
vias) mil dem stranngen.? 


12. Herr Lanzileth verlassen. 
habt ir den held gehewr 
der euch hernach tet hassen, 
der sein zeyt ye fer‘ prann in 
mynne fewer, 


= Bohort, Hesstor fluhen ewr enn- 


“des lone, 
dy zugen sich von euch zu walld, 
darumb hören -fy vor Gott der 

Engel done. 


13. Sygerastes, Gottegreine, 
vnd Morgendies der stärk 
durch euch ye litten peine, 
fraw wellt. ever trew was 'in 

eyttl vnd kargk 


- Mordolas, Marpus, Nasyens vil 


wol kanndten, 

darumbirächtauffeuch yvasklain, 

ir myune sy an.pesser ennde 
‚ - wanndten. 

14. Gwvisgardus guter trewen, 

hat sich gen euch genyet, 

wie lont ir dem mit rewen, | 

das ir vor Tancredo in so verryet, 


5, L mit listen. — 6. 1. der. — 7. zuleht gerieth es ihnen zu Serjeng 


Schmerz. — 8. ſo. — 9. das Bradenfeil, cf, den- Titurel TH. J. ©. 248. 


4 


x 


Ulrich Fürterer. 


des Sigismunda_ sterben nach im 
wollte, 
do sy sach ewr wvüetterey, 
vnd man ir sannt sein hertz zw 
in dem gollie.'° 


15. Secht vmb kung Alexander, 
der da herst‘® manig reich, 
was lons zum jungsten vannd er, 
IyrısvndDarius auch des geleich, 
Olinpia, Roxa: 2 dy frawen paide, 
der wird’? man ye den Göttin 
gleicht, 
so was ir end ıicht wann gros 
hertzenliches laide. 


16. Von Troye dy herrachaft 
grossen 
wie habt ir die verfürt 
Pryamum mit sein genossen, 
darımb man wenig trewren pey 
euch spürt, 
Hector von des preys noch man 
wunnder saget, 
Paris wie der Helenanı zuckt,! * 
das man in kriechen landt an 
nassen elaget. 


17. Wie Eneas von dannen.. 
must weichen auf dem mer 
mit allen feinen mannen, 
wie fraw Dydo in van sen!® 
praites her - 
empfing, vnd mit ir fürte haim 
zu lannde ' 
der er seyd fluchtigelich entran, 
des sein vntrew pils auff den 
a ‚lag hat sehande; 





« 
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18. Vnd wie mit grossen peisien 


ytalia dz land 


er gwan, vnd auch Lafeinen 


dy mwatt. mit gwalt Turno dem 


küenen mann 
nam, vnn wie erg mit streit 


5 muste gewinnen, 


zu iungst ertranck er in aim wag, 


do must Lauina auch vom landt 


. entrynnen. 


- 39. Sunst® ist ett ewer wesen, 
nach liebe herizen laid, 
wer woll mit rew'* genesen, 
der sol euch dinstes sein gar 
“- vmberait, 
wer dan sich aber des gar alles 
massen, 
seyt. Alcxander den künig reich, 
ir ewr verrälterey nicht wol er- 
lassen. 


20. Sam tät ir dem-von Arel 
dem werden kayser gros, 
ich main den künig Karel, 


— 


den ir zu Ramzifal macht {rewr- 


Jen plos, 
do i im zwelff fürsten küen wur 
—— den erslaten 
mit annder vil d’ helffer sein; 
das velld däselb solt nicht, dann 
zucker, tragen, (!) 


91. Vrob das es istdurchfeuchtet. 


von rainer Cristen pluet, 

der sel vor Got so leuchtet, 

das sy bechoren‘? ymmer (nim- 
mer) helle glut. 


10. Alſo eine ähnliche Belääne wie die der Dame von gayel, — 11. bee 
herrſcht. — 12, Roxane. — 13. Würde, — 14. entführt, — 15, fein. — 


Ib. Ruh. — 17. ſchmecen. 


1 


- 
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wie lont ir welt dem martkes 


| von Orantze, 
d’ durch dy klaren Arabell 


seinr.mage vil verlor anf Alytz- 


, schantze; 


22. Oroffel den vil reichen, 


Der ward durch euch gefallt, 
Haltzybir des gleichen, 


| Thezereis, Pynell, noch mer ewr 


enigallt, 


_ Millefyfins, Newpatreis der clare, - 


“ob ich die solt benennen all,» 
das wär ain arbait allzu langk 
fürware.- 


23. Kun gk Phar vonWenndlsee 
was psach'® dem durch euch 
wellt? 
ewrs lones was nilt mee, 
dann das ain strang des was 
sein .wid’ geltt, 
Moroldes ‚grossen Iyst das kun- 
den! ? ‚werben; 
so pschach dem künig Pryncian, 
der durch her Salomones weyb 
 müst sterben. 


m. Fraw mynn ench dient ye 
sere 
von Orlenntz her Wilhalm 
mit schillt vnn auch mit spere, 
sein er nd krey*° man hort in 
' hellem galm. 


Ain sper durch seinen leyb er - 


- muste tragen, 
darzu muster recht wie ainstumb 
durch euch all, seiner wort vil 

gar gedagen.?! 





25. Des alles euch benätget 
mynder dann vmb ain har, 
wie uil, ir kummers füeget 


dem, der ewr nymbt mit dienest 


allzeit war, 

secht wie ir Appolonium den 
geirewen 

in ewrrem dienst vil dicke pracht, 

das er hernach kam zu: vil gros- 

sen rewen.?*® 


26. Ichhörtnoch von euch selten, 
Das ir kendt gegen: trewen 
mit: trewen widergellten; 


‘wie pracht ir ainen Fürsten stoltz 


-zu rewen?? 


‚von bairen Hertzog Ernest den 


vil heren, 
den ir. verriet, dar durch er must 
voschuldiglich väterlichs erbs 

Ä entperen. 


27. Floyr den zartten jüngen 
vnd blantscheflur dy klaren, 


“ die nach ewr dinst ye rüngen, 


als man dick spürt an ir frünt- 

lich ‚geparen, 

dar vmb dy sües vnd raine ward 
" . verkauffet.. 

als floyr ward der sach berieht 


iamer gros sich darumb in seim 


hertzen hauffet. 


28. Vom Oesterreich Wilhalm 
füegt ir diek vngemach, 
do er in slafles twalm®? 

dy myniolich Agleyen ver"ti im 
sach, 


18. bfchach beſchah, gefchah. — 19. I. kund erwerben. — 20. ariegege⸗ 
ſchrei, Schlachtruf. — 21. ſuutſchweigen. - 22, . hier: Schmerz, — 23. Nebel. 


— 24. 1. vor. 


Ulrich. Fürterer. 
durch die er kam vil diek zu 


notten grossen 


wieim dy zart ghiefs mynne lon, 
so tet-ir in. ett alles von freuden 
stossen. 


29. Vil dick zu lieb vnd laide 
pracht ir ain küenen man 
der ven d’ gruenen- haide. - 
herr Wilhalm auch must dick 
in nötten stan, 
Witlich -von Jordan . durch’ ain 


frawen clare, 


der er mit heriter ritterschaft 
diente zu vieyis ettliche zeit vnd 
Jare; 


30. Fraw Lybanet genennet 
Was die gar mynniclich, 
Mit weybes pilld erkennet 
ward, die wer eer- und zuchten 


-" 80 gar reich, . 


sy iamert das er “dinsts nicht wolt 
erwinden 

vnd ir doch nicht zu syene was 

das er solt mynne-lone pey .ir 
vinden; 


31. Als zu Fraw Lybanete 

den hellden sach, zw preys 

ir dienen so mit stete, 

do stund fur in dy mynne wun- 
schelreys, 

vnd iach mein halber leyb sey 

euch getaylet, 

nembt obers oder vnders frey, 

nach dem dy gürtel mich hat 
vmbe saylet, 


. 





Ende Sec. 15.: 


32. Allsus hit ewr süesse 
deckt ir dy piiter gallen, 
den trauch®” vos für dy füesse 
legt ir verborgen ewrn dienern 
allen, 


den apſſel rot zaigt ir vns gleich 


den kinden 

pis ir vns vellet in dy'schnuer, _ 
da wir den scharffen angel in 
vns ‚schlinden. 


33. Wie pschach dem.süessen . 
claren 


Reymund, dem rainen jungen, 


wie kläglich der: gund paren,*® 
damit seim Oheim im so was 
“ mislungen, 
mit hendwinden gund er so klög- 
— lich rüeffen, 
das seiner clag mit widerhal 


der gruene wald gund nach der un 


stymme wüeffen.?? 


34. Wie Melusin erlost 
in von der senden not 
mit irem sücssen trost 
dort pey dem prunn ir münd- 

lein rubein ret 

im sagt, wie er im abweg sich 
solt halten, 

fraw welt ir iempert i in ir sües, 
das klag vnd laid tet frewd gar 
von in spallten 


35. Von Teyferpurgk Hainrich 
dem tewren fursten hch . -- 
dem tet ir dem geleich, 
das Irend?® vil ferre von dem 
werden floch, 


25. Strauch? worüber wir fallen$- Fallfirit? — 26, begann ſich zu geba⸗ 
ten, zu betragen. — 27. den Jammer wiebertönen, wuf Weheruf. — 28. 1. frewd. 


x 
x 
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sollicher tat euch mochte nye 
. benüegen, 

ich sweygnoch manig mannesnot, 

den klaren frawen kunt ir vil 

‚kumer füegen. 


| 36. Die künigin Gynofare, 

‚ Kundwiramurs, Richaud, ‚ , 

Eneyt und Kuniware, 

Sygun, Schosian, Laria, Teschaut 

Hertzenlaud, Claudit, Ancickan, 
... 5 ‘ Floria, 


Cyranosa, Dulciflor, - | 
Fardical, Venyx, Ytony, Law- 


damia, 


37. Soya, Arnil Helene, | 
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Arabadyll vnd auch Wene, 
Rosabell, Wellabon, dy tugent- 
‘ reichen, 
Elysabell, ‚Lyas vud-frayv Beleye, 
Albaflor; Benigna, Zypriaca, 
Zyradon, Osann, Obyloth, Flo- | 
rameye. 


38, Yaoto, Cyrill, Brangena . 
Düzabel, Dydomey, | 
Amortina, Blubena, 


 Luzina, Tarsia gar foeuden frey 
‚habt ir gemacht, sam pschach 


drein mage. klaren, 
Angelburg, die zu tawben weys 
Malmelon vnd Salme verzaw- 


bert waren. 
ie man nennt ane gleichen, Bu 


II. Legenden. *) 


1. Das Paſſi onale. ($& 52. II. 1.) 


Dies Wert⸗ iſt noch ungedruckt und gehört an den Anfang unſers 
Zeitraums um 1300. Es befindet ſich handſchriftlich in Heidelberg (Cod. . 





Pal. No. 352.) und ſoll in der Bibliothek der geſammten beutfchen Na: 
tional⸗Literatur (Dueblinb. u. Leipz. b. Baſſe) gedrudt werben. — Mer 


dee Dichter fei und wer ihm die Anregung zu feinem Gedicht gegeben, 


verſchweigt er, einzelne Eigenheiten der Sprache verrathen einen Nieder⸗ 


deutfchen. Das Gedicht geht zum Hereinziehen der Heiligen in die göttliche 


Familie über und- vereinigt demnach mit der Gefchichte Maria's die der Apo- 
ſtel, des Johannes des Täufers, der Magdalena und der Engel. — Der 
Verfaſſer hat mancherlei Quellen zum Grunde gelegt, Tateinifche und deut: 


fche, Apoftelgefchichte, Zofephus, Kirchenväter und Wunder der Heiligen. 
Kleine Legenden und Wunder, welche die Reliquien, die Gräber, Erfchei: 


nungen und Bilder der Apoftel noch nad) ihrem Leben unter frommen 


2) Den im Reitfaben $. 62. 4. aufgeführten Lobgeſang auf bie heil. Jungfrau 
don Peter dem Suchenwirth |. unten. &. 53. bei’ ben Liedern, — Wir geben 
dafür an dieſer Stelle Nachricht vom folgenden Paſſlonale. 


Das Paſſionale um 1300. | 33 


Shi verrichtet haben, find ohne Nudſicht auf Zeitordnung in das ganze 
Werk eingefireut. Schon in der Geſchichte Marias find viele fonft nicht - 
befannte Erzählungen- eingeflochten, des Herodes ganze fpätere‘ Gefchichte 
wird erzählt, die Legende von Veronica und Tiberius hereingezogen, zahl: 
reiche Wundererzählungen von der Kraft der Mlarienverehrung werden er: 
wähnt und die Gefchichten vom Leichnam des Marcus berichte. — Der’ 
Dichter ift von feinem Gegenftande warm durchdrungen, der Sprache bis 
zu großer Geläufigfeit und Gefchmeidigfeit mächtig. Vom Eingang des 
Evangeliums Johannis: „Im Anfang war das Wort” fagt er: „wie ein 
Donnerichlag fei er die Welt ducchfahren, feinem rechten Sinne nach un- 
erflärlich, wie die Urfachen des Donners und woher er komme und wo⸗ 
bin er gehe.” Die Erzählung ift leicht, fließend, felbft bei fchwierigen Ge: ” 
genftänden elegant und zierlih. Auf der Beichreibung der Flucht nach 
Aegypten ruht ein eigner vomantifcher Anftrich, und wo er die Erzählung 
mit Gebeten, Anreden und Auseufungen unterbricht, fühlt man leicht, wie 
diefe aus wahrer Begeiftefung fließen. — Als er Ehrifius Gefangenfchaft 
und Geißelung erzählt hat, ruft er aus: „Merkt Wunder, die Kraft ließ 
fih binden, die Gewalt fich beugen, die Serrfchaft fich neigen, der Freie 
ward Da zum Eigenen. Um wen haft du die Sammerfchläge und das Schmie: 
den auf deiner heiligen Menfchheit gelitten? Seltſames Recht, daß du 
deinen Knecht befreiteft um den Preis deiner-eignen Knechtichaft und deine 
göttliche Kraft beugteft unter dein Geſchöpf. Bewein, o Menſch, die Nacht, | 
da er gefangen ward." — Mit gleichem Feuer verfeßt er fi ch in die Ge⸗ 
fühle dee Gottesmutter am Kreuze des Sohnes, fragt fie, wie ihr zu Mus 
the gewefen, und legt ihr felbft eine lange Rede in den Mund. — Die 
Todesſcenen fcheinen vielleicht zu ausgemahlt und der Dichter verweilt zu 
lange dabei, doch betrachtet er fich mehr als Prediger, wie die Scene an 
den mündlichen verfinnlichenden Vortrag des Redners erinnert, in welcher - 
ee mit wahrer Glut eine Unterredung des Teufels mit der Hölle erzählt 
nach dem Tode bes Erlöfers, der nun kommen fol, des Satans Willkühr 
zu breden. — Das Ganze ift in zwei Bücher geordnet. — Da wir bie 
Sandfchrift nicht vor .uns haben, können wir für jet nur aus Gervinus) 
die als Beweiſe einzelner Darlegungen angeführten ganz Eurzen Beifpiele 
geben, um Stil und Versmaaß zu zeigen. 


1. Beifpiel." (F. 105.) 
Drdenliche in ein bant, _ unde in ein Buch berichten, 
wil ih die alle richten - daz fal der apoſtlen weſen; 


1. Die Angabe des Inhalt⸗ feines Werts. 


Geſch der port, Nationallit. d. Deutſchen. Th. II. S. 114, woher bie ganze 
obige Darſtellung genommen ift. 3 
1. | 
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u zu deme buche wil ich Tefen 


von den engelen als ich Tan, 
Johannen den vil guten man 


ouch wil ich nach dem willen min 
Marien Magdalenen leben 


| u Baptiften wil ich haben darin 


her in mit getichte geben. 


2. Beiſpiel. (Fol. 230. a.) 


‚Durch got nu gebenfet mein, 

in gottelichee innecheit, ı - 

daz mir got diefe arbeit , 

por meine ſunde fehe 

unde mich‘ nody des ergebe, 

daz ich fo maniges niden 

"mug ume daz buch liden 

und hinderwart bofe wort, 

die mir beide hie und dort 

nun gut wort underbrechen. 

Sie folden bilfiche fprechen 

uf den, ber mich hat gebeten 
daz ich zur arbeit bin getreten 


‚und fege daran ‚minen bliz, 
ſchentliche wort unde itwiz 
hazen unde niden 

mac er vil baz geliden, 
danne ich armer menſche kan, 

wondere iſt wol verſuchet dran 
von ſumelichen luten, 
ine wil uch niht beduten, 
wer ſie ſin oder wer ich bin, 

ſunder biddet got vur in, 
wende er iſt ſchuldig daran, 
daz ich des buches je began. 





2. Leben ber heiligen Eliſäbeth von J Roite. Sec. 15. | 


Dies’ Leben der heiligen Elifabeth iſt die Nachbildung eines früheren, 
‚welches einem Konrad von Marburg”), mohl aus Sec. 13., zugefchrieben 
wird, handfchriftlic, in der Bibliothek zu Darmftadt ſich befindet und ftel- 
Ienweis in Wenks Gefchichte der Heſſen (Frankf. 1767: S. 115.) ab: 
gedrudt iſt. Als Verfaſſer unfrer Legende hat ſich Joh. Note genannt, 
(derielbe, von welchem unten bei den Gefchichtfchreibern näher zu handeln 
if) doch nicht in der Gothaer Handfchrift, welche in Menckeniü script. 
rer. german. Tom. II. ©. 2034. abgedruckt ift und worin eben det Pro: 
log mit jener Angabe fehlt, fondern in einer Handſchrift des Seren v. Po: 
nikau wahrfcheinlich in der Stiftsbibliothek zu Zeitz, von welcher aus einer 
Kinderlingſchen Abſchrift Stellen im Bragur (VI. Abth. 2. S. 139.) 
aufgenommen find. — Der- Inhalt ſtimmt mit der gewöhnlichen Legende 
überein und wird Bis zum Tode des jungen Landgrafs ‚Herman, Elifa: 
beths Sohn, fortgefeßt. 


1. itwiz, Borwurf, Schmach. 


2 Ob dem Keherrichter und Beichtiger der bei. Elfaberh (ent? wäre zu ber 
jweifeln. 


Das Paffionale um 1300. 


33. 


1. Beif piel. 
Von den Sechs Meyter Syngern zu Wartpurg. 
(Auctor Rhythm. de vita S. Elif, in Menck, fer..r. g 11. &. 2035.) 


Als man fchreib nach Crifti geburt 
Zwelf hundert und Syben furt‘ 
Dae waren zu derfelbigen zeit 


Zu }Fartpurg das in Duringen 


leyt 


Gar nahe bey der Staat Exfen- 


ochen 


Dichter die doe konten Iyeder. 


gemachen 
Sechs waren ör an der Zaell 
Der gehorten vier an der for- 
ften? faell 
Der eine hies Er Heinrich Ichrei- 
| ber 
Der war aller hubfcheit ein an- 
‚ treiber 
Der ander ein erwelter von der 


‚Jogelweide 


Diefe zwene waren Ritter beyde 


Der von Zwetzen Reinhart 
Der was ein man von rittersart 
Desfelben gleichen/F olffern von 
Efchenbach 
Der manch hübfch geticht mach, 
Zwone burger dar von Eyfenüch 
Die konden fich ‘ouch Jeidlich 
 gemach 
Einer Ditterolf der konde woll 
ſyngen 
Der ander Heinrich von After- 
dingen. 
Die Sechffe waren meilter zu 
dichten 
Manch liedlein fie ausrichten 
Mit gar vernonftigen Synnen J 


Konten fie der beginnen 
Geyftlich vnd ouch werntlich _ 
Behendigklich vnd ouch zartlich - 
öye begunden mit Iren lyedern 
zekriegen 


"Vndereinander fie nichts. ver- 


fchwiegen 
Was zweiuels mochte darinne. 
gelingen’ 
Yr ietlicher wolde der befte fein 
Mit feynem fyugen vnd gelicht 
Vnd wolde den andern vernicht 
Die lieder noch etliche wol kön- 
nen 
Da fe den krieg von FF artpurg 
- namen* 
Sie füngen gar hubfche redefall? 
Aus der heyligen fchriefft vbirall 
Vnd waren doch gar wenig gelart 


‚Got der hat es Ine geoffenbart 


Welcher danne zu der ftunde 
Die allerbeften aufgelölen konde 
Der erkriegt douon die ere 
Das er der befte vnderInen were 
Iriezlicher ouch einen furften lobt 
Den er nit feynen liedern begobt 
Heinrich von Afterdingen der 
fang . _ 
Das er vil dicke verdient, danck 
Von deme herzogen von Ofter- 
reich 
Das er were der Sonnen gleich _ 
Vor andern furften in deutzfchen 
landen 


- Hiemit blieb er one fchanden 


1. fort,,d. 5. nichr, dazu. — 9. dr h. zum Hofſtaat ber Thüringiſchen Fürs 
fin. — 3. lies: geliegen. — 4. lies: Die sie — nennen, — 5. Räthſel. 
3" 


\ 
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‘ Er fang auch wieder die andern 
‚alle : 

Vad das begont Ine zu mifsfalle - 

Vng haften Ine darzu gar ſere 

Das das der untuchtige burger . 

were 

Der allezeit wieder fie were mit 
. gelang - 

Vnd fünden darumb den gedanck 


Wie fie dasmochteniaufsgegebenn 


Das ielnebrechten vmb feinleben 
Ir einer wolde den andern pflichte 
Sie walden vmb das halsgerichte 
Gegen einanderire lieder [yngenn 


Das gelobet Inen Heinrich von 


„Afterdingen 
Alfo dag der henger gegenwer- 
| tig ftunde 
Und wen man alldan fellig funde 
Den folt man One alles verlengen® 
Und darumb an einen baum hen- 
gen 
Nach deme hencker wart geſandi 
‚Deme thet man den [trick an 
» [eine handt 
Steuffell? defelbigen name was 
Von der Synger wilkörthet erdas 
Vnd von deme hofgefind die das. 
geltatten 
‚ Aber des fürften Jawort fie nicht 
hatten 
Der meinte das ir Schimpf were® 
Vnd nam fich des nicht an fere 
Dae wart der fchimpf erften gros 
- Sie weren fein gerne wurden lols 
Vad veryrten Ine fere in feinem 
gelang - 
Dis wart doe nicht gar lang 


Vmbgeben er dae wart - 


Von iren knechten auf der fart 
Vnd wolden Ine’dae greiffen an 
Alseinen der doevbelheltegethan 
-Vnd Ine fur FF artburg brengen 
Vnd Ine an einen boum laſſen 
hengen 
Difs marckte er doe zehandt 
Vnd entlief ihnen aus der handt 
Vnd begunde daruf zefinnen 
Wie er queme zu der furftinnen 
Wen? der furft was vber felt 
Sie törftens anders nicht haben - 
gemelt | 
Als er zu der, lantgrefin floch 
Vnder iren mantell er ir kroch 
Etliche die des fere lachtenn 
‚Einen fchimpf fie daraus mach- 
tenn -. 
Abir hette er den fchimpf vbir- - 
fehen _ 
Es were Ime vbell’ dae ergehen 
Sie hetten gewagt den Hofezornn 
Wen? fiewaren zu hoef vnd wol- 
‚ geborn 
Die furftin baet fur Inen‘ ° doe 
rechte 
Vnd woltInen'° verteidigen vor 
iren knechte 
Er folt feines rechten bleiben 
Das wolde ße fur Ine fchrei- 
benn'! 
Der fich darauf verftunde woll 
Vnd ouch den man felbft hoell 
Vnd in einem iare zu hofe brengen 
Thet er das nicht fo ‘lyes man 
Ine hengen, 





‚6. ohne allen Aufſchub. — 7. lieb: Stempffell nach der Chronif. pn 8. daß 


es ihr Scherz wäre. — 9. denn. — 10. ihn. — 11. Es fehlt etwas. 
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2. Beifphel | “ 
Wy Lantgraf Heinrich Sand Elifabeten mit iren kyndern von 
Woeartpurg Sties vad ir dy Stadt Zyfenach verbot, vnd das 


fy. nymant herbrigen folt. 


(Auct. Rhythm, bei Mencken 1. e. &. 2076.) 


Seynen reiten gehorcht Lantgraf 
Heinrich 

Vnd verwandelt böfslich fich 

Dy forchte Gottis er vergals 


An der gerechtigkeit wart er laßs, 


Beyde dy hubfcheit vnd dy zucht 
Dy teten von Ime dy flocht 
Vnd machte. zu den Schmertzen 


dy wunden 


An der witwen zu den ftunden 
Vnd an den verlaffen weylen 
An den er beweilet feinen frey- 
ffen'® 
Vnd thet ein fchmelichs- wergk 
Vnd treib fy da von WWartpurg' ’ 
Mit iren meyden vnd iren kyn- 
denn 
Vnd mit allem irem hofgefynde 
Und was [y eigens gerets hatten 
Kaumet‘* dy knechte das ge- 
- ftatten 
Das fy es mit Ine trugen 
Daran mulien Sy Inelaffen gnugen 
Keynerley man ir dae gab 
Alfo muften Sy fcheiden herab 
Dy mutter‘® fprach Sy jolten 
dae oben pleiben 


Mon folt I nirgent von ir trei-- 


benn. 
Bys das ir foen zu ir queme 
Ynd ire rede ouch verneme 
Dy dyner karten fich nicht daran 


‘ 


Sy ſprachen ‚Sy folt vnd muß \ 
daruon 
Dae hueb fich ein Jemerlich ge- 
fchrey 
Zefamen giengen dae dy zwey 
Fraw Sophia vnd Sand Elifabet 
Dy kynder fchrietten ouch damit 


‘Es-mocht Got In dem hymmel 


erbarımen 
Dy fchwieger nam [y an ir armen 
Vnd weinten vnmallen fchwinde 


Vbir fy vad vbir irs ſoens kynde 


Dy cleinen vnmondigen weylen 


Dy konten. nicht geftillen den- 
freilen 
Dy Soene"'* dae allebeider 


Sy wolten nicht vor [y kommen. . 


leider 
Das ſy heite fur fie gebetenn 
Mit Jamer waren fy betreten 
Und mit vnausfprechlichem ley- 

den 


Alſo muften Sy fich fcheiden 
Die zwue frawen in folcher 


klagen 
Das man das nicht kan volkom- 
lich fagen 
Alfo wart dae zweyfeldig ir her- 
tzen leyd 


‚Von Lantgrauen Ludowigen an- 


derweit 
In dyfem f[cheiden vernewet 


12, hartes, fchlechtes Handeln. — 13. lies: Wartperg. — 14. kaum et, 
— 15. Die Mutter Heinrichs nad bes verftorbenen Landgrafs Ludwig, Clifabethe 
Schwiegermutter. — 16. Heinrich und fein Bruder Konrad, der Deutfchmeiften. -. 


! 
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Ä Des Iy beid nicht hatten getrew- 
f ot! 7 
Das dy zwene furlten beyde 
Irs brudern kyndern theten zu 
leyde 
Vnd vergallen bruderliche. trew 
Vnd mächten irer mutler betrub- 
| nis new 
Vnd das noch fchemlicher was 
ein that 
Sy hatten verbotten in der Stadt 
Bey derleute guet vnd irem leben 
Das ir nymant dae herbirg folt 
geben 
Vnd in welche herbirg [y gieng 
Das fy dae nymant entpfieng 
VonF/F artpurg giengandem tage 
‚Des 'konigs doohter mit grofler 
| clage 
Es mochte ein fteynen hertze 
_ erbarmen 
Ir kynt trueg [y an iren armen 
Ir ‚meyde vnd ir gefynde 
Trugen vnd furten dy andern 
kynde | 
Darzu an iren hendenn 
Vnd begunden fich in dy ftat 
wenden. 
Sy wurden von den leuten an- 
geſehen 
Als dy armen die zur [pendegehen 
Sy truegen kleyder vnd bette- 
gewandt 


17. getraut, geglaubt, früher 


Vnd furtendykynder an derhant 
Sy kaem dae:in eine tabernn 

Weynende vnd thet das vugern 
Dae ſy nymänd herbrigen wolt 


Ddy ir vor freantlich waren vnd 


holt 
Der wirt konde ſy nicht .aufge- 
treiben 
Sy wolt i in der tabern bleiben 
Dy allermennigklich gemein was 


_ Der darinne tranck vod ouch als 


Dae bleib ſy mit irem gefynd dy 
nacht 
"Gar wenig "gefchlaffen, vnd vil 
| gewacht 
Es mochte vf der Rollen! * fein 
Dae man [chenkt bier vnd wein 
Dae horte fy von den alden vnd 
Jungenn 
DasdyBaerfuellermettenungenn 
Dae gieng fy hin ‚aus der Stadt 
Dy brueder ſy dae fleiffig bat 


‚ Das [y Gottis lob [ungen allus, 


Gnant Te Deum laudamus 
Vnd Sy danckt Gotte auf der fart 
Das ſy alfo gar verfchmehet wart 
In.der barfuelfer kirchen [y dae 
bleib | 
Dae ſy allermennigklich aufs fei- 
1 nem haws treib 
Dys jamerie dae dy burger zu 
den ftundenn 
Das ſy mitir weynnenbegunden»: 


A) 


nicht als Zubwig noch lebte, oder ge⸗ 


träumt? — 18. Male? wohl ber Ort, we mian Bier ſchent, vrelleicht vom run⸗ 


den J 


Potens Lehen der heil Elifabeth. See. 15. 


9 


3. Beiſpiel. 
Wye lantgraf Heinrich von deme herren’ von F argala vnd von 
den andern hern vmb Sand u ifobei auſſtaſſung gestraft wart, 
(Auct. Rhythm. bei Mencken, I, c. ©. 2081. ) 


Als dysbegengnis'* ein ende nam 
Vnd als man ouch vontifche kaem 
Dı giengen dy herren vnd die 

grauen zefamen 
Die gegenweertig waren in gotis 


‘namen 
Gemef mit Ime, ouch in feinem 
here 


Vnd mit Ime gezogen vbir mere 
Der ouch vil aus Sach //en waren 
Dy Inen zu einem hern ‘hatten 
erkorn » 
.Dieweil das ſy dae zogen vnder- 
wegen ‘ 
Und hatten feynes hoefs geplle- 
genn 
Dys gefehach vmb das 
Das er der pfaltzgraue zu Sach- 
en was 
Dae leyne brueder mit der mut- 
ter ftunden 
Vnd andere hern dy fy mit Ine 
0. fanden 
Die trat herfuer der herre von 
‚Fargala 
Dervonder anderwegen redet dae 
Des vater nach Sand Elifabe- 
ten wart gelant, 
Indem erften hyni in Fngerland 
Vad was mitlantgraf Ludomwigen 
gezagen. 
Vir meer vnd wolt dae wagen 
Seynen leib’als bey feinem rech- 
“ ten herren 
— — 


Gotte zu lobe vnd zu eren 
Der strafte Inen zemall hertigk- 
‘ lichenn 
Daefelbft lantgraf Heinrichen 
Vnd feynen bruder Conradum 
Vmb die’ fchande vnd vmb den. 
'fchaden 
Vnder allenEdlen dy daeftunden 
Vmb das ſy fich hatten vader- 
‘ wunden 
Der Vnzucht®° in den dingen 
Dy fy alfo vnendelich?! begingen 


‚Vnd dy 'wittwen ires bruders 


. verfchmehet 
Als einer der fich des nicht ver- 
Bu ſteet 
Des Adels fehanden vnd der eren 
Sy fein nicht from die euch 
“ das leren 
Das ir begeet Jolche vntrauen 
FW erfoldevfewergnadbamwen 
Wen ir das nu ewerm bruder 
hut , 


'Der euch gethan hat alles guet 


Dys folman euchnunnachfagen 
Ein ‚grober pawer molt das 
| nicht pflegen 
An einem andern frommen 
manne 
Ich geschmeig des an einem 
‚furften danne 
Ichfchememich desnüzereden 
Fon°* dyfen herren an dyfen 
Stetenn 


19. Landgraf Ludwigs Gebeine waren zu Wartburg begraben worden. — 
N, medles Betragen. — 21. lies: vnedelich ober vundelich. — 22. lies: vos. 


Cd 
7 


* 


A 
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Nu‘ haben Sr mich 'olle da- 
rumb gebeten 
DD hye fteen vnd vmb mich 
iretenn 
nd noch mehir dan ich fa- 
gen thar”?. 
Nu Jehet Got an wolt. ir.euch 
bewar 
Ir werdet. anders ge/chlaget 
Emwer bruder hat feynen leib 
| gewaget 
Yf Vf das er Gots gnade möchte 
finden 
Vergeæſſet ir nur?* feiner klei- 
nen kynde 
Und feines elenden weibs 


Nu wijfet doch. aus ewer rül- 


tenſchofte 


Das ir mit emer aller kraft 
Solt weyber und wey/fen [chu- . 


tzen und [chamwren?® 


AP nd gewalt und vnrecht vbir 


Jy Jtewern 


— Du thut ir „felber an Ine gemalt 
Vnd das vnrecht mannich ıfalt 


F nd das an euern neg ſten 


‚.dyir hat 

EZ yder Got und recht an dy- 
‚Ser Jtadt 

* nd wieder ewer irew vnd ere 

‚dis es euch diefe herren mö- 
gen leren. 

Aus dermundeichdyfes/prech | 


Sye mnei”‘ aller der groje 


gebrech 
‚Den Ir an den wayfen hat 
gethan 


— — 





Er Jpricht Got in deme hym- 
mel on 
Als ire mutter?” nu dyfe wort 
Vondemefchencken hatte gehoert 
Ire hende [y in einander [los 
Das waller ir zuden ougen ausflos ' 
Vnd weinte es mochte Got er- 
barmen 
Ire Iungfraw erwufcht [y in die 
arme, 
Vnd brachte fy das ſy nyder. fals . 
Wen es ir ein gros vngemach was 
Die brueder begunden ouch alle 
\ beyde: 
Dauon, kommen in grols leyde 
Vnd meinten?® dae alfo recht 
ſchwinde 
Das weynen begunde alle ir ge- 
ſynde 
Weib vnd man die gegenwertig 
- * x Stunden 
Vnddieferede gehoeren kondenn 
Dy liebe fraw Elifabet 
_Dy. weynte alfo bitterlichen mit 
Das man weder gehoern noch 
gelprechen konde 
DarieffderSchericke zu der ftunde 
LafJet ewer weynen durch Got 
Find horet mir noch ein we- 
nig zu 
Ir Edlen Vunſten nu tnut noch 
wall. 
An dyfer witwen Jommers vol 
Vi nd an den. weyfen emers 
bruders kynden 
PM nd la/fet 5 noch trew er- 
‚Jinden. 


23, mich getrauen zu fagen. — 24. lied: nun, — 25. Man erwartet fchir- 
men, fchawern oder fcheuern ‚wohl in Scheuern aufnehmen wie haufen, wenn 


. anders die Lesart richtig iſt. — 26. lies: muet macht Müp, 
27. Schwiegermutier. — 28, lies: ‚ weinten. 


Kummer. — 


u‘ 


Roten's Eben der bel. Eliſabeth. Sec. 15. 


Hobt Ir Ine etwas gethan zu 
kortzs 


| So febet Got an vnd ewer 


gebluets 
Vnd ouch emwer furftliche ere 
Vad laft vch andere tugent 
lere 
Das dy nu fchöner bey euch 
bleibe 
An ewers brudern kyndern 


und weibe 
Das ryet ouch der bifchoff von 


Ä Bamberg 
Das ſy beiferten ire wergk 
$y weren noch wieder zu be- 
keren 
Vnd lieſſen fich das fromme leute 
leren 
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Was dy fort in irem beſten or- 
kenten 
Das [y das guetlichen vollenten 
Dae. begunden ſy frawen Zliya- 
beten 
Weynend alle drey zebitten 
Das fy Ine das wolt vergebenn 
Sy wolten ir beffern vnd geben 
Nach irer freunde raet alzuhant 


-Vnd gelobten ir das’ an ir hant 


Allo namen ſy wieder zu Ime 
dy. witwen 
Vnd furten dy mit Ine dan 
Gegen Eyfenach vnd FVart- 
purg auf das haws 
Vnd dae was alle ire vngunft aus 
Vnd teten ir zemall gutlich 
Dae lebet Sy wieder gemechlich. 


‘ 
2 


IL erg ‘der Zeitgefchichte in einfach biſtoriſcher oder i in 
allegoriſirender Darſtellung. 


1. Erzählungen des Hans Rofenplüt 
Sans Rof enplüt lebte in der Mitte des funfzehnfen Sehnen, 
und wir wiften, Daß er ſchon 1431*) und nach 1460 gedichtet hat. 
tete an den Höfen ber deutichen Fürften herum, befchäfftigte fich mit Po | 
radif und mahlte Wappen. So gehört er auch zu den von Zeichner ges 
tadelten Wappendichtern **), wie bee Suchenwirth, erflärt zum Beiſpiel 
DM Mappen ***) Herzogs Ludwigs des Meichen von Landshut 1460 und 
erhebt ihn in unmäßigem Lobe: Solche Gedichte nennt er felbft Wap⸗ 
penreden. Am meiften hielt er fich in Nürnberg auf und preift feinen 


— — — 


) €r war ſelbſt Theilnehmer am Suffitenfriege unb bei ben Begebenheiten bei 


Zachaw und Tauß 1431 gegenwärtig, worliber ex zwei Sprüche: „von Böh ⸗ 


men und von ber Huſſenflucht“ gemacht det. — 1) Ct. Beroinne N: 
&. 183, 7 ) Er fagt im biefem Liebe: 
Ich bin fein vngthewer Bnd bin ein frember abengene 


- 
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peiſen Rath, den getreuen Hirten der Stadt, die gehorfame Gemeine, die 


wohlgezogene Prieſterſchaft, ihre Wohlthatigkeit⸗ Anſtalten, ihre meiſterli⸗ 
chen und bildenden Künſtler, ihre Kaufmannſchaft und Handlungsverbin⸗ 
dung, ihren redlich erworbenen. Reichthum und ihren Glanz, und das Als 
les fo herzlich und’ innig, daß man ficht, wie treulich er e8 meint. — Cr 
führt den Beinamen „ber Sqrepperer⸗ welchen er ſelbſt mit Schwa— 

tzer erklärt: 


Der dieſes liedlein hat getich, da⸗ uns die warheit agent 

ber trinkt viel lieber wein Senn waſſer, und hets der pabſt geweyht. 
Hans Snepperer iſt er genant, ein halber Buderbman, - 
der in ein großen Swatz er heift, der tut Fein funde daran. 


und es wäre nur zweifelhaft, ob er wegen ſeines ſchnellen Sprechens, ſei⸗ 
ner Geſchwätzigkeit im gemeinen Leben, oder ſeiner Fruchtbarkeit als Schrift⸗ 
ſteller fo heiße. L. Tieckss Erklärung: Schnepperer (Bad er) iſt daher 
nicht richtig. — Roſenplüt gehört den Meiſterſängern und. Volksdichtern 
an. Seine Erzählungen und Schwänfe fiehn ihm am natürlichſten, wäh. 
- rend er fich in ascetifchen Liedern (mie in dem von den fieben Wochenta- 
gen) unbeholfen bewegt. Ganz vorzüglich ift er als erfier Dramatiz 
fer der Deutfchen in feinen Kaftnachtfpielen zu nennen, welche aber, 
wie mehrere feiner Schwänfe, die bäurifche, zotige, ganz unſi ttliche und 
ſchmutzige Volksmanier fo an ſich tragen, daß man auf reine und keuſche 
Bildung feiner Hörer wenig ſchließen kann. — Er hat ſehr viel geſchrie⸗ 
ben. Die Dresdner Bandfchrift *) feiner Werke enthält 49: unter denen 
die meiften Schwänfe, sehn oder mehr Faſtnachtsſpiele find. 
Nehmlih: 1. Der Kunig im Bade. — 2. Der clug Narre. — 
‚3. Bon der peiht, — 4. Der müßigener. — 5. Bon den ſyben 
Tagen. — 6. Von dem Prieſter vnd der Frawen. — 7. Das 
fruchtbar Lobe. — 8. Bon der Keyſerinn zu Rom. — 9, Von 
dem Eynſydel. — 10. Bon den ſechs Erzten. — 11. Der fpruch von 
Nurmberg. — 12, Bon dem Knecht im Gartten. — 13, Bom 
Kriege zu Nurmberg (das gleich zu erwähnende Gedicht vom Gefecht 
bei Hempach). — 14. Die Turteltamb. — 15. Vnſer Framen Wap⸗ 
penredt. — 16. Vnſer Frawen ſchon. — 17. aber vnnſer Framen 
ſchon. — 18. Don der Huffen Flucht. — 19, Ein ſpruch von Bes 


Zu Fürften, zu Herren, zu Kö⸗ Nach Adams ere zu plafonniren 

nigen vnd zn Kepfern Bnd auch ir varb zu bividiren 

Bund bin irer Wappen ein Vnd ſuch au iren Hofen mein - 

nachreyfer Narung — 

) Gervinus nennt l. c. Leipziger Pandſchrift 53. d., welches dieſelbe zu fein 
ſcheint, wenigſtens iſt auch hier Mr. 9. Bon dem Einficdel, 


Engdlungen des Hang Rofenpiäkt. Sec. 15. “ 


ham’). — 20. Bon dem wolff. — 21. Bon den Santberden. — 
9..Bon der Stiefmuter und Tochter. — 23. Bon dem varenden 
Schuler. — 24. Bon dem fpigel mit dem pech. — 25. Bon dem, 
edelmann vnd dem Pfaffen. — 26. Bon: dem, Hoßgeyer (Hafens 
gier?). — 27. Bon dem. maler zw Wirtzpurg — 28. Bon Her: 
hog Ludiwigen von Beyern. — 29. Ein Faftnachtslied der „Col: 
Iender“ von Nurmberg. — 30. Die funfzehn elage. — 31. Die 
furten Preambei. — 32. Weingrüße; Weinſegen. — 33. Der 
Spruch vom pfennig. — 34. Aber; kurtze Preambel. 38— 4. Fafle 
nahtfpiele — a. Dom König von Engellant. — b. Von bem 
geiflichen Gericht. — c. Bon den füben Meiftern. — d. Bon 
dm jüngling. — e. Bon dem pawern mit dem Fleifhgaden. — 
£ Bon der Auchenfpeid. — 8. des Türden Faßnachtſpiel. — 
2, Ein Lyet von den Türcken. — 48. Die Pıredig. — 44— 46. 
Snftnahtfpiele ). — a. Bon dem pamwern und dem Bod. — 
b. Bon drei im ein Haus entronnen. — c. Bon zwei Eheleuten. 
— 41. Daß Helle nicht Helle geidyaffen were. — 48. Von dreyen 
jungen Kramen, (die über ihren Dann Flagen). — 49. Von der werlt. 
In einem Wiener Eoder ift nod) -ein Werk „Eluger Gars” genannt. 
Gedruckt find im Gottſcheds nöthigem Vorrathe zur Gefchichte der deut⸗ 
then dramatiſchen Dichtfunft Tb. 2. & 43—50. ſechs Faſtnachtsſpiele, 
nehmlich 37. 41. 88. Ein vaßnnachtſpil (vom Chebruch) 40 u. 44. — 
Das weite (des Zürden Faßnachtſpil) und fechste (von dem pawren und 
den Boch hat Tieck in feinem beutichen Theater Bd. I. ©. 3. aufge 
nemmen. — Die Erzählung: vom kinig im pad dem. fein gewalt genu⸗ 
men war, ift gebrudt Bamberg 1493, wiederholt mit geänderter Recht⸗ 
ſchtehumg im deutſchen Muſeum 1782 SH, 2. v. Meißner und in Wacker⸗ 
nagels altdeutfchem Leſebuch Bd. I. ©. 775. Bon dem man im garten. 
Bomb, 1493. — -Der Fluge Narr und. dee Maler zu Würzburg 
im Kanzlers und Meißners Quartalichrift. 1783. St. 1. &, 51-87. — 

Drei Weingrüße und, Abfcheiden im Deutfchen Mufamn 1780, 
B. 2. Debr. ©. 483. und bei Herder, und der gleich zu erwähnende 
Etreit bei Hempach **. — S. Rofenplüt noch unten IV. 4. u. $. 59.2. 


- 





) Michael Beheim, em mit Nofenplüt gleichzeitiger Volksbichter. — *°) Diefe - 
drei Faſtnachtſpiele führt Hagen auf, bei Meipner find fie ansgelaffen und 
aur 46 Stüde angegeben. — °*) Sonft fiber Nofenplüt zu vergl. Eanzler 
und Meißner Quarialſchrift 1. c. und Jorten⸗ cericen deutſcher Vichtir und 
Proſaiker, Th. IV. S. 391. 
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Vom kriege zu Nürmberg 9. | 


Einleitung. \ 


| Die Fürften verlangten wegen ihrer in den Suffitenfriegen aufgewen⸗ 
deten großen Koſten und vielfältig erlittenem Schaden Beitrag und Erſatz 
von den Städten, die unterdeſſen reich geworden wären. Dieſe aber was 
zen zu Feinerlei „Mitleidenheit“ zu bringen, und fuchten fi) Durch Bünde 
niffe gegen Bewaltthätigfeit der Fürften zu fchüßen, welche wiederum unter 
ſich Bündniſſe fchloffen, und vielfach die Städte bedrängten, wie Roſen⸗ 
plüt vet: Der adel ift ein fcharpfle gertt 

. Der vnus vmb vnnfer vbel ftrafft 

Ir Hertz hat eins dyemanten. hertt. Ä | 
So war auch der vitterliche Markgraf von Anfpach, Albrecht von Bran- 
denburg, Achilles genannt, in fieten Kämpfen mit der Stabt Nürnberg. 
Jetzt hatte die Stadt den von. Heideck als einen Reichsfreiherrn auf: und 
in Dienft genommen und der Markgraf forderte ihn als treulofen Lehns⸗ 
mann, der ihm und den Seinen nach Leib und Leben geftanden und Eins 
griffe in: feine Regalien. gethan, Bergwerke angerichtet und durch Nürnber⸗ 
ger ‚bearbeiten laffeh, gebunden‘ zurück, fchalt auc der Nürnberger Beten, 
gen Empörung und forderte zur Entfchädigung der Beeinträchtigung ſei⸗ 
ner burageäflichen Befugniffe 120,000 Gulden. Darüber brach ber Krieg 
aus, welcher vom 2. Juli 1449: bis 6. Zul. 1450 währte. — Mit A 
‚ brecht, welcher bei Kaifer Friedrich IIL, dem er im Zürcher Krieg treulic 
geholfen, in- hohem Anſehen ftand, fünbigten 17 weltliche Fürſten, 15 Bis 
ſchöfe, Grafen.die Menge und der ganze fränkifche Adel (Nofenplüt nennt 
ame die-22 bedeutendften Feinde,) den Nürnbergern Fehde an. Auf Nürns 
bergs Seite traten 30 Reichsftädte und bis auf 72 waren zu helfen be 
zeit. Unter den Fremden, welche die Stadt. in ihre Dienfte nahm, war 
auch der berüchtigte Kunz von Kauffung, welcher das Heer bei Hempach 
anführte. Endlich fendeten auch die Eidgenoffen (melche vom Marfgra: 
fen Albrecht 1442. in die Acht gethan waren), Doch erft gegen das Ende 
- der Fehde, 800 Mann Hülfstruppen. Diefer Kampf bei Hempach, auch 
bei Pillenreuth genannt, war übrigens der einzige, welchen die Nuͤrnber⸗ 
ger gegen Albrecht gewannen, welcher fie vorher in acht anderen Treffen 
geichlogen hatte, und auch nach dieſem Siege fuchten fie gern Frieden. 


9 Dies Gedicht " chgedruckt a. in J. P. Reinhards: Beiträge zur giſtorie 
des Frankenlands, Th. IL. Baireuth 1760, S. 227. Beſchreibung der 
Schlacht bei Hembach Anno 1450, die Handfchrift ſcheint oft ſehr gut. — 
b. im Schweizerifchen Mufeum 1786, S. 711, doch nur im Auszuge. 


Am beften c. in Eanzlers und Meißners Duartalſchr. dritter Jahrg. 1785 


Heft 7. ©. 27, mit Erläuterungen, 


! 


\ 
-- 
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Anhalt und Beifpiele. , 
Nach einer frommen Einleitung und Erinnerung, daß das gemeine 
Volk und der Mittelftand treu zuſammenhalten follen?, zählt der Dichter. 
die Feinde Nürnbergs als 22 Woͤlfe her. 


1. Bruchſtück. Nürnbergs Feinde. 
(Meißner Quartalſchr. S. 30. Reinhard. 1. e. ©. 228.) 


— — Ewer Stat iſt als® ein pferch 
Dorumb wol? zwenundtzweint-. 


. zig Wolff lauffen 

Diezucken alsder valck die lerch 

Wann fie die fchefllein wollen 
' rauffen * 

Die wolff als grofs® fürften fein 

Die fich mit, fchrifft zu veinde 

haben gemacht 

Die fchencken alle fawern hew- 

x “  nifchen® wein 

Vnd doch newer? einer von den 


fchaffen clagt 


Vier fürften von hohen Zoler 
“ die marren® 


1. Taws es wartt, das ir nicht erflafft 
Undweicht nicht von kotter drey 


Der fin von Beyern der pleckt? 
fein Zen 
Wenn i ir zwelßt monet wert aw- 
fsen'® harren 
So gewint ir wagen ein [wache 
ment! 


 Zwen fürften die marren die fein 


geweicht' ® 
Von Eyfiet vnd von Bamberg 
Die kriegen. als einer der do 
flachs hin leicht! ° 
Vnd leftjm wider gelten‘ * wergk 
Der Acht fürfte awſs Meichfsen 
kam ' 
Den haben diealten wolffverhetzt 
Der würcket ander marrerram‘ # 


Die werden euch das fpil gewinnen 
Ses zincken \wonen euch nicht bei. 


Im Bürfel- und Kartenfpiel it Taus: deux, 2; &6: as, 1. Beides bedeutet das 
gemeine Volk; Kotter quatre und drei: 4 und 3 bebentet den "Mittels 
Rand; Ses: six, 6 und zincken: cing, 5 find die -Standesperfonen, _ 
Zürfteu und Adel. Daher das Sprihmwort: Daus Es bat nichte, Ses Zind 
giebt nichts, Muater Drei muß herhalten, — 2. Reinhard lieſt: ſam. — 3. R. 
wollen. — 4. R. haben bauffen, was einen beifern Sinn giebt. — 5. R. 
groß, hoch. Die Wölfe alle. — 6. R. heimifchen. Heuniſch von Heunen, wie Meiß⸗ 
ner erflärt, llegt wohl zu fern. — TR. mwer. nur; vieleicht: nimmer. — 8. der Hund 
marrt, bem man ben. Knochen nehmen will, Meißner. — Ob unter ben Hohenzollern 
auch Ehurfürft Friedrich von Brandenburg gemeint fei, wäre gefchichtlich wichtig. 
Er hatte unter dem Schenf von Landsberg Hülfe geſchickt. — 9. blecken, das Weiße 
der Zähne zeigen. — 10. R. aus wert. — 11. men (nicht Meinung wie Meife 
ner) Zugvieh, ihr Wagen hat nur ſchwaches Zugdieh, bleibt ſtecken, wenn bie 
Rürnberger treu ausharren. — 42. geweiht, R. fälfchlih: gebricht. — 13. leiht. 
— 14. wieber bezahlen. — 15. R. Narren. An einen Rahmen würten, baran 
orbeiten. Wenn Wilhelm von Weißen, der mit feinem Bruder Friedrich kriegte, 
gemeint ift, fo müßte fein Tob nur ein falfches Gerücht geweſen fein, . deum ex 


ur 


46 
Bis jn der tot hett 'angeletzt 
Der newnt der kam awſs Hes- 

senlant 
Der vand die, fchaff vnd marrt 
fe an 
*  Errmeynt er wolt fie haben ge- 
i fchant 
Er hat jr noch keins abgetan 
Drey fürfien von Bada!‘ zwen 
alt ein Junger 
Die wollen die fchaff nicht aufs 
- lafsen gen?! ? 

Sie meynten fie folte bezwingen 
der Hunger 
Das, fie nicht lange mochten jn- 

nen ſten 
Der Dreytzehend herawis awfs' ® 

Ofterreich kam 

Der trug den fchaffen neyd und. 
hafs 

Vnd was jren getrewenhelffern' ° 
‚gram 

Die warheit wil ich melden bafs 

Der ‚viertzehend fürft folt fein 
ein hirtt 

Der wolt die [chaff newr [elbs 

freſſen 

Lu Meyntæ folt er fein ein wirt 

ZuOfchoffenburgifter gelezzen?°® ° 
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Drey fürften von Bramnfwigk 

die märrten?‘ ſere 

So oſſt als fie gein Nürmberg 

‚kamen 

So erpot man jn grofs?” ere - 

Zu grofsem Danck fie das ein- 
namen ° 

Drey fürften von Stettin fo fa- 

wer waren 

Die fich. zu veinden auch haben 

gefchrieben® ’ 

Der Schafftal hat vmb fich drey 

mawern?* 

Dorynnen die Schaff vor jn find 
blieben 

-Von Mechelbur vnd von Fin. 
pach?® 

Das [ein die lezten' fürften zwen 

Die fürten gein den Schaffen 

alle lochereyt clag** 

‘Die gein. got noch der a 
nicht mugen b 

Die von wirttenburg furen drey 


0... Hornuer 
"Der, Jung der wolt die Schaf 
| vmbſtoſsen 
Got ſeet auf fie*? feiner gnaden 
kornner 


Vnd Schicket jn die eidtgenolsen 


4 


ftarb erſt 1452. — 16. 8. Baden. — 17.8. auslangen, I. aus lan gen. — 
18. 9. bere aus, — 19, den Schweiem. — ®. lieft für diefe beiden Zeilen: 
Superbia bat in verirrt, zu Dfterburg ift er gefeffen Der Tert iR 
vorzuziehen. Die Churfürſten von Mainz befaßen’ damals ‚bie Stadt Mainz noch 
nicht und refibirten in Wfchaffenburg oder in Erbach — 21. R. lieft: von Bamberg 
marrte fer, fo oft vnd fie u. f.f. — 22. R.: Bucht und Er. — 23. RM: waren 
ſo fawr die fich zu veint auch hettn gefchrieben. — 24. R.: Maar. — 25. R. 
Net: Lymbach. Es wird unter den Streitenden kein ähnlicher Name gan 
Meißner meint; Roſenplüt verfiche hierunter den Markgrafen Achilles felbft, er 

nenne ihn aus Bitterkeit zulegt und von Winbach, weil bie Nürnberger Stadt 
und Schloß Windbach erobert umd eingeäfchert hatten. Dann wäre er alfo nicht 
unter ben. Hohenzollern. — 26. löcherichte, unftatthafte Klage. — 37. auf bie Schafe, 


J Erzählungen des Hans Roſenplüt. ‘Sec. 15. 


Die Sweitzer mit den lanngen 


fpiefsen 
Der komen’ gein Nürmberg bey 
tawfet 
Die wolff einfteils ir marren 
liefsen 
Wann jn allen [ere vor jn grawlet 
Die Schaff fein vor den wolffen 
" genelen 
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Des haben die von Nüremberg 
danck 

' Sie kertten ab mit fewers befen 

Acht meylvmb fiebreyt vndlangk 

Vnd haben jr veindt do heymen 

gefucht 

Wol dreytzehn monet vnd zwelff 

tug | 

Got vorseb Jem der in dorumb 
flucht. 


Neben Kunz "von "Kauffen wird Reuß von Blawen als ritterlicher 
Kämpfer für Nürnberg genannt, welche. dem Marggraven auch drew Bo- 


nyr (Paniere) angewonnen hätten. 


Von hohen Zoller Iwartz und weils’ 
Ein gelber lebe awls Beyerlanndt. 


Sierauf wird geſchildert: 


Beiſpiel 2. Nürnbergs Wagenbura (S. 35.1. ec.) 


Die von Nürmberg fchickten aufs 
ein tyer , 

Das was ſo grawſamlich geſtalt 

Das ging awfs in’der wochen 


zwir‘ 

Das tyer hat vil jrer veinde be- 
tzalt 

Das haben Ritter vnd  knecht 
eingenommen 

Das tyer gab awfs® pley vud 
pfeyl 

In tag vnd?’ nacht reift es zwelff 
meyl 

Vnd ift alltzeit ganntz heymlıin*® 
kumen 

Man hat offt fcharpff auf es.ge- 
mart° 


Mitrewtern vnd mil wagenpurgen 
Das tyer fiund fo velt vnd hartt 





Das es könde nyemaut nyder: 
worgen 
Das tyer das heit einen ryfell. 
voren 
Mit taufend Büchfen vnd arm- 
brult fchüizen 
Ein konig 'mocht wol fürchten 
feinen Zoren 
Das tyer mit feinen mellein® 
fprützen 
Zweytawfent fpielser waren fein 
zwu feyten 
Vnd auch fein pauch das ift kein 
fchertz 
waren fechshundert 
‚Rewiter 
AchthundertSwe ytzer waren [ein 
. hertz 
Ein WW ogepurg fo heilt fein nam. 


Sein Zagel’? 


1. zweimal. — 92. Reinhart: Stein ried vnd Pfeil,“ die Verſe ſind verſeht. — 


3. "1 im — 4. nach Hauſe hin. N. ohne Sinn: Haynhin. — 5. R. gewart, 
— 6, dom Bronjze, ehern (Meffiug erſt 1553 durch Erasmus Ebner fanden). \ 
—17. Echwan. 


s 
LG 
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Vergeblich fuchte der Marggraf dem Thiere etwas anzuhaben, immer 
war es ſiegreich, oder zog doch unbeſchädigt zurück, wozu beſonders die 
Tapferkeit der Schweizer viel beitus. — So kam es auch zum Gefecht 


bei Hempach. 


% 


Beifpiel 3. Schlacht bei Hempach. (©. M. 1 ce) 


Die veinde gar Jtolizlich gein 
vos prangten 
- Do warde vnter vns ein [ollich 
\ krachen . 


Vaon manigem hertten püchſsen 


fchufs 
Das jn vndvns verging das lachen 
Zu heympach an des wallers fluls 
Die funne was newr hin zu reft® 
Wie fere wir ie gein den vein- 
den Strebten 
Noch hielten fie fich alfo veſt 
Bis das jr drey vnd tzweintzig 
 . . an den fetteln klebten 
Der Marggraue fchrey wenn fie 
. verfchiefsen® 
. So wollen wir dann in fie rennen 
‚Die Sweytzer mit den lanngen 
> fpielsen 
Die wollen wir am erften trennen 
Da fchrey ein Ritter: für fte ede- 
Ier herr 
Laft vuns als'° jemerlich nicht 
merden 


Hortt zu, fie fchiefsen ye lenn- 


. ger ye mere'" 
Sie fein zu eytel teuffeln worden 


“ Für fie helfft weder Creutz noch 


fegen' ® 





Vand auch kein harnafch von fta- 


hel vnd eylen 
Sie vorchten weder fwertt noch 
degen 
Taws es!® kan nyemants abge- 
"weilen 
So nemen die Sweitzer nyemant 
"gefangen . 


Dorumb laft vnns von hinnen | 


wennden 
Der grymmig Zoran hat fie vmb- 
gangen'* 
Sie werden den adel hie 'mor- 
den vnd fchenden 
Da wichen fie das waller hinab 
Hindurch!s das waller fie alle 
ranten 
Da wolten‘ € wir nicht läffen ab 


Da fahe man manchen müden'? 


' trabanten'* 
Die nachhin durich das waller 
_ woten!? 
Vnd wider an zu fchiefsen ving - 
Von get getorlt wir fovil nicht 
mvten®" 
Als es vns gein ju erging 
Der Marggraue warde fie biten 
vnd ſlehen 


8. zu Raſt, oder ne Rüſte, wie man fpäter fagt, nwar ebem untergegangen”. 
— 9, abfehießen, abgefchoffen Haben — 10. alſo. — 11. 9. fer. — 12. bei 

N. fehlt diefer Bere. — 13. S. 1. Bruchſt. Anm. 1. — 14. R. durchgangen. 

— 15.8. bohin durch. — 16. R. und wir wollten. — 17. R. bunden, wohl 
wunden. — 18. Oben: Spiefer, Landsknecht, Fußſoldat. — 19. wateten. — 
20, wir durften ihm ſoviel nicht zumuthen, bon ihm fordern. Noch fagt man: 


ein Kehn muthen. 


⸗ 


‘ 


Erzählungen von Hans Kofenplüt. Sec. 15. 


Das fie fich hinter’ ein kirchen . 
ſmugen?: 
Da ſchiekten wir ja aber der 
pleyen flehen?* 
Das ie fich vber die fettel bugen 
Da triben wir fie ‘aber dann?» 
mit gefchütz 
Das waſſer auf und auf®* bils 
in ein aw 
Dartzu waren vons die Sweitzer 
nütz - 
Die wartten? alle auf Stich vnd 
haw 
Vnd hielten vns fo veft den rück 
‚Vnd machten vos kun vnd her- 
tzenhaflt 
Den veinden ertzeigten wir [ol- 
lich ernftlich ftück 


‘ Das fünfimal wveich die Ritlter-. 


[chafft 
Do hub ein weiler Ritter an 
Fürft edeler herre nu glaubet mir 


Ir wift wol das ich euch eren - 


vnd guts gan 

Die veinde gern vil velter krie- 
gen?‘ dann wir 

Nu haben fie euch vor?” ein 


mal geltrafft _ 


laft euch nach in fo fere=® nicht 
dürften 


[4 
f - 
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Vod wie "das jr noch einmal | 
verflafft*? 
So tugt jr nymer zu keinem 
fürften?° 


Einem hafen ift nutzer vnd er. 
licher gewichen 

Dann geftorben von den hunden 
Ir habt fie lang gefucht vnd jn 
nachgeflichen 


Ich wolt j jr hettet jr nie gefunden 


Der Marggraue fchrey hilff Rit- 
ter fand Jorg 
Es haben? mein got vnd die 
heiligen vergellen 
Vnd rant hin tzu der wagenpurg 
Vnd fprach der teuffel hat fie’® 
befelfen 
Weicht alle. wege’? nach ein- 
ander hinawſs 
So bringt jr die hewt dauon 
Meinen kriegen’* ift der boden 
aufs | 
Wenn’® ich mich ‚hewt nicht 
rechen kann 
Dohub fich ein fliehen von jn allen 


‚ Vnd alfo fmelle von dannen ge- 


. . rückt? * 
Vnd were jr einem ein awg 
empfallen 
Er het fich ‚nicht darnach ge- 
pückt. 


Die Feinde flohen nach Rot und Schwabach, und der Marggraf 
dankte nur Gott, daß wir faſt zu hoch ſchoſſen, ſonſt wären fie nicht halb 





A. ſchmiegen, fich zufammen drücken. — 22. Schlehen von Blei, Kugeln. 
— 8. von bannen. — 24. R. hinauf bis an. — 25. find darauf gerliſtet. — 
8 geem vil fefter fl. begehren u. zu. vechten ft. kriegen. — 27. ſchon vor- 
ber, — 28. R. alf fer nach In. — 29. verfchlafen, z. 8. den Preis, ihn ver⸗ 
Im. — 30. R. nymmer mer zu eim Fürſten. — 31. R. erft hab, d. h. jetzt 
et haben. — 32. Bt. fie all. — 33. R. all weg. — 34. Krügen. — 35. denn. 


- 8 R. von dann zurũt 


A, 


U 


Dritter Zeitraum. Bon 1300-1500. $. 52. III. 1. 
lebendig geblieben ; doch hatten fech6 Priefter die ganze Nacht zu thun, den 
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Wunden das Abendmahl (die heiligkeit) zu bringen. — Nach einigen . 


Lehren, den Geringen nicht zu verachten (der Ber nicht mit dem Igel 
ring) wird erzählt, wie die Rathsherren das Beer wieder geordnet, wel: 
ches, van rewis von Blumen und dem von kauffen getreulic, "gehü- 
tet; wieder heim gezogen fei. Wie vom Feinde 148 geblieben waren, hat: 
ten die Nürnberger nur zwei verloren; denn Gott verläſſt Das Recht 
nicht und me | . 


Weren die von Närmberg ey- YVnd hetien- entertt alle Romfch 
_ tel heyden vnd Juden ' 
Vnd von der. Criltenheit awſs 
. geltofsen 

Vnd weren ketzer vnd meyney- 

| dig [werer 

Vnd in des Babft vermaledeyung 
Vnd rawber vnd morder vnd 


land[werer?’? 


Vnd weren verurteylt am heym- 


Vnd eylel pfaffen kinder weren 
Vnd verreter vnd Bofswicht*® 


be[weren 
Man folte fie bey dem rechten 


kirchweyhung _ 


lichen gericht 


Noch folt man fie nicht lo fere 


‚laffen*° pleiben. 


‚Noch wird gerühmt,. wie während des ganzen Krieges Speile voll - 


auf in Nürnberg geweſen fei, daß man um ein ey fic hätte fatt eſſen 


können. Darum feien die Bürder auch fo bereit zum Kampf gewefen und 
8000 Mann ohne die Hülfstruppen haben ſich fogleich aefunden und doch 
ſei die Stadt nicht ein Viertel geleert worden. Thöricht hatten die Für 


ſten verboten, Nürnberg nichts zuzuführen, da hätten es die Nürnberger 


ohne Geld fich genommen. Doch möge Gott ber Zürften Herz zum Frie⸗ | 


den wenden. 


Nu bitten wir aller hymel könig 
Das er fein gnad mitteyl uns*! 
.. allen 
Die in dem krieg [ein tot belieben 
Das fie nicht in dem lebendigen 

Buch 
vnd awlsge- 


Werden abgetilgt 
fchriben * 2 


Got cleyde an fie fein gnaden tuch | | 
Dorumb fo biten wir got den heren 
Das ‘er vns leib vnd fele behut 


Vnd mit feinem fride wolle zu 
vns keren 


- Amen fpricht Snepperer Hanns 


Rofenplut.* 


37. R. Ranbverherer. — 38, R. lieſt Penniſchwicht, ob Böhmiſch? EN, 


ten? — 39, R. alf net fo fer. — 30, R. lan. — 41. R. den. — 42. verlöſcht. 


— 43. R. behüt — Mofenplüt. 


J 


% 


Die Soeſtiſche Febde. Sec. 15. ch | 51 
Die Soestifche fchde. (Zu & 52. II. 2.) 


Inhalt und Beifpiet, 


Im Jahre 1444 wollte der Biſchof Dietrich von Coͤln ans dem Ges 
fhlechte der Morfen der Stadt Soeſt ihren Freiheiten zuwider große La⸗ 
ſten auflegen, und als die Bürger der Stadt ſich gegen ſeine Forderun⸗ 
gen feßten, mollte er Gewalt brauchen. Da ergab ſich die Stadt dem 
Herzog Johann von Cleve, einem Sohn Adolfs. Hierüber entbrannte 
nun ein blutiger Krieg bis zum Jahre 1448, in welchem viele Städte 
und Schlöffer verheert. wurden und worin der Pabſt Partei gegen den 
Biſchof nahm, Kaifer Friedrich aber (1446) dem Biſchof wohl wollte. Ein | 
Ser von Sachſen, Brandenburgern und Böhmen, nach den leßten ge: 


nannt, 26,000 Mann ftarf, unter einem Grafen von Sternberg (wohl - 


Zento v. St.) hauſte übel in jenen Gegenden, was dam mit päbftlicher 
Vermittelung zum Frieden führte, in welchen die Stadt Soeft dem Her 
joge von Eleve zugefchtieben wurde. — Der Verfaſſer iſt nicht befannt. 
Ameifelhaft ift ob es Bernhard Catomi fei, weicher 1579 ein Gedicht: 
„der Bohemen Krieg” verfäßt hat, weiches einige wohl nicht ganz wahr⸗ 
ſcheinlich für daſſelbe mit der Soeſter Fehde halten.) — Wir wählen 
als Probe des Biſchofs Dieteich vergeblichen Angriff ‚auf Sof im Ro⸗ 
vember 1446. S. 678. " 


Aus T. 6. @ Emminghaus Memorabilia Susatenala, Jenae 1749, 4, 
(8. 583 — 708.) 
Bisfchoff DIRICH was noch by der Hand wis, 

Den negeden Dach Mantz Novembris 
Was hey mit den Synen noch wacker 
Und brachte dey int ‚Softfche Acker. 

. Et was des Morgens.eyn Nevell groth, 
Dey brachte dey Velifchauers in Noih, 
Dat [ey dat Velt nicht konden befeyn! 
Und worden alſo bedrogen intgemeyn; 
Dat dey Viande vor dey Parlen? quemen; 
Do everft dey Borger dat Geruchs vernemen; 
Und aey Nevell fachte began iho rylen,? . 





1. befehn. — 2. Pforien. —_ 3. firigen, 





*) Cf. Bragur von Hafleln ir. Bräter Bd. VII. 1194. &, 397. ff., wo aber 
&.399. tie Dauer der Fehde von 1437 — 1459 falſch angegeben iſt. — Das 
gegen uf. Weſtphalen monum. timbrica IV. Præf. p. 132. 

4 “ 


“ 


- 
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Dat men mit Vingeren beftont tho wysen, 
Dat men fach und erfor. all openbar 

- Vor der Stat dey grothe Schar, 

. Wo balde genck do dey Clocke an, 
Verfchreckede beide Frauuen. und Man. 

Dey Borger deden werlich nicht fumen, . 

‚Ere Viande moften dat Velt rumen; N 
Sey greppen tho eren Wapen gar drade® - ' 

Dat fey nycht quemen tho fpade; 

Sey deden ere Spitzen’ alfo ordineren 

‚Ere Viande herliken tho corrigeren. 

' Eitike to Perde fenten fey vorlen uth, 

. Deyfelvigen moften wagen de Huth; . . 
Dey geven fick in Perickel und Far | 
Uud [etten fiek iegen dey grote Schar, 

So lange dat Voetvolck quam by dey Hant, 
Anders weren fey gans und all vermant.* . 
Dar erhoff fick eyn Stryth fer groth, . 

"Allentbalven was men in groter Noth; 

De Slacht wärde lanck und breyt, 

Dar was Ach; We; und groth Herteleit. 

Int lefte behelden dey von Soe/t den Plan, 
Dat Gelucke was.enne nycht affflan, 

Goth wolde erer nycht vertiggen,? 

Hey gafl enne fynen Segen und Benedien, 

Dat er Viande moften underlyggen, 

Det molten fey weynen und fchriggen. 

Der Grave van /Va//aw PHILIPS genant . 

Mofte aldar underliggen tho Hant, 

Dar negeft eyn Sonne van Byl/teyn 

Konde den Vianden nycht entileyn. 

Der was noch vylmer im Tall,’ 

Den Munt und Nase worden vaell,'° 

Es worth gevangen WERNER van Seyn. 

Grave und Here van Vyttekenjteyn, 

Dartho dey Probft. van Collen vorwar 

To Sanct Jorgen.ftond dey felven Faer; 
‘ Dar negeft BERNT. Edellher tho Buren 


— — — — 


— 


4. ſchnell. — 5. Colonnen ſagen wir jet. — 6, übermannt. — 7. verjie 
„den warten laffen. — 8. Sohn. — 9. vielmeht in ber a — 10. fahl bleich. 


ı * 
% 


Die Soeſtiſche Fehde. Sec. 15. (7) 52 


Konde folke Angelt nycht fturen; F J 
Her DIDERICH van Bunſcheit eyn Ritter gſoit 
Quam in dey ſelſſte Faer und Nath, ° 
Darto XXVIH'‘Ryttermetige Mans + 

Ser benampt-molten ock an dem Dans; 

Mit fampt eren Knechten io fo vyll, 

QOuemen mede int felvige Spyll. 

XLIM Ruter und Borger utlı ummeliggeden Steden, 
Moften ock mede an den Dantz treden. 

Hundert und dertich gefadelder Perde fchon 

Der kregen [ey ock werlich tho Locn. 

Dat Gewyn was. unmers!! nycht cleyn 

Dat dey So/ftfchen erlangeden gemeyn. 

Van ‘den Borgeren worden IX. gevangen, 

Dey anderen [ynt ereu Vianden entgangen. 

Eyner wort -gefchotten und gewaunt, 

Konde dorch Arzedie nycht werden gefuut; 

Na ener Mantydes‘?” moſt hey ſterven, 

Hey konde den Doet nycht verderwen. 

Duffe fer grote Verlus und Strit 

llefft'dey Colfchen ia Schaden gevort wit; 

Sey verloren an Harnfen, Wapen und Perden 
Negen dufent und feltich. Gulden van Werden 
Ere Vangen to loſen und tha redden 
Darumme moſten fey. groth Guth wedden. 

Dey Summa XXXII dufent Goltgulden 

Dey brechten noch wohl enen Forften in Schulden: 
Dar wort men tho .gedrongen mit Macht, 

Dat fodan Summ mofte werden opgebracht. | 
Wat kan tho wege brengen eyn Funcke kleyn R 
Mach men in duflem Spele boseyn.!? oo 

Dey Sache was nech hirmit geendet nycht, 

Es wort noch eyn grater Schade! * angericht, 


— — — 


11. immer. — 12. Monatzeit. — 13. beſehn. — 14. Vorzüglich nachher 
tur) den Zug der Böhmen. . 


⁊ 
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3. Der Thewrdannckh. ($. 52. Il. 3.) zwiſchen 1512-1516, 


Us Berfaffer des Thewrdannckh nennt fih Melhior Pfi inzin g, 
geb. 1481 zu Nürnberg aus einem berühmten Gefchlechte, Geheimfecre 

‚taie Kaifer Marimilians, 1512 Probft zu St, Schaldus in Nürhbers, 
bald darauf Faiferlicher Nath, Canonicus zu Trient und Bamberg und 
Probſt zu St. Albans in Mainz, wo er den 24. November 1535 ſtarb. 
Von andern wird Kaifer Marimilian ſelbſt, namentlich von Euspi- 


u nian als Verfaſſer angegeben, was ſich wohl fo vereinigen läßt, daß von 


Mar die Data, wahrſcheinlich auch ein Theil der Ausarbeitungen, von 
Pfinzing die vollſtändigen Bearbeitungen find, *) — Der -Name Thewr⸗ 
danuckh wird von Pfinzing ſelbſt fo erklärt: Tewrdanck bedeut den 
loblichen Fürften R. M. E. Z, O. V. B.**) vond iſt darumb Tewr« 
dannekh genant, das Er. von Jugent auf all sein gedannokhen nach 
Tewerlichen sachen gericht u. s. £. — Pie Haupthandfchriften find 
5 Codices in Wien, unter denen Cad. 149, 148 u, 488 die Drei Theile 
des Theuerdanf, die beiden andern eine Jateinifche Bearbeitung in Her 
metern und Solsfchnitte nebft Skizzen enthalten, — Hauptausgaheu find: 
Die erjte, prachtvolfe von 1517, in herrlichem Frakturdruck mit 115 Hol; 
ſchnitten. Nürnb. durch Schönfperger. gr, Fol. Die zweite Ausg, von 
‘1519, der, erften ganz gleich, Gedr. Augsb. durch Schönfperger, Die 
dritte Ausg, 1537. Augsb. durch Stainer mit gewöhnlichen Typen. Neus 
erlich: Theuerdauk. Herausg. u. mit e. hiftor.-kritifehen Einleitung 
verfehen v. Dr. C. Haltaus. Quedlinb, u. Lpz. b. Bafle: 1836. gr. 
B8., worin auch die erklärenden Claves von Seb. Frand, Matth. Schub 
tes über die Hoßzfchnitte, und Pfinzings Schlüffel, fowie 6 Inthographirte 
Blätter mit ſac ſimile der Handfchriften und des Hauptdrucks ſich finden. 


IL. 


Inhali und Beifpiele. 


Theurbank, ſchon vor König Romreichs (Karls von n Burgund) 
Tode zum Gemahl der Tochter desſelben Ernreich (Maria von Burgund) 
erwählt und von dieſer eingeladen, will zu ihr reiſen. Da hält ihn an 
‚der Gränze zunächft Fürwittig, der Befehlshaber einer Burg, auf und 
ſucht ihn berſchiedentlich zu verderben, wie auf einer Hirſchiagd. 


1. Beiſpiel. (13.) | 
(Aus: Die, geuerlicheiten vnd einsteils der gefchichten des lobelichen 
ſtreytparen vnd hochberümbten helds vnd Ritters herr Tewrdannckhs. Von 





9) S. darüber die Ausgabe von Haltaus S. 4 -35. 
*) Kaiſer Maximiliun, Erzherzog zu Velterreich und Burgund, 


d ⸗ 


Der. Theurbank von Pfimzing⸗ um̃ 1514 . 59 


Melchior Pfintzing zu Sand Alban bey Menh vnnd Sand Sebold zu 
Nurenberg Brobſt. Nuremberg 1517. Sol. Mit Holzſchnitten. — Bei 


Hhaltaus S. 18.) 


- 


Mie der Fürwittig den Held Tewrdanck in ein gferlichfeit 
‚mit einem Hirfchen füret.! Ä 


Nah etwas verſchinen? tagen 
Eprach Fürwittig, Ich hab fügen 
Gehört, wie Ir ſeyt ein Jeger 
Damit Eüch dann in dem leger 
Nit werde verdroſſen Ewer weil 
co wöllen wir reyten ein meil 
Oder zwu hinaus in das holtz 
Pajeltit wit Ich Eüch zeigen ſtoltz 
Ein hirſchen von ſchön achueren? 
Nie Je das ſelbſt werdt ſpueren 
Vnnd ſehen, ob wir möchten vellen 
Den, oder noch ſeiner geſellen 

Einen, Tewrdannck zu Im ſprach 
Ih hab warlich all meine tag 
Geiagt von meinem hertzen gern 

6 ſey wildpret Schwein oder pern 
Darumb wann es wirt fein dein zeit 


Lo bin Ich alspald aud) bereit 


Mit die zureyten dar zum Said 
Firwittig der het den beſchaid 

An Jegern zunor gegeben 

Das ſy folten merdheh chen 

Kann Er Ehem in den bofen weg 


Da ſy nit weren faul noch treg 


Eonnder heiten den hirfch Das Er 
Gegen dem Helden lieff gerad. her 
ie Jeger merckten feine mort . 
Ind bejeheten alfe ort 


— — — 


Mit hohem fleys aufs aller peſt 
Tewrdannck der held khein wort nit weft 
Daruon, reyt mit Fuͤrwittig dar 
Als Er Fam in holn weg nembt war 
Da lief ein birfch gegen Im her 
Als wer Er geiaget an’ gefe 
Fürwittig zu dem Helden ſprach 
Das. wer warlich ein erlich Tach 
Vnd zumal ein gar tewrer ſtannd 


Der dem hirſch vnndex augen ranndt 
Bund felfet den mit jeinem Swert 


Band belib fiben auf dem pferdt 
Der Ine vieng in jolher mens 
Deyjelb erlannget eer vnd preys 


Für al! Jeger in diſem lanndt 


Der Held faft fein Swort in die hanndt 
Das dann aufzdermaflen wol ſchneid 
Denn hirjchen vnnder augen reidt 
Als nun ſolchs der hirſch vernam 


Lieff Er gerad auf den küenen man 
Vnd da Im der Held nicht aus feim _ 


oo. fauff 

Wolt weichen thet ſich der hirſch auff 
Des ſynns uber In aufzufpringen 
Tewrdannckh mit feiner ſchwertzklingen 
Eprengt den nechften auf In hinein 


. Bund flad) dan geleich durch das 


herß fein -- 


Li 1 


4 Pfiming fügt im Schlüffel: Bedewt bie erft geferlichait, fo den Tewrdanck 
in Brabanndt mit einem ergeingten hirſchen begegendt, ift, auf den Er-in einem, 
holen weg unuerſehnlich fo kurtz kam, darob der hirſch erſchrack vñ fich auf thet, 


der Mahnung über den Jungen‘ Heldt zufpringen aber aus der beſunnenhait, ſo 


er Tewrdanck an Zu bet ſtach Er den. hirſchen zu feinem glück geleich burd) bas 
berb, das er tob uberruck zu ber. erb vil. — 2. verfloſſenen. — 3. Gehör, - 


[4 
N 





“ 
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Daruon Er über ru auſzging 
Durch ſolch weys Er den hirfchen vieng 
Ein gewagtes ſpill folhes was 
Dann het dem Held gefelet, das 
Er Im das hertz nit als eben 

Het troffen warlich ſein leben 

Wer geſtannden in gefar 

Fürwittig ranndt zum Helden dar 
Sprach, here Ich ſiche zumal -geren 
Das Ir alſo thuet beweren 
Euvur geſchicklicheit vnnd manheit 
Wann nun khomen wirt die recht zeit 
So will Ich ſolchs mit allem fleys 
Mein frawen die Künigin machen 
weys* 

Es wirdt Eüch zu gutem Fhomen 
Dann Sy aus Fr art die fromen? 
Lieb vnd in groffen eren hat 

Aber mich bedundt es fen fpat 
Vnd fiber mittentag gar’ went 


‘+ 
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Bey mie ift es nun eſſens zeit - 
Darumb fo well wie heim zuhaus 
Vnnd ein annder mal mer heraus 


. Neytten, vnd Jagen nach wilpret 


Den hirſchen man auf ein wagen It 
Band fürt in anheim zu haus mit 
Der ward zurwürckt nach Jegers ſytt 
Wiewol nun det’ Fürmwittig das. 
Lobt, fo trug Er doch heimlich has 
Vnnd zoren in feinem herben . 
Dann Er in leyd vnd in fchmerben 
Molt durch die fach gefürt han 
Den Held Tewrdannck den Fhlienen 
man 
Die valfcheit Er mit ſolhem fueg 
Ben im heimlichen perporgen trug 
Das der. Terordannd® nit merdhen 
mocht 


Darumb Er Im kheins pöſen gedacht 


Nachdem Theuerdank Fürwittigs Boeheit erkannt und ihn verjagt 


hatte, Fam er an den andern Pas, 


den Unfalo bewachte, welcher auf 


‚gleiche Weife den Helden in Gefahren zu bringen. fuchte und unter andern 


in die hier herausgehobenen. 


— 


Pi Beifpiel, 


( 42. — Haltaus S. 60.) 


Wie Vnfalo den Tewrdanck in ein ander geferlicheit füret 
mit zweyen Leoben.! 


Nato der wolt feinen lift 


Derfelb gee on all fcheden hin 


Dffnen, onnd ſprach Held hhebey iſt Zu In in ir gemach oder haus 


Ein haws darinn ligen etlich Jar 
Zwen löben die feyen jo gar 
Schön vnnd Iuftig zufehen_ an 
Man ſagt Sy ſollen die. art han 
Welcher man ſich nicht furcht vor In 


Vnnd als dann wider von In heraus 
Als offt Im das gefelt fürwar ' 
In dem khomen Sy zum haus dar 
Terordannd der ſprach auf Ewren rat 
Will Ich wagen dife gethat 


4. wiſſen. — 5. Frommen, b. % Tapfern. 
1. Pfinzings Schlüffel fagt: Ein groß geferlichait dem hochberuͤmbten Tewr⸗ 
band im Stift yon Btrich mit zweyen Lewen zugeſtannden wach laut der ſchrifft. 


(Nemlich der Notizen Marximilians.) 


‚Der Theurdank v. Pfinzing um 1515. 
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nnd gieng damit in daffelh haus Ich fahe ſy dermaffen an 


Die löben lieffen gen Im heraus 
Mit zoren an den Tewren man 
Grauſamklich plickten Sy In an 
Der Held ein ſchauffel ſo bey der 
waͤnndt 
Leinet, die nam Er in ſein hanndt 
Mit gewalt Er auf die leoben ſchlug 
Gr het’ ſich Ir zuweren genug 
Zuletzt flohen Sy In/ir hol- 
Dem Held bekam die ſchauffel wol 
Dann Er damit friſt ſein leben 
Gonnft hetten Sy Im gegeben 
Fürwar einen gar pöfen lon 
Tewrdannck der ging heraus daruon 
Vnfalo fprach zum Tewren man 


Herr Ir dorffts nicht gefchlagen han 


Dann Sy heiten Eüch fonft? tan nicht 
Tewrdannck der Held. antwort" dem 
wicht 


Das Ich mich müſte unnderfian 
Ir zuermweren mit gewalt 


Ich wil mich folher fach nit pald 


Mer zugeprauchen vnnderſtan 
Vnfalo ſah den Helden an 

Lacht heimlich in dem hertzen ſein 
Das Er In het gepracht” hinein 
Zu. den zweyen leoben in iv haus 


- Aber das Er wider heraus 


Was geganngen.on all fchaden 
Darımb was fein her beladen 


Mit fchmert vnnd aroffer traurigfeit - 


Vnfalo ein annder fach ſeyt 
Danit Er dos vergejfen folt 
Nicht mynder Er in khein weg wolt | 
Laffen von feiner argen pofzheit 

Gedacht auf einen anndern beſcheidt 
Wie Ir dann hernach hören werdt 
Kein pöfer? menſch lebt auf der erdt 


3. Beiſpiel (71. Haltaus S. 101.) 


Wie den Tewrdannch ein geſchoſſner Gembſs auſs einer wandt ſolt 
geworfen haben.! 


PNFAlo aus eim valſchen dückh 
Wolt verſuchen weyter ſein glückh 
Mit Tewrdanck dem TewrenHeld werd 
Auf ein zeit Er an An begert 
Ob Im liebt nach gembfen fleygen 
Co wolt Er Im der vil zeigen 
Bnd fernen ein newe monier 

Wie man fhufs diefelbigen tier 
Zutodt aus den hohen wenden 
Tewrdannck der fprach fo thüet fenden 
Nach dem das gehöret darzu 


Vnnd ſecht mir auf wie IchJ Im thu 


Vnfalo das allein darumb thet 
Dann Er wiſſet das ein gembs het 
Gar hoch in der ſelbigen wanndt 


"Einen gar vaft forglichen ſtandt 


Vnnd mit nicht wol müglichen was 
Welcher den gembſen traffe das 

Er mit viel gbich auf In herab 
Band ſchlug In mit Im überab 
Als nun all ſach waren bereyt 
Vnnfalo ſaſs auf fein pferd reyt 


Mit Tewrdannck dem Tewrlichen man 


Bis an das pyrg darauf muſten Sy gan 


2. ſonſt: auch ſo. — 3. böferer. — 1. Minzings Sglüfei Ein geferücheit 
die dem Edlen Ritter Zivrdannckh im Stainnacher Tall begegnet iſt. 
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Dann dahin nicht zureyten was 
Vnnfalo bald erſahe das 
Der gembs noch het hoch ſeinen ſtanndt 
Wie Er an Im dann mas gewanndt? 
Sprach zum Selden, herr. nemet war 
Vnnd ſecht dort in die clammen dar 
Da feet ein freyer gembs gar ſtoltz 
Schlacht auf Ewr Armbroft einen pol 
Vnnd ſchieſt In herab mit zu, todt 
Tewrdanck jprach, ſpands armbroſt 
vñ lat 

Mich mit dem Gembſen newr machen 
In dem redt zu ſolhen ſachen 
Des Tewren Helds getrewer knecht 
Sprach, herr Ich bit vernembt mic 
recht 

Band fchieft i in Theinen weg Das thier 
Dann trefft Te das fo ſeyen wir 
Alle des tods des mügt Ir yit 
Verkomen wir müeſſen auch mit 
Im fallen den perg überab 

Dann unnfer Feiner hat Fein hab 
Vnfalo zu dem’ Helden ſppach 
Serr nicht laſt darumb diſe ſach 
Vnnderwegen, dann welher wolt 
Wiſſen, das der gembs gleich ſolt 
Auf vnns herab fallen eben 
Tewrdannck hies Im das armbroſt 

geben 

Alebald Vnnfalo erſach dus. 

Stund Er an ein ort da Er was 
Sicher vnnd gar wol behuͤtet 
Tewrdannck zum gembſen ein ſchuſs 

thet 
Vnnd ſchoſs in gleich durch ſein hertz 
aus 


Daruon der gembs mit groſſem ſaus 


Viel herab gerad gegen dem Held 
"Als wolt Er Sy haben gefelt 





2. gewohnt. — 3. die Jagd. 


Von 1300—1500. $. 52. IL 3. 
Mit fambt Im aus derfelben wandt 


Aber got Im. fein hilffe fanndt 
Das der 'aenibs rüert ein ftein im voll 
Daruon Er zu nechſt über Sp all 
Aus fiel vnnd feinen menſchen rurt 
Darbey man das avofs gelüd ſpurt 
So Tewrdannck het zu aller zeit 
Es veld nicht vmb ein klaffter weit 
Der gembs auf Sy gefallen wer 
Het Sy aemworffen hinab mtr 
Dann hundert 'claffter in ein tall 


Vnfalo als er fach den voll . 


Sprach Er zum Helden vnuerzagt 
Herr wir han ein groſs ſach gewagt 
Sch bin fro das wir fein geneſen 
AU mein tag.bin Ich nie geweſen 
In folher anngit end groſſen not 
Tewrdannck ſprach mein diener der hat 
Vnns Das weyßſzgeſaget voran 
Vnnfalo der ſprach, wer wolt han 
Gelaubet das der gembs daher 
Zu vnns geleich gefallen wer 
Aber es iſt geratten wol . 
Darumb ein heder aus vns fol 
Got dannckpar fein aus inigfeit 
Das Er vnns von der anngſt vnnd 
leydt 
Hat erledigt zu diſer ſtundt 
Vunfalo jfch gleich ſtellen kundt 
Als wer Er auch in diſer far 
Geſtanndon das doch glogen war 
Damm Er an ein ſicher ort was 
Ganngen, aber Tewrdannck hat das 
Don Ime nicht acht aenomen 
Vufalo fprach, es iſt khomen 
Die zeit das wir geen heim zu haus 
Dann nun zumat Das icnd> iſt aus 
Stelt ſich als ob Er frölich wer 
Aber heimlichen Er nit mer 


Das Such von den: fieben weiſen Meiſtern "Sei. 15. . 69 
Pegert, Bann das In vnnd ſeim knecht Friſch, wolmügendt vnnd auch gefunndt 


Das Tier het getroffen recht Darumb Er ſich fort vnnderſtundt 
dann das war, Im fein hochſte pein Dem Held ein annder gferlichkeit 
Im Helden zuſehen vor ſein Zufuegen als Cüch dus buch feit 


Auf ähnliche Meife werden mMın noch mehr Gefahren an einander 
gereiht, bis Theuerdank auch Unfalo fortjagt und beim dritten Paſs zu 
Neydelhart kommt, der den Helden vorzüglich in Kriegsgefahren bringt. 

Nachdem er auch dieſe überwunden und N eidelhart verjagt hat, kommt er 
endlich zur Königin Ernreich (Maria von Burgund). Hier zeigt er ſich 
ad in Turnieren als mannhafter Held, wird von Ernreich gefrönt und Die 
drei boshaften Näthe Fürwittig, Unfalo und Neidelhart werden hingerichs 
kt, Iheuerdanf zieht auf Bitten Ernreichs, auch durch einen Engliſchen 
Geit ermuntert, noch zu einem Kampf wider ‘Die Feinde der Königin; doch 
wird er vorher mit Ernreich elich.zuiamen gegeben.  - 


IV. Rovellenartige Erzählungen, Balladen und Schwänke. 





1. Das Buch von den ficben weilen Meiftern. 


Die Art und Weiſe und felbit der Inhalt diefes Buchs gehört ſchon 


dem frühen Alterthume an und läſſt bis nach Indien hin bis zu den im 


hitd padefa *) vom Braminen Wiſchnu Sarma vor und wieder bekannt 


gwordenen Erzählungen Spuren nachweiſen. Dies Werk nämlich wurde unter 
Ehen I. Nuſchirwan um 530 durch jsinen Arzt Buzrvieh oder Parzon 
unter dem Namen Envvarisuhejli ins Perjifche überjegt, ging unter dem 
Salifen Almanfor um 760 mit dem Titel Calila va Dimnah ing Ara: 


biihe und unter dem Namen: Humajun name ins Tuͤrkiſche über. Der 


Minh Simon Sethus überſetzte es um 1100 für den Kaiſer Alerius 
Comnenus aus dem Arabiſchen ins Griechiſche, wie es aus dem Indi⸗ 
Ken unmittelbar ins Syriſche, Chaldäiſche, vom Rabbi Joel ins Hebräi⸗ 
ie und Daraus um 1262 durch Johann von Capua unter dem Titel: 
„Directorium humanae vitae, alias. Parabolae antiquorum sapien- 
tium” ing Lateiniſche übertragen. Eben fo wurde es bis zu den neueſten 
Zeiten ind Spanifche, Franzöftiche, Italiſche, Engliſche, auch neuerlich uns 
mittelbar aus dem Sanscrit unb aus dem Lateiniſchen zuerſt 1483 ins 
Deutſche übertragen, 





) In ber Originalſauscritſprache Calcutta 1504 4. gedruckt und ſeitdem über 
England und Deuiſchlaud verbreitet. 


— 
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Mit diefem Werke hängt nun, wern auch nicht als eigentliche Ueber: 
fegung, die erfie Quelle des Buchs von den ſieben weiſen Meiftern zu- 
formen. Dies ift nehmlich der griechifche Roman- Dolopathos aus 
dem Anfange des 13ten Jahrhunderts‘, worin die Abentheuer des Spnti 
pas, eines Sohnes des Königs von Perfien, erzählt werben und. befien 
Berfaffung einem -Chriften Namens Moiles zugefchrieben wird. — Die 
fer Roman nun wurde von einem Mönche aus der Abtei Haute-Selve 
mit Namen Don Giovanni oder Dam Jehans ins Lateinifche übertragen 
unter dem Zitel Dolopathos oder die fieben Meifen Noms. Auch ‘ind 
Franzöſiſche überfegte e8 der Mönd und Dichter Hebert gegen 1206 °) 
“ unter dem Zitel: Le Livre de ſept fages de rome en vers und ‚um 
diefelbe Zeit oder wenig ſpäter finden wir es auch in Profa als Hiftoire 
de Sept fages et de Marc, fils de Caton. — Später wurde es ind 
Deutſche überſetzt. Wir kennen vornehmlich zwei dichteriſche Behandlun: 
‚gen. Die eine ift. unmittelbar aus dem Lateinifchen und findet fih in - 
einer Handſchrift vom Jahre 1471 (in Eſchenburgs Bibl.), welche von 
Hans Dirmfteyn „‚gefchreben und gemacht, gemalt, gebunden vnd gantz 

follenbracht“ iſt. ) Eben fo in einer Handſchrift der geſta romano- 
‚rum in Erlängen (früher im Klofter Seilsbronn.) *) — ‚Die andre if 

nach einer deutfchen Profa unter den Namen des Hans von Bühel verfaflt, - 
"welcher um 1400 die Königstochter aus Frankreich gedichtet hat. Sie findet 
fih in einer Basler Handfchrift, woraus W. Wadernagel im altdeutichen 
Lehrbuch eine Probe gegeben hat und ift im Jahre 1412 gedichtet. — 
Eben fo giebt e8 mehrere profaifche Bearbeitungen, z. B. handſchriftlich in Hei: 
delberg, vielleicht in ihrer früheren veinern Geftalt das Vorbild, des Kühe: 
lers, dann in Dresden als Theil der Gelta, in Berlin und ſonſt. Ge 
druckt‘ die Altefte ohne Zahr und Ort, dann zu Augsburg 1474, 1478 
durch Sorg, 1481 und 1488 durch Hand Schönfperger und ſpäter. — 


- Eine neue Ausgabe des Werks: Von den, ficben weifen Meiltern. 


Herausg. v. Keller, gr. 8. Quedlinh. bei Baffe ſoll erfcheinen. 


>» 


Inhalt und Beifpiele. 


Ein Kaiſer Pontianus läſſt feinen Sohn erſter Ehe, Namens Die: 
eletianus von ſieben weiſen Meiſtern in den freien Künſten unterweiſen. 


°) Alſo unter Phil. II. Aug., nicht wie Görres ſagt unter Ludwig VIII. ber 
überhaupt nur drei Jahre voun 1226 — 1229 regierte. — Vrgl. ſonſt: Gör⸗ 
res, bie teutſchen Volksbücher, Heidelberg 1807 ©. 154. ff. u. Gervinus 
a. a. O. Th. I. S. 171. ff. — ”) CA. v. d. Hagen Grundriß S. 303. ff. 
 °2) Of. Grundr. S. 307. und Koch: Grundriß e. Geſch. der Sprache 
und Literatur der Deutſchen Bd. II. S. 230. 


s R 
. ‚ ‘ 





1: 


Das Buch von den fieben weiſen Meiſtern. „Sec. 45. 61 


ie nchmen ihn mit fich und unterrichten den chönen und fügenöhaften \ 


Süngling aufs Beſte. Er wird weife und, in den Künften wohl erfahren. 
Die zweite Gemahlinn des Kaifers, welche von dem fchönen Stieffohn hört, 
bewegt ihren Gemahl, ihn an den Hof kommen zu laffen. Der Füng: 
ling aber lieft in den Sternen, daß dort eine drohende Gefahr feiner warte, 


welhe nur dadurch von ihm abgewendet werden könne, daß er fieben Tage - 


lang ein unverbrüchliches Stilljchweigen beobadıte. Die Meifter bleiben 


in det Nähe der Stadt, um bei einer Todesgefahr ihm zur Hülfe nahe | 


m fein. Diocletianus erfcheint am Hofe des Vaters und redet nicht. Die 
Leiſerinn, feine Stiefmutter, entbrennt in Liebe zu ihm, weil er fie aber 
ſindhaft und Faltjinnig zurückweiſt, wird fie erbittert, verklagt ihn, wie 
Potphars Weib, beim Vater und bewegt diefen durch eine Geſchichte den 
Cohn zum Tode zu, verurtheilen, da diefer fich auch nicht entfchuldigen 
Fan. Siebenmal wird der Sohn zum Galgen geführt, aber jedesmal 
. fommt einer der fieben weifen Meifter und wendet durch eine Erzählung 


ver dem Kaifer die Vollſtreckung des Urtheils ab, doch jedesmal bewirkt . 


| auch die Karferinn am Abend. durch Gegenerzählung einer andern Ge: - 


ſchichte die aberfnalige Verurtheilung des verhafsten Stiefſohns. So ver: 
sehen bei der Erzählung von vierzehn Novellen ber Kaiferinn and der 


Meifter fieben Tage, mit denen das Schweigen des Prinzen endet, welcher 


nun die Schmach der Kaiferinn entdeckt, auch anzeigt, daß unter ihren 


en Hoffräulein ein verfleideter Mann, ein Buhle der Kaiſerinn, 


fi, welche hierauf graufam hingerichtet wird. Nach der Eſchenburgſchen 


Senbfhrift heißt es: 
fie wart fo firenglich gericht 
Vnd gebonden an eines phertz zal (zagel) vor war 
Vnd geſlaufft her und dar 
Vnd zu leite zu mal virbrannt. 


Achnliches widerfährt dem verfleideten Gelichten. — Nach dem Tode Kai- 


ir Poneians regierte dann Dyoclecian ned; viele- Fahre, behielt feine Mei: 
fte bei fich, welche ihn lehrten meife und vorjichtig fein, und hatten große 
Liebe auf ihn gefehrk — Das Volksbuch, unter Diveletian den befann- 


im Kaiſer verſtehend, fe hinzu: „Sonſt war.er ein geaufamer Thrann, 


„velcher mit Maximiliano die Chriften zwanzig Jahre auf das fchred: 
„üchite verfolgte, hernach im ‚6Often Jahre ward er durch Gift bingerich- 
nit. Alſo gehen die Tyrannen und Wütriche mit Erſchrecken zur Grund 


„und nehmen ein erbärmliches Ende.” — Unter den oben genannten: vier: 


zehn Erzählungen, welchen noch eine funfzehnte des Prinzen ſich anſchließt, 
ſind vorzüglich die: neunte, dreizehnte und funfzehnte zu loben. Wir geben 
ein dichteriſches und proſaiſches Beiſpiel. — Das dichteriſche vom Ritter 
md dem Hunde kann zeigen, wie weit.diefe Erzählungen verbreitet waren. 


Denn fo wie es in.ber ſpätern Zeit öfter, z. B. von Hans Sachs bear: 


- 


m 


u 
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beitet iſt, findet es fich nad) Ausiage des Verfaſſere der Briefe eines Vers 
ftorbenen in Wales, wo der Hund Gelfert genannt iſt. — Da ich, feine 
Dandſchrift zur Hand habe, nehme ich es aͤus Wackernagels Deutſchem 
Leſebuch, 2. Aufl. Th. I. Altdeutſches Leſebuch ©. 955. - 


04 Beifpiet, 
"Aus dem Leben Diocletians ‘von Hans von ‚Bühel. 1100: ‚x 
Papierhandfchrift der Basler Univ. Bibl. O. III. 14. 


Es was ein ritterftrengvndfeft 


Dar was ritterlich vif das beft 


Der hat ein einigen fuon’ 

Als ir ouch habent nvn? 

Das kint noch denn in der wa- 
gen?’ lag . 


Dry ammen pflogeut fin nacht, | 
- Nuherentfürbaß von dem winde 


vnd tag 
Die eine folt es feygen 
Die ander folt es [weigen 
Die dritte fülte ym gen zuo eſſen 
Es war gar vngemellen 
Die liebe die der nitter hat 
Zuo finem kinde frueg vnd ſpat 
Noch denn fo hat der ritter gut 
Zwey ding die ym gabent muot 
Für ander ding befunder 
. Nu hoerent hie dis wonder 
Das eine waʒ gar ein gelruwer 
wint* 
Oune Gin. wip, vnid oune fin kint 
Was ym zwar® liebers nicht 


— 





Das ander myn muont outh ver- 
gicht® 


‚ Das was ein valk geiriuw vnd 


zart _ 
Wenn der nitter beiffende? wart 
Was vſſ [iuont® das’ was verlorn 
So fnelle’was der valk vßerkorn 


Der was als recht geſwinde 

Was er erlieff das huob? er 

Vntz'° das fin herre kam zud 
ym her 


Vand er es ym vf dem muonde nam 


Vnd wen. es ouch alſo kam 
Das fin herre reifen! ! 'welte 
Mit andern herren als er folte 
Vnd wenn er vff fin. pfiert ſeſaß 
Der wint des nit vergaß 

Solt es dem herren wol ergan 
So fprang der wint vff dem plan 
Vff vnd nyder, her vnd dar 
Des nam der ..xitier eben war 


1. Diefe Jahrszahl giebt der Büheler felbft an, cf. Wadern. altd. Lefeb, 


.. 7. beizen: jagen. — 8. uf ftanden, aufitehen. 


erfte Aufl. Sp. S62. Do man zalt dufent vierhundert jar Vud zwölff dar 
zuo das ist war Do dicht ich büheler sicherlich By zyten hern Fride- 
richs Von Sarwert Ertzbischoff Zuo Coln, bij dem in sinem hoff Was 
ich, wenn ich sin diener was Zuo Boppelsdorff ich safı. — 2. Es hatte 
alfo der‘ Büheler fein Buch einem Herrn geweiht, der nur einen Sohn batte, 
— 3. Wiege. — 4. Windhund. — 5. iuWahrheit. — 6. ausſpricht, anzeigt. — 
Hier von den. Vögeln gefagt, 
auf welche der Falk bei ber Jagd losgelaffen wisd. — 9. hielt, — 10, bie — 
11. zum Kampf ausziehen, 


"geben Diocletians. 1412. 
Das kindelein lag v vd flieffe 


Soll ym aber tibel befchehen 
$o muoß ich iuch ouch das ver- 
. iehen. 


$o tett der wind'vff finen giel' . 
Onch fluont. der falk vl eine 


Dem pferde er in den ſwanis viel 
Vnd hiulet vnd zoch hinder fich 
Vnd hat kein fröude Sicherlich, 
Der nitter bij den zwein zei- 
chen vernam 
Wenn ym fin reyſen wol oder 
. . übel’kam 
Wennerfich altzijt dar nach richt 
Auch ließ der nitter des mit niht 
Er fuor zuo höfen vnmaſſen gern 
Erwolt einstages ouchnitenbern 
Er tiett einen hoff!’ verkünden 
Sinen herren -vnd finen fründen 
Das menglich keme in fin ftalt 
Darammb er aller menglich batt 
Vnd do der hoff wart verkunte 
In die Statt da der ritter wonte 
Do kament berren ritter, vnd 
knecht 
Ein michel fchar mit großem 
gebrecht! * 
Vnd wart ein großer“lurney do 
Des wart der nitter in hertzen ſro 
Er wapnot fieh als in gehort an 
Vnd trabt him vs, vſſ die ban 
Des nitlers wip das gefinde al- 
los nam 
Gar balde wy ouch hin nach kam 
Ino den andern frouwen 
Den torney ouch befchowen 


Ar heerent wie ez dar nach gieng - 


Als man den turner an fieng 
Die ammen vad das’ gelind: hex 


rus lieifen 
— — — 


‚ 
. 
x 


In der wagen? vff dem fal 
Do by was niemant über al 
Wenu: ® der wint der lag ouchdo 


Stangen ho 
Vnd was daruff gebunden _ 
Der wiut flieff zuo den ſtuonden 


" Faft hin dan by. einer want 
Dar nach gar balde zuo hant 
‚, Ein flange gein dem kiade her 


 kroch 
Der was gelegen in eyme loch 
Vnd als der nienian horte 
Der ym fin boßheit zerltorte 
Darumnmb er harfür kam 
Des kindes er war genam 
Dem wolt er an iuor Jen tot 
Do der falk fach die net. 
Den wint er dort ſlaſſen fach 


‚Er [wangen vnd fwange- mit 


grym vnd ach 
Recht glich als ob er ſpreche alfo 
Wache wint hilff dem kinde do 
Das es der Slange icht eriette 
In difen felben dingen 
Erwachte ‚der wint von dem 
| [wingen 
Bij der wagen fach er den Tlangen 
Der geriet! °. gein den kinde 
langen!” 
Vff Iprang der wint vnmallen - 
‚Inelle 
Der falke der ruort ouch fere 
fin fchelle 
Der wint vff den flangen fprang 


Des ſeit ym der flange keinen dang. 


Wenn der flange den wint beiß 


12. giel, gula Rechen that feinen Rachen auf. — 13. hoff, Zurnichef, 
durniet ſelbſt. — 14. Pracht. — 15. deun, als. — 16. geriet, war. bie dahin 
getommen, wollte. — 17. binreichen, egelfen. 
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. Das er wart ytel [weißt - 
Vmmb vnd vmmb, vmmb das kint 


So ernftlichen facht der flang . 


vnd wint 
Es wart alles. von bluote. rot 
Der flange varet!* des kindes tot 
Doder wint der wonden entpfant 


. -Sin triuwe in aber fürbafß mant 


Vnd muot in ouch fin fmertz 
yil fere, 

'Er nam einen witten kere?° 

Vnd, was ym fo not?" uber den 


"flangen 
Er wolt in über die wagen er- 
langen 
Mit einem fprung er’ dar über 
fprang 


Das der wagen miffelang. 

Vnd fie der wint vmmb "ftieffe 

. Ye, doch der wint nit enliefle 

Der flange der muolt von ym 
fterben 

Nu mocht das kint nit verderben 

Als ich iuch wil fagen fchier 


'" Die wagen hatt hoher ftollen?? 


. vier 
Die behuobent?*? dem kinde fin 
leben 

‘Sin antlet wa3 gekert eben 
Vnder fich doch ruort?* es nit 
"Als iuch myn muont hie vergicht 
Der felbe hübfche knabe klug 
Hat in der wagen luffes gnuog 
Das ym zuo mal nit enwar?® 


‚. Der wint der huob fich wider dar .: 





Vnd leit ſich wider 2u0 der want 


Vnd leckte fin wuonden alzuo 


hant 
Wan. er gar "übel was wuont 


. Dar nach in kurtzer ftuont 


Daz turnyeren nam ein ende 


Die ammen kament louffen. be- 


hende 
Zuo. dem: kinde vff den. fal 
Do was es [weißig über al 


| 


Vmmb die wage vnd'vmmb das 


kint 
Sy. fahent dort ligen den wint 
Der was gar von bluote Rot 
Die ammen fchruwen owe der not 
Das wir ie wurden geborn 
Das kint hat fin leben verlorn 


Die wage ift vınmb gekert 


Es lit üns Armen diernen hert 

Owe vnd ach das liebe kint 

Hat ertoett myns herren wint 

Die ammen wurden von leide 
fo ivmme. 

Das fy die wagen nit kerten 
vmmbe 

Vnd fij wurden fnelle ze rate 

Sy woltent fliehen trat?® 

E das man in den tott an tætte 

Zao der felben fteite 

Fluohent [y alle dry do hin 

Die frouwe bekam?” vnder we- 
gen in 


Do die frouwe die ammen fach 
Gar züchtenklichen fi zuo in 


fprach 


18. fweiß: Schweiß, Blut, wie noch bei Nägern. Der Hund ward voller 
Blut. — 1%. varn: fich wohin begeben, womit umgehen; bier alfo beabzwecken, 
ſuchen. — 20. witte kere eine weite Wendung, weiten Anſatz. — 21. Es drängte 


ihn ſo ſehr dazu. 


— 22. ſtollen: Unterſätze, Knöpfe. — 23. behielten, erhielten. 


— 24. ruort es nit berührt es die Erde nicht. — 25, es war, fehlte ihm 
nichts. — 26. fogleich, fehnell. — 27. bekam in: begegnete ifnen. 


⸗ 


Lehen Diocletiaus. 1412. 


Wo wellent ir hin fo geſwinde 
Warummb blibent ir nit bij dem 
‚kinde: 
Sy fprachent mit eynem" gro- 
| ßem gefchrey 
Ach liebe frouwe heya hey 
Jrch vnd üns ift übel befchehen 
Das mueflent wir iuch hie ver- 
iehen 
Mins herren aller liebfter wint 
Hat erwürget üns das kint 
Vnd ift die erde bluotes vol 
Man ficht es an dem winde ouch 
. wol . 
Wan er ilt blutig über al 
Diefrouwe woltlouffen in den fal 
Do viel fy nider vnd wart gar 
fwach 
Wider fich felbe fy do fprach 
Owe das ich beroubet bin 
Des lieben eynigen fvons myn 
Owe das ich ie geborn wart 
Zuo der felben fart 
Kam der ritier rijten here 
Er horte kleglichen mere . 
Diefrou we fchrey | vnddie ammen 
Er ſprach in ‚goties namen 
Waʒ fchrient ir myn lieben kint 
Die frouwe f[prach herre iuwer 
wint 
Den i ir fo recht liep haben 
Der hat ertettet ünfern knaben 
Owe, ach, vnd iemer ach 
Das ich den wint ie’ gefach 


Was han ich großesleides von ym 


Der ritter gieng in zornes gryem 
In den fal da do lag das kint 
Zuo ftuont erfach in do der wint 


- 





% 
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Er richte fich vff mit großer not 
Als ym fin früntlich triuwe gebot 
Er geriet!‘ zuo finem herren gan 
Vnd wolt fich ym geliebet han 
Nach finer alten gewonheijt- 
Der ritier do nit lenger beitt?? -_ 
Er zucht fin fwert vnmaſſen lang 
Dem winde er das houpt dannen 
ſwang 
So zornes vol was der ritter 
Er gieng in rechtem leides zitter 
Zuo der wagen vnd kert ſy vmmb 
Do lag das liebe kint fromme 


‘Und brafi>° ym niut vnd was 


gelunt 


-Do wart dem ritter erfie: kunt 


Das der [lange tott da lag 
Bij der wagen. er erfchrak 
Do bij fo bekant er wol 


“ Das der wint was triuwen vol 


Vnd er das kint befchirmet hatt 
Er fchrey lut an der Statt 
O herre durch das liden din 
Wie han ich den lieben wint myn 
So gar mörtlichen ermort Ä 
Ich gloubte myns wibes wort 
Ach heya hey, vnd iemer ach . 
Sin cleider er, vor leide zerbrach 
Vnd ‚fluog fich felbe vnd rouſſt 
ouch zwar 
Vs finemhoupt ein michelteil har 
Er ſprach owe der getruwe wint 


. Hat mir behuot min. liebes kint 


Er hat den flangen gebillen tot . 
Owe not über alle not 

Was han ich arman in geziegen 
Ich [y in dort verwondet ligen 
Als in der flange gebiffen hat 


: Ich wil für myne milletat 


3, Zao derfeiben fart, bei derfelben Gelegenhejt, bei biefen Vorfällen, hier⸗ 


kei, a 29, wartete. — 


30. gebrach. 


6 
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Gen Jerufalem hin keren Und gieng hin barfuß über mer 
Vnd barfus mich generen  : Vnd nam her wider keine ker 
"Wie daz3 got an mich begert Er beleip.da vntz in finen tod 
Er brach in driu ftuck fin [wert Als ym fin getruweshertze gebot. 


” 


2. Beif piel. 
Aus: „Die ſyben waiſen maiſter“ — 
Gedruckt von Hans Schönſperger. Augſpurg Meccelxxxviij. (1488.) 


Das fünfft”) beyſpil der keyſerin ſagt wie Octauianus durch 
ſeiner geytigkeyt wegen lebendig von den Römern 
vergraben warde. vnd ſein mund mit god gefüllet 

ward. 

Octauianus wz ein reicher kehſer und dr was als geytig dz er über 
alle ding gut gar lieb het. Vnd machtent die römiſchẽ burger zu feine 
zeiten jm vil geſchlächte vndertänig. beſunder fo vil dz ſich darãb vil reich 
ſatzteẽ wider Die römer Zu den zeitẽ wz zu rom ein meiſter d' hieß vir⸗ 
gilius der nun all meiſter übertraff mit feine groſſen Funfte. Vñ ſunder⸗ 
lich mit zauberey. Nun baten jn Die ‚burger v5 rom, dz er mit feiner 
Funfte ettwas machte. damit fh gewarnet möchte werdẽ vor jren veindẽ. 
Er thet daz als ſy jn gebetẽ hetten. und machet zu obroſt auff einen fu: 
ren. als manig vnd vil bilde als jn dañ gut meinet. vñ enmitten machet 
er ein bilde. dz ſelbig het in ſeiner hand einen guldin apfel. vñ die andern 
bild zu ring vm einen turen und des vorgenanten bildes het yegfliches ein 
glöcklin In d'hant vñ hetten jre antlüß Fert gegen den landẽ dahin dañ 
yegklichs geordnet wz. vñ als offt fich ein land wid’ die römer faht od’ 
wid’ die ftat ſetze wolt fo leütet dz felbig bild d3 de felbe land zu geord- 
net wz fein glöglin. Vñ fo was dan ein ritter mit feine fper geordnet 
vnd d' felbig ritter der richt fein ſper gegen dẽ felbe land vñ wañ dz die 
römer erfahet. fo. wapnetent fy fich. und zugent dann mit ganter macht 
gegen dem land. Bin alfo Fund fich nyendert Fein lande heimliche rechen 
an de römern. Wann fü Hu aller: zent gewarnet wurdẽ von dẽ felbe bilde. 


. Die bild behütent den römern jre land vor den veinden. 


Darnach do kamẽt drey künig zeſamen die gar vil vnrechtes gewalts 
von den römern gelittẽ hettent vnd ſprachent zu einander. wie vñ in wö⸗ 


°) Da jeder Erzählung ber Kaiſerinn Immer eine andere eines der ſieben Meiſter 

folgt, fo ift das fünfte Veiſpiel der Kaiferinn bie neunte Erzählung. — *) Es 
fehlt bier nur eine nicht. zur Erzählung gehörige andere Geſchichte von einem 
Bilde des Virgilius. 


u‘ 


We, . 


Die p6e weifen meifter. 1488. 6 


liher weiß föllen wir ung an den römern reche. Ettlich die ſprachẽ wie 
haben, arbeyt vmbſunſt. wañ als lang d’ turen mit den bilden ſteet. 
fo.mügen wir nichts wid’ fy tun. noch jn angefigen. wann. fg durch die ' - 
bilde gewarnot werden tzu aller zeyt. do die worte geſchahen. do ſtundent 
ritter bon de volck auff vnnd ſprachent was wöllent je vns geben wañ wit 
den turẽ mit den bilde zerſtören. Die künig ſprachen. was und wie vil 
je nun begerent. Die ritter fprachent. fo gebent vns vier vaß goldes. Sy 
fprahent. das fol fein. Die ritter namen die vaß mit-de golde und fa _ 
ment gen rom und do vergeuben fü He ein vaß für enn thore. Vnd alſo 

wurde vergraben Die vier vaß für nier thore vñ do ſy nun dz gethete. do, 
ginge fy nun in die flat do Fame in der Fenfer auff d’ ſtraſſe der 
grüfet fo. win fprach zu jn. Lieben freund wannen feind jr. od’ ven wz 
fach wegen, feind fr herfomen. Sy fprachent. Herr wir feyen auß, fremb⸗ 
den landen herfomen. vnd ſeyen als recht warfager und träumaußleger. 

doch ſo traumet vnns anders nichtz daft von golde Vñ wo dz verborgẽ 
liget fo wirt es vns offenbar. vñ alſo mügẽ wir goldes genug finden. 
Die haben auch vil gehört von eüer frümkeyt darũüb fo ſeyen wir herkom⸗ 
men. vñ ob jr vnſers dienftes bedürffent. “Der keyſer Sprach. Ich will 
eüch verfuchen. und ift das ich eich warhafft vñ gerecht finde fo empfahet 
je groffen Ion v5 mir. Sy fpröchen. Herr. wir begeren nit anderft ba _ 
was wir finden daz jr dz halbs behaltent und ons den andern teyle laſ⸗ 

fen. Der keyſer ſprach. Ir redẽt wol. nun geent mit mir. ſy theten 
das vnd giengẽt mit jm in den palafl. ma, hieß f fie on effen. Do . 
nun dz nachtmal ein ende nam. Do fprachent ſy zu de keyſer. Herr ges 
tt 28 eich fo wöllen wie fchlaffen geen. vñ der elteft under vns der wirt 
en traum fehen in. dnacht vñ eüren genadẽ morgen zeygen. Der keyſer 
ſtrach. Nü geent hin in gotes namẽ got gebe jm einen gufe traume. Sy 
ginge enweg vnnd vertribe die nachte mit ſo groffen feeüde. und mitt 
groſſem fpotten des keyſers. Do es nun tag warb. do flundet ſy fr 
auf und gienge zu dẽ Fenfer. do ſprach d' eltefk vitter zu de keyſer. 
Genädiger herr ich hab einen guten | traum gefehe. wañ vor dem thor bi: 
fer ſtat. do iſt ein arub in der iſt ein vaß vol goldes verborgẽ darumb fo 
“ent mitt vns dahin: fo wölls wir es grabe. Der Eenfer fprach. ich will 
mit eüch geen vñ will befehen die warheit. Do fh nun flie dz tor kamẽ 
do fienge ſy an.zegrabe vñ funde dz vaß. Darnach zuget ſy es herauß 
wiewol dz ſy es felber heimlich hinein "gelegt bett. Do nun d' keyſer dz 
erſahe. Do wz er fro vn gab jn das golde halbes. Do fprach der ander . 
ritter. Sch wil morgen fru einen traume fehen. Der Fenfer fprach got ’ 


geb die auch gar einen gute traum. Er ſtund fru auff und ſprach. Herr 


bor de andern thor der fiat liget ein vaß mit: golde. Der Teufen gieng 

mie jn vñ fundẽ dz vaß mit dẽ golb als er gefagt het und gab in das 

gold halbs. Der dritt vitter ſprach. herr ich wil eich einen traum ſagẽ. 
I 5 " . 


x 


— 
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Der Beifer ſprach geſegnet pr die ſtund dz ie he zu mie fament. got geb - 
dir einen guten traum. Er fiunde des‘ nächfie morges fru auff. vñ fpradh 
herr vor de thor do ligent nu zwey baß vol goldes wir füllen geen lugen. 
alſo funden ſy zwey vaß. d' keyſer ward faſt fro. vnd gab jn dz geld 
halbs. Darnach ſprach er, ich hab nye als warhafte leüt geſehe als jr 
ſeind. Do ſprachen die drey aber auß ehynem mũd. Es hat einer nad) 
de and'n biß her einen traum geſehẽ. aber ob got wil fo füllen wir hein⸗ 
nacht miteinand’ einen traum ſehẽ. Der keyſer fprach gott geb eüch allen 


eine . gute traum. Die drey fpottetent dye gantzẽ nacht des keyſers vñ J 
am morges frü ſprachent ſy zu dem keyſer. O herre wir wiſſen gute 


märe begerent jr ewigklichen reich zu fein fo mügent je_nun reich werde 


ob je wöllet. "Der Feyfer ſprach fo fagendt mir wie Sy fprachent vnd⸗ 


tee de turen do bie bild aufſteent do ift fo vil geleütrotes goldes das es 
ale die pferde die zu Rom feind mit trage möchte. Der keyſer ſprach 
daruor fey „got dz ich‘ den turen mit den bilden zerfläre durch Die wir ge- 
‚ warnet werde gegen onfern feindẽ ſy fprache wir Fünden wol als höflichẽ 
grabẽ. dz d' turen danocht veſtigklichẽ ſteet on eüch dz gold alles wirt. 
aber das muß des nachtes beſchehen. darũb das volck nit zu vns falle vñ 
das gold mit macht graben. der keiſer ſprach. Kun geet in de name 
gotes fo wil.ich morge zu eüch Fomen. Sy giengen dahin vnnd do es 
vmb die mitte nacht ward do hettẽ fü gegrabe dz der turen bereyt wz ze- 
fallen. Darnach machte fy ein feier darunder. vñ fluhent ſchnelligklich 


“ enmweg. vñ kamen kaum ein meil wegs danen- do fiel d' turen nyder. Alfo 


verbrannte die drey ritter den turen mit den bilde. dz er biß auf dE geund 


nider fiel Do es nun morgen frü warde vñ die fürften vñ bie herrẽ den 


turen mit den bilde alſo zerſtort ſahent do hetten ſy groß leyd darub vñ 
ſprachẽt zu dẽ keyſer. Herr wie. iſt de das der turen mit den bilde Die 
und zu aller zeit vor vnſern feindẽ warnoten zerſtöret iſt wordẽ. Der 
keyſer ſprache. Es ſeind drey falſch man zu mir Fomen vñ die ſprachen 
dz vil goldes und’ Des tures fundamẽt läge dz es vnſäglichẽ wäre vñ wöl- 
tent dz gold fo ſubtilich heraus nemen dz ſh weder den turen noch die 
bild zerbrechẽ wöltẽ. Die römer ſprachent habent je dz gold fo lieb ge⸗ 
habt daz wir vor eüer geytigkeit wegen bin den turen on bild kõmen ſeyen 
vñ vnſer gutte warnung gar zerſtöret iſt worde So muß eüer -mund vol 
goldes werdẽ vñ vergruben jn lebendig. Darnach kamen die veind vñ 
zerſtortent rome miteinand' biß auf den grund. 





Anm. Ueber dies Werk iſt noch zu vergleichen: Li Romans des fept ſages. 
Nach d. Parifer Händfchrift v. H. A. Keller. Tübingen 1836. 8, worin 
außer dem. altfranz. Roman eine gründliche wiffenfchaftliche Cinfeitung und 
eine zweite Probe ber Basler Handſchr. ea: „die se von? der 
Eifer‘, ſich findet... , 2 


3 
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Lied gom len, Miringir u um. 1500. 


6 


2. Das’ Lied“vom eblen Möringer. (zu $. 59. IV. Balladen 2) 


(Ant, Vragur— 


“€. literar. Magazin der Deuitfchen und Morbifchen Vonzen. Von 


Häßlein u. Gräter. Bd. III. S. 402.) 


. Dies Lied findet fich.in einer Chronik von Nikolaus Thomann, Eapellan 


m St. Leonhard‘ in Weißenhorn von 1533. . Die Begebenheit des Liedes 


* in das. Late Jahrhundert zu gehören. 


Dichter ſelbſt, find unbekannt. 


en zu Büch bei Meißenhorn ganz, gemein gefungen worden, — Es fins 
det fi anch in v. Erlachs Volksliedern der Deutichen. Bd. 2. © 25., 


dech etwas umgeändert. - 


Nachdem. V. 1—6. der edel Möringer feinee Gemahlinn den Ents 
ſchuß Fund gethan auf fieben Jahr in St. Thomas sand zu walſaheten, 


heißt es weiter: 


7. Vnd do der edtell Moringer 
des Morgens aus feinem Bett gieng, 


Do begegnet Im fein Kamerer, 


Dos Gewandt er von Im empfieng 


GEin beckin mit Waffer bracht man dar 


Do nam er auff fein weyſſe handt 


Vrnd wuſch fein liechte Augen Bar. 


8. Er ſprach Kamerer traut geſindt 
Du allerliebſter Diener mein 

db ich die tügendt an die fündt 
Das du pflegeft der Frawen mein 
Ih beuilch dürs num füben Jar 
Sum ich ymmer ham!. zu Landt 
Reichlich. ich dich begab zwar.” 


9. Dofprach der Kamerer tugendlich 
Eler Ritter es daucht mich gutt 
St beliebt herhaim bey ewrem reich 
Die Frawen tragen Furhen mutt 


Vernempt mich recht was ich euch fage 


Das ich der Framen eben pflig 
Nit enger dan füben Tag, 


10. Vnd do dem edlen Möringer 
Die frembdt red warb bekannt 





! 


Eregieng bin in ‚geoffer fchmer? 


Do er den jungen von Neuffen fandt 


Da er In zum erflen ane fach 


Vnd wie der Edel Möringer 


Gar züchtigflic zu Im ſprach. 


411. Er ſprach Junger Her von Nöffen 
Ir allerliebfter Diener mein j 
Sch but euch alfo tugendlichen 


Daß Ze pflegt der Frawen mein 


Sch beuelche euchs an der flat 


Alß Gott feiner lieben Mutter thett 
Do er an das Erenz tratt. 


Zeit der Dichtung und der 
Thomann ſagt nur, das Lied ſei vor Jah⸗ 


v 


12, Do dem jungen Herren von 


Neiffen 


Diſe ebentheur wardt befandt 
- AU euer forg laſſt euch’ entichleiffen, 


Vnd ziecht in.fant thomas Iandt, 
Gelaubt euch ficherlichen fürwar 


Daß ich euer Frawen Pflig : 
Vnd weret Ir aus dreyſig ar. 


13. Do dem Edlen Möeinger 
Die gutte red wardt befant . 


.  Bergangen was Im land vnd ſchwer 


1. jemals mehr heim. — 2, je ware, wahrlich. — 3, Schmerz Runner, 


0 


Er zoch in fant Thomas Lande ı 
Die Abentheur fagt man fürwar 


‚Das was der Edel Möringer 


Williglich aus ſüben Jar. 


14. Do der edel Moringer | 
In einem Gartten lag und fchlieff, 


Dem Ritter trammet alfo ſchwer, 
Ein Engel vom Himmel Sn auffrieff, 


Entwache Möringer es ift Zeyt 


Kombftu heyet nit zu Landt 
Der Jung von Riffen nimbt dien weyb. 


Nun fleht er zu Gott, fchläft ein 
und erwacht „da haim vor feiner 
Mülen“ “oo ihn Feiner erkannte⸗ 


19. Er ſprach Mülner trawt geſindt 
Wayſt auff der Burg nit-neme mer 
Ob ich die tugendt an dir findt 


Ich armer ellender Bilger* | 
Abenthewr der wayß ich vil 


Wie des edlen Möringer Fraw 
Den von Niffen heynt nemen will. 


20. Man ſpricht der edel Möringer | 


Der fen in fremden Landen Todt, 
Das ift mir layd vnd alfo fchwer - 


Gott woll Im helffen auß aller Nott 


Gott gnad dem liebften Herren mein 


- .. Bon dem ich hab groß aut vnd eer 


geſund“. 


Gott treſt die liebe ſeele ſein 


Nun geht der edle Moringer zu 
ſeiner Burg, fordert Almoſen und 
Einlaſs und erhält ihn von der Ge: 


mahlinn duch den Thorwächter. 


26. Do derfelbige Thorwardt 
Bonfhied von der edlen Frawen fein 


\ 
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Der edel Möringer wardt 
Gelaffen in die Burg hinein 
Ich danf die Herre ihefu Erift 


“Deiner miltte und deiner Gütte 


Daß mir mein Burg geöffnet iſt. 


27. Do der edel. Möringer 
In fein engen Burg ein gieng 
Im waß layd und alfo ſchwer 
Daß In nie Kahn man empfieng 
Er ſazt ſich nieder auf ein banck 


‚ Wie dem edlen Möringer 


Ein Kleine Weyl ward zu langk. 
28. Hynnoch gegen der abentflunde ' 


:Die Braut follt zu dem bette gan 


Waß die Herren an In befunnen® 
Do redet der befte Dienftman 
Mein Her Möring bet die pebe* 
Daß Kein gaſt auff ſeiner Burg ent⸗ 
ſchlieff, 


Er fang, dan bor ain hoffliede. 


Nun wird der Möringer aufge: 
fordert und fingt ein etwas dunkles 
Lied von fih und der alten Braut, 


was bie Frau betrübt, die dem Pil- 


ger einen Becher mit Mein fchickt, 
wohinein er. feinen. Ring wirft und 
den. Weinfchenken bittet, ihn der 
Frau zu geben. ° 


35. Sa ſprach der Weinſchenk eu 


gentlih 
Ir eier bilgram allzuhändt 
Er trug In für die Frawen reich 
Er gab Ir den Becher In die Bande. 
Ach Frame liebſte Frame fein 
Das laſſet euch nit verfchmachen 
Es fendet euch der Bilgerein. 


4. Nun fpricht ber Müller, — 5, v. Erlach lieſt; „Sie waren all fröhfich 


In muß wol ir heißen, — 6, Uebung, Gewohnheit, v. Erlach lieſt: 
. Sit. —. . \ W 


—2 





Lied vom edlen Möringer, um 1500. . 71 


36. Do des edlen Mitters Frame 
Das Fingerlein im Becher fach. 
Sy begundt es eben ſchawen 

Nun nügt? Fr Herren wie ſy ſprach, 
Mein Her der Möringer iſt hie 


Auff ſtundt die Fraw gar Züchticklich 


Vnd füel für In auff Ir Knüen. 


37. Seyt mir wilkum mein lieber Her 
Ban Sr ſeyt alles Iandes vol. 
Vo ſeyt Fr gewefen fo lang und fer 
Ir follten euch gehaben wol 

Loffet euren trawren fein 

Vnd gedendt euch Keines Lahdeß 
Noch hab ich die ere mein 


38. Die hab ich gehalten alſo veſt 
Edler Her gar ſicherlich 

Daß dünnckht mich daß allerbeſt 
Auch danck ich Gott vom Hymmelreich 
Ob ich wol, Vnrecht hab gethan 
Zerbrochen mein fraintlich? gelüpt 
Do ſolt Ir mich vermauren lan. 


- 89. Do dem jungen Herren von | 
Kiffen - 
Dife abentheuer wardt befandt 
A fein freud ward ihm entichliffen 
Er gieng da er fein Herren fondt _ 
Herre liebſter Herre mein 
Gebrochen hab ich Trew und ande 


Darumb fhlagt mir ab das Haupt 


_mein.. 


"Bd im letzten Verſe berzeiht 


ihm der Möringer und giebt ihm 


flatt dee Mutter die Tochter zum 


Weibe. 


40. Do ſprach der edel Möringer 


Her von Niffen es ſoll nit ſein 
Wergeſt ein tarf? der euern ſchwer⸗ 
Vnd habt euch die Tochter mein 


Vnd laſſet mir die alte Braut - 
Mit der kann ich mich wol verrichten - 
Ic wül Ir felber peren die hamt.‘ 








3. Das Lied von den Bitalienbrübern Klaus Stürzebecher und 
Götte Michael. 


Nach der Sefangennehmung Albrechts von Medlenburg, Königs von 
Schweden, duch Margarete von Dänemarf und Norwegen 1388 verban: 
ben firh Die ſämmtlichen Mekienburgifchen Prinzen mit den Städten Wis: 
mar und Roſtock zu feinem Beiftand, Roſtock ſchickte fieben bis acht 


7. Neigt, beugt euch! v. Erlach Lieft: mögt ihn hören. — 8, Vielleicht: fraw⸗ 
lich oder ehelich. Sie meint nämlich: daß fie ihr Jawort gegeben’ hätte — * 
9, tarf? v. Erlach lieſt: ein Theil. — 10. Er meint: beim jungen Mann würde 
die ältere Frau nur Mißhandlungen zu erwarten:gehabt haben, das könne er ſelbſt 
übernehmen. p. Erlach lieſt: „Ste war zwar ( züvor) meines Herzens Traut“, 
und fügt noch einen Vers hinzu: 


Der Red ward der von Neuffen froh, 
Rahm er die Tochter ſein zu hand, 
Der Möringer thät auch alſo 
Da er ſein Frauen in Ehren fand. 


y 


Mutter und Tochter waren zart 


Und bie Herren hochgeboren: 


Das iſt bes Mörings Wallefahrt. 


7 
ir 


⸗ 
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ö wohlbemannte Schiffe mit Victualien nad dem belagerten Stodholm 


und Die Hanfeftädte mit Wismar und Woftod erflärten: „daß fie als 
len, die auf ihre eigne Hand und freie Beute gegendie Di: 
„nen rennen wollten, Geleitund Steuer gäben und ihre Hä— 
fen und Märfte Öffnen.“ Di Fam der Geſellen ein heller. Haufen 
zufammen unter Barthel Boet und nannten fih Gard⸗ oder Bitaliens 
Brüder und galten anfangs eher für Hülfstruppen als für Seeräuber. 
Allmählich mehrten fie ſich, machten gute Beute, verkauften diefe zu Noftod 
und Wismar wohlfeil und thaten den nordischen Reichen großen Schaden; 


erregten aber auch den Neid der Hanfeftädte, befonders Hamburgs. Beim - 


Frieden mit Dänemark 1399 follten auch die Vitalienbrüber ihr. Gewerbe 
aufgeben und wurden nun von beiden Theilen der früheren Feinde, vor 
züglich aber auch von den deutfchen Rittern auf Gothland befxiegt Ein 
Theil von ihnen ging nun nad) Friesland, um gegen Holland zu. Dienen, 


* ein anderer Theil geiff Norwegen an und plünderte Bergen, andere fchweif: 


ten in ferne Meere. ‚Die Hamburger Heßen fie für Seeräuber erklären, 
und machten Bündniffe gegen fie; doch Klieben zwei ihrer Hauptleute Eläus 
Stortebecker und Gödeke Michael noch Tange das Schreden der Seefah⸗ 


‚zer. Der erſtere war aus Barth gebürtig, der andre aus der Inſel Rür 
‚gen, wo fie in der, Stubnig auf Jasmund in einer Höhle, die Kammer 


genannt, ihre Niederlage hatten. Gegen fie rüfteten ſich die: Hamburger 
„vornehmlich unter Simon von Utrecht (nachherigem Bürgermeiſter) und 


Nikolaus Schode 1403. Bei Helgoland wurde Störtebeder überwunden 


und muffte fich ergeben und gleich darauf wurde auch Götke Michaels 
Schiff erobert und er mit 80 Bitalienbrüdern gefangen, Die Hamburger 
ließen ihnen fämmtlich die Köpfe abfchlagen, . | 

Das Lied’ gehört feinem Urſprung nach unfteeitig in die" Zeit des 
funfzehnten Zahehunderts, *) und ift urfprünglich nieberdeutich. Hochdeutſch 
iſt es erſchienen in dem „Venusgärtlein allen züchtigen Jungfrauen und 


Junggeſellen zu Ehren vermehrt.“ Hamburg 1659, dann findet es ſich in 


Canzlers und Meißners Quartalſchrift, Jahrg. 2. 1784 St. 1. ©. 9. 
Doch hat Canzler nichts angegeben, woher er es genommen habe, wahr: 
fcheinlich aber aus dem Dennegärtlein. Man erkennt überall das nieder 


deutſche Aunal 





9 auch Leſſing arten 3b. IH. S. 113.) (et es unter 1401. Er verweiſt 
anf: Iuftige -Gefelifih.’S. 182., ein mir nicht befanntes Wert. — Auch 
Bouterweck bringt (IT, 324,) nichts Mäheres über das Gedicht bei, 





Das Bid von. ben Witalienbrübern (1401) 1659. 
1. Störtebecher und Gödte: Michael, 


die raubten beyde zu gleichem Theil,“ 
zu Waffer und nicht zu Lande, 


bis daß e8 Gott vom Himmel verdroß, 
def mußten fie leyden genße Schande. 


2. Sie zogen vor den Heydniſchen 
Soldan⸗ 


die Heyden wolten ein Wirtſchaft han;. 


ſeine Tochter wolt er berahten,“ 

fie riſſen und ſpliſf en wie zwey wilde 
Thier, 

Hamburger Bier trunken ſie gerne. 


3. Störtebecher der ſprach alzuhand, 
die Welt: See iſt mir wol bekant, 
das wil ich uns wol holen,° 

die reichen Kaufleut von Hamburg, 
die follen das Gelag bezahlen 


4. Sie lieffen Oftwerts IangftdesLid®. 


Hamburg, Samburg thu deinen Fleiß, 
an uns kanſtu ‚nicht gewinnen, 

was wir auch wollen bey ihr thun, 
das wolln wir bald beginnen. 


5. Und das erhört ein ſchneller Both, 

der war. von Flugen Rath, 

fom in Hamburg gelaufen, 

er fragte nach des elften Bürgermei: 
„ ſters Hauß, 

ten Rath fand er zu Hauffe,” 


6. Ihr lieben Herren all durch Gott, 
nehmet diefe Rebe nicht auff für Spott, 


73. 


die ich euch wil fagen, 
die Seinde liegen euch .nahe ben, 
fie liegen an wilder. Have. 


7. Die Feinde: liegen euch hart für 
der Thür, 

das habt ihr edlen Herren zweyerKühr,? 

ſie liegen dar ann Sande, 

laſt ihr ſie wieder von hinnen ziehn, 

des habt ihr Hamburger Schande. 


8. Der elſte Bürgermeifter ſprach 


allzuhand, 
gut Geſell du biſt uns unbekandt, 
worüher ſollen wir die gläuben, 
das follt ihr eblen Herren’ thun, 
bey meinem treuen Eyde. 


9. Ihr ſolet mich fetzn auff das 
Borkaftel, J 
bis daß ihr ewre Feinde ſeht, 
wol zu derſelben Stunde, 
und ſpühret ihr einigen Wandel an mir, 
ſo ſencket mich zu Grunde. 


10. Die Herrn von —— zogen 


fi gingen zu Segel mit ber Fluth,: 
wol nach dem newen Werde 
vor Nebel kunten fie nicht fehn, _ 


fo finfter waren die Scwerden.:* | 


1f. Die Schwerden beachen durch, 
die Wolken wurden Plar, 
fie fegelten‘ fort und .famen dar,. 


1. Gödte, eigentlich Gödecke, Göhfe, d. i. Gottfried, auch Gäde genannt; auch... . 
kann damit auf die norbifchen Jetten, Helden, Rieſen angefpielt fein. — 2.,Deiit. 
war der Reim. — 3. Anfpielung auf die Züge der Bitalienbrüder nach fernen 
Meeren. — 4. verheirathien, nämlich der Sultan. — 5, da will ich uns was bes 
m — 6. Was Lid fein fol, verſteh ich nicht; man erwartet einen’ Reim zu 
glei. — 7. verfammelt. — 8. ihr könnt wählen, melchen von beiden ihr zuerſt 


angreifen wollt. — 9. Vorkaſtel hatten ur bie größften Sa. — 
ut, Fluth. — 11, Scmet: dunkle Wolle. u 


— 
[ 


10. Reim: ° 


x 


[3 
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groſſen Preiß wolten ſie erwerben, 
Störtebecher und Gödte Michael 
muften: Darumme fterben. 


12. Sie hatten einen Höld!* mit‘ 


Mein genommen 
Damit waren fie auf die Weſer ges 
fommen, | 
den Kaufmann dar zu leyde, 
‘fie wolten damit in Flandern fepn, 
fie muften dar noch fcheiden. 


13. „Hört auf Gefelln drindet nun 
nicht mehr, 
dort lauffen drey Schiffe in jener See 
uns grawet für den Hamburgern 
| Knechten 
kommen uns bievon Hamburg anBort, 
mit ihnen müffen wir fechten. 


14. Sie brachten die Büren! ’ an den 
. Bort, 

zu allen ſchieſſen gingen ſie fort, 

da hört man die Büren klingen, 

da fah man fo mannigen folgen Held, 

fein Leben zu Ende bringen. 


15. Sie ſchlugen ſich drey Tag und 
auch drey Nacht, 

Hamburg dir iſt ein böſes gedacht, 

all zu derſelben Stunde, 

das uns iſt lang zuvorn geſagt, 

das kommen wir hie zu funde. 


16. Die bunte Kuh aus Flandern 
fam,' * 





— 


wie bald ſie das Geruͤcht vernahm, 
mit ihren ſtarken Hörnern, 

ſie gieng ſich brauſen durch die See, 
die Höld wolte fie verſtören. 


17. Der Scipffer ſprach zu dem 
Stürmann, 
treib auff das Ruder zur- Stürbort an, 
fo bleibt der Hölck bey dem Winde, 
wir wollen ihn lauffen fein Borkaftel 
entzwem 
das ſol er wol empfinden. 


18. Ste lieffen ihm ſein Vorkaſtel 
entzwen,'* 

trawen fprach ſich Gödte Michael, 

die Zeit .ift nun gefommen, 

daß wir müſſen fechten umb unſer 
beyder Leib, 

es mag ung fchaden_oder frommen. 


19. Stürhebecher ſprach ſich allzu⸗ 
"hand, - 

ihr Herren von Hamburg thut uns 

fein Gewalt, 

wir wollen euch das Gut auffgeben, 

wolt ihr ung ſtehn für Leib und Gefund, 
und friften unfer junges Leben. 


20. Ja traun fprach ſich Herr Gi: 

mon von Utrecht, 
-gebt euch gefangen auff ein Hecht, 
laft euch das nicht verdrieffen, 


- habt ihe den Kauffmann Fein Leyd 


. gethan, 
fo werdet ihre wol genieffen, 


12. sält, eine Art Schiff. — — Sie, nämtid) bie Vitalienbrüder, welche v. 13. 


ſprechen. — 13. Büchſen: Kanonen. Es iſt zu zweifeln, daß die Vitalienbrüder 
ſchon Kanonen hätten, doch wäre es möglich, konnte aber auch Anachronismus 
ber fpätern Zeit fein. — 14. die bunte Kuh aus Flandern mit den ftarfen Hörr 
neru iſt ein Schiff ber Hamburger. Ganzler meint, bie ftarfen Hörner möchten 
Kanonen gewefen fein, und dies bas einzige Schiff mit Geſchütz; doch könnten 
die Börner auch’ wohl flarfe Spigen bes Vordertheils fin. — 15, zu leſen: Sie 
Tiefen entzwei fein Vorkaſtel. — 16. al to bald. j 


Das kied yon den Wiltebedem 1a 1659. _ 


21. Da fle gegen die Richtſtadt kamen, 

nicht viel Gutes ſie da vernamen, 

fie ſahen die Köpfe ſtecken 

ie Herren das find unfre Mitcom- 

vand, 
fo ſprach ſich Stürtzebecher. 


22. Sie wurden zu Hamburg ü in 
die Hafft gebracht, 

ſie ſaſſen nicht länger als eine Nacht, 

wol zu derſelben Stunde, 

ihr Todt wurd alſo ſehr beklagt, 

von Frowen unde Jungfrawen. 


23. Ihr Herren von Hamburg wir 
bitten umb eine Bitt, 

die wolt ihr uns verſagen nicht 

und mag euch auch nicht ſchaden, 


daß wir mögen den Trauer Berg'® - 


angehn in unferm beften Gewader⸗ 


24. Die Herren von Hamburg thäs 


“ten ihe?° die Chr, 


= 


75. 


fie ließen ihn Dfeiffen und Erum. 
meln vorgehn, 

fie hätten wol lieber entbehret, 

ja weren fie wieder in der Hehyden . 
ſchafft geweſt, 

ſie hetten wit wiederfehret. 


26. Der Sqoeefrichter hieß ſich Roc 


ſenfeldt, 
er er hawde ſo manchen ſtoltzen Held, 
mit einem friſchen Muthe, | 
er ſtund mit feinen gefchnürten Schuen, 
zu den Endel?° ‚in dem Blute. 


' 


26. Samburg, Hamburg, das geb 
\ ich die, den Preiß, 
die Seeräuber waren nie fo weiß, 
um deinet Willen muften fie ſterben, 
das mahltu von Goldt ein Keohner" 
tragn, 
den Bei haſtu erworben. 


4. Die Schwäne Rofenplüt’s. (f. oben II. 1. ©. 41.) 


a. Der clug Narr. 
(Ans Eanzters und Meißners Quartalſchrift für Aeltere Literat. und Neue Recs 
türe, Reipjig 1783. Sb. I. &. 59.) 


Ein Bifchove eins zu tilche fals 
Mit allen feinem gefinde er do afs. 
Daffelbe effen do gefchach 
Am Freitag vor dem Palmtag. 
Da man nungeafs vnd aufwoltften 
‚niyederman fein ftrafs wolt ‚gen, 


Do wardederHerr einsoffenbaren 

Allen den, die do fein Dyener wa- 
‚Ten, 

Vnd fprach: nu haret da newe 
mer! | 


Es get ein ı heilige Zeit da a hen, 


17. von Fraun und Jungfraun Munde? — 18. Dekade, — 19. Ge⸗ 
wand. — 20. ihnen. — 20. Knöchel. — 21. Ans dem Raube ſollen die Ham⸗ 
burger eine Krone gemacht haben, welche lange am Mitolaithurme geprangt ha⸗ 


ben ſoll. 
1. Mähr. 
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“ Da Criftugfein marter hat geliden 

Vnd für vns alle gekempft vnd 
geſtriten. 

‚In dieſer heiligen zukünftigen 
wochen 

Ob wir fein gepot ye haben ge- ' 
brochen, 

So fullen wir vns diefe Zeit 

laflen lieben? 

Vnd ſullen das alt leben von 

| vos fchieben, 

Vnd an vns nehmen göttlich 


vorcht 
‘Was wir das jar here haben 
1. verworcht® 


Das {ullen wir in diefer Wo- 
chen abrechen® 
Vnd füllen vns an allen. leibs 


luſten abbrechen 


Vnd funder® drey Dingk ich 
haben wil 


Das weinhawfe, frawen vnd. 


wurfel {pil, 

Die drey gebeut ich euch zu 
. meyden 

Vmb fehonung willen Criftus 
leydens 


Dann, bei weingen und muſſig 


u ‘  gangk 
Do fücht fich mancher vakew- 


fcher gedank 


Bey. Frawen liegen geltanden 

oder geſeſſen 

Wird Criftus leiden ganz, ver- 
geſſen, 

Des nachtes lange bey fpil ge- 

‘wandelt 





Dahei wird Got gar vbel ge- 
. handelt 
Mit follichen fluchen vnd fwüren 
Das fie Got an fein Glieder rüh- 
ren? 
-Dorumb fo bite ich euch flehlich 
Gelert, leyen, ledig oder elich. 
Das ir meinem gebot gehorfam 
ſeyt 
Bis nach der oſterlichen Zeit. 
Vnd «wer der dreye eins vber- 
trette 


Vnd des nicht halten wolt vmb 


mein bete 
Den wolt ich von meinem hof 
. laffen fchreiben 
Vnd awis meinem Biftum ganz 
‚vertreiben. | 
Derlelb Biſchoue hett einen 
'narren. 
Der wurde fein Hern gar ſere 
anplarren;® 
Vad prach, du kanft vns alle 
wol leren 
_ Wie wir vns geinGot/ullenkeren, 
Und ‚zu. Himmel faren an der. 
engelfchar, 
Wer.hilft aber dir hindennach 
dar? 
Der Herre wurde? fich zu dem 
narren dar keren, 
Vnd Sprach, Heinz, das folt da 
mich leren. 
Wan ich auch guten ſyn dar’ ° hab 
Dorumb folt du nicht laffen ab, 
Vnd folt mich auch ettwes guts 
leren. 


0% lieb fein, — 3, verwürkt. — 4. abrechnen, Rechnung barüber halten. — 
5, befonders. — 6. Wein’ gehn, ins Weinhaus gehen. .— 7. d, 5. daß fie Gott 
ſchwer beleitigen. — 8. er wurde anplerren, für er plerrte an: fchrie ihn an. — 
9. wurde fich keren, wie vorher: kehrte ſich. — 10. dazu, 


Eawonte des Sand Kofenpige 1450. 


Die vber Iare'* nymmer zur 


Der narre e Iprach wider zu. fei- 
‚nen Herren, 


_ Sultdenn ein Blinder ein gefehen- 


den furen, 


Der felbft keinen wegk kan ſe- 


hen noch [puren,!® 


| Doch fol man die wärheit fro- 


lich wittern, 


Vnd fol fie mit lugen nicht ver- 
giliern, 


. Wenn wir das tunen,'* das du _ 
Vnd an der predig wolvnterweift 


vos gepewiſt, 
Ynd alles das lalfen das du vos 
verpewilt. 
Dasfelbe hilft dich nicht gein got. 
Molleſt du es nicht halten far 
| - ein Spot’ 


Ih wolt dich wol leren was. 


| du tetſt, 
Das du das Hymelreich auch ge- 


wils hettft. 


Der Herr [prach, Heinz, es ift. 
mein ernft-' 


. 5 


Von dir fö lernt ich allergernft 

Wann mirdein lere vil fenfftertet 

Dann das mich der Babit, gelert 
hett. 

"So erzeigeft du got lob.vyd,ere 

Die drey die tu, als ich dich lere 

Dauon dir ‚das reich ‚gois wirt 
nahen, 

- Indiefer Wochen folt du anfahen 

Vnd folt alle tag newn menfchen 


bewirtten .,. 
Des erften folt du laden drey . 


Hirtten 


Fu " 


11. ſpüren. — 12. 1. tun. — 13, Der Narr fpriht. — 14. das ganze 


7 


kirchen kummen 


Vnd auf dem velde gen als die - 


ſtummen 
Vnd von Got nicht wilfen zu 
fingen noch zu fagen 
Ob Inden oder Heyden in häben 
erflagen.. 
Oder wie er habfein plutver ert! ? 
Des werden fie in dieler wochen 
gelert. 


Dieweyledu in ir narunggeilt;‘ * 


Wilt du dein fele von‘ fuhden 


paden 
So folt du dan drey fpilpuben 
.. ; laden 
Die vber. jare"* auch ein grobs 


< leben furen 
Mit folichem fluchen. vud mit 


‚> [waren 
Der aller Creatur ift ein befrider 
Dem durchgrunden fie alle feine 
. glider 
Sein hawbt, fein fweils, fein 
: pang, fein angft 
Das mich wundert, das er nicht 
langft 


Ir taufend darumb hat geplagt 


Wann es eynem mynner hett 


-verichmacht! ® 
Wenn du die wochen das vn- 
terkumft‘ 


— 


Domit du deiner ſele mer gutes 


frumſt 


Nabe hindurch. — 15. wie Chriſtus fein Blut für uns dahingegeben habe — 
16, Du ihnen ihre Nahrung giebt. —- 17. bis zum Grumde erfchüttern, wie 
97. — 18, wenn nur einer, ber ihm lieb bat, dadurch gefränft worden ift, 
4 für eine Schmach angefehen hat. — 19. eine Woche lang aushättft. 
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Dann betteft du auf deinen blo- 

fsen knyen 

Hat dir denn got fein gnade 
verliehen 

so folt du auch laden drey ge- 

meyne weib 


Den wortten,*° das vnterwegen 


bleib 
Ir offenbar fande in diefer zeit 
Wann es jn nymmer hertter leyt, 
Dann allwegen jn der martter- 
wochen 
So left du dir alle tag Sechs 
riehtet kochen 
Der folt du dir drey brechen ab 
Das ift got gar ein geneme gab 
Vnd gib den armen diefelben 
drey eflen 


Wenn du zu tifch bift geſezzen 


"Wann®* du mit dreyen richten 


' wol kunft zu®? - 


So haben die armen fo genungk 
als du 

Das valten vnd almufen ift got 
beheglich 


Dein gepet, dasdu ſprienſt teglich 


Das ſolt du teylen jn drew teyle 
Das erſte teyle macht dir dein 
ſele heyle 
Das gib du jr zu einer zerung 
Wann dein fele hat dort kein 
ander nerung 
Dann was du bey lebendigem 
| leibe dar ſendeſt 
Wann du dein leben on totfunde 
endet 





— 
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Das ift dir gar ein gewils fel- 
geret.** 

Den anndern teyle an deinem 
gepet 

Denfelben teyle folt du geben 


Ye veindt fein gewelfen vnd noch 
fein 


‘Allen dendiedirbey deinemleben . 


Wann do gol was in feiner gro- | 


ften pein* s 


quelten 


Da pett er fur alle die, die jn 


Das etlich wurden [ein awlser- - 


welten 
Dasfelbe foltu bedencken ſtets. 
Den dritteyle deines gepets 
Das ſolt du peten fur alle die 


Die dich vnd mich ermeren hie 
Mit hertter erbeit vnd vbel efsen _ 


Vnd dir es doch in den kaſten 

mulsen meffen, 

Es flahe der hagel oder der 
[chawer. 


Noch mufs der hecker®® vnd der 


pawer 
Dich vnd auch alles dein Hof- 


gefinde neren _ 


Von erbeiter hant mufs got her 
befeheren 
Et cetera, Her, ich will es be- 
| flifsen 
An langer predig hat man ver- 
driefsen 
Nu lafse: dir mein lere nicht 


verfmehen?® - 


1 


20. in der Abſicht, unter der Bedingung. — 21. Gerichte. — 22. benn. — 
33. konmſt damit aus. — 24. felgeret: Seelgereth, womit man der Seele 
räth, hilft, dann von Stiftunge zum Heil der Seele, mildthätigen Stiftungen, 
Bermäctniffen sc. gefagt. — 25. Als ber Heiland am Kreuz Bing. — 25. Holy 
acker. — 26. fühle dich nicht dadurch gefräntt. a 


’ x 
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Wanui die fchrifftweifen vnd die 
‚hohen 
Dielernen von den narren vngern 
Vnd wilsen,*® dafs got hettzwelf 
jungern 
Die waren alle einfeltig vnge- 
lert man, 
Vnd ‚haben doch follich hubſche 
| lere getan 
Wer in hatgeuolliget mitirerlere 
Der ift dort kumen in die hime- 
lifchen ere 
Dasfelbe folt du fur dich nemen 
Vnd folt dich meiner lere hie 
'nicht fchemen 
Zeigtdirein plinder einrechtepan 
Volgeft du im du thuft nicht 
-vorecht daran 


Ich gebe ‘dir gern fo einen gu- 


ten rat 
Als einer der zu den heiligen 
gelworen hat. 
Der Her der ſprach, ich be- 
ger der fiangen?? 
Dein lere, die hat mich [o fere 
. durchgangen*® 
Dein wortt die kumen von got 
dem Herren 
doktores mochten mich 
nicht baſs geleren 
Du kanft der katzen die [chel- 
len anpinden 


Alle 


Ich wil mich in allen den ftu- 


cken lafsen vinden 


- 


Die du mich denn hie haft gelert 
Kein befser predig ich nyegehort 
Der gelehend liefs. fich den plin- . 
den furen 
Wenn in die gnad gottes wurd 
anruren?? 
Das im fein- lere im hertzen be. 
clebet°° 
Das er furbas dieweile er lebet 
Alle Carwochen lude Newn ſol- 
licher gefie 
Vnd gab in von feinen Efsen ' 
das peſte 
Das jm infunderheit was bereyt 
Dartzu er in follich lere vorfeyt 
'Das fie von allen jren funden 
liefsen 
Das fie die gnade gottes wurde 
begielsen 
Dauon ir fele wart glorificirt 
Dartzu bracht fie der Bifchoff 
- ir wirt 
Nu fprich, ’z ich der noch einen 
follichen funde 
Vnd der der katzen die fchellen 


‚ anpunde 
Vnd frolich die warheit getroft 
gelprechen 
Vnd einen kunt fagen fein ge- 
' brechen 


‚Vnd fich nicht. vorcht vor an- 


fnawen 
Das brecht mer frummes dann 
- orn krawen’* 


26. aber. follten doch wiffen. — 27. Stange bie Stange bes Grießwärtels, 
des Secundanten, ber Über den Fallenden bie Stange hielt, der ftangen gern 
beißt fich für überwunden erklären, daher auch: einem die Stange balten, ihn be⸗ 
ſchützen. — 23. ergriffen. — 29. denn Gottes Gnade berührte ihn. — 30. fefts 
wachen, Wurzel faffen.. — 31. ſpreche ich, wer noch einen ſolchen Mann wie 
iefen Narren fände. — 32. als einem das Ohr Fragen, ihm angenehne zu bö⸗ 


ten geben. 
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Dann fmeichrede get awls lu- 
genhaftigem munde 
Vndquilletaufin der gallen hul’ > 
Ein warhaftig munt ift ein Mul 
Die eytel Zuckermel awfsmelt 
Got hat ein wahrhafligen munt 
geꝛelt 
Derfey ein fuelse elingende fchell 
Ein lugenhaftig mund ift ein zell 
Vnd aller fundigen - wortt ein 
clawfe , 
Vna aller 'hellifchen geilt ein 
lawphawfe s+ 
‚Da maniger da awfsvndeinflupft 
‚ Were hie die warheit vherhupft 





Vndfiewol weils vnd fiever[weigt | 
Im Rate, am gericht, vnd inder 


peicht | 
Der fenckt fein fele in_die fpe- 
| luncken® 
Darynnen mannicher lugner ift 
ertruncken 
In Iweuels pful vnd in pichs 
pfutfchen ”® 
Dauor vons got alle wolle be- 
fchutzen 
Vnd emiglich mit feinen -gnaden 
behut 


So hat geticht Hanns Rofenplut. 


. 
‘ 


I 


b. Der König im "Bade. ‘ 


(Aus Wilb. Wackernagels altd. Leſebuch Th. J. Sp. 775. nach Sans Eoche 

—v. Gsotz III. 181— 189, und dieſer nach Meißners Erneuerung im deutſchen 

Muſeum II. — In der neuen Ausgabe der audentſchen Gedichte hat Wa⸗ 
dernagel biefen Schwant weggelaſſen.) 


Der an im selber nit nimmet war 
wie er sein leben füret uber jar 
in hoffart ünd in ubermut,' 


. damit man hier wider got tut, 


das rechet gottan im dortoderhie 
"nun horet was und merket wie 


. es einem -cunig einstmals erging 


den groſſe hoffürt umbefing 
‘darum dafs er reich was und 
gewaltig 
mit landten und leuten manig- 
faltig, 


alle teulsche zungen und wel- 


sche landt . 
die stunden sewait in. seiner 
- handt: 





desselben er sich ubernam 
das grofse hoffartinsein herz kam 
darumb- dafs er mächtig was und 
Ä ‘ reich; 
da meint er im were niemand 
gleich 
in himmelnnoch in aller der welt, 
das er oft mit worten meldt. 
eines tagser bei einervesper was: 
da hoert er das man sang und las 
wie man got solte allzeit eren, 
wann er ein her were ob allen 
heren, . 
was ir auf erden lebendig weren. 
dasselbe’ das hoerte der cunignicht _ 
| geren. 


33. Höhle, — 34. Taubenhaut, wo fr aus und eingeben, - 35. Sie - _ 


36. pfüte. 


- 


das sie das nimmermer solten- 


da singen das magnificat: - 


dorinnen da stet ein follichs wort, : 


das got die alle wil hoehen dort, 

diesichhier demutigen und nidern 

und sich clein scheizen an iren 

| glidern, 

und die hoffertigen dort schwer: 
lich letzen 

und die gewaltigen von iren stu- 
len setzen. 

do dis der cunig singen heert, 


die vesper er balde do serstoert | 
das man mufst anfhoeten mit sin-' 


F gem 
und ward die pristerschaft be- 
zwingen 


' lesen, 
wolten sie.vor dem tode genesen. 


ein alter prister sich vor im neigt 


al in seinem pettbuch erim zeigt 
und esponiret offenbar 
und sagt im das es alles wer war 


waman do singeundlese vongot. 


201 treibt- der cunig daraus sein 
spott 

undwurde sein zorn do offenbarn 

undsprach zu allen die do warn, 


wer nicht den vers fürbas wolt' 


. meiden, 
der müste einen unrechten tod 
darumb leiden. 
P forchten sie den kunig seer 
dan gott 
ud warden halten sein gepot 
ind lasen den vers lang nit mer, 


‚damit sie verschwigen gottes en 


— — 


ESchwänke von Rofenplät. 1450. 
| auch hort er an. derselben statt 


s1 
eines tags da’ ‚ging der kunig i in 


ein bad: 
da saſse ein engelhin an (sein) statt 


"mit solicher form und mit gebere 


recht gleichsam.er der cunig were. 
den engel man für den kunig 
ersach! 
was er begert, dasselb geschach. 
der kunig saſs neben den engel 
auf die bank: 
der bader balde hin, zu im drangk 
und sprach zu dem kunig „bistu 
bei witzen 
das du so nahe zu dem kunig 
darfst sitzen ? 
steh auf und, setze dich hinter 
die thür, 
da andere buben seen herfür, 
wiltu haben gut gemach.” 
der kunig wider uppiglich zum 
bader sprach 


„du magst wol selb nit haben 


weisen sinn: 
siest du nit das ichder kunigbin?” 
der bader wart eine gelte nemen 
und werde dem kunig zum kopf 
\ - da remen;! 
da fielderkunigmitimzu haufen. 
da kam das bad gesindte gelaufen 
und schlugen in zu seinem kopf | 
und. 1 hingen im vorne in seinem 
schopf; 
sie zogen in hin, sie zogen in her. 
noch: schrie er das er der cunig 
wer: 
erst rauften sie in also hart 
das har wol halbs aus seiner 
 schwart, 


1. temen tie ramen, PA zum Siefe nehmen mit aui, auf des Kbnigs Kopf 
at — 2, zu haufen, zuſammen, tam mit ihm ins Sandgenengt, 
} \ 6. j 
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wrann sie im darinnen hingen, 


die schefllein? im um seine oren 


gingen 
und das die reife davon sprungen. 
garoftward er darnider gerungen 
und widerdieerdten do gestaucht, 
big das dem. engel des schimpfs 
‚gnug daucht: 
der engel trat} .zu dem gesinde 
und wert, 
damit er den armeu cunig ernert, 


das sie aufhorten und. von im 


lifsen 
und in do zu der thür hinaus 
stilsen, 
und legteni im ein altes rocklin an 
und hilsen in balde laufen davon 


ee das der kunig auch vwrerde ver- 


heit.* 
do nun der engel gebadtseine zeit, 
do gingk er aus, die dyner mit, 
als unter den fürsten dann istsitt, 


undlegtdoandeskunigsgewandt;' 


dem bader er. da erlich lant;° 

und kam zu- der kunigin hin in 
den sal. 

da was bereitet das nachtmal. 


‘ ‘der engel da walser zu den hen- 


% 


den nam 
und sals zu der kunigin an die 
. .tafel ram,° 


‘und kunte so adelich gebaren, 


das alle die meinten die da waren 
das er der rechte kunig wer. 
darnach da komen andre mer: 


: der arme kunig klopfet an der 


pforten 
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und sagt dem thorwerler da mit 

worten 

wie er sein her der cunig were. 

hinein vor den tisch. bracht er 
die mere: 

da hiefs in der engel bald lafsen 
ein; 


s das daucht der kunigin gar selt- 


zam sein. 


. der thorwerter that was man in 


hifs: 
den armen kunig er da einlifs. 


da in der engel ansach, 


da fürt erin bald in sein gemach 
in sein slafgaden.zu seinem peit: 
gar scherflich er da zu im redt 
„wifs das got alle die nidern wil, 
die sich aufwerfen dick und vil 


und gotseineere nit wolln lafsen; 


die werden von irem reich ge- 
stoſsen 
und vonirer hoen gewalt entsetzt 
und. also. schwerlich darumb ge- 
letzt, 
das inen vil weger were der tol. 
darumb wifse, was’ geschriben 
stot. | 
das du,dasselbe lefst für sich gen: 
waun got leſst dich hier versten 
das er ein her aller heren ist. 
wo ınan das fürbas singt oder list, 
so ‚gedenke das dus nit hinderst 
| mer: 
vollige? priester mündt, las got 
! seine er. 
ee anuls rergen hölle hymel und 
‚erdten, 


3. .‚schefflein feine Fäſſer, noch im Schleſien fchaff für Faſs. — 4. ver 
heien verderben, heien bewahren, Sorge wofür tragen. Sinn: ehe er ganz bet 
nichtet wurde. — 5. berlich belohnt. — 6. ram Einfaung Rand, — 7. folgt: 


Schwänfe des Hans NRofenplüt. 1450. - 


ee got sein ere sölt gemindtert 
werden.” 

nitdemderengelda verschwandt. 
da legt der'cunig an sein gewandt 
un kam wider zu seiner ku- 
, niglichen eren, 

und lils fürbas got loben undeeren, 
und kam- zu einem seligen endte 
‘ . und drum.? 


zot mach uns auch am letzten . 


frumm, 


8. 


aus.disem wüsten wilden grandt; 
wenn unsre sel scheidet von dem . 
” mundt, 
das sie mit. gnaden werdte be- 
golsen ; 
das ir das reich werdte aufge- 
‚schlofsen 
darin der kunig der,eren wonet, 
da man die frummen es reich- . 
0, lich lonet: 
des heif uns got hiermit feiner 


das wir sein gottlich huldt gewin- gut. 
. nen das hat gedicht der Rosenplut, 
wenn wir uns sollen scheidten 
von hinnen 


” 


B. Lyriſche Poefie. 
c(8. 51. 55.) | 
1. Lieder, welche noch der frühern Zeit nahe ſtehn. 


⸗ ° 


Nach den alten Sagen der Meiſterſänger ſollen 12 alte. Meifter zu 

den Zeiten Kaiſer Ottos des Großen die erſten Gründer diefer edlen Mei: 
Rerlingerfunft fein. Es werben nämlich 1. Heinrich Frauenlob. — 2. Hein: 
rich von Mügelin. — 3. Elingfor. — 4. Der flart Bopp. — 5. Wal: 
ter von der Bogelweide. — 6. Wolfgang Röhn, Rohn oder Rahm ein 
ter. — 7. Marner. — 8. Regenbogen. — 9. Sigmar der Weite, 
fenjt der Reimer von Zwickau genannt, — 10. Conrad Geiger oder Für 
ger von Mürzburg, ein Muficant. — 14. Canzler und 12. der alte Stoff 
als jolhe genannt und da wohl ohne Zweifel’ die unter 6, 9 und 10 auf: 
führten nur die entfiellten Namen Wolfram von Eſchenbach Reimar 
bon Zweter und Konrad von Würzburg find, fo erkennen wir lauter be: 
kannte Dichter verfchiedener Zeiten, nur nicht bis an Otto reichend. - 
Bon den meiſten, welche noch der frühern Zeit des echten Minnegefangs - 

angehören, haben wir ſchon a I. Beifpiele gegeben, auch von denen ſchon 


— — 


8. drum Aeußerſtes, Ende. M 
| 6* 
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mehr zur Zahl der Meifterfänger gehörenden Frauenlob und Regenbogen. 
Für die Zeit des 14ten. Jahrhunderts ift noch unter Diefen beſonders Hein⸗ 
rich v von Müglin zu nennen. 





1. Heinrich von Miüglin. 


‚ Heinrich von Müglin, (Muglin, Mugeln, Mögeling, Mügling) war 
ein meißnifcher Edelmann und Dostor der heil. Schrift zu Prag. ‚Sein 
langer Ton ift. der erfte der vier gefrönten Töne des meifterlichen Horts, 
nach der Sage gekrönt genannt, weil die vier Meiſter Müglin, rau: 
enlob, Regenbogen und der Marner, als ‚von welchen nach einee andern 
Erzählung die Kunſt allein ihren Anfang genommen, vor Kaifer Otto und 
dem Papfte dom Rufe der Keßerei durch ihren Gefang ſich gereinigt und 
vom leßtern eine Krone zum Gefchen? erhalten hätten. Jene, drei Mei: 
fter mögen auch den fpätern Meiftergefang vorbereitet haben, doh Müglin 

iſt viel jünger als fie und lebte in der zweiten Hälfte des 14ten Jahrh., 
. wierer 1369 den Valerius Marimus überfegte. Lefling*) erwähnt von 
ihm eine Ungarifche Chronif und fagt: er fchrieb alle feine Werke und 
Gedichte zu Ehren Rudolfs IV. v. Deftreih. Als Beifpiel feines Tan- 
gen Tons ftehe hier das fonft unbedeutende Lied: 


Bon eim übeln Myb. 
(Aus dem Colmarer Codex im alt. Muf. II. ©. 196. v. Docen.) 


Der Tufel zunfern herren ſprach: 
„Sag, meyſter myn 

Warum beſchuf du tugenthafften 
mannen pin 


wann raffen,! 
Bann fie den hren frummen man 
mit krieg beflat, 
Bil fchelten, fiweren, wo fie in dem 
huß umbgat, 
Da man es hort ſo wytten an der 
gaſſen.“ 
Got ſprach zu ym: „Ich wildir fagen, 
Mit böfen wyben büßt man fine funde. 


Die yren mann nit wil vertragen, 
Die für, dnn teufel, inder helfen grunde: 
Die man für ich ins hymmelrich, 


Darinn gib ich in freud on myſſe 
Mit einem Böfen wob? Fan nit » 
‚Nu nymm daz böfe wyp an dich.“ 


wende; 


„War ſol ich mit 
ie Inden)?" — 
„Du folt fie rytten berg und tal, 

— ſprach aller welt ein herre — 
Daß ſoll ir kurze wyle fin, 

In helle pin, 
Tyfel, nym hin 
Das böſẽ wyp und für ſi fiev e von ung ferre!” 


Der‘ tüfel ſprach: 





) ©. Leffings Leben Th. II. ©. 106, — 1. raſen. — 2, wo fol Ich mit ihr 


Ianden? . 


Muſcablut. 85 

2% Muſcablut. 
(Er lebte in ber 2ten Hälfte Sec. 14. — - €. Spangenberg führt 
von ihm folgende Lieder an: „1. Bon der Schöpfung und Adams Fall 


mei, 2. das geiftliche Ackerwerk, 3. Die geiftliche Mühle, A. vom Ubel⸗ 
fande des Reichs an die Kurfürften, 5. Jungfrauenlehre, 6. von feommen 


Beibern, 7. von böfen Weibern, 8. wie ein Sanger foll gefchidt fein und 


ms ein Gefang für Tugend habe." Gedichte von ihm find im Kelmg- 
tr Codex.) . 
1. (Kom. Cod. altd. Muf. II, 189.) 2. 


Sad) luſt reit ich Schaut, wie der walt 
Da freut ich mic) Gar maniafalt 
Der ſommer aufs In grüne flat \ 
Der anger wyt - Ein yalich blat 
Stund luſteclich gegieret Nach ſiner art gezynnet; 
Do hat die heyd " Seht, wie das ryß 
Se winter det . Treit hohen brig 
Gezogen ab  —, Ins mehen crafft,. 
Mit richer hab Sin linder ſafft 
Sat fie ſich gemüßieret. Dorch hertes holtz uß rynnet. 
Dein hertz gantz voller freuden was, Schaut an, wie wuniclichen ſtat 
Ich ſah die Blumen knopfen, Berg, heyd und auch der anger, 
So clein was nirgent nit ein graß, Mit manger luſticlichen fat, 
Daran do hingen tropfen, Das felt iſt worden ſwanger 
Von ſüſſem taw Mit rechter frucht, 
Sat ſich die um Mang liebe zucht, 
Luſtielich überzogen, Diie nur der men Fan bryngen, 
Mit lilgen und mit roſen rot; 3 Mit liechten Blumen wol gefar; 
uß fender nt.  - - Die fonne clar 
Kam myn gemüt; Giebt liechten ſchin 
Des meyen guͤt Die vögelin 


‚Sat mich noch. nie betregen. Schön in dem walde fingen. 


3. Peter der Suchenmirth. 
‚Sec. 14..($. 52. 4. unb $. 55.) 


(Peter, mit Beinamen, der Suchenwirth, lebte und dichtete um 


die Mitte des 14ten Jahrhunderts und bis an das. Ende desfelben. Er. 
mr ein wandernder- Dichter wie: der Name Suoch⸗ en⸗wirt anzeigt, und 


ein Kenner der Wappen. . Gr Iebte in Oeſtreich, meiftens in’ Wien, dem 
Sofager der Herzoge, von welchen er Albrecht II. den Lahmen di 1353) 


* 


- 
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. noch gefannt und. Albrecht VII. (4 1395) überlebt: hat. Unter feinen 
Gedichten find mehrere hiftorijch wichtig. Zu Diefen gehört .aucd das Lied 
von fünf Fürften, von Mailand, Marggraf Sigmund, Karlus, Herzog 
- Wilhelm von Oeſtreich und Herzog Leopold von Deflteich, wobei Der 
Schlaht von Sempach befonders gedacht wird. Berühmt ift auch Das 
Lobgedicht auf den Zeichner (2) und die fieben Freuden Marias (4). — 
Sandfchriften feiner Werke find in Heidelberg und Wien. Gedruckt in: 
Peter Suchenwirth's Werke aus dem vierzehnten Jahrhundert. 
Mit Einleitung, biftorifchen Bemerkungen und Wörterbuch) von Aloys 
Primiſſer. Wien, 1927 bei Waliichauſer. 8.“) | 





A| 


1 (XV. Dow. hern Fridreichen von koen 
Primiſſers Ausg. S. 55. 


% 
(Friedrich v. Locken aus ſchwäbiſchem "Gefchlecht war Matſchal des 
Dänenkönigs Waldemar 1342. Hier wird erzählt, wie er dem Mark: 
. grafen Ludwig von Brandenburg gegen den faljchen Waldemar half. ) 
75 Darnach für der ern fach .  Undfait,dazlanthiet*umbgeflagen. 
Zu margraf Ludweigen in di markch Er wolt im helf nicht verſagen, 
Und ward ſein öbriſt hauptman; 95 Er lech? im fümftzig helm gut. 


Do macht man im undertan Sich ſaumt nicht der muetez feüf.* 
Daz gantze lant mit willen gar. Für Naw? zoch er mit gewalt, 

80. Darnadı han margraf Woldemar Und vacht mit dem von Anhalt 
- Ein mulner, nie von art‘ gepon; Und lag eins guten vechten ob. 


Do ward daz lant zumalverlorn! 100 Ich hab fein- recht, daz ic) in lob, 
Nieman an dem margraffen tet Wann ez hat ſein ſtoltzer leib 
Recht in dem lande, wann zwo ſtet: Vernrdienet durich die werden weib!⸗ 
85 An der Oder Franchenfurt, Darnach für der wolgeporn 
Die hielt ir trew an der gepurt, Zu dem chünig auferchorn 
- Die ander flat zu der Priffen,? 105 InTennemarkcd,? und fagt di mör 
Die hielt auch iv gewiſſen Wie die marich verlorn wär 
Und ward mit valſchait nicht bevogt Die waz enpholhen ſeiner hant. 
90 Darnach gen Leünburch er zogt Den chuͤnich mit pet er tewre mant, 
Zu dem · hertzogen tugentleich: Daz er im hulf in grozzer not. 
Helf pat in der muetes reich, 110 Der chuͤnich im da zu helfe pot 


1. Art, d. h. bohem Geſchlecht. — 2. Briezen, Treuenbriezen. — 3. Um 
Hülfe bat ihn ber Muthesreiche. — 4. Hätte. — 5. Lich. — 6. Muthesfrohe, 
— 7. Nauen. — 8. Nemlich, die er. beishlißte und erzettete. — 9. König Wal⸗ 
Ä demar III. war Ludwigs des Aelteren Schwager, doch lebte Margarethe, Zudmwigs 

Gemahliun, (T 1341) nicht mehr. 


\ 


% 


. Peter der Suchenwirth, um 1380. 


87 


Drew hundert helm an der ges 140 Der chönich wiber gahet- 


ſchicht. 
Der edel ſprach: „Dez main ich 
nicht; 

Ich ger nur. ewr ſelbs leib. 
That es durch alle werde weib 
115 Und lont mie meiner arbait, 

Daz.ich fur ew han dargeleit 
Leib und guͤt gar willichleich, 
Und ew erftrait Baz chunichreich: 
Der trew lat mich geniezzen!“ — 
19 Der chuͤnich begund entfliegzen 
Den munt und ſprach: „Sr feit 
gewert 
Des ewer her an mic, be⸗ 
gert!““ — 
Daz dankcht im da der werde 
helt. — 
Fümf hundert helm’ auferbeit“ °. 
125 Fürt der chunifch mit im dan 
Zu hilfe da dem werden man. 
Dem von Mädelbuch zu hant 
Zoch er in fein aygen lant 
Und legt fich mit weiſem rat 


150 Für Mayburch die guten ftat, \ 
Die ward gewunn mit ſturmez 


chraft. 
Darnach zogt der ellenthaft 
Von dann mit chreftichleicher 
ſchaw 
Und iegte ſich fur Ludlam ::! 
135 Die kat woltman erberet' 2 han, 


- Doc) gwan er fe den veindenan 


Mit ritterleicher arbait. 

Er ruft. 3 den veinden hertzen 
lait! 

Do der wintter nahet, 





Zu lande gar an argen wan. 
Im dankcht dez ſer der pider man 
Der helf, und von imurlaub nam. 
Do der ander ſummer cham, 
145 Do tzogte der von Anhalt 
Für Spangaw!* mit gewalt, 
Do der margraff ine lag, 
Der witzzig grozzer finne pflag: 
Er's hielt den margraffen dinn 
150 und acht felb mit weiſem finn, 
Und gſigt daz vechten! * als 
ein helt. 
Darnach zoch der auferbelt! - 
Für MWitenberh mit grozzer 
macht; 
Da man zu vechten het gedacht, 


155 Dez geſchach nicht, als ich ew ſag. 


Er lag untz an den dritten tag 
Bor der ſtat mit heldes muͤt, 
Und macht da manigenritter gůt. 
Er traibden chrieg nach weiſer art, 

160 Piz dazz feinem herren wart 
Daz gante lant wider untertan. 

Daz fult ie in genieffen Ian, 

Ir roten münd, und fagt im 
danch, 

Wann er nach ewren hulden 
| ranch 
165 Mit ritterleicher wirdichait! 

"Ru. hat der tod in hie veriait 

Ab dier werlde vietet? 

‚Maria nu behirter® 

Sein fel vor arger geifle pein, 


170 Und hilf ie zu dem chinde dein, 


Da freud iſt ewichleiche! 


ii 


10, auserwählt. — 11. Ob Luckau In ber Nieberlaufiß? — 12. erwehret, 
gut vertheidigt. — 13. prüfen: verurfachen, bereiten. — 14. Spandau, bie 
dritte treugebliebene Stabt. -— 15. tft Locken. — 16, fiegte im Gefecht, — 

17, Fährte, Fahrt, we — 18. behirten: behüten. 


In 
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1 


Dritter Zeitraum. Von 1300 - 1500. 6. 55. I. 3. 
2. (XIX) Daz iſt di red vom Teichner. 


(Br. ©. 64.) 


(Oeinrich ber Zeichner, f. unten &. 57.) 


Nu dar, her Sin, feit vleizzig! 
Ein chlag ift fremden fleigzig," 
Di wonet meinem herhen mit: 
Daz edel tugent und gäte fit 
Nicht erbent, daz fen got gechlaicht 
. Untzucht und unbefchaidenhait 
Erbent laider gar ze fr; 
Tzucht, weifhait und gueteu ler 
Solten erben ewichleich; 
So erbet in daz himelreich 
Tu ymmer wernden lone 
Got in dem hochſten throͤne. 
Nu dar, her Sin, ſeit ier berait 
Mit. willichleicher arbait, 
So ſaumt ew nicht, wenn ez iſt zeit! 
Der tugenden ſchatz begraben leit 
Hie in des todes tzymmer; 
Den ſolten chlagen ymmer 
Prieſterſchaft und werdeu weib, 
Er hat mit cheuſche ſeinen leib 
Untz an ſein end behalten; 
Geiſtlicher weiſhait walten 
Begund er fur der welde ſpot, 
Im liebet in dem hertzen got 
Für alle weltleich er; 
Sein rat, ſein weiſe ler 
Iſt in der welde gartten 
Geſät mit worten tzartten 
Der welt ze troſt, got ze lob. 
Mit gueten fiten ſwebt ex ob 
Allen, di getichtes phlegen: 
Spil, Iueder,?- lieg ex under wegen; 
Swere, fchelten, poit wort 


. Wart nie chains von im gehort; 
- Waz den ern nicht an tzam, 


Dar auf er het vorcht und ſcham. 


Got fürchten und minnen 


Sn. hertzen und in ſinnen 


Ben gewonhait er nicht lie: 


Dez morgens, wenn ber tag her gie, 
So waz ze dienft er bereit 

Mit gantzes hertzen innerchait 
Got und aller engel fchar, 

Untz alle. mezz' 'ein ende gar 
In gotes dienſt namen: 

Er hund nicht anders ramen,* 
Wenn daz got und der fel tzant. 
Gotleich .er und weltleich ſcham 
Liebt im in dem herben 

Für, eppig ſchimphe fchertzen;® 
An ezzen, trinchen mäzzich, 


Untugenden gar gehezzich 


Waz er tzu allen ſtunden. 

Seit mund wart nie funden 

Mit fmaichen noch mit liegen; 

Er hund nicht herren triegen 
Durch alte wat, durch ſwache miet.‘ 
Rd; im vil manich Ieker viet, 

Als uns di ewangeli fagen, 

Daz hund er ie in churtzen tagen 
Der welde bringen wol tzu guet 
Mit chunften und mit fenften muet, 
Mann er ein flechter lai was, 

Der nie chain fchrift gelert, noch laz, 
Und het materig”? tzu deutſch enpracht, 
Die einem glerten nicht verfchmacht 


1. fefig: zerfchliffen, zerriffen. — Freuden fleiffig: freubenarnt, — 2. das 
luederz eig. Lockſpeiſe, Köder, dann Spiel, leichtfertiges, Leichtfertigkeit, Schlem⸗ 
merei, Miißiggang. — 3. Meſſe. — 4. erzielen. — 5. üppig ſchimphe fcher: 
tzen: ausgelaffenes Poſſenreißen. — 6. ſwache miet; fchlechter, nieberträchtiger 
2 Lohn. — 'T. Stoff zum Bericht, Gedicht ſelbſt. 





Meter der Suchenwirt um 1330. 89 


Siet® in der gramatica: Seid under deinem hertzen 
Slechtleich nain, flechtleich ja. Got felber wonf durch unfer hail, 
Ba; im got hat ie befchert, Den du gepär an alle mail,? 

. Day wart nicht üppigleich vertzert: Den pit fur in, daz er im dort 
Cpital, chirichen nam er war, Geb den ymmer wernden hort, 
Und tailt eg. mit der armen [har Da fremd mit frewde ift getziert. 
In gotes lieb mit milter hant. ‚Mit trewen pit ich Suechenwiert 
Maria, mueter, wis gemant - Got fur di fel andechtichleih. — 
Der lieb, die er tzu bier het, O Zeichner, piderber Sainreich, . 
Mit vaſten, wachen, mit gepet! Dein leben war rain und guet, 
Geruech fein fel begnaden, ‚Dez, werb di ſel dein behuet 
24 fi dort werd entladen Bor haizzer helfe flammen: 

Por. Hminer werndem fmertzen. Durch got nu fprechet: „Amen! 


3. (XXXV.) Bon tzwain päßften. (Prim. S. 107.) 
(Inge über die Spaltung ‚der Kirche unter zweien Päpften, zu Rom Ur⸗ 
ban VI. und zu Avignon Clemens VII.) 


O vater, fun, beiliger gaift, Daz macht die werlt verirret: 
An got und drey genende, Daz folt du, herr, machen ſlecht, 
Allee fache du wel wall. . Du waift wol, waz uns wirret, 
Ir anvankch und ie ende, - 25 Pezzer wer, wir hieten chainn, 

9 Seid dir nicht verporgen. ift Denn daz ung tzwen find worden, 
Offenbar noch. tamgen,! \. Die’ chardinel ſchir werten ainn 
Ez fei die chündlich alle friſt Sm: päbftleichen orden, 

Vor deinen chlarn awgen! Waz iſt die fach? mit namennen$, 


Bedenckh uns in der grozzen not, 30 Und fich, waz darams werbe. 
10 Wir fein gar ungewarnet, Pabſt Urban und darnach Elemens 
Du haſt uns, herr, mit deinem tot die ſind erwelt auf erde, 


Gar pitterlich erarnet.? Tzwen päbft, Die fulfen nicht enfein, 
Die hriftenleich gelauben find, Got welt uns felb nur ainen; 
Die folt du, herr, friften, 35 Daz wart an ſand Peter ſchein, 
15 Ehrif vater, wir find deine chind, Der hund fein fünd bewainen, 
Und haigen noch dir chriſten. Als man beſchriben manigfalt 


Mit deiner Hilff du ung behabſt, Mag in den puechen vinden. 

Daz wir von dir nicht wandern: Ehrift gab fand Peter den gemalt 
. Zu Rom hab wir einen pabft, 40 Tzu löfen und tzu pinden,; 
N Tu Avian den "andern; Nu pint man hie, nu pint man dort, 

Igleicher der wil ſein gerecht, Doz ſolt du, here, löſen; 





8. hiet: hätte, — 9. Flecken, Magl. 
1. tamgen: heimlich, — 2, erarnet: erlofen, arnen: büßen für etwas. 
0 J 


' 


90 Dritter Zeitraum. | 


Frift ung vor main’ und auch vor 
mort, 
Ey nachent.fich dem poien. 
45 Frid und recht die fchol gewalt 
Durch gotes lieb, beſchirmen, 
Dy fiecht man laider manichvalt 
Unrecht an ſchulde firmen.* 
Sch fürcht, ez fey von got einphlag 
50 Bon. unfer fünde fchulden, 
Dovon und shomen mag ein flag, 


Den wie unfanfft denn dulden. . 


Pabſt Urban ift vor erft erwelt 
Tzu Rom, des hör ich iechen, 


55 Die mer vil weiten find erſchelt 


Man hat die prieff geiechen. 
Darnach von Zeniff? der graff 
7, Rubpeecht 
Pabſt Clemens iſt genennet. ' 
Iſt daz göttleich und recht? 
60 Der gelaub ift entrennet. 
Dy lant di find mie wol bechant 
Bon Lenfflant in Tuſchkane, 
Bon dem Nein in Ungerlant 
Die find mit pabft Urbane. 


65 Noch ift mit ung, dazwilichreden, . 


Fümf chünichreich bechennet: 
Yüllen, „ Norbeg, Temmard,, 
j Sweden 
Und Engellant aenennet; 

Da wider Preving” und Franch⸗ 
j reich 

70 Die Iant find all Bu male 
Mit dem pabit Clemens geleich, 
Apanien, Pertigale 





Bon 1300—1500. $. 55. 1. 3. 


Arragun und dennoch mer, 
- Dez ic) nicht mag genennen.? 


75 Neyd und haz die eylen fer, 


Ich fürcht, fe wellen vennen. 


Der widertail ift gar Be Prait 


In chriſtenleichen orden. 
Hochvart, haz und geitichait 
80 Sind nie ſo chrefftig worden, 

Dy nement auf von tag tzu tag, 
Frid und recht di ſwachen; 


Davon uns ſchaden chomen mag, 


Daz wir gar wenich lachen. 


85 Da man von Chriſt gepurd fürbar 


Der iar tzalt drewtzehenhundert, 


Darnach daz acht und ſibentzickt | 


iar 
Uns Taider hat gefundert, 
Da ftärb ein chaiferund einpabft 
90 Der werlt Hu ungewinne. 
Mie du ung, herr, nu begabft, 
. Dez werd wir denn wol inne: 


Eins chaiſers Dez, hab wir Bu - 


hlain! ! 


. ._- . - 


Eins pabft tzu vil auf erden. | 


Der la daz richtig werden. 
Got vater, ez iſt alles chunft 
In deiner weyſhait chramen; 
Du haft gemachet mit fürnunſt 


100 Ewen ans Adam, _ 


Haft aws einem gemiachet tzway 

So mad) aws tzwain une aines: 

Dein chrafft ez würchet in ma: 
nigerlay 


3. der Main: ber Trug, die Falfchheit. — 4. firmen: befeftigen. — 5. Genf. 

— 6. Pullen, d. 1. Apulien, Neapel, doch iſt dies ein Irrthum, da Johann von 
Neapel auf Clemens Seite war, wegen Provence. — 7. Provence. — 8, Por: 
tugal ging auf Urbans Eeite über. — 9, Rämlich Leopold von Deftreich in den 
‚ Borlanden war auch auf Hrbans Seite. — 10. Kaifer Karl IV. und Papft Gre: 
gor XI. der aus Avignon nach Nom jurückgekehrt war war 1376. — 11, Einen 
Kaiſer a wenig, weil Wenzel noch nicht die Kaiferfrone in Rem empfangen hatte. 


. 


= 


-95 Den und. geper die maget rain, ' 


t 


Deter der Suchenwirth, um 1350. 991 


Grozzes und auch chlaines; Dy in der werlt lanckh und prait 
105 Aws tzwain päbſten mach uns Daz unrecht machen hayſer:“ 

ann So wirt die chriſtenhait gebiet, - 

Und gib uns den gerechten, | Darumb füllen wir got flehen; 

Daz wir dich herre, alfo mainn, !® 115 So fleiſſig wünſch ich Suechen⸗ 

Daz wir von dir icht vechten.! ? wirt, . 

Tzway haubt gib der chriſtenhait Da; ez mues; rer geichehen. — 
110 Ainn pabjt und ainn chayfer, 





4. (XLI.) Aus: „Die fiben frewd Marie. “(S. 123.) 


Dies der berühmte Lobgeſang auf die heil, Jungfrau Die ſieben 
Freuden find: die Verkündigung, die Geburt Chriſti, die Ankunft der 
Weiſen, die, Auferſtehung, die Himmelfahrt, die Ausgießung des Geiſtes 
und Marias eignes Hinaufgehn in den Simmel. She Einzug durch alle 
neun Chöre der Engel befchließt das Ganze. - | 


Götleicher weifhait. fundament, Als deinem lob mit ern tzam.* 
Dein gruntloz tieff wirt nicht volent Er ſaz in. ſpeher fünde chram,“ 
Auf endes tzil vom meiner chunſt. Beſtrewt ·mit plämen unde kle. 
Hiet! ich des feonen geiftes gunft, 20 Der alten. und der newen e⸗ 

5 So möcht ich pawen lobes hort Graif er mit hünften in den mund : 
Moterig und maifterlgiche wort: Und tycht aus feines hertzen grunt 
Nu hat mein fin nicht chreffte® Di fpehen ſprüch, durchflorirt. 
Als vor mit rheifterfcheffte Sch Peter tummer Sucenwirt 
Bon Wirtzpuͤrch maifter Chͤnrat 25 Pin der chünfte laider ploz; 


10 Dich wirdikleich gepreiſet hat, - 
Maria müter vnde mait. 
Seins herben ſmittwaz dirberait,? 
Darin er warhte wirdikleich 
Geticht aus klarm golde reich, 


Dein wirdichait ift alfo groz, 
Daz fie niemand volenden mad). 


[0 


- Wenn man di nacht und auch den 


tach 
Gemaiſtert, daz ſi ſtille ſten 


15 Darin geſmeltzet und vergraben 30 Und nicht nach irn lewffen gen, 


Saphir, rubin, ſchon erhaben, 





So wirt dein lob durhgründet;” 


12, mainen, meinen, , ficben, wohlwollend fen, — 13. vechten: kämpfen, 
hier abwenden, weichen. — 147 haifer: fiumm, ohnmächtig. 

1. hätte. — 2. nicht ſolche Kraft. — 3. Konrad v. Würzburgs Gedicht auf 
die heil, Jungfrau bieß: die gülbne Schmiebe. — 4, ziemte. — 5. im Laden 
harffinniger Einfälle. — 6. e: Gefeß, alted und neues Teftament. — 7. Sinn: 
fe wenig man Nacht und Tag in ihrem Lauf meiftern umd ftille ſtehn laſſen kann, 


fo wenig kann man bein Lob ergründen. 


% 


Wenn man 'ein hertzen tzündet 
Mit fne und nicht mit fewre, 
Wenn man mit chünften flewre 


35 Mag teln all gedanfen - 


Redleichen funder wanchen 
In aller menſchen herzen gar, 
Und wenn man nimt di ſterne klar 
Mit henden von dem firmament, 


40 So wirt dein lob allererſt volent 
Untz auf den grunt, des endes tzil. 


Du gibſt genaden alſo vil 
Tzu ſelden menfchenchunne:® 
Auf’ erden alle prunne 

45 Di find fluzzes nicht fo reich, 


Schifreich wazzer, fe und teych, 


Päch, rifir,“ regentropfen 
Sind als ein hant voll hopfen 
Gen deiner parmung flüzzichait, 


50 Di wirt volſungen noch" volſait 


Mit lob von engels ſtimme. 
Ich ge, ich lauff, ich chlimme 
Mit fleiz gen Deiner wirde, 
Und naig die mit begirde 
55 Mein her und auch den willen. 
Mit fwacher chünfte pillen““. 
Haw ich in herter flins‘ = want; 
Sch wird erfchrifet und ermant, 
Wenn ich in hohen velfen 
60 Hör grimmen unde gelfen!?_ 
Unchunft mit ſtimme fraidit" + 
"Gen wir, fo. wird ich laibik,"® 
Doz mein frewd vercheret ſich; 





82 Dritter Zeitraum. Bon 1300 — 1500. $. 55.1. 3. 
Doch ſprich ich felber wider mich: 


68 „Her Sin, lat ewch ‚nicht ſchreck⸗ 
chen; 
Slafft ir, ſo lat ewch weckchen, 
Ir ſeit tzu lang ſtill gelegen 
Herz und tzungen ſuͤlt ir regen 
Tau dienft der höhften werden: * ® 
70 In himel und auf erden 
. Hat fi ie-den preis mit wunfches 
gir.“ 
Fraw, und wildu helfen mir, 
Co wird ich chünſten rezze;7 
Ob ſich mein ſin vergezze 
75 An chuͤnſtenreichen wiben," * 
Den chanſtu vil wol ſpitzen 
Und ſtumpfe ſinn machen ſcharf; 
Tzu not ich deiner hilf bedarf, 
Di gib mir, fraw, tzu ſtewre, 
80 Du edlew ereatewre, 
So tycht ich, ſo ich peſt mag, 
Dein lob, du ſelden plünderhag!«? 
Der hymel und erd befchaffen hat, 
Der geb mir fin und weiſen rat. 
85 Maria, müter unde malt, 
Ein wurbgart der drivaltichait, 
Du piſt der füzzen fremden 
ſmnach, 2° 
Der fünder troft, der felden tach! 
Ich heb dein lob mit willen an, 
90 Nu hilf mir chunftelöfen man, 
Daz ich werd finn und witze ſtarch. 


— rn 


* 


8 Selbe, fälbe. Gtüd, Wonne: Siammwort zu ſelig. Du ge bem Men: 


fchengefchlecht zum Glüc fo viel Gnade. — 9. riviere, Fluſs. — 10. weder, 


noch. — 11. pill, der Hieb, von billen: hauen oder: Beil. — 12. flins: Fels, Kiefelftein. — 


13, gellenb fchreien, — 14. fühn, keck. — 15. betrübt, ich verliere den Muth, fo 
he Wert auszuführen. — 16, böchften, mertben. — 17. rege, auch rafch: 
hart, heftig, muthig, hier tülchtig in ber Kunft, — 18. witer Verſtand, Befon- 


nenheit: — 19. du wonneblühender Hag. — 20. ſwach ſmack, Geſchmack, 


| Geruch, Genuſs: der füßen Zreuden Genuſe. 


x 


peter der Suchenwirt, um 1380. 893 


5. (XLVL) Gar ain ſchöne rede von der Liebin und der 
Schonin, wie fie Friegten mit ain-ander. (©. 150.) 


16 "An oinem morgen da. kom ich Tzu feouden warent fie fo fchnell, 
In ain auwen über ain prunnen; Die vogel erflungent ire el, 
Ich hört und fach da fräudt 45 Nachtigall, lerch und gallander, 

und munnen. Troſtel, amfel und” auch ander 


Allerlay gar manigfalt: Sungen alle uber al 

2 Der edel prunn der was fo Falt, Inn dem chlügen* weiden tal 
Ich kom uber das hert gefluns, Under ain ander quint und quart, 
Cr gab den edeln wurtzen tzynſo, 50 Das man es in dem waldt erhart. 
Er durchfeuchtet gar den anger, , Zen ſteyg tzu dem prunnen 


Die liechten plumen, alle ſwunger, giengen: 
B Leuchtent aufs der pluenden gufft,* Er: frawen ſich der rays ver: 
Damit des ſüſſen Mayen tufft, flengen 


An yedem platt geſprenget, Ir hegliche beſunder; 
Darauff der. Man fein dolden Mich nam des michel wunder, 


7 


henget 55 Was fie beghnnen wollten da. 

Gar wunneklich darein gefendet, Ich verparg mich vor in an- 

- 0 Daz es fich vornan nider hendet; derſwa, 
Maniges er da nider tzwang, und lieſſe mich nit da finden, 


Ee daz der ſunnen auffgang Ich ſtondt hinder ain lynden, 
In mit irem ſchein tze hilffe kam Ich ſach in tzu taugenleych, 
Und in des tauwes ſucht benam. 60: Sy warent bayde froudenreych; 
B Der anger wol getzieret was Ir grüſen, ir dancken was ge⸗ 
Mit plümen, leuchtent durch das manydt, ® 
gras, Das ich in folichee wirdigfait 
Froͤlich fie ſich ertzaigten, Nie geſach ſo hohe pryſen, 


Da weyß, gel, praun, rot und pla, - Daz mich fon und mut da wiſen 


Davon der anger geftröwet was, . 65 Daz ich tzum erſten plidet an; 


Ains durch das ander in dem gras Mid) Daucht wieder waldt enpran 


Den plan ſo luſtlich Kiertent, Und wäre in. feures flammen 
Dem liechten Mayen fiehofiertent,,  _ Ä entzundt. 





1. Dies Lieb findet ſich nur in der Heidelberger Handſchrift, N. 4. und ift 


m manchen Stellen.-verberbt. So. am Anfang, ber bier, weil ex auch feinen . 


Einflufs auf des Ganzen Verſtänbniſe hat, fehlt. - Der Dichter- findet an einem 


Vrunn M lachender Au zwei Zrauen lieblich anzufehen mie Engel aus dem Him⸗ 
melslande; die Schönheit und die Liebe. Weber den Bortrunf aus dem Brumnen 
ctrhebt ſich ein Streit; endlich kommt Frau‘ Minne, hört beide an, welche ihre 
Lorzüge gegen einander geltend machen, und fpricht. der Liebe den Bortrunf zu. — 
2 Bufft: Höhe, Pracht, — 3. Eisvogel, Haubenlerche (vom caliendrum Haar: 
haube). — 4, hing: ug, annuithig. —. b. gemapdt: fröhlich, erfreulich. 
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r 


N 


— 


[4 


J 
y 
& 


- 


mal, jetzt. — 


Ir wenglin und ir roter mundt, 
Was gevar ald ain rubein, 

70 Ir kel und auch ie helflein, 
Mol geſchicket ir praune pra,“ 


Ire ſpylende ougen ſtünden da, 


Tzierlich was gar ir gepären, 
Geleich als ſams tzwen engel 
wären, - 

75 Und käment auß deshumels landt; 
Alfo veinlich was ir gwandt. 
Aine Bu der andern ſprach: 
„Ru nenn dic) mir und ich Dir ach, 

- .&age mir den namen bein 

80 Ich laſſe dich wiffen ouch den mein: 
So bin ich die Schön genannt, 
Meinen namen. tün ich die bes 

Fannt. 
„So bin ich die Lieb,“ ſprach 
ſie tzu ir, 
„Wollauff, geſpyl und gang mit 
mir!“ 

85 Sie ſaſſen tzu dem prunnen nider. 

Die Schön fprach gu der Liebin 
wider: 
„Weliche baß geadlet ſey, 
Die drink vorauß dem prunnen 
fey.“? 
Die Liebe ſprach: „Das bin ich; 

90 Davon tzum erſten trencke mich,“ 

Die Schön ſprach: „Das mag 
nicht ſein. 
Wer entzündt iſt in der Schöne 
mein, 
Der hat des tages hohen mät, 
Menn er mich anpliden tat, 

95 Und fchadet meinen Buchten nicht, 

Wenn er mic, gum erjien anficht. 
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Syngen, tantzen und. hofieren 
Pfeyffen, ftechen und durnyeren 
Daos komet alles von mir dar, 
100 Mannympt meiner ſchonyn war; 
Bondir gefchicht mir ach und wee; 
Sch fol pillich trincen ee.” 
Din Lieb gu antwurt was berait: 
Dein nam ift michel und iſt prayt, 
105 Und gibt dabey clamen troft; 
Nyemant wart von dir erloßt, 
Er wert ain weil ain kurtze frift. 
Noch waißt du.nit was Liebe ift. 
Ich bin in mannes herbe einclo: 
jen,® 
110 Sch kan haymlich locken und koſen; 
Vil gedenck ſindt mir undertan, 
Die ſuͤch ich, wa ichs finden Fan, 
Alle krum die mach ich fchlecht, 
Sch’ deine pillich vor mit recht.” 
115 Die Schön da gar Homigwardt: 
„Du ranßeft mich vil fer auff der 
fart,? 
Du nympſt mir wiße, muͤt und 
auch ſynn, 
Du bift ein rechte atmwerin,? © 
Und haft weder rü noch reft. 
120 Unverworren ift daz beft, 
Des fröwent ſich mein diner all. 
. Ich teind pillich vor mit ſchall.“ 
Die Liebe ſprach: „Du pift mir 
| ‚gran, 
Davon das ich Fan machen Kam 
125 Manges. fremdes hertz jo wilde, 
Das fie gen ain. ander werden 
milde, 
Ir baide trew hon ich.verfpart." ' 
Das vor hin auch finſter wardt. 


S 


6. pra: bie Augenbraunen. — 7. | fey: gefelt, begaubert. — 8. einclofen: 
eingeflaufet, eingeichleffen. — 9, Du reigeft mich fehr auf der Fart, d. h. dies: 


10. Auwerin, vielleicht von Auer, Ur, im Walde Ichend, ein Wild: 


fang. — 11. verfpart von verſparren: verfiegeln, befräftigen. 


r 


. Pte der Suchen, um 1390, ö 95 


Das hon ich allesſampt erleucht, 


130 Das fo manig ban mir verfleucht 
Und naigt fich in. mein gepott. 
Sch drinck pillich vor mit rott,' * 
Wann ic) auff guten: gedinge 

| pam 


Tzu dem Frieg da kom ain fram , 
135 Die mad genannt und hieß die 


Mynn, 
Sie ſprach: „Als mich bedundt 


in meinem ſynn, 


So foll der frieg wendig fein, 
Das ſprich ich auff die trüwe 

mein.“ 
Da yotten fie baide ir hennde dar. 
 UODie Mynn die ſprach: „So 


nempt mein war! 
An der Schön leyt der plickt? 
Damit gewann die Lieb den ſigk. 


Die Schön macht mir mein 
- wänen frand 


Die Lieb gewann den vor⸗ 
ganngk.“ 


145 Da trance die Lieb und gab. 


der Schön, - 


Und giengent in des waldes ge: 


dön; 
Ich weiß nicht, wie fie es mainten, 
Das fie fich alle drey verainten, - 
Und komen nicht mer herwider. 


150 Run hon ich mir gedacht ſyder, 
. Das Liebe alle Ding betzwingt 


Und daffelb herwider pringt,"* 
Es fen frawen oder man:  . 
Wem herkenlieb hat wolgetan, 


155 Dem tut es in den augen wol, 
‚Und wär es geverbet ald ain fol, ' 
Es iſt ge plicken hermlin vein.'? 


Lieb ift das liebte vingerlein, 
Damit alle truwe vermähelt 
wort: 


160 Alſo ſpricht der Suchenwirt. — 


4. Graf Hugo von Montſor 


(Er war Graf von Montfort Sec. 14. und unternahm eine Wall⸗ 
fahrt zum heiligen Grabe, während welcher er viele Gedichte machte. Eine 
ſehr ſchöne Handſchrift ſeiner Werke auch mit Karten und Gemählden iſt 
in Heidelberg. Da uns dieſe fehlt nur als Probe den Brief aus Ma: 
dernageld altdeutfchem Leſebuche 2. Aufl. Sp. 954.) J | 


Ich fchrieb dir gern cluoge Mein lieber buol, mein haehllev 


wort: 


hort, 


do haft du mein hertz gefangen; Du hafts in deinen banden. 


[2 





S 


12, mit Rath, mit Bedacht. — 13. der Gedin ge: Hoffnung, Vertrauen. — 


14, wendig, rückgängig. — 15. dunkel. Vielleicht: Bel. der Schönheit kommt es 
har auf den äußern Anblid an, darum mufs die Liebe fiegen, denn bie Schön: 


beit ſtört mich and) in meinem Liebrewahne. 


Das fiheint der Dichter auch: Ju er⸗ 


lintern, indem er von 154— 157 fagt, die Liebe macht alles ſchön, fie kehrt ſich 
nicht an ben Anblick, fo hat fie den Vorgang vor der Schönheit. — 16. herivies 
der pringt> herborbringt, bier wohl wieder vereint, beſeligt. — 17. ſchoͤn, zart. 


. Es well fich von mir ziehen, 


Es well by dir beleiben 


‘ 
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Von gold ain kettendie iftvein, Mit gewalt än alle fürbott.? 
Damit haft du es beſchloſſen. Ich muoll meins fchaden felber 


‚Dein aigen wil es yemer fein: lachen. 


Des ift es unverdroffen: ___Vns baide behuet der. ewig gott. 


Ich chan mich zwar nicht ab 
dir clagen: 

Du tot m hertzen t- 
Vnd well in deinem dinft beftan, einem Teich: Sn 

Zuo deiner. liebi fliehen; 80 il ich ye die warhait fagen: 
Bey dir fo ift es fredenreich. 


‚Vnd hät mir newleich pot- 
fchafft getàn 


Vnd- fpricht das eskain anders 


treib: | | 
Geben nach crilts gebürt vier- . 


zehen hundert iar: 
Das .fehreib‘ ich dir mit ainem 
wort; 
Vnd in dem andern: das ift war, 
Alfo haft du: mir das ‚hertz Mein lieber puol, mein hœch- 
abtrünig gemachen | ſter hort. 


(In gefiel auff erd nie bas ain 
weib) 
Zuo deiner liebi feheiben‘ 


II. Eigentliche fpätere Meifterfänger. 


| 1. Meifiergefang vom ernfien König Eginhard Sec. 15. 


Ci einer Heibelberger Paplerban fee in a nogeis altbeutfchem erfench, | 


In dem langen regen bogen er ‚Jachet nie sagt vns die sichrift 


don. Ä . Jurware :: 
vos sagt die gschrift er! wer daran hat er sich. nie vergessen: 
| gesessen: gar ſtetter ernst in seines her- . 
in n king zu franckereich der ho- tzen grunde lag: 


chen, eran pflag: sein bruoder nie so weiser? wart: 
er was gehaissen eggenhart: ‘sein ritterschaft pflag nie soli- 
u | cher vare’:: — 


FA 


1. fcheiben: rollen, kugeln, drehen, fehren, wenben.. — 2. fürbott: Vorge⸗ 


"bot, Ladung vor Gericht, Vorlabung. 


4. er, wir fagen es. — 2. nie ein.so weiser. — 3. vare, ging nicht 
diefen Weg. 


Deiftergefang. 


- Det edel king was also cluog:. 


das sich das volck darab nam 


grosser wunder: 
das er so 'stet im herzen truog: 
den ernst sein* -yetlicher bat 
besunder: 
den junge farsie vmbe das: 
das er in solte fregn: 


, warımb dem king sein lachen 


wer gelegn:* 
det junge furst was wol berait: 
wie bald sein hertz hin zuo dem 
| alte san':® 
er fragt in das es was jm lait: 
da antwurt im der weise eluoge 
. man: 
das wil ich dich berichten schier: 
ob du nit gottes furcht hie sol- 
test pflegn: 
in todes zil” er zuo im sas: 
er sprach es wirt dir gesagt du 
tumer tegn::: — 


Der edel king von francken- 
reiche: 

ans morgens fruo hies er er- 

schöllen ir® sein horn: 

all vor des jungen fursien sal: 

das da erschrack vil manger 

werder ritter;: — 

er sprach ich clage clegeleiche: 

ich-furcht ich hab den jungen 


jeibe mein verlormn: 


ich han gehört ges? horeshal::— 
er ward gefangen da zehand: 





> 


4. den ernst sein, zum Borigen 


| da gen ain ander gan: 
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män fuort in in ein balast von 

ae . vier ecken: 

jm ward sein frag fraislich be- 
xanit: 

damit man ainen risen möcht 

erschrecken: 

man sach vier wunder scharpfe: 
sper: 


da zwischen muost der iunge 
. furste stan: 
hieng jm’ ain 
schwert: 
clain an aim har scharpf raisam° 
‘wart sein ort:'* 
sein hocher mut ward jm er- 
stert:'* 
traurigkait sich 
da bekort:'° 
der king sprach bruoder ich be- 
ger: 
das da dein sunders trauren hie 
solt lan: 
er sprach mein hertz das leide 
schwer: 


ob seinem haubt 


sein hertz in 


‚seid ich eur vngenad gewunnen - . 


DIS: 


Der edel king was älso weise: 
das erzuo seinem bruoder sprach 
| sich 'an das sper: 
das hin zuo seinem auge ge: . 
die gottes mariter sech wir alle 

tage! t::— 
das ander sper das sol man breise: 


Pi 


zu ziehen und hier ein Komma zu benfen. 


— 5, danieder lag, er es gelaffen hätte. — 6. sinnen gehn, woher Gefinde, bie 
wit uns gehe. — 7. den Tod Ins Auge fallend. — 8. im ? — 9. jenes oder des zu leſen? 
— 10, raisam [. fraisam ſchrecklich — 11. Spitze und Schärfe, — 12. zerſtört. 
— 13, verſucht. — 14. dies die Bedeutung des erften Schwerdis: Chriſti Leiden 
Va ie täglich vor Augen. " ” 


98 
vnd das got: ia sein’ seillen sia- 
chen also ser: 
mein lieber bruoder das verste: 
das sol wir billich wainen vnde 
:. elage: 
‚das dritte sper o we der nott: 
sinder'? es halt dir hinder deim 
gericke:' ® 
es deut den bitterlichen tott: 
‚wir wissen nit wan er mit sek 


nem :schricke:'?. 


auch kumen wil vnd nimpt vns 
hin: 


’ [G 


‘da wir sind ewig sein! ' 
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— 


das vierde sper das send die 
schulde mein: 

nun dencken eben. adans val: 

wen danck wir got .der seine 
wunde rot:!® 

alhie in disem jamertal: 

darmit er vns erlöset hatdus not: 

der king zuo .seinem bruder 

‚sprach: 
also bist du bericht de frage dein: 


.wie mir betruebet ist mein sinn: 
“das han ich dir 


erzaigt'°. in 
forchtes schein:::: 


. 


a . 2. Zwei Meiftergefänge, *) | 
a. In ber kurzen Tagweis Michael Bogele. 


- 1. Hilf Gott! wie gar kurtz iſt der tag 
Des menfchlichen lebens auf erden, 
Darinn fi) jammer, not und Flag 
Erfinden thut mit viel befchwerden; 
Eh wir uns in der welt ummenden 
Thut unfer leben füch offt enden. 
Unſer leben iſt ein wallfarth, 
Darinnen wir unfelig fireben _ 
Wann die in müh und arbeit hart 


Vollſtrecket wie! im dieſem leben 
Sich einen kurzen tag vergleichet, 
Der allgemach von dannen fchleichet. 
Wie ein nachtwach ift fie verdroffen 
In wenig ftunden gar hinweg gefloffen. 
Unſer feben auf erden noch 
Auf ſiebentzig jahr fich erſtrecket, 
Und wenn es dann thut fleigen hoch: 
© find es achtzig jahr befleefet 


15. Sünder, _ 16, Genick. — 17. das Auffahren, plöglihe Koumen. — 
48. rot von roetten rothmachen, ſich die Munde fchlagen ließ oder: der feinen 
rohen Wunden, für fie. — 19. gezeigt, anzeigen wollen, indem ic) dich in die 


nicht ernſtlich gemeinte Furcht verfegte. 
1. wie. 


| Es iſt „wird“ zu leſen: 
wird vergleicht ſich u. ſ. f. 


nbenn bie in dieſem leben vollſtrecket 


.2Ich babe feinen Nachweis fiber das -Miter diefer Meiftergefänge und fie könn⸗ 
ten vielleicht erſt dem 16ten Jahrhundert angehören, auf jeden Fall ift die 
Sprache nicht alt; doch mögen fie bier einen Platz finden, um bie Art und 
bie Weifen (Xöne) der fpätern eigentlichen Meiſterlieder zu charafterificen. — 

Sie find genommen aus: bie bentfche Sprache in Proben ꝛc. v. D. Dil: 


fhneiber, 


Köln am Rbhein 1826. 8. S. 186. 


Mtiſtergeſänge Sec. 15. 


In fünden viel und maunichfaltig 
Mit widerwartigkeit zwieſpaltig. 

2. David in feinem pfalter klar 
Daß neungig üft,* ſolchs uns berichtet 
Siob in feinem buch fürwar 
Die tag des lebens gar nernichtet,? 
As kurz und eitel und vergänglich, 
Mit not beladen überfchwengfich. ' 
Wie an der mand ein fchatten bloß 
Eich thet bewegen hin und wieder 
Und fcheinet uns dermaßen groß 
Us ob er hätte menichenglicher; 
Jedoch wird er nicht lang befunden 
Iſt augenblicklich bafd verſchwunden. 
Alſo das leben ſchneil hinlaufet, 
Mit keinem gelde man es wiederkaufet 
Es fährt wie ein poſtbot davon, 
Der eilends mit den pferden rennet. 
Ja wie ein leichter vogel fchon, - 
Welcher gar bald- die luft zertrennet; 
Ja wie ein fchifflein unnerzogen * 


Dder cin pfeil von-dem hamdbogen. 
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3. Dieweil dann wie ein kurtzer tag 
Das menfchlich leben iſt auf erden, 
Was thun wir und an für ein play 
Als die wir leben thun in aferden 
In zeitlichen wolluſt dorächtig® 
Stolzieren in der welt hoch prächtig. 
Um ein geringes linſenmus 
Zeitlichee freuen hier‘ vergebens - 
Derfaufen wir one reu und buf 
Die erfigeburt des langen lebens 


"Thun durch ein füßes gift verfcherzen 
‚ Die ewig feligfeit mit fchmerzen. 


Darum ein jeder woll aufwachen, 
Zu der befehrung feinen aufzug ma⸗ 
hen, 


Sondern bei lichtem tag das heil 


Suchen in zittern und in forgen . 
Daß uns heut wird genad zu theil 
Nicht follen fürfparen auf morgen; 


‚ Dann nad) dem tod ift es gefchehen, 


Da hilft Fein reu, bitt oder flehen. 





b. In der Nebweis Hanns Vogels. 


1. Sanet Lucas jchreibet Flat 
In dem achtzenden!' darbei: 
Jeſus nahm frei 
Zu ſich die zwölfe gar 
Und zu inen fprach rein: 

Echet, wir gehen hinauf richtig 
Gen Zerufalem ſchon 

Und es wird vollendet zur fi iſt 
Alles, das iſt 

deichreben worden fröne 





Durch die Propheten fein 

Von des Menſchen Son, denn er 
pflichtig 

Wird überantwortet auch dort 

Den heiden und er wird auch fort 

Verſpottet und geſchmähet ſeer 


Und auch derſpeyet werden mer; 


Und fie werden mit plag 
Ihn geiffeln und tödten, er ſprach, 


Und denn hernach 


2.1, „das nennzigfien nemlich das 90fte Lich, Pſalm 90. — 3. für 
nichts achtet. — 4, das fich. nicht aufhält, nicht verzieht. —.5. thöticht. — 


6. Auffchub, 
1. nämlich Capitel. 
der Reformation Bin. — 2. heits. 


Auch die Kenutniſs ber Stift weit auf die Zeit nach 


7-* 
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Wird er am dritten tag“ 

- Aufferfichen gemein 

Wiederum von den todten wichtig. 
2. Sie aber all dabei 
Vernamen der Feines fo gar,' 

Und die red war 

‚ Inen verborgen frei, 
Und mußten nicht was doch 

Das geſagt war; es geſchah richtig, 
Da er nahet hin zu. 

Jericho; ein blinder faß! 

Am weg der maß,’ 

. Der bettelt mit unruh, 

Und da er aber noch 

Höret Das volf, das durchging wichtig, 
Torichet er, wa6 das wäre mer; -. 
Da verfündigten fie ihm feer: 
Jeſus von Nazareth, der ging 
Zürüber; allda er anfing ' 
Rief und fprach, Sefu fron, 


Du Son Davids, erbarm dich mein!. 


Die aber fein 
Forne an gingen fchon, 
Bedräueten ihn hoch, 


Er ſollt ſchweigen zugleich gar pflichtig. 


3. & aber ſchrie vielmer: 
Du: Son David, erbarm dich mein! 
Jeſus ſtund fein 
Stille und hieß ihn ſeer 
Zu ſich füren fürwar, 


Und da ſie nahe bei im kamen, 


Sprach Jeſus zu ihm dert, 

Was willſt du, daß ich dir ſoll thun? 
Er ſprach, Herr nun, 

Daß ich möge hinfort 


Sehen, und Jeſus klar 
Sprnach zu ihm: ſey ſehend mit namen,“ 


Dein glaub hat dir geholfen frei 
Und er ward ſehend auch darbei 
Und folget ihm nach auch on ſpott 
Lobet und preiſet er da Gott. 
Und alles volk gemut 

Das ſolches ſahe, alſo gleich 

Lobet Gott reich. 


Auch du Davids Son gut, 


Stärk unſern glauben gar 


Hilf uns hie und dort. Nun ſprecht 


Amen. 


— — 


II. Lieder verſchiedner Gattung. 





4. Proben aus bem Gebicht: : 


Von der krafft vnd eigenſchafften des Edelgefteines. 
Meifterlich in Reimen geſetzt. | 


(Das Gedicht gehört dem 15ten Jahrhundert an. Es befindet ſich 
in einer Dresdner Handſchrift und iſt zu Erfurt 1498 gedruckt. Die 
Vandſchrift iſt wahrſcheinlich aus dem Jahr 1470 und im Altd. Mu⸗ 





3. auf die Weiſe, alſoz daß er u. F f. — 4 für: bi namen fürwaßr ! 


Dom —- 


- 


Kraft des Een Sec. 15. _ 101 
kum IL &. 59. ff. von Dosen abgedrudt. Der fonft ganz unbefannte | 


Dichter nennt ſich Joſeph.) 


a. Anfang bes Gedichte. (Muſ. II. S. 55.) 
O! reicher got, gib mir krafft, Als der beft edel flein 


Vernunfft, Funft, meiſterſchafft, Vnd wers ein adamas. 
Das ich bedichte rein Von mir ſo wiſſent das, 
Hie ſag vom edelem geſtein, Er iſt der weißheit blind, 
Von art vnd wirckung auch. Narrachter, wen ein kind, 
Ich glaub, er ſey ein gauch, Sein red iſt vngefüg; 

Der edel geſtein ſchilt, Der im den balg erſchlüg, 

ESprichet, das es fo vil gift, Er det kein ſündt daran. 
Ein wol geferbtes glas, Es ſey fraw oder man, 

Der tore ſpricht fürbas, Der ſo vnweiß red thut .. 

Gs ſey fo nüß und aut, Sp ift zu nichten gut 

- Bert in ein ringe thut, Vnd ift gelogen zwar,? 


. In ein fingerlein® rein 


Das red ich offenbar. 


Drauf geht der Dichter zur - Schilderung der zwölf Steine an Aa⸗ 


wns Bruſt über. Er nennt den erſten Almendein, den zweiten Topaſius. 


b. Smaragbus, (S. 60.) _ 
Smaragdus iſt der dritte flein Vnd vortreybet vnſtetin mut 


Band iſt auch wol der beſtin ein, Vnd if auch geu den tehdigen* gut; 


Der iſt grune alz ein graß Vnd wer das fallind obel hot, 
Vnd lauter alz ein ſpigl glas, Dem wirt ſein von dem ſteine rot, 
Vnd wer den tegelich ſyet, Wenne her in an. dem halfe treit. 

Keine ledes her. ober geet Das iſt ein michel feligfeit. 

In feinen algin, das iſt war, Auch iſt dem feine groß fchade . 
Bd werdin lauter und car; Were ohm tret zcu dem bade, 
Vnd wechfet ohmꝰ vmer mere -Do verlewßet her? garbes ' 

Seyn gut und auch fein ve. Seine krafft vnd farbe. 


Es folgen Karfunfel,- Sapphir, Jachant, Criſtall, Achat. 


e. Amatiſt. (S. 71) 


Der newnde heyßet amatiſte, Seine farbe iſt alzo ein feyol, 
Ber des kreffte rechte wiſte, Wer ohn des morgens anſicht, 
den ſtein muſte ee hehalbin wol. Der mag den tag ertringken nicht; 





1. Ring. — 2. wahrlich. — 3. ob, ohn: ihm, ihn. — 4. gie 3 Ber: 
handlung. — 5. verläſſt er, verüeri er. — 6. gang und gar. 
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Glugſelig thut ber auch den man. 
Wy digke her den flein ſyet an, 
So wirt her. froeg gemuthis; 
Sp werin wert vil gutis, 


Menne das der felbin if fo vil, 
Das man fr nicht achtim wit. 
Welch weip ohn tret in golde, 
Dy heldet der man gar holde. 


Der zehnte ift der Chryſolith, der elfte Onyr, der zwölfte Jaspis. — 
Nach dieſen ſchildert der Dichter nun noch eine große Menge von Stei- 
nen, von denen wir nur Dyamant und Chryfopras hervorheben wollen. 


-d. Dyamant. (S. 77.) 


Ein fein heyßet dyamant, 
Der ift vil leuthin wol befant, 
Doch nicht zcu wol, das ift war, 
Der ebele ift lauter vnd .clar, 
Seine große ift einer hafelnoß glich, 
Das ich uch füge werlich. 
Der ſtein iſt zo rechte hart, 
Das ny fo hartis y gemwart;" 
Der ohn Teite. auff einen anebos, 
Vnd neme denne einen hammer gros 
Vnd ſluge denne auf den felbigin flein, 
Das ſchadet Ihm gar clein, 
In den anebos her eer ficche, 
Eer das her enczwe breche. 
Nun hat man funden liſt, 
Das er in Furzer frift 
Weich wirt, als ein rüb, 
Das man in fehnit vnd grüb, 
Wie den man drüchte gut. 


Man fol nemen bodes plut, 


So das alfe warn fen, 


Dar Hu zerlaffen pley; 

Stoß dar ein den Diemant, 

So wird er Iind zu hant, 
Schneit in recht wie er wil, 
Macht auß eim cleiner vil. 

In einem ſtelin kaſte,⸗ 

Do ſtet her inne faſte, 

In ſilber vnd in golde nicht; 
Das iſt deſem ſteine ein wicht. 
Auch wer an feiner linken hant 
Wil tragen den dyamant, 

Den habin dy leüte holde; 

Mer eyme auch icht thun wolde, 
Der mag ohm nicht ſchade gefein, 
Die weile her tret das fingerleyn ; 


Der hot glug und do ben heyl. 


e. Crifoforae. (©. 107.) 


Ein flein heyßet krißophas 
Der ift grune alz ein groß, 
Dud blaw dor zeu gemengit, 
Vnd alz ber fen befprengit 
Mit golden troppin cleine, 
Dmendüm in dem gefteine. 
Wu ein dyp were gefangin 


Vnd ſulde werdin erhangin, 


Das her vor orteilt were, 

Ader ein arg xawberere, 

Den man enthawbtin wolde, 

Alz man zeu rechte ſolde, 

Tet her den ſtein in ſeinen munth, 
Der worde ledig zeu der ſtund. 


Nachdem noch Vieles über die Kraft der Steine geſagt worden iſt, 





1. L pe wart, — 2. Einfafſung. 





t 


Nraft des Edelſteins. Sec. 183. 108 
welchen gewiſſe Bilder eingegraben ſi nd, 3 . B. ein Schi, ein Weib „mit 


allin gewende“, .ein Mann, der ein —5 — het u. ſ. j ſchließt das 
Gedicht: 


Nw hat das buch ein ende. -  , Welch man des nicht in tuth 
Der reiche got ohn fende, Dem müffe folgen? allis gut 
Der dem geſteyne ere Nu fprechet amen, ich hab geleßin; 
Spree ymer mere; | Got loße uns allin ſelig weßin. Amen: 


- 


9 Ein Meiſtergeſang. 
Das it ein ebich oder loyea in aspyſſ ton. F 


(Aus Hag u. Docens Muſeum der altdeutſchen eitteratur iI. S. 222. Docen 
nimmt es zwar als ein Werk Konrads von Würzburg an, doch iſt es wohl 
kein Zweifel, daß es nur in Konrads aspyſſ oder Schlangen-Ton gedichtet, 
aber ſpäter als Konrad iſt, wie es auch Wackernagel ins 15te Jahrh. ſetzt.) 


1. Mit boſen worten buff gemeit⸗ 
Junck man, hab got vor augen; nicht Gar ſelten; volg der wyſen rat. 
Sprich übel reynen wyben; Do ſolt in diner jugent 


Die lug ſoltu zu hertzen fchryben Tugent 
Gar wenig; biß bereit, Moden, iſt min gir, 


Da man vil briß und wirdikeit Nimmer: laſter du verbir,“ 
Herwerben ſol, nach guter tat. Wilt du genad herwerben; 
Du hab zu böſen dingen pfliht - Den milten ſolt dur lan verderben 


Gar wenig; folt belhben Gar ſelten; volg du mir, | 
Da man vil tugend, er? wil tryben Gar one zwyfel, fag ich dir, 
Da biß gar unberzeit;? Din lob das grünet, als die fatt. 





3. fehlen? — 1. kbich, Ebech, alth. abuh, mit abar und awaron juſam⸗ 
menhängend: das Wiederholte und Zurückgewendete, ein Gedicht, worin die fol 
gende Zeile das Ende der vorigen ober ben Anfang ber folgenden noch zu fich 
nehmen muſs, um ben rechten Sinn zu finden, daher’ heißt es auch loyca, d. i. 
Iogiea, eine Verſtandesübung. Wir geben es zum beffern Verſtändniſs mit: Do: 
cens Interpunction, ſonſt findet es ſich auch. bei Wackernagel altd. Leſeb. 2. Hufl. 


"8.961, — 2. Ehre. — 3. unverzagt, muthig, getroſt. — 4. meien: Mai wer⸗ 


den, fich wie im Mai. betragen, ſich beluſtigen, erfreuen, ergegen. Daher bag ſpä⸗ 


im Subſi. die Metde für Freude. — 5. verbern: einer Diichtung nicht fol⸗ 


gen, nichts womit zu thun haben wollen, es aufgeben, entlaſſem beraneien, fer 
wovon fein, eiwas enibehren, 


* 
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oo 2. 3. 
Jung man, laß red vor oren gan“ Jung man, du ſchalt got nit ſchon fin* 
Mit; myn in, der dich mynne; Sin Inden: du verfwere 
Aller unfure?” du begunne Nit; bitt in, das er dich ernere, 
Gar felten: hab des pflicht, Und dir din fund vergeb 
So das unfryde werd geſlicht. Die dir an diner ſele eleb; 
Und wiltu mynes rattes pflegei, Lieb du yn, nit brich ſin bott. 
Du ſolt ein ſtetes hertze ha, Darzu fo brich die truwe din 
Mit ungetrüwen ſynnen An nieman; halt die ere; 
Gein nieman gutes yn herynnen; () Zu untugenden dich kere 
Und wer da gutes tut, Selten; in friden leb; 
Vor des lere byſſ wol behut Wider das recht gar ſere ſtreb 
Nymmer; laß ſchande underwegen. Gar wenig und hab das vor ſpott. 
Auch laſſe dich erbarmen Ru folge myner lere 
Armen Sere: 
Witwen, weyſen; nicht Nymmer bichte nicht, 
Nymmer hab die zuverſicht Des ſoltu haben zuverſicht; 
Nach lobelicher wirde; Die ebeneriften? nyde 
Unrecht gewynn fy din begirde Nummer; du tugentlichen!° lyde, 
Gar felten;. hab des pflicht, - Mas dir zu leyd gefchicht; 


So das das gute wert geticht, Byſſ valicher zug an: dem gericht. 
Wilt du verdienen gottes fegen. Gar felten; wirb. nach rechter tatt. 





3. Aus dem Liederbudje der Clara Häflerin. 


(Aus Sec. 13. Papierhandfchrift der Univerfitäts-Wibliorbef zu Prag. 17. 
Nach der Merfeburger Copie bei Wadernagel I. S. 967. 2. Aufl.) 


Ich raitt ains tags spacieren ‚Ich tratt von meinem pfserde, 
Für ainen greenen walt, . Zuo ir ich nider saß 

Ieh vand mit reicher ziere „Nun sagt mir, fraw vil werde, 
Ain fräwlin wolgestalt. Warumbe tuot ir das, 


Ich gruesset da das fräwlin zarl: Das ir wainet also ser?” 
Sy danket mir mit züchten; Sy sprach „ich hab verloren 
Gar haisz sy wainen ward. Ich verwind es nimmer mer.” 





6. den Ohren vorliber gehn, ohne branf zu hören. — 7. Unfure: ſchlechte 
Aufführung, liederliches Leben. — 8, dinter nit und ſin Kommata. — 9. Mit⸗ 
chriſten. — 10. im Stillen. J 


eich der Hoblerin. Sec. 1 10 


„Fraw, ich wil nit emperen,' Sein gefider schlnog e er zuruk: 
Ir sagt mir ewr verlust.” Die vogel hassen die eulen 
Sie sprach „ich tett es geren, Mit irem vil valschen duk. 
Wer mir min laid vertust.? 
Ich hatt ain valken mir erzogen 
Vil länger denn ein ‚ar: 

Der ist mir hin geflogen.” 


Ich sich in nimmer vliegen ' 
Nach dem mich tuot verlangen. 
Der valke iuot sich schmiegen: 
Ich fürcht er werd gevangen. 
„Fraw, lagst den valken vliegen: Vnd kæm er wider in das garn 
Wer waisz was im gebrißt?” Vnd wurd der eulen zu teile, 
Sysprach „er fett mich triegen? Das vederspiel’ wer verlorn.” 
Es chomt von argem list; 
Sein trew ist ganz entzway. 
In hat ain eul veriaget 

Mit irem valschen. gschrai. 


„Fraw, volget miner lere: 
Gavnd nit spacieren vß. 
Ich ratt ivch vf min ere 

| Blibt haim in ewrem huß. 
Die eul6 nistet nah daby Was hilft noch ewer wainen? 
Da min valke was; Nembt ain sperber vf eure hand 
Der valk was seins gemuetes fry, Vnd lat den valken swaimen.”* 
Er traog den eulen hasz; Ä | | 


. . 


4. Halbsuters Lied von dem Strit. ze Sempach, 


(Halbſuter aus Lucern, von beffen Reben font nichts bekannt HR, dichtete biefes 
Ried gleich) mach der Schlacht 1386. Mus der Zürcher Handſchrift von Tſchu⸗ 
dis Chronik hat es Follen herauegegeben in feinen Harfengrüßen aus Deutfche 
land und der Schweiz ©. 167 — 174. und nad) ihm Wadermgel a. a. D, 
Me Aufl. S. 919.) 


Inm tufent und drühundert Es kam ein bär gezogen 
und fechs und achtzgilten ar, gen Willifow in die ftatt; 
do hat doch gott befunder do kam ein imb! geflogen, 
in gnad,thon offenbar in d’ linden er guiftet hat: 
he der eidtgnoßfchafft, ich (ag; he ansherizogen waffen* er flog 
tett iren groß biftande als do der felbig hertzog 
uf Sant Cirillen tag. wol für Jdie linden zog. 





1. enberen ähnlich wie verberen, die Richtung nad) einem Ziele nicht hals 
tn, alfo nit entberen, diefe Richtung Ins Auge faflen, nicht von ihr ablaffen. — 
2, vertast Sinn: entfernt, gehoben, doch wol von vertufcht; verbeimlicht, das 
Menbarwerden unterdrückt, von dem Kante hergenommen, wodurch man das Lauts 
werben verhindern will. — 3. bie Vogeljagd, ber Vogel, Falle ſelbſt. — 4 ſchwe⸗ 
ben, fliegen, wenigen. — 4. Lime. — 23 Wappen, Panier. 


« \ _ 
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„Das dütel frömbde gelte”: 

fo redt der gmeine man. 

do fach man wie die veſto 

‚ dahinder zWillifow bran 

he fi redtend uß übermut 
„die Switzer wend wir tœden, 
das jung und alte blut.” 


Si zugend mit richem fchalle 

von Surfee uß der ftatt, 

die felben herren alle 

fo der hertzog gefamlet hat: 

„he und kofts uns lib und leben, 

die Switzer wend wir zwingen 
und.inen @in herren geben.” 


Si fiengend an ze ziechen 
“ mit ir koftlichen watt: 
das ‚völcklin’ fieng an fliechen 
gen Sempach in die flatt, 
he das uff den ackern was; 
den hertzog fach man ziechen 
mit einem, hör, was groß. 


Welch frowen fi begriffen 

namend fi zu der hand, 

hand inen abgeichnitien 

wol ob dem gürtel ir gwand 

- be und lieflends fo fehmählich 
, ſton: 

do batends gott von himmel 

er welts nit ungrochen loan. 


„Ir niederländfehen herren, 

ir ziend ins oberlaud: | 

wend ir üch da erneren, . 

es ift üch noch unbekaudt; 

he ir faltentz vor bycht verje- 
chen: * 


— 


"in oberländicher eme’ 


möchtüch wol weebefchechen.” ” 


„Wo fitzt dann nun der pfafle 

dem einer da bychten muß? 

„zu Switz ift er befchaflen;° 

er gibt eim herte buß; 

he die wirt er üch och fehier 
geben; 

mit fcharpfen halenbarten 

“wirt er üch gen den fegen.” 


„Das wer ein Schwere bufle: 
gnad herr her domine! . - 
fo wir die tragen mußten, 

es tet uns jemer wee 

he wem föltind wir cs klagen, 


‘wo wir-ein. fölche bufle 


von Schwilzern müſtind tra- 
gen?” 


An einem menlag frua 

do man die mäder fach 

jetz mäyen in dem towe 

davon inen wee befchach, 

he und do fi gmäyet hand, 

do bracht man in z'morgen brote 
vor Sempach uff das land. 


Rutfehman von Rinach nam eiü 
rott, 

reit ze Sempach an den graben 
„nun gend haraß ein morgenbrott: 
das wend die mäder haben; 
he waun fi fiod an dem mad. 
und kommend ir nit: balde, 

es möcht üch werden fchad.” 


3. die Schweizer. — 4. Beichte fagen. — 5. Erute. — 6. iſt beſchaffen, 
d. h. befindet fich, mit dem Nehengedanten: durch göttliche Seftimmung. — 


7. beledarte. Helmbarte, 


* 
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Do antwort im gar gſehwinde 

ein barger uß der ftatt 

„wir wendfi fchlan umb’dgrinde® 

sar fchier in irem mad, ' 

he inn gen ein morgenbrot 

das ritter und ouch grafen 
am mad wird ligen todf.” 


„Wenn kumpt das felbig mor- 
genbrot 

das ir ans wellend gen?” 

deidgnoffen kommend jetz gar 
gnot? 

fo fllend irs wol vernen; 

he fi werden üch richien an, 

das üwer elwa menger 

den löfell wirt fallen Jan.” 


Gar bald fi da vernamend 
von Sempach uß der burg 
wie das deidgnoflfen kamend: 
do reit der von Hafenburg; 
he er fpächet in der ban: 
do fach er bi einandern 
meng klugen eidtgnoflen flau, 


Die herren von Lucerne!° 

frecktend fich veftigklich, 

an mannheit gar ein kerne: 

keiner fach nie binderfich; 

he jeder bgert vornen dran, 

do das fach der von Hasenburg, 
wie bald er geriiten kam! 


Und. tett zum läger keren: 


gar bald er zum hertzog fprach 


— ———— 


„ach gnediger fürft und herre, 

hettind ir hüt ürwer gemach, 

he allein uff difen tag! - 

das -völklin hab ich bfchowet: 
fi find gar unverzagt.” 


- Doredtein herr von Ochfenstein:* 


„o Hafenburg hafenherz” 


imm antwurt der von Hafenburg 


„dine wort bringend mir fehmerz. 
he . ich fag dir bi der träwe min: 
man fol noch hüt wol fechen 

‚ wedrer' ? der zäger werde fin.” 


Si bundend uf ir helme 

und tatends fürher tragen; 

von fchuchen hnwventz dfchnäbel: 

man hätt gefüllt ein wagen. 

he. der adel wolt vornen dran: 

die andern gmeinen knechte | _ 
muftend dahinden Ttan, 


Zufamen fi da fprachend 
„das völckli ift gar klein: 


föltind uns die puren fehlachen 
unſer lob das wurde klein; 


he „man Spräch „puren hands 

| than.”” 

die biderben cidgenoflen 
rufftend gott im himel an. ' 


„Ach richer Chrift von himel, : 
durch dinen bitltern td 
hilf hät uns armen fündern . 
uß difer angft und not, 
he und tu uns byeftan 


Pr 
ı 


8. um den Kopf. — 9. genote gehrängt in Haufen. — 10. Der Krieg war 


wegen Lucerns Sache, darımr hatte dies ben Borftreit. — 11. Freiherr Johann 


Uri v. Haſenburg rieth bie andre Heersabtheilung unter Bonſtetten zu erwar⸗ 


im, aber Freiherr Hans von Ochſenſtein, 
chiſcher Landvogt im Cias, Führer des Heer, fürchtete dann. den Oberbefehl au 


Dompropft zu Straßburg und Oeſtrei⸗ 


derlieren und fpottete deshalb fein. — 12. wer von uns beiden. 
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und unfer land und lüte 
in Schirm und fchützung han.” 


Do ä&.ir bett volbrachtend 

gott zu lob und ouch zu eer, 

und gottes Iyden gdachtend, 

do fandt inen goit der herr 

he das hertz und manneskrafft 

und das fi tapfer kartend | 
jetz gegen der ritterichafft. 


Lucern Uri Switz Underwalden 

mit mengem biderman, 

zu Sempach vor dem walde, 

da inen der löw!’? bekam, 

he der ruch flier was bereit: 

„und löw, wilt mit mir fechten, 
das fig. dir unverleit.” 


Der löw fprach: „uff min eide, 

du fügft mir eben recht: 

ich hab uff difer heide 

meng fltoltzen ritter und knecht: 

he ich wil dir gen den lon 

umb das du mir einft ze Loupen 
gar vil ze leid haft ton. 


Und an dem Moregarten' * 

erfchlugt mir mengen man. 

von mir mults hüt erwarten 

obh iclis gefügen kan: 

he das fig dir zugeleit.” 

do Sprach der Stier zum löwen 
„din tröwen wirt dir leid.” 


Der löw fieng an ze ruuflen' ®. 
und fchmucken finen wadel.'* 





do ſprach der [tier „ruck ußhen: 
wend wirs verfuchen aber? 
he fo tritt hie zuher bas, 
das dife grüne heide. 
von blut mög werden nafs.” 


Si fiengend an ze fchieflen 

zu inen in den than;'? 

man greiff mit langen fpiellen 

die frommen eidgnöossen an; ' 

he der Ichimpf der. was nit füfs: 

die äft von hochen böumen 
fielend für ire füls. 


Des adels hör was velle; 


ir ordnung dick und breit: 


das verdrofs die frommen gelte; 

ein Winkelriedt der [eit 

he „vend irs gnießen lon 

mia fromme kind und frowen, 
fo wil ich ein frevel'® bfton. 


Trüwen lieben eidtgnofsen, 


min leben verlär ich mitt. 

fi hand ir ordnung gfiollen : 
wir mögends in brechen nitt. 
he ich wil ein inbruch han: 


des wellend ir min gfchlechte 


in ewig geniellen lan.” 


. Hiemitt do teit er fallen 


ein arm voll fpieß behend: 

den finen macht er ein gaffen; 

fin leben hatt ein end 

he er hat eins löwen mut; 

fin mannlich dapfer fterben 
was den vier waliftetten gut. 


413. Dex Herzog von Deftreich heißt ber Löwe, wohl weil er zur Nitterfchaft 
vom goldnen Löwenorben gehörte. — 14. bei Morgarten 1315 blieben 1500 öſt⸗ 
reichiſche Bitter und Meifige. — 15. rauſchen. — 16. Wedel, Schwanz. — 17. than: 
Wald. Sie fanden erſt auf ber waldigen Anhöhe von beldicriſen m und im Mai: 
erpolpe. — 18. frevel; fühnes, keckes Wagftüd, 


' N 


Halbiuters Lied auf Sempach. 1386. 


Alſo begundentz brechen 

des adels ordnung baldt 

mit howen und mit ftecchen. 

goit finer felen walt: 

he wo er das nit het gethan, 

fo wurds deidgnoffen han koftet 
noch mengen biderman. 


Si fchlugend unverdroffen, 

erftacchend mengen man; 

die frommen eidgenoffen 

ſprachend einandern troſtlich an. 

he den löwen es fer verdroß; 

der ftier teit vintlich fperren, 
dem löwen gab er ein ſtoſs. 


Der löw fieng an ze mawen 
und treiten hinder lich; 


der ſtier ftartzt fine brawen!? 


und gab im noch ein ftich, 
he das er bleib uff dem plan: 
„ich [ag dir, rucher löwe, 

min weid mult mir hie lan.” 


Der pfaff hat inen gebychtet, 

de buls ouch jetzund geben. 

der löw ſieng an ze wychen; 

‚ die fucht fugt imm gar eben; 

he er floch hin gen dem berg. 

der fier fprach zu dem loewen 
„du bit keiner eeren wert. 


Zich hin, du rucher löwe: 

ich bin bi dir gewelen; 

du haft mir hert getröwet 

und bin von dir genelen: 

he züch recht wider heim 

zu dinen (chönen frowen: 
din eer ift worden klein. 
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Es ftat dir lafterlichen, 
wo mans nun von dir feit 
das du mir bift entwichen 
uff difer grünen heid; 
he es ftat dir übel an. 
du haft mir hie gelaflen 

gar mengen ftoltzen man. ° 


Darzu din harnift klare 
han ich dir gwunnen an; 
ouch fünftzehn houptpanere 
die haft du mir gelan: 
he das ift dir jemer ein fchand; 
ich han dirs angewunnen 

mit ritterlicher hand.” 


"Die veften von Lucernen 


hand da ir befts gethan, 

und hand: den frömbden herren 

zur rechten adern glan: 

he fi hands ze tod gefchlagen; 

ze Küngsfelden im clofter 
‚ligend ir vil vergraben. 


Desglich die veften von Switze 


mit mengeim klugen mau, 


mit mannheit und mit witze 
griffends den löwen an: 
he fi fchlugend inn uff den tod; 
fi hawend inn in grinde, 

das er imm blut lag rof. 


Darzu die veften von Uri 

mit irem fwartzen Stier, 

vil velter dann ein mure 

beftrittends das grimme hier; 

he in irem grimmen zorn 

fchlugend fi durch die helme 
die herren hochgebarn. 


19, Gebt feine Augenbrauen auf, zieht. fie in die Hoh als Bomeszeichen. 
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Und ouch von Underwalden 
die veften ußerkorn, 

die heldeu wunderbalde®? 

in irem ruehen zorn 

he fi fchlugend tapfer drin 
und hieflend die frömbden herrea 


'mit Ipieffen got wüllkom fin.. 


Alfo vertreib- der fliere 

den löwen uß dem korn:' 
fin tröwen und prangnieren 
was gar und gantz verlorn: , 
he es Stat im übel an, _ 
ja das der löw dem fliere 


fin weid mit gwall muß lan. 


Hertzog Lüpolt. von Oelfterrich.. 
was gar ein freidig man: 

. keins guten rats belud er fich, 
wolt mit den puren f[chlan; 


he gar fürftlich tat ers wagen, 


do er an dpuren kame, 


hands inn ze todt gefchlagen. 


Sin fürften und ouch herren 
die littend große not; 


“fi tatent fich mannlich weren: ° 


dpuren hand fi gfchlagen ztod; 


he das ift nun unverfchwigen: 


dann ob 600 helme?° 
find uff der waliftat bliben. 


Ein herre was entrunnen, 
der was ein herr von Gree:t 
er kam zur felben ſtunden 
gen Sempach an den [ee; 
he er kam zu Hans von Rot: 


„nun tus durch gett und 'gelle, 
für uns uß aller not.” 


Vaſt gern” fprach Hans von Rote: 
des lons was er gar fro 

das er verdienen. folte; 

fürts übern fee allo. 


he und do er gen Notwyl kam 


do winckt der her dem knechle, 


‚ er folt den f[chifman erftochen 


han. 


| Das wolt der knecht volbringen 


am fchiffman an der ſtatt. 
IIans Rot merckts an den dingen 
das fchiffli er bhänd umbtrat; 
he er’warff fi beid in fee: 
„nun trinckend, lieben herren: 
‚ir erftecchend kein fchiffiman 
me.” 


Hans Rot tett fich bald keren 

feit wie es gangen was, 

zu finen lieben herren: 

„nun merckents delter bas: 

he zwen fifch ich hüt gfangen 

han; 

ich bitt üch umb die fchuppen: 

die fifch wil ich üch lan.” 


Si fchicktend mit im dare: 

man zog fi uß dem [ee. 

der bulgen?? naments ware 

und anders noch vil me; 

he fi gabend im halbenteil: 

des lobt er gott von himel, 
und meint es wär wolfeil. 


20. Es fielen 656 son Abel, 6000, andre, von Schweizern 300. — 21. Ein 
Burgunder. Er floh zu Fuß, da die Knechte mit den Hengſten davon gegangen 


waren. 
22. bulge: Schlauch, Lederſack. 


Er fand ben Knecht mit den Mantelfäden obne Pferde am Sce. — 


Halbſuters Lied auf Sempach. 1386. 


In wätlchgern??’ vrarend. zwo 
fchalen, _ 

die warend von filber gut; 
die wurdend Hanfen Roten: , 
des was er wol ze mut. 
he er hat fi nit verthon: 
ıLucern bi- finen herren 

find’ fi behalten fchon. 


Do kam ein bott gar ändlich?* 


gen Oefterreich ze hand: 

.ach edle frow von Oefterrich, 

üwer herr ligt uff dem land:- 

he zu Sempach im blute rot 

it er mit fürften und herren 
von puren glehlagen ztod.” 


„Ach richer Chrift von himel, 
_ was hör ich grolfer not! 

it non min edler herre 
uallo gefchlagen ztod, 


he wo fol ich mich hin han? 


het er mit edlen gftritten, 
man het inn gfangen gnon. 


Nun ylend wunderbalde®® 

mit rofs und ouch mit wagen 

gen Sempach für den walde: 

da fölt ir inn ufladen; 

he fürend inn ins clofter in 
hinab gen Künigsvelden: 

da fol fin begrebnus fin.” 


In und umb und uff dem fin®® 
fig hertzog Lüpolt erfchlagen, 
das tund die herren ennert Rhin 
von den eidgnoflen fagen: 

he ich fetz ein anders. dran: 


[4 


— — 


X 


wär er dalıcim beliben, 
im het’ niemand leids gelhan. 


Mit im fo tet er füren u 


ul wägnen etlich faß 

mit hälsling firiek und fchnüren, 

dann er der meinung was, 

he möcht er geliget han, 

fo wolt er die eidgnoflen 
allfamen erhencken lan 


Hett er kein unfug triben 

und nit fölch übermut, 

fo wärend die edlen bliben 

jetlicher bi finem gut. 

he fi tribends aber zfıl: 

des ift inen druß erwachlen 
ein fölich hanivelt Spil. 


Die frow von Mümpelgarten 
Und die von Ochfenltein, 
fie muftend langzit warlen ' 
ob ir man kämind hein: 
he fi find ze tod erlichlagen: 
man hörtz in iren landen 

gar jämerlichen klagen. 


Die burger von -Schafhufen 

und die von Winterthur, 

fi kund gar fere grufen: 

der fchimpff der dunkt A, fur 

he Dieffenhofen und Frowen- 
veld, 


_ die’hand da hinden glaſſen 


meng man uff witem veld 


Do reit fich ein busgermeifter 
von Friburg uß der ltatt 


⸗ 


2, watfehgern von Wat: Kleiderſack, Mantelſact, wie ſie die Reiter hatten. 
— 24. ahndungsvoll. — 25. ausnehmend ſchnell, aufs ſchnellſte. — 26. Der 
Serjeg fprach: Hier in, um und auf dem Meinen, will ich. mit euch ſiegen ober 


umonmen! ' 





x 
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„wir hand ein reiß geleiftet 
die uns geruwen hat: 


ho‘ wir müllend groß fehmache 


tragen 
das wir uff fryer heide 
.. von Switzern find gefchlagen., 


4 


Die herren ab dem Rhine 

und ab dem Bodenfee 

hettends zmäyen lan fine 

fo wär inn nit glchechen wee. 

“he wemm wend fi das nun 
klagen? 

man fach die felben mäder 

' gar wenig fuder laden. 


Desglichen die von Coftenz, . 
die warend hoflich dran, | 
hand mit dem ftier gefochten:. 
die flucht haud fi genon, 

‘he ir paner dahinden glan: 
‘zu Swilz hangts in der kilchen: 
da fichtz meng biderman. 


Von Lentzburg an dem, 'tantze® 
da warend’ouch die von Baden: 
ku Brüni*?” mit irem [chwantze 
hat irn vil ztod erfchlagen: 
he das tut den herren wece; 
fi gluft keim [ölchen pfaffen 

ze bychten niemerme. 


‚Und ouch der lange Friefshart? ® 
mit finem langen bart, 


‘desglich der (chehek von Brem- | 


gart, 
die blibend uff der fart; 
he zi find ze tod erfchlagen: 


ze Sempach vor dem walde 


‚da ligent fi begraben. 


Und namlich die von Zofingen 
warend onch an der not: 

fi hand gar redlich gfochten 
ir vendrich ward gfchlagen ztod; 
he ir paner das was klein: | 
einer hats ins mul gefchoben:’ 
fo kam es wider heim. * 


2 


Desglichen die von Rinach, 
die. hand ein mordt getriben: 
wie fi das felbig hand volbracht, 
das ift noch unverfchwigen: 
he ouch warend fi meineid: 
und ee der Schimpff einendenam, 
do hat mans inen gfeit. 


Ku Brüne fprach zum’ füiere 


„ach fol ich dir nit klagen? 


mich wolt uff difer riviere 
ein herr gemulken haben: 
he ich hab imm den kübel 
"umbgefchlagen; 


ich gab im eins zum ore, 


 - das-man in mußt vergraben.” 


27. ku Brüni braune Kuh iM: Unterwalden. — 28. Er hatte fich ver: 


meſſen, die Eidgenoſſen allein zu beftehn. 


Er fiel gleich beim Einbruch der Schwei⸗ 


zer ins feindliche Viereck. — 239. Nicolaus Butt, Schultheiß zu Zofingen, rife 
das Stabibanner in Stüce, daß es feine feindliche Gemeine befiken ſollte. Er 
wurde unter ben Zodten gefunden, ben Baunerſtock zwifchen ten Zähnen feithal: 
end. Seitdem fchworen die Rofinger Sapaltheißen, bas Stadwanner zu hüten, 


wie Nicolaus Gutt. 


Bi) 8 


Zollers N eb auf Murten. 1476. — 113. 


_ Balbfater>° unvergellen, he er was ein frölich man: 


alle ift ers genant, ‚dis lid hat. er gedichtet 
 ılucern ift er gefeffen als er ab der ſehlacht ift kan.’ se 


md alda wol erkant; 


‚5. iediauf die Schlacht bei Murten. von Matthias Zoller 1476. 
(A Rochholz eidgenoffifche Liederchronik. Bern 1835. welcher es ads 
Tfehudi Chronicon continuatum Tom, I. genommen. und nur bie Recht⸗ 


—* geregelt und einige unrhythmiſche Erläuterungen wegselaſſen hat 
&. 184.) 


Gott vatler ja der ewigkeit, Min schand von Granson rächen! 

Gelobt figift jn der gotiheit Er berufft zu jm gar vil der welt 
Der wird’ vod grossen ren; Dohar uss sechs küngrichen, 
Das du vnsgibist macht vndkraft Vor Murten lag er jn das veld, 
Dass wir sind worden sigerhaft Wer gesach ye dessglychen? 
Am Burgund-Karl dem herren: Vf einn Ders schluog er s' le- 


Derdurch die gantzen christenheit ger balde. 
. Mit kriegen vnd mit reisen, Gegen einen grünen walde 
_ Wider all goties billigkeit, Mit siner ritterschaft F 


Machte wittwen vnd weisen; Lag er mit grosser macht 
_ DaswasmangottwndMariklagen, j 
Golt woltz nit mer vertragen, Er belt so mengen strengen ralt 
Sin straff teit gott zu hand - Mit sinen fürsten frü vnd spatt, 


Durch de enbundt! genannt, Wie er die statt möchtgwünnen; 
ngr085 6 Forchtsamer? fürst! vech* syg 


‚ ZaEllokurt® schlugmanmengen geseit: 

mann, Die statt, die wirtt so. stark vmb- 
In Granson man gross gult ge- leit, 

wann, Sy mügent nit entrünnen! — 

Das was er all’s verächten; Sy machient mengen graben 
Er sprach: : den grossen bundt krumb 
| genannt, Vad grad meng krumben graben, . 
- Den will ich. straffen allensampt, Sy schluogend rings ve sich 
. vmb®’ 





29. Pan weiß nichts Weiteres vom Diähter, Tſchudi nenut noch uch Sur 
it, von Lucern und don Schwyz, welche in der Schlacht gefallen find, — 
3. Rochhel; in ber eibgemoffifchen Liederchronit, Vern 1838, theilt dies Lied er⸗ 
uetert mit und bat es in hier verfchiebene Romanzen vertheilt. 

1. ſ. unten v. 4. — 2. Hericourt. — 3. furchtbar, tapfer, kühn. — 4. euch. 
- i Rämlich die Belagerten, Bubenberg mit den Seinen wachen Ausfälle. 
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So vil der bösen® knaben.. 


Das tett man kundt allen Eydt-. 


gnossen: 
Sy sölltend sy nit lassen 
Entschütten tütsche land, 
Er dass sy wurdind gschant! - 


Darzu die christenliche kron 
Vnd alle tütsche narion, 
Die muest sich darnach liden! — 
Das ward der grosse bundt gewar 
Vand jlitend schnelligklichen dar, 
Nit lenger went sy byten;” 
Zürch, Bern, Lucern, . Friburg, 
Solotar, 
Vry, Schwitz, Vnderwalde, 
‚Zug, Glarus, von Oestrich ein 
| u schar 
Hertzog Lüttring® jlt balde; 
Strassburg, Bassel, Schaffhusen, 
"St. Galle, . 
"Appenzell, die ander alle: 
Ze Murlen zugentz hin 
- Zum stritt stund jon der sinn. 


Darumb verletzet er das her 


Von dem sce vff nach sim beger, 


- Einn bach, den liess er schwel- 
len;? 
"Er haget vast ze jeder stund, 
Do lag der'graff jan von Remund, 
Gross boeum, die liess er fellen. 
Wer gesach grösser werk ye mer 
Geschechen jn vierzechen ta- 
gen! 910 
In dry tagen hatt er sin. her | 





Für die statt Murten gschlagen; 


Er sprach, die jünen müssiend. 
\ sterben, 

Darin schantlich verderben, 

Die Muren sind nit gutt, 

Des freuwet sich mir. mult! 


Der hertzogliess jnn niemerruw, 


‚Er rüst sich tag vnd. nacht darzu: 


Nun lassend vech nit verdriessen! 
Man fürt vil grosser büchsen dar. 
Das namentz jn der statt gewar 
Man tett gar viendilich schiessen; 
All die jn der statt sind gsin 
Die wertend sich ritterlichen, 


Sy händ gross Er geleget jn,. 


Wer gehort ye dessglychen? 

Sy schrüwrend:'! min herr will 
vech haencken, 

Däran sönd jr gedenken, 

Oder nement vewrer hab 

Vnd ziechent damit ab! 


Vech fristet nieman für die nott, 
Die vewern -liegent z’ Louflen 
tott'® 
Wir händ jr vil erschlagen; 
Darzu ze Giimmen an der bruck 
Sind dievon Bern gejagtzeruck— 
Das hiess er jnn all’s sagen, 
Mit lügen sucht er mengen list, 
Ob sy sich triegen liessen; , 
Die jn der stalt warend gerüst 
Vnd tettend viendtlich schiessen 
On vnderlass, so recht ritterli- 
. chen, 


6. feig, thoͤricht, unnitz; frivol. — 7. wollten fie warten. — 8. Ne von 
Lothringen. — 9. Er (haget) errichtete Schanzen und Batterieen, und ließ die Heinen in 
die See fließenden Gewäſſer anfchwellen. — 10. Dreizehn Tage nach der Schladt 
zu Granſon ftand Karl ſchon wieder geräftst im Waadtlande. — 11. auf Droh⸗ 
zeiten, Die mit Pfellen in die Stadt geſchoſſen wurden. — 12. Burgumdiſche 
Streifcorps ‚hatten bie Brüden zu Baupen 3 und Gümminen serfiöret, | 


> N 


Zollers Lieb auf Murten, 1476. 115. 


Man gehort nie dessglychen; “ Hertzog Reinhart von Luttering 
_ Hettindt sy gutty pferdt, - Welt ab sin pferdt nit sitzen, . 
Sy werind wol ritters werdt!‘® Vilritter schluog er, so. gering;' s 
| .Man macht gar balddie spiizen, _ 
In der stalt mass man schwigen D’ritter für d’fuss knecht an der 

still,. sidten, 

Darin was meng mannhaft gisell, 7), fieng man an ze stritten. 
Der sich nit liess erschreckhen; Vif der zechentussen ritter tag! ? 
_ Von Baobenberg, ein houptmann - Beschachs, alss ich vech sag. 


wys5, _ 
Sin ritterschafft ich yemer Vil herrlicher ritter kament dar 
-  bryss,'* _ Mit des regentropfens schar, 
Mannhafft an allen eggen. Däs hat man wol gesechen 


Man zerschoss d’ mur vnd ouch Alsbald der strit ye ancfieng, 
einn thurm Der sanneschin dohare gieng,'® 


$y fielend in n den: ‚graben, Das zeichen ist beschechen: 
Damach tett er den sechsten Recht als der schin herr Josue, 
sturm, Do er stritt mit den heiden; 
Alss wir gehoret habent, Dess lobent gott noch yemerm& 
Iween graben warent vol be- Ee jr von hinnen scheiden! 
decket, Gott liess Pharao jm meer ver- 
Vf tusent drinn gestreckei; - - sinken, 
%o liort man jammer vnd nott, Karluss jm see ertrinken;'? 
Er dass sy sturbend tod. “ Zu Murten jn dem see 


Schrüw menger och vnd wee. 
Die von Bern jlitend jn schnel- 


ler jl Der hertzoghat so vil der welt? ° 
Zu jun vntz vff ein-halbe mil, Vnd me dann einliffhundert zellt, 
Vodmeintend,jn dannenz’triben; Wer gesach ye dessglychen 
Vnd schribend denn jm grossen Dieritterschaft tritt vornen dran, 


"bundt; Die fussknecht wolltend sy nit 
Mit grosser trüw jltentz zu stund _ u lan, " 
Vnd woltend nit beliben. - Mau strilt so ritterlichen! 





13. fo fagt Weber: ich riethe, wer es wermöcht an Gut, ‚ben -follte man zum 
Ritter ſchlagen. — 14. preife. — 15. Diebold Schilling - Sagt, der Herzog felbft 
fi mit vielen ambern zum Sitter, gefchlägen worben: „ namlich ber Hergog von 
tftingen, bee das von gantzem Kerken. begert,“ — 16. Man ftellte die Heer- 
haufen keilfeörmig auf, Reiterei mit Fußvolk vermifcht, das hieß: „mit dem Spitz 
fichten“ — 17. An demſelben Tage war auch ber Streit zu Laupen geweſen, 
deſen die Verner gedachten. — 18. Als bie Sonne hervorbrach, ſchwang Hall- 
MH fein Schwert und rief: Uns leuchtet der Himmel. Iſt Gott mit uns, ſind 
Dr aller Weit gewachſen. “- 18. nämlich Karls veer, nicht ihn re. — 20. Bolf. 
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Es wert mè dann fünff. gantzer 
stund 

Ee dass sy wurdind erschlagen 

‚Vff zween mil, ist mengem kund, 

So was man jnn nachjagen. 

M& dann Vierzechentussend mu- 
| stend bliben,?* 

In see tett man sy tryben, 

Im bluot lagend sy rot, 

Vff boeumen stach manss z’tod. 


Der siritt, der wert wol vfl 


ein stund 
Dennocht hielt ‘der graff von 


Remund?? 


Vndschossin d’statt mannlichen; ' 


-Vntz der gross bundt gantz für 
ja kam, . 
Er hat wol fünffhalbtussend mann, 
Begunnd bald dannen z’wychen; 
Er floch jn einen grünen wald, 
Dass er möchti entrünnen, 
Man jlt jm nach doch alsobald, 
. Man kont jn niena finden; 
Die fussknecht musst er dahin- 
nen lassen, 
Die lagend vmb die strassen,. 
Vnmass littentz nott, 
Von Inns die schlugentz ‘tod.?® 


Darnach so zog man jn das her, 
Lag dry tag da jn grosser er 





21. Schilling fpricht von %6 ‚000. 


Nach keisserlichen rechten; 
Von Burgund jn herrn Karlus 
‚huss? * 
Lept hertzog "Luttering vmsuss 
Mit vil der sinen knechten; 
‚Buren lagend vorhin jm veld 
Vnd hattend nienen hüttin 
Sy nament jn vil gutter'zellt 
Vnd fürtend die all mitt jnn. 
Nun dankt gott, jr sind worden 
herren 
So gar mit grossen ren 
Durch das burgunnisch bätt,*' 
Wie we es Karlo tüt 


Vil grosses guit liess er vs do 
Derbüchssen sind wir gar vast {ro, 
Die went wir nit verschmachen. 
Will er dann nit darvone lön;’‘ 
Sohhelffvns gott, dass wir’sbestön, 
Von.jm also empfachen. 
‚Darzu helff vns die gotteshand, 


„Der mag es vns wol: geben, 


In sinem dienst werd das erkant. 


Ir sönd??” mich merken :eben: 


Man bliess vss: ja rechir bütt 

welt man’s kören 
Man brücht’s zu gottes ren, 
Ze buw jn siner wirdigkeit, 
Acb es vech werde leid.. 


— 122. Der Graf von Repmond feel 


‚bie Belagerung von Murten und fchofs noch als ber Herzog ſchon geſchlagen mat 
floh aber, als ſich das Heer der Sieger gegen ihm wandte, und die von Ju 
(Dorf Ins, franz. Anet) erlegten viel von feinen Leuten. — 24. Karls Feld 
haus wurde Renẽ zuertheilt mit der ganzen Einrichtung, doch raubgierige Schwei 
zerſoldaten raubten Alles, ſelbſt Rene’s Gepäck. — 25. Bitte, Gemeinkaſten. © 
ſollte aller Raub in einen Gemeinkaſten gelegt und getheilt werben, aber es Mur 
viel geraubt „und ben Biderben iſt wenig worden.” — 26. den Krieg noch fort: 


ſetzen. — 97. fon. 


Zollers Lieb auf Murten. 1476. u 417 


- Ir herren aN jm grossen bundt, Durchs meer mitkleinen schaden, 
Geitsygmit vech zu aller stund! Nun bhüt vech gott, vor sünden- 


Wer gehort ye dessglychen, quael, 
Dass man z’tod schlug so vilder Mit bösem vech nit. bladent. 
weit Marj hilff, das in kurizen stunden 


On grossen schad vnd widergelt?‘ Ein gutier frid wurd fanden! 
Dess lobent goät, den richen? Das helff vech gott der herr, 
Ir sind gefürt als Israel. . Wünscht vech Matlhiss Zeller. - 


6. Beit Weber. 


Veit Weber aus Freiburg im Breisgau hat uns in Diebold Shillinge 
Veſchreibung der Burgundifchen Kriege. Bern 1743 fol. fünfLiederhinterlaffen: 
Ein Lid fo von dem ewigen Frieden und der Richtung wart gemachet von 
1474 (Schill. S. 120 — 122.); Bon dem Zug und Stritt von Erikort 
. HA (5. 146— 149.); Ein Lied, das von der Sad) wegen Ponte: 
in gemacht if (S. 183 — 187.); Ein Lied, das von denen von Freyburg . 
macht warb v. 1475 (©. 248— 251.) und Ein ſchön Lied das von 
den Strit von Murten gemacht wart. v. 1476, welches letztere das beſte 
iſ. Bon. feinem Leben kennen wir nichts weiter als daß er in der End: 
frephe feines zweiten Gefangs von ſich fagt „zu Fryburg in Brisgowe 
If er gar wol erkannt“ und im Anfang des vierten: 


it Geſang vertreib ic) min Leben, Das ich mich beſter bas mög erweren, 
Von Tichten Fan ich nit lan, und ehrfic, Fum gegangen 

Darumb mir Stett hand geben ° Für Jaſien und für Herren. 

die Schilt ich an mir han; 


Erneuert finden fich Aalle diefe Gefänge in; 6. L. Boston edoeneſſ iſcher 
lidehronik— Bern 1835. 


— 


Beiſpiel aus dem Liede: von dem Stritt von Murten. 
(Schillings Burgundiſche Kriege S. 347 — 351.) 


Min Hertz iſt aller Fröwden voll, Der Herkog von Burgunn genant, 
Darumb ich aber ſingen ſl, —Der kam ⸗ für Murten hin gerant, . 
Und wie es iſt ergangen; Serin Schaden wolt er rechen, ˖ 
Dich hat verlanget Tag und Nacht, Den man ihm vor Granſon hat getan, 
Ühfihder Schimpf nun hat gemacht, Sin Zelten fpien er uff den Plan, 
Rad dem ich Yan n Derlangen Murten wolt er zerbrechen. 


+ 
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Thurn und Muren fchoß er ab,- 
Darumb 'man ihm gar lüßel". gab, 
Sy lieffen es Gott walten; 
Darinn fo warent mannlich Lüht 
Umb den Burgunnern gabents nüt, 
Die Statt hand fy behalten. 


An einer Nacht da flürmt vr faſt, 
Er ließ ihn weder Ruh noch Naſt, 
Murten wolt er haben; 

Des kament die Walchen? in groſſe Not, 
Wol tuſent bliben wund und tod, 
Mit Walchen füllt man die Graben. 


All die in Murten find geſi in, 
Die hond gros Ehre geleget jn, 
Will ich von jnen ſagen; 


Und welcher es vermöcht am Gut,’ . 


So riet ich das in minem Mutt, 
Man bet ihn zu Ritter geichlagen. 


Ein ebler Houptmann wol erfant, 
Bon Bubenberg ift ers genant, 
Er hat fich ehrlich gehalten; 

Sin Buchfenmeifter fchuffen wel, 
Fürbas man nad) ihm ftellen fol, 
Wo man ein Statt wit behalten. 


Er ſchildert hierauf die Ankunft der Eidgenoffen, des Herzogs von 
Lothringen, des Zürften Zug von Oeſtreich, Straßburg, Baſel und andıe 
Bundsgenoffen, worauf die Schlacht folgt an einem Samſtag am 10000 


Nittern Tag 


Do es wart an dem Morgen fruh, 


. Da rudt man faft gen Murten zu 
Durd einen grünen Walde: 
. Des wurden die in Murten fro. 


Da hub fid) ein Schlachen balde. 

Eh man kam durch den Wald fo grün, 
Do ſchlug man mengen Ritter Fühn, 
Die man thut wol erfennen: 


Der Hertzog von Lothoring der was 


der ein, 
Sy redten al zuſamen gemein, 
Wir wellen vordann rennen. 


Entlibuch und Thun Jehen im Streit voran. 


Ein fchneller fer Rah der wart gethan, 
Wie man den Hertzogen folt griffen an. 
Do hort ich manchen fprechen: 


Ach Gott, wann hat ein Ende bie 
Den Hertogen fand man gewaltig do, . 


Sag, 
Nun iſt es doch umb Mitten Tag, 
Wenn fond* wirbowen umd ſtechen?“ 


Jeglicher trug fin Paner flard, 


Dahinden ſich auch nieman verbars, 


Sy hatten Mannes Mutte; 
Menglich gedacht in finem Sinn, 
Wie man den Herkogen von Burgynn, 
Wolt legen in rohtes Blute. 


Die Büchfen, Spiel 


und Sellebarten wurden nun angewendet und nach einiger Gegenwehr flo⸗ 


hen die Burgunder. 


Einer floch her, der ander hin, 
Do-er meint wol verborgen ſin: 
Man thet # in den Hurften;® 


4 


| Kein gröſer Not ſah ich nie mer: 


Ein groſſe Schaar luff in den See 
Wiewol ſy nit was dürfen. 


1. weuig. „Woraus mar fich wenlg machte.“ — 2. Wälfchen, nbentf 


— 3. Wet fo reich wäre, dem Nitterftande feine Schande zu machen. — 4. follen wir. 


— 9. | Hurften: Buſch, Strauch, Hede. 


/ 


Man tödtete fie in den Gebüfchen. 


Weit Weber, um 1476. - 18 
Sy wuten drin bis an das Künn; Man flache mit Spieffen über ab, 
Demnocht ſchos man faft zu: ihn Ir Geftder inen Fein Hilff gab, 


As ob ſy Enten weren; - Der Wind mocht ſy nit wegen. 
Dan ſchifft zu inen und ſchlug ib Die Schlacht wert uff zwo ganfe 
- ‘ " zu tod: Mil, 


Dr See der wart von Blute roht; Dazwüſchen lagen Waichen vil 
Jmmerlic) hort man ſy pleren. Zerhowen und zerſtochen, 
Gar vil die klummen uff bie Börom, Des dancken, Gott früh unde fpath 
Wiewol ir nieman mocht haben göm,“, Das er der frommen Gefelfen Tod, 
Man ſchoß ſy als die Kregen; Ze Granſon hat gerochen. 


Umgekommen ſind 26000 von den Burgundern, von den Schweizern 
„nit zwenzig Mann“ wobei man wohl ſieht, daß Gott die Kühnen und 
Frommen Macht und Tag behütet. Man würde alle Burgunder erfchla- 
gen haben, wären fie nicht geflohen. Nun nahm man, ihr Lager, das 
wohl eine halbe Meile breit war und mit taufend Zelten befpannt. Man 
nahm alle Büchfen und alle Banner, 309 in das Land des Grafen Rep: 
mond und machte ihm große Roth. 


Die Eidgnoffen heuſchen ihm kein Vit Weber hat dies Lied gemacht, 


Brot, Er iſt ſelbs geweſen an der Schlacht, 
Viewol er ſy für Bettler hat, Des Schimpfes was er verdorben, 
e land ſich? nit erſchrecken; Des dancket er den Eidgnoſſen, 


st Bettel-Steb find Spieß und Glen; Und denen fo er Gutes gann, 
Die Seck ſtoßt man ihm in Dieben, Hand ihm umb anders geworben, 
Die Spis will ihm nit ſchmecken. | ‘ Amen. 





7. Geifiliche Lieder. 


Bon Tauler (ſ. unten $. 66.) fi nd „mehrere geiffliche geder vor⸗ 
handen, aber noch nicht gedrudt. U. 3. Rambach, Pred. in Hamburg,‘ 
führt in feiner „Anthologie cheiftl, Gefänge ans allen Jahrhunderten der 
Kirche Bd. I. ©. 405.% folgendes Lied an, nur ift es nicht in ber alten 
Spyrache vorhanden. "Es findet fich in einer durch Dan. Sudermann zu: 
Immengetragenen Sammlung hoher - geiftlicher -Gefänge mit. der Uebers 
irift: „Ein altes Gefang, fo unter des Herrn Tauleri Schriften funden 
. was verftändlicher gemacht, im Ton: Es wollt ein Siger jagen wohli in 
des Himmels Thron, 





6. Goͤm: Mahlzeit, Speife ( geunie). — 7. Lanb: laſſen ſich. 
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| a Weihnachtslied v. Tauler. 


Es kommt ein Schiff geladen 
Bis an ſein'n höchſten Bord; - 


Es trägt Gott's Sohn vofft Gnaden, 


Des Vaters ewigs Wort. 


Das Schiff geht ſtill im Triebe, 
Es träãgt ein’ theure Laſt; 

Der Segel iſt die Liebe, 
Der heil'ge Geiſt der Maſt. 
Der Anker haft't auf Erben, 

Und das Schiff iſt am Land; 
Gott s Wort thut uns Fleiſch werben, 


Zu Bethlehem geboren 
Im Stall ein Kindelein, 
Giebt fich für uns verloren; 
©elobet muß es ſeyn. 


Und wer dieß Kind mit Freuden 


Küffen, umfangen will, 
Der muß vor mit ihm leiden 


Groß Pein und Marter viel; 


Danach mit ihm auch ſterben 
Und geiſtlich auferſtehn, 


Ewigs Leben zu erben, 


denatris in gremio; 


Der Sohn if uns gefandt. Wie an ihm ift geſchehn. 





peter von Dresden war gegen das Ende des 1aten Jahrhimderts 

zu Dtesden, ober nach andern und wahrſcheinlicher zu Tauskow ob der 
Miß geboren, hielt fich in Prag, Zwidau und Chemnig auf und flarb als 
Lehrer zu Prag 1440. Gr gilt als früher Liederdichter, doch ift Die Sache 
“nicht gewifs.” Auch das* befannte Lied in dulci jubilo, welches wir hie 
mitthellen, wird ihm, doc, nicht mit Gewißheit beigelegt, da Zacharias 
Theobald in feiner Gefchichte des Huffitenfrieges einen Peter bon, Mate: ' 
nowicz als Verfaſſer dieſes Liedes nennt. Auf jeden Fall iſt es ein altes“ 
Lied und fann einen Begriff bon der früheren Art lateiniſch· deutſcher Kir⸗ 
chenlieder geben. 


b. In dulei ‚ubits, 


(Leon Hoffmann In Auffeſens und Mones Anzeiger für Kunde des deutſchen M. 
.1834 ©, 100. ff.) | 


-0 puer optime 
durch aller jungfraun guele, 
o princeps glorie. 
irahe me poft te! 
trahe me poft te! 
Mater et filia | 
o jungfrau Maria, Ä 
_ hetteft du uns nicht erworben 
" celorum gaudia, 
fo wær wir all vertorben 
per nofira crimina. 


In dulei Jubilo 
nu finget und feit fro! 
aller unfer wonne 
leit in prafepio; 
fie leuchtet vor die fonne 


qui eft a et o, 
qui eft a .ct.o. 

O Jefu parrule 
nach dir ift mir fo we, 
‚treefle mein gemuete, : 


— 





Geiſtliche kicher. 


nova cantica 


 qaonte gratia! 


qanta gratia! 
Ubi funt gaudia? 


run! wen alda, 


da die engel fingen 





- 
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mit iren fueßen fimmen 
in regis curia. 

cia wer wir da! 

cia wier wir da! - 


P 


ce. Aus einem Liede an Maria. 
(Docens Mifcellen II. S. 244. ff.) 


1. Bis gegrüfset kunigime 


lerufalems liehte zinne : 
Syons turne, mur vil Nlarke 


Salmons lempel, Gotes arke. 


2. Bis gegrüfset kaifers adel 
Weizen garbe, voller ftadel? 
Wol mit lilien. umbefticket 


Do fint rofen in gezwicket.. 


3. Bis gegrüfset Fofen anger 


Do du Chriftus warde [wan- 


ger 
Da wandt fiden zu dem golde 
Gotes wisheit als fie wolde 


„.4. Bis gegrüfset lilien garte " 


Bi dir Nat uf Syons warte 
Manig tufent meide fchone 
Den git allen-lieht din krone 


Auf ähnliche Weiſe geht es bis v. 11. 


.d. Weihnachts lied aus Sec. XV. 


11. Bis gegrüfset elare fanne 


15. 


18. 


Von dir hat der himel wunne 
Sunnen fchin iſt din gewete 
Gotes wisheit dir das nete. 


42. Bis gegrüfset himel vane 


Dine fülse hat der mane 
Ufim, niemant des enwene, 
Das din fchamel fi von ſpene. 





Bis gegrälset morgenröte 

Hilf den felen ufs. der nöte 
Die das wilde fegfür eitet” 
Din iroſt fi ze himel leitet. 





Bis gegrüfset und gerüche 
bitten, dafs wir in dem büche 
Dines funes fin genennet 


Der die linen wel erkennet. 


* 


¶Docens Miſc. II. S. 246.) 


Ein kindlein ift geboren 
Von einer reinen mait 
Got hat ims auserkoren _ 
In hoher wirdigkeit, 





Ein fun wart uns gegeben - » 
Zu troft än alles mail, 
Daz fult ir merken eben, 


. (Er) bracht uns alles heil. 


1. nirgen, nierne nirgend. — 2. Scheuer. — 3, eiten: brennen. 


— 


⸗ 
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Ave du Gotes minne 
Wie wol ir mit ir! was 


- Heil werde? (heilbernde?)-tro- 


fterinne 
Vnd do fie fein genas, 


Gros freud wart aus’gekundet. 


Von einem Engel klar 


Wirt nimmer mer. durchgrun- 


det, 
Sagt uns die Schrift fürwar. 


Freut euch der felden mere 

Meſſias der ift kumen 

Er hat än alls gefere 

Der (dev) menfchait an [ich 
g’uumen, 

Fur uns mit ganzen treuen 

Volbracht er alle dink, 

Der greis wolt fich verneuen, 

Er ward ein jungelink. 


Got vater in dem trone 
Was mit der zarten, weis, 
Die tochter von Syone _ 
Hat wol den hochften preis; 
Drei edel kunig milde 


“ Elend ward in bekande 


Die feld mult fere bas* 

Ferı’ in Esypten lande, 
Herodes trug in .has, 
Er zog in nach mit liften, 


. Maneh kint vergos fein blut, 


Got wolt fich lenger ſriſten 
Das was uns allen gut. 


Wol dreifig iar vnd mere 


Trug er fur vns die not, 
Wol umb fein rechte lere 
Leid er fur vns den tod; 


Dank wir im zu den ftunden, 


Hilf edler kunig rein, 


Sein heiliglich fünf wuuden 


Solt? vns genedig sein. 


Altifimus wir‘ (wil) cofen 


Mit menfch(licher) natur, 


"Wie wol tet das der rofen, 
Sie lach in der figur 


Die Gotheit vnverborgen 
Joleph ir ſehone pflag, 


An einen weihnacht morgen 
Chrift bei der keufchen lag. 


Die brachten reichen folt, 
(Sie) zugen uber gefilde, 
Nicht anders als Got wolt. 


8, Leis der Slagellanten oder Geißelbrüder. j 
(of. $. 62. IH. b. Limb. Chronik.) 
(Ans Taf. v. Königshofen's Chronif v. Schilter &. 290.) 


Nu ift die betevart alfo her Nu iſt die betevart alfo guot 

crijt veit felber gen Serufalems hilf uns, herre, durch Dein heilges bluot 
er füerte ein eriuce in finer hant. - das dir an dem criuce vergoſſen heit 
nu helfe uns der beilant! und ung in dem ellende gelöffen heſt. 


1. im zu leſen. — 2% Heil werde „beitiwertbe iſt ganz richtig. — 3, zu 
lefen: uns. — 4. fere has, fürbaz; weiter vor, fort; Freude und Wonne 
muffte fern bleiben. — 5. Sound, — 6. lies: wart, 


% 


— —“ 


Heinrich der eich. 123 


Ru it dle firoffe alfo bereit das wir gotte deſte bas gezemen 
die und zuo unfer frowen freit, aldort in fins vatter rich 

in unfee lieben frowen lant. des bitten wir Dich alle glich 
m helfe ung der heilant! . fo bitten wir den heilgen Erift 


Wir ſullent die buoffean ung nemen, der aller welte gewaltig iſt. 


C. Didaktiſche Poeſie. 
($. 57.) “ 
1. Heinrich der Teichner. See. 14. 


Heinrich der Teichner aus Oeſtreich lebte in der Mitte des 
liten Jahrhunderts und ſcheint nicht vor 1377 geſtorben zu fein. Er 


| erzählte und fang, wie "Peter der Suchenwirth, des Lohnes wegen, mehr 


in gefchloffenen Zirfeln als im Lermen der Gaflhäufer. Er war von ern: 


fm edlen Charafter, wie ihn uns auch der Suchenwirt in feinem Lobge- - 


gelange (f. oben S. 88.) darſtellt. Darum ift'er auch ein ernfler Tad⸗ 


ler der Gebrechen feiner Zeit, wie er bie Preußenzüge tadelt, die Hofzucht 


geifelt, die hoffärtigen, zänkifchen und lodern Frauen, ihr eitles Kirchen 


| gehen mit ſchimmernden Paternoftern, ihre Klatichereien und Buhlereien 
ſtraft. Eben fo fpottet er der Wappendichter (wobei er den Suchenwirt 


auszunehmen ſcheint) wie er (bei Schottky Wien. Jahrb. B. J. ©. 36.) fagt: 


Waz man von den wappen fait, daz ift nicht als: diu warhait; 
da ift vil gelognes an. da man dis warhait ret der van, 

waz ain pider ritter tuet, daz wär wol zu hören guet. 

Aber daz man ez überleüget, daz ein ritter hab erzeüget, 

daz allen reichen wär zu groz — daz iſt geſpotez hausgenoz. 

Ich waiz nicht dar zu ſprechen, daz ein ritter mag zuprechen 
mehiger? ſper pey feinen tagen, denn der fwargwalt mag getragen 
zwen> und eſt; der ift fo prait, zwainczich mail, als man ſait; 
damit gicht er: menig ſper hab der helt hin und her 

geprochen, und zu hauffen pracht. Hurta her, wie er vacht, 

als der wind in dem ror, yezunt hinten iezunt vor; | 

alſo treib erz auf und ab; er ſchutet läut in das grab 

hauffen weiz, recht als Di piren von dem paum her nieber rieren,“ 





4. Mes. — 2. me der? — 3. Zweige. — 4. zieren wie risen peruirberfaden. 


% 
1 


R 2 
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wann er überzeitig iſt. Er hat gevochten manig vrifl, 

daz es in den pergen hal, ald ein Donner flueg zu tal. — 

Mie mag das diu mwarhait wefen? diu warheit wär, gut zu lefen! 
Dem folt ein ritter gern geben, der fein eitterleichez leben 

mit der wahrhait prächt zu ſchein. — 


Eben ſo ſpottet er auch der Minneſinger „Es ſei eine gar harte Zeit, wo 
„Herzelieb bei Liebe liege und des Morgens — nichts zu eſſen habe. Im 
„minniglichem Geſpräche meint die Traute, ihr rother Mund müſſe dem 
„Geliebten jede Stunde verſüßen können; er aber denkt doc, unter dieſen 
n Süpigfeiten an feine geſetzten Hothpfänber uff. — Heinrich lebte 
ehelos in keuſcher Enthaltfamfeit und galt überall für einen Ehrenmann, 
welcher üppigem Schimpf und Scherz, «wie niebrer Schmeichelei auf gleiche 
Meife fremd war. *) Seine Werke find noch nicht im Druck erſchienen, 
Doch hat J. M. Schottky im Band I. der Wiener Sahrbjicher danfene- 
werthe Auszüge geliefert, auch Docen in feinen Mifcellaneen Th. IL. drei 
Spruchgedichte befannt gemacht. — Drei Handfchriften feiner. Sprud;: 
gedichte finden ſich (Bon Denis Catal. II. 2. pg. 1671— 82. beſchrie⸗ 
ben) in Wien, die erfie enthält 245, die zweite 303 Gedichte, Die dritte 
auch manches, was nicht dem Zeichner zugehört. Johann v. Müller er: 
wähnt auch „Zenchners Reimchronik“ in Wien. — Drei Gedichte finden 
ſich handfchriftlich zu Gotha: „liber fapientiac (Gefpräc mit der Weis⸗ 
heit)” „Bon unfer frawen emphenknuz“ und „Ein fchöne hiſtory von ai: 
ner eblen Faiferinn.” Zu merken ift, Daß bei ihm der trochäifche Vers 
vor dem jambifchen vorherrfchend if. Wir wählen als Probe das ernftere 

philofophifche Gedicht: Natur des Menfchen und der Thierd, das Docen 
aus einer faft Abicheitgen Hendſchrift (woher? ſagt er un mitge: 
theilt_hat. 


Natur des Menfchen und der Thiere. | 
(Docens Miſcell. H. S. 229.) 


Mich fragtein herrzeainer ftunt So werdent auch die kindel güt 
Wie fich daz gefügen kund Daz ir kains niht wandel tüt 
“ Waz uf erde blüt vnd lebt . Waz natürlich‘ ift gehaizen 
Daz daz allez würkt vnd ftrebt Daz belibt in finen kraizen 
Nach finem adel für fich dar Nach dez adels anevank 
Ein ieglich baum der ist gevar* Nür der mensche hat den wank 
Nach finem adel funderlich Daz er fich verwandeln tüt 
Vnd ift ein vogel tugentlich Nach frümen vater hochgemüt 


°) Bergl. auch Gerbinus u. a. D. I. ©. 182. — 6, geftaltet, beſchaffen. 


+‘ 


Heinrich ber. Teichner. Sec. 14. 


Sicht man fün ‚vnd ‚tochter vil! 
Man fieht auch in mangem zil® 
Nach fwachen vaeiern frumiü 
| kinder 

so ficht man 
ninder? 
Valer vnd fün, in glicher wis 
Of ain man hat den bris , 
Beiagt mit riterlicher zucht 

So traet der. fün ain ander frucht 
Daz er lebt in trunkenheit 

Vnd vil ander vntat trait 

Dann der vater irüg fin zit 
Aber” ein man 'niht anders git 
Dann fin vater wilünt® gab 
Vogel vnd vih waz leben hab - 
Ieglich nach finem adel lebt- 

. Die katze nach den mülen firebt 
Als ir vater hat: getan 

So lauft der hund den wolf an 
Als in auch fin vater zaigt 

Diü nator cz alles naigt 

Nür der menſeh der ift gefchicket 
Daz er fur finen adel zicket’ 
Daz im tugent erbet niht 

Noch kain übel, daz gefchiht 
Von der elemenien kür'° . - 
Davon hat der lip nalur 


In kainer ftat® 


Vad ift ein Engel.mit dem fin 


Von dem vater ift fin begin 
Anders niht dann endriũ kunter'! 
Aber diü fel wird befünder 
Von dem himelrich gefendet _ 
Da wirt diü natur verwendet 





._ — 


1% 


Von der fele ‚Inneguz 

Vnd auch von der fterne flus 
Wan der menfch geboren wirt, 
So ift ein Stern der in.birt 
Daz er vallen mag vf güt 
Oder uf vngeslachten müt - 
Vnd ift er dann uf bös genaigt'? 
Von dem himelrich herab 

Daz er fich zwing vnd wider hab 
So er daz ie ſaſter tüt- 


- So im Got ie grözzer güt 
“ Wider das zwingen geben wil 


Güt vnd er ift im ein zil . 

Dar zu ‚fchatzt er den menfchen 
. allein 

Waz in anderm lehen fchain 


‘Vogel vih vnd endriü tier 


Daz' lebt nach, fins herzen gir 


Ez betracht niht güt noch ern 


Ez: wil auch fin güt niht mern 


| Wann ez iezunt hat fin'nar 


Ez trächt ‚hinz!? morgen noch 
hinz iar 
Wer im dan fin lipnar! * fügi*'? 


Vndlebtdermenschindem gemüt 


"Daz er. Got noch er niht waeg 


Wann er iezunt eflen phlaeg 
Daz er furbaz :niht gedaecht 
Wer im morgen ze eſſen brächt 


So wär ain ieglich yäter vnd kint . 


Recht gelich an vnderpint!® - 
Beichaidenhait dem menfchen 
' frumt 


“Daz einer für den andern kumt 


3. bier: -Art und Weile, Berhättniis. -— 6. Stelle, Zuſtand. — 7. hinwie⸗ 


bet, von einer andern Seite. betrachtet, ein andermal. — 8. weiland, chemalt, 


vormals. — 9. zigen, zeugen, ausſagen: felbft bafür fpricht, dafür einfteht. — 
ID. kur Wahl, Ausfpruch. — 11. andre Kinder, Andre besfelken Geſchlechts. — 
12, Lüce in der Handfchrift. — 13. binz les: weder bis morgen, noch. — 14. Lei⸗ 


belnahrung. — 15, nicht abwiegt, keine Rückſicht darauf nimmt. — 16. ohne 


unrtſchied. Veſchettenhei im Sinn von Weisheit, 


8 


Die fcham ift daz voderpint!+ 
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Daz der menfch betrachten tät 
Götlich er vnd weltlich güt- 
Daz ift noch der fele kraft 
Da der menfch mit ilt behaft 
Gefendet von dem himelrich 
Doch fint die fele vngelich 
An der tugent merkent daz 
Wen ain weifiü fel belaz 
“Der müz auch betrachten mer 
Gotes huld vnd weltlich er 
Und hat der fün einen güten gailt 
Daz macht daz er fürbaz raift‘.” 
Denn dem vater ftünd der fin 
Vnd hat der fun dann weisheit 
minn 
So belibt der vater vor 
Si fint gelich uf einem [por 
An’ dez anevanges milchen! * 
Hinz daz diü fcham gevelt der- 
zwilchen 
Wem der fcham dann mer geuelt 
Der wirt bezzer fit gezelt 
Er fi vater oder kint 


en 


Vnd wär kain fcham vf ertriche 
So waer wir allfamt geliche 
Als daz vih gelichet ift | 
Der tufent rinder durch genift!? 
Keret uf ain wites velt 
So trachtet kains vfandern gelt?° 
Dann ezzen vnd trinken vnd lege 
‚üich dann 
Die fcham die kan dem men- 
fchen bann*! 
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Daz er ift über endriü tier 

Der menfch der wirt geboren zwir 
Von dem vater und vonder müler 
So ift dieander bärd?* noch güter 
Daz er lert befchaidenheit 

Der anvank iſt recht berait??® 


. Als ain vngefchribnes blatt 


Daz man noch müt** ze fchri- 
ben hat 


Dar uf man. ..*°’ waz man wil 


Alfo ift des menfchen zil 
Von der müter lip getragen 
Ez waiz nieman- fin beiagen 


‚Wie fia zit noch wirt vertriben 


Als daz birmint vengefchriben*®* 

Daz man fchribt wie man fin 
rücht?? 

Als wirt auch daz kint verfüchet 


„Vf welchem weg lin vater denket 


Daruf wirt daz kint gelenket 


‚Schüfter fehnider büman?® 


Oder waz antwerk er nü kan 


Da mag ez geuallen. auf 
‘“ Daz gefchicht niht von dem lauf 


Der natur die wandelungen 
Ez wirt wol darzu betwungen 


‚ Baz ez lernen mag befunder 


Vogel fiim al er. kunder?? 
Aber ein tier belibt dabi 

Also im angefprochen ſy 

Daz ez niht gelernen mag _ 
Der lüt hantwerk mit beiag 
Wartvon war?’° zerkennen geben 
Er müz der natur nür leben 


- 47. firebt. — 18 mifchen? unffar! Am Anfang ihrer Erfcheinung auf Er- 
ben IM der Sinn. — 19. bes Geniefent, der Nahrung wegen. — 20, Bergel- 
tung, Gewinn: fucht nichts andere. — 21. gebieten. — 22. Geburt, — 23. zu⸗ 
bereitet, befchäffen. — 24. muot haben gefonnen fein, vorhaben. — 25. fehlt 
wohl: fchribet. — 26. wie ein noch’ mubefchrichenes Pergament. — 27. dafür 
ſorgt. — 28: Aderemann, Bauer. — 29. aller kunder? aller Seſchichier, aller 
Art. — 30. von war aus Wahrheit, als wahr. 


* 
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Graf Hugo von Montfort, um 1400. 497: 


Der.menfch der if natürlich Davon hat der menfch den lift 
Vnd ift ain einen’ fachen rich Daz er kennet bös vnd güt 
Vber dez natürlich leben Daz kain ander tier niht tüt 


 Daz ift von den obern gäben az der obern fel ift laer, 


Die fele die vnzergenglich it Alſo fprach der Teichnaer. 


"2. . Graf Hugo von Montfort. *) 
(CE ©. %.) 
a. Der.trön (richtiger: Traum im. Beinhaus). 
(Ne. 24. ©. 57. . ber Berliner Copie.) 


Ich gieng ains morgens frü am tag Hett ichangeleitz&rechfem leben“ 


In ain hewfel darinn lag Ddo was mir als den aflen 

Vil gebain von den toten Die in die fpiegel gaffen 

Die zarten münd die roten ° Ich gfiel mir felb vnmaflen wol 

Du warent gar verblichen Dauon ich ewigs leiden dol* 

Die fiolizen leib geſtrichen .'Vnd was unſtætes möte 

Die warent gar zergangen Des hailgen gailtes hüte 

Die röfelochten wangen . Schlüg ich von mir mit fünden gröff 

Die warent gar dahin Mich dunkt niemant mein genöfl 
Ich gedacht in meinem in . Hochfertig vnd vnkimſeh was ich. 
we iamer vnd nöt Ich bin verlorn ewenkleich 


Wie entfehöpfet uns der töt . Das hän ich als® mir felb gelan: 


In den gedenken ich entfchlieff Wes mich luft das wolt ich hän 
Ain haup mir vientleieh rief Icli wolt mein luft nicht meiden 


Wolauff'vad wach vnd gangzumir Des möüfl ich ewenkleich leiden ' 


Clægleiche mær die fag ich dir Ich troſt mich meins ftolizen leib 


Ich was ain weibvnmäffen fehen Dartz& was ich ain wankel weih 


. Man lobt mein ftimm fürvogelden Hettich meinlieb gelegt an die öe 


Gott hatt mir finn auch gnug ge- So wær mir nichtals” cleglieh we 
gebn O we das ieh ie wart geborn 





.) ef nad deu Abdruck von ©. 95. babe ich sine abſchrift ber. Heidelberger 


Sandichrift von Graf Hugo's Gedichten von ber biefigen König. Wibtiorhef 
erhalten, und wähle num einige didaktiſche Gedichte daraus, welche meine 
Wiſſens noch nie gedruckt find. — Hugo heißt am Ende der Handſchrift: Co- 
mes hugo de möteforti, Dominus de Brigantia.’ Die Gedichte Sind alle 
ernſterer Art und in ben Minnelledern ſpricht ſich beſonders die innige Liebe 
jur Gattin ans (Gott grüfs din lieben ougen. — Lazz ab du lieber 
engel rin), wie es auch im dritten Beiſpiel ha’ Rückſicht auf bje Verſtor⸗ 
bene der Fall I. — 

1. tulte. — 2. Alles. — 3. alfo, 
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‘Ich bin doch ewenkleich verlorn 

Mein leiden ift än end 

Ze potten ich dich fend 

 Zü allen [toltzen weiben 

Das ſy das tugint* meiden 
Darumb ich armi bin verlorn . 
Sag ins vnd fürcht nicht irn zorn 
In groffen forgen ich entfchlieff 

Das ander haubt mir veintleich 

rieff 
Wolauffvnd wach vnd gangz& mir 


Cliegleiche mær die fag ich dir‘ 


Ich was ain herr gar wol geftalt 

Vonleib von antleut‘ vnd hettge- 

- walt . 
Land vnd leut ze pflegen 

Gott der hatt mir ‚geben 

Weyfhait er vnd git | 

Hett ich gelaitet meinen mät 
Z& gerechten güten dingen - 

So hort ich engel fingen | 


PDes hän ich laider nieht getän 


Ich was ain vbergeitig man 
Vmb güt do wasmir nieman zlieb 
Die loyk* traib ich als ain diep 
Vnd hatt unftseten mut 

Das teilt ich alls vmb das gßt 


Vngerechter richter der was ich: 


Ich bin verloren ewenkleich 
'Das han ich als mir felb getän 
Vil frœmder weib die wolt ichhan 
Vnd lieff. mein eleich weib gän 
Mein luft die wolt ich durch 
nieman län 
Vnd brach tegleich mein &e 
Das müff ich haben ewig we 
Ach got das ich ie wart geborn 
‚ Ich bin doch ewenkleich verlorn 
Mein leiden ift än end 


+ 
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Ich dieh ze botten fend 

Zü grafen deinen genoflen 
Vnd z& allen herren groffen 
Vnd warn fy an den fachen 
Das ſy die gerechtikait machen | 
Vnd legint vaft dem rechten zü 
So gewinnent fy die ewig rü 
Vnd habent’got lieb fur selle ding 
Daft aller weyfhait' vrfpring 

In der red ich do enifchlieff 
Das dritt haubt mir zätleich rief 
Wolauffvnd wach vnd kumzümir 
Vil göter fach die fag ich dir 
Esfprach z& mir ich wasain waib 


“ Gar fchen von antleat vnd von 


leib 
Vnd hat dartz& güt Imn 
Mich: betrog nie valfche'minn(e) 


Ich namm got ze hilf vnd was. 


gar velt ‘ 


. Vnd fchlög da auff die beefen gest 


Mein hertz das tet ich halten 

Das es mälzt trewen walten 

Es weer [r& oder Ipät 

So fchläg ich auſſ des tiefels rät 

Vnd fatzt mich veffekleich dawi- 
. der 

Mit finnen vnd mit gelider 

Mit betten tett ich dem tiefefl) we 

Vnd hatt? gar fteet die.häilgen ee 

Vnbhoffertig vnd demütig 

Den armen was ich gütig 

Neid noch haff hat ich nicht acht 

Vndflochallzeitden boefen bracht 


‚Dartz& fo was ich mæſſig 


Göter fach nicht hinlæſſig 
Gelrew was ich meim lieben man 


Ich weelt kai andern für i in hän 


Gehebt in all der welt 


4. thun. -2 5. antit. — 6. loyk ob Logift ich brauchte meinen Bra 


nur um Betrug. — 7. hielt. 


- Graf Hugo von Montfort, um 1400. 


Varechtfertig gelt 

Das tett ich allweg fliehen - 
Oed red die teilt ich fchiehen® 
Alſo tet ich mich halten 

Vnd namm ein recht aller 

Vnd hat fröd mit groflen eren 
Ich Heff mirs niemant weren 
VndliefTmeinen erben ere vnd gät 
Das machet als mein ſtæter mùt 
Da gab ich gantz. mein willen zü 
Des gab mir got die ewig r& . 
Darnach do teit ich fterben 


Do entpfabl man mich der.erden_ 


Nahat mich goteentplangen ſchön 
Genomen in der hymel trön 
Da hän ich ewigs- ‚leben 

Das hät er mir gegeben 

Die fröd ift groſſ dz ift än zal 


Vnd hett ains all der welt(e) wal 


Es möcht ir nicht erdenken 

Rotten? faiten klenken'® 

Dartz& der engel ftimm(e) 

Da fitzt die küniginee) 

Die möter maget raine(e) 

Von gold vnd edelm gltain(e) 

Ain krön auff irem hobet 

Aller forgen gar beraubet 

Da iind zwelif fiernen inn(e) 

Gemachet mit getleich finn(e) 

Dı haubt [prach nu tü fa wal 

Darumb ich dich zwar loben fol 

"Die fach fag alleıf weiben 

Das fy fich tügint fcheiben!" 

Als ich {raw hän getän 

So wirt in auch der ewig lon 

Vonrechten fröden ich entfchlieff 

Das viert haupt mir frewntleich 
' rieſt 
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Wolauffvnd wach vndgangzä mir 
Recht tönvnd freed die fagichdir 
Ich was ain herr gar ftoltz vonleib 
Vndheitich gefehen taufent weib 
Ich hett mein ee nicht gebrochen. 
Vier iär recht als zwo wochen 


Verdroff mich niemer tün 
Ich ftiflt auch gern fried vnd fün 


‚Got hat mir fin auch gnüg geben 


Die lait ich an ze rechtem leben _ 
Das recht hat ich an maflen lieb. 
Ieh tot die morder vnd die dieb. 
Vnd fchirmt witwen vnd waifen. 
Die Jieff ich niemant naifen.' * 

Ain rechter richter was ich zwar. 


: Haimleich vnd auch offenbar. 


Die feeligen priefter hat ich wert. 
Ich fchirmet das recht zwar mit 
dem [wert. 
Vnd was ein held meins. möte. 
Das kam mir dick ze güte. _ 
Gen got vnd gen der welke). 
Vnrechtfertig gelt(e). 
Das teit ich allweg. fliehen. . 
Bes riet die tet ich fchiehen.®.. 
Vnd hattgarliehmein eleich weib. 
Die was mir als mein aigen leib. - 
Alfo tett ich mich halten. 
Vnd namm ain wirdig alter. 
Darnach do tett ich fterben. 
Do enpfahl man mich der erden. 
Nu hät mich got empfangen ſehon. 
Genomen in der hymel trön. 
Da han ich ewigs leben. 
Das hat er mir gegeben. 
Die fröd ift grofz das ift an mälf. 
Vnd ritt aior all der welt ſtraſſ. 
E man es möcht betichten. 


8. fchiehen: fchen wovor fein, es nicht mögen ober feheuchen, wegtreiben. — — 
9. rotten harfenartiges Saiteninſtrument. — 10. Klingeln. — 11, dazu wenden. 


— 12. naiſen verderben, betrügen. 
I. 


⸗— 
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Mit fchreiben aufgerichten. 

Du möchteft zwainzig iar hieftan 

E ich dirs gefagen kan. 

Als groff ift fröd vnd wunn(e).' 

Do gieng erft auff dıe funn(e). 

Das man fey an den bergen fach. 

Das haupt' gar züchtekleichen 
. fprach. 

Nu fag das allen mannen. 

' Das fy vor fünden banden. 


Sich hütint hie auff erden. 
Das fy nicht ewig fierben. 
Vnd tügint als ich han gelän. 
So geit in got das ewig lon. 


‚Ich gieng enweg vnd naig dem 


, haupt. 
Won es was aller fänden beraubt. 
Dife rede haifzt der trön. 
Nu geb vns goit.das ewig lön 

. : Amen. 


b. Betrachtung göttlicher Herrlichkeit. (Nr. 11. ©. 97.) 


Sag an wachter wie was es tag 

Do himel vnd erd nit emphlag' ° 

- Planeten zwär vnd auch die ele- 
menten 

Da lüchtet weder funn noch män 


. Gott wz in d* maieftät vil fchön - 
Der menfch der tät doch fünden 
. Gott vatter herr mit diner macht _ 
“ Gott ift das wörtdas wort iftgott 


Gewaltig. ye vnd iftnoch ewenk- 
u lichen . 


. Damit gemacht än allen fpott 
All fach vil fchön nach irer ai- 
Genſcheſte 
‚Gott ift ain herr aller aigenfcheft 
-Gemachet alles mit finer kreft 
Sagan waraufltätt erdvnd waller 
Als hoch hinab als hoch hinauf 


Und wenn man kam durch er- 
des gruff! * 
kan es vil 
| | wol halten 
AN creatur tät loben got 

In ir gefchepft nach fim gebott 


Es fwebt enbor got 


Hab min in dinen gnaden acht 
T& dich gen mir erbarmen 
Behüt mich vor der helle nöt 
Durch deinen herten willig töt 
Den du doch haft erlitten 


Voddurchdiemagetdiedichgebar 
Mein fel mein lib vor übel bewar 


Ich ger gerad nit rechtes. 


0. Aus eines bildlichen Befchreibung des Himmels. 
(Nr 97. ©. 71.) 


Jeh gieng ains morgens auff 
Durch auentewr 
Spacieren in ain walt 


Ich fach vil wilder 


Fluffreich durok walen vnd durch 


ftain 
tier(e) 


Vogel gelang ward mir ze ftewr Der may mit fröden da erfchaia 


Da uand ich brunnen kalt 





Mitt aller feiner gezier(e) 


13, in einer Beziehung ftehn, Hier überhaupt: da fein. — 14, Gruft; 


+ 
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Gezinnt!® gekrifpelicret - Tenur und difeäntieren 
Meng blatt was gebogen ' ‘ Die langen mafl die kurlzen 
Der wald’ was wol gezieret Hort ich die vogel zieren’ 
Vnden vnd auch oben Ich fmacht'? vil fäffer wurtzen 
Von blettern blümen . hünden Zot grün vnd weyfl 

fchon Sach ich die blumen ‚geleften 
Orthocht'!® runt gemefen __YVnd gel nach allem fleiff 
Da hort ich vil der vogel don Die blawen varw fchetz ich für 
Ottaf was nicht vergellen - ‚die beften 


Der Dichter erzählt, wie ee nun beim Sonnenuntergang aus dem 
Walde zu einer prächfigen Veſte gekommen fei, wo er liebliche Töne ges 
hört habe. Als er aber in die Pforte gehen will, ruft ihm der Pförtner 
iu, die Sufchrift zu leſen. In dieſer werden alle Sündigen bei har: 
ten Strafen von dem Eingang ausgefchlofien, fo daß der Dichter ſich fagt, 
ee müjfe auch draußen bleiben. Drauf aber Fommt ein Herr im lichten. 
Glanze, jagt ihm, fie wären dort, im ewigen Leben in. der Nähe des 
„werden grals” und unterredet fi ch mit ihm, ihn von weltlichen Gedan⸗ 
ken zur rechten Frömmigkeit zu führen. 


Er ſprach 20. mir Ich gedacht aber an mein weib 
Sag an was iltdasliebftauff erden Vor laid do bgond ich hefthen'? 
Ich fprach das fag ich dir Er fprach du krenkeft deinenleib_ 
Ain wolgeräten &e Got tüt all fach jm befien 


Da mag nicht liebers werden Du bift nicht weys 
Er fprach du haft gar recht Der fin wil dich betriegen 


Ich hän dich wol verftanden Du pawft doch felber auff ain eys 

Du bift der frawn kneeht “ Vnd: waineft gleich als ain kind 

Vnd keift in vnmöt banden in ainer wiegen 
Veald waift doch wol Ynd müft doch felber fterben 

Das all ereatawr müfz fterben All fach die nitlz zergän 

Sid ich dirs Sagen fol - Dein leib ze nichti werden 

Es ift ain rechts glaich auff difer Am jungfien-iag herwider aufler- 

‚erden ftän 


Ind ift dein müt doch waich Dauon [o laff dich benügen 
Vnd föltelt doch pilleich verflän Deinr eren vnd deines güts 
Das es ift ain gelaich Gott kan all fach wol fügen 
Als weltleich leib mit laid doch Vnd hab ain güten mut | 
müll zergin JFain fürbas vmb dein miffetäf 


18. cãhnt, ausgezackt. — 16. ortie (iges) von ort: ſpitzig, auch ungrabe 
— 17, riechen. — 18. hefchen (und fo fi weh! zu leſen) auch hifchen und 
befchezen : ſchluchgen. 9* 
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Dein fünd die laſſ dich rewen So mülzt ich iemer clagen ° 


Got ix [el ze gnaden hät- So hat mir got auch geben 
Des föllen wir wol getrewen Die: felben forg mälf ich txg- 
Ich fproch ir ratent eben‘? . leieh tragen 
Ich hans verftanden wol Das ich wol waill mein fterben 
Ich hans lang got ergeben Vnd waiff nicht welche flund 
Seiner gnad ich danken fol "Ich möff hin in die erden 


Ynd mag doch nicht gelalfen Mein fel von meinem mund 
Wen ich tän an [y. gedenken Dauon ergib ichs gott dem wer- 
Ich fey auff vnmöt ſiraſſen - den herren 
Mein hertz das tüt fich truken Der tät all fach im beften 

vnd fenken Leiden möff ir verren 


Si dienet got mit willen Gott nemm ir fel ze rüwen vnd 
Züchtig vnd befchaiden ze relten?® 
Vnfrid tett fi füllen Der herr der fprach das her 
All dppikait tett ir ficher laiden ich gern 
Jch hän vil weib gefehen Die clag ift recht gemellen 
Bey allen meinen tagen Wainens folt du nu eubern 
Breys mäff ich ir iehen “Ir fel tü nicht vergeflen 


Auff meinen aid wil ich die war- FYon®! fi hat fich recht gehalten 
. hait fagen Gen kunden vnd gen gelten?? 


Yon fölher iugent u In fünden tùnd wir alten 
Hän ich nicht vil gehört Gotnimpt das menfch?’ im beften 


Groff framikait vnd ir tugent Ich hän fi auch erkennet wol 
Ir fterben bat mir des möts vil Græſinn Ment was fi geheiffen 

zerficeret Ir müt was eren tugent vol 
Sölt ich nu ewenkleich leben 


Drauf kommt noch aine magt hinzu ‚die ift ain junkfraw bey 
dem gräl” ihr Antlitz gab Sonnenfchein, daß Hugo von ihrer Schüne 
verblendet ward. Dies Fomme, fagt fie, weil feine fündlichen Augen Diefe 
höhere Klarheit nicht fehen könnten und giebt ihm nun ven der Veſte 
eine lange Schilderung, welche an die Offenbarung Johannis erinnert, und 
‚ bom Leben der Seligen. . Da bricht der Tag an und die Jungfrau fchei- 

—* frommen Ermahnungen. Mit einem längern Gebet ſchließt das 
ebicht. - | 0 





19. recht, — 20. ruhen und raſten. — M. denn. — 22. Bekannten und 
Fremden. — 23. das menfch Menſchengeſchlecht, dann Menſchenkind und fm 
engern Siune für weibliche Perfon, vorzliglich für erwachſenes lediges Mädchen 
(mie noch im Hollänbifchen) gebraucht. Mifte es bier fo gefafft werden, dann 
erfchiene bie Verſtorbene als Geliebte, nicht als Gattinn des Dichters, welches letz⸗ 
tere fonft aus bem Zuſammeuhang wabrfcheinlicher iſt. 


. Hugo von Mentfort, um 1400. 
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d. Aus einem Gebet im Sturm auf bes Grafen Pilgerreiſe nach Pald- 
fine. (Nr. 40. S. 1233. 


Das hiemels vogt vnd hochfter Wo vns din güt nit behütet 


keifer 
Las gein vns ab dynen zorn 


Wo foln wir armen hilffe vinden 
Sint du allein des vrfpring bift 


Dich rüffet an myn ſtym heyfer Vfz dem alle tugent flüfzet 


Wirfind vmbgeben neben vndforn 
Mit wildem wag** der [er wütet 
Vnd auch mit ſtarken winden 


Gnad vnd auch barmhertzigkeit 
Des manche creatür genüllzet 


Hierauf zählt der Dichter viele Väter des alten Teſtamentes auf, de 
nm von Gott Barmherzigkeit ‚gefchehen wäre, wie Iſaak, Joſeph, Daniel, 


und fährt dann fort: 


Na wolſt vns herdenengel fonden 
Der thobias fone behüt 
Vor leyd vnd auch vor f[mertzen 
Mach vnfer end vnd walfart gut 
Vns auch vor allen funden frut** 
Durch dynen dott vnd düres blut 
Wan es ift ufz®® dem fchertzen 
0 her vatter aller barmhertzikeit 
Darch din hoen namen dry 
Vad durch din mäter di reyne 
meyt. 
So bils vns her mit hilffe by 
Wir fweben hie uff wildem mer 
In grofzem kommer alles droftes 
bar 
Langes leben _vns befcher 
Bifz wir vnſer fund gebufzen gar 
Vnd erwerben her die hulde din 
Maria liohtor meris [lern 


Bit din ufzerweltes kint ' 
Das er vns wöll gewern 
Vnd verlihen vns ein feligen wint 


“Der vns leid ufz difer hab 


Vollent uff das heilge lant 
Vnd furbas zu dem heiligen grab 
Da dyne hertzen wärt bekant 
Vil £fwerer klage vnd fender pin 
O wirdiger apoftel Sant Jacob 
Bit fur vos den werden eryft 
Du haft verdient folich wird 
vnd lob 
Das du macht helffen zu aller friſt 
Den di dich in nöten ruflen an 
Nu löfe vns hie ufz tamers Band 
Las vns nit lenger hie. beſtan 
Wan vnfere wallfart ſy geihon 
So geleid vns mit der gnade von 
Frolieh wieder heim zu lande. 





3. Sebaſtian Braut. *) 


1458 — 1520. 


Sebaftian Brant (Titio) ward 1458’ zu Straßburg geboren, flu- 
dirte zu Bafel und wurde dort 1489 Doctor der Rechte, welche er aud) . 





34. Woge. — 25. weife. — 96, Es ift aus mit dem Scherze. — 97. hab; 
Hafen, Haff, umfchloffner Meerbufen, überhaupt Meer. 
) Der Rec. von Kanngießers Abriſs der Geſch. d. beutich. Kit. (Soll. Litzeit. 

1838 Aug. Nr. 148. S. 582.) ſagt „Braut muſs Brandt heißen, wie er 


‘ 
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dafelbft bis 1494 Öffentlich lehrte. Nachher. wurde er in feiner Vaterfladt 
Syndieus und Faiferlicher Rath, auch Hofpfalzgraf durch Maximilian, der 
ihn fchüßte, und flarb als Stadtfchreiber (Kanzler) im Jahre 1590. — 
Sein Hauptwerf das Narrenfchiff ift „der Nenner‘ Diefer Zeit, wo ver: 
ſchiedene ähnliche Werfe über moralifche Verhältniffe entfichen und andre 
dieſem machgebildet werden. Es giebt Zeugniſs von den mancherlei Ge 
brechen des Lebens und verfpottet fie auf eine milde Weife, ja um fich 
gleichfam ohne anderen weh zu thun das Recht dazu zu erwerben, zählt” 
fi ’ der Dichter ſelbſt als den erften feiner Narren auf: 
Den vordang hat man mir gelan, 
Dann ich on nutz vil bücher han 
Die ich nit lyß und nit’ verftan. 

wie er fih Im lebten (dem 113ten) Adfchnitt entſchuldigt und die gute 
und uneigennüßige Abficht darlegt, in welcher er das Werk geichrieben habe. 

Ueberall fucht er Selbſterkenntniſs zu Ichren, vor Hochmuth zu. be: 
wahren und dem Aberglauben und den Laftern zu ſteuern. — Er hat aud) 
den Freidanf 1508- herausgegeben, doch mit manchen Veränderungen, über 
feßte Die Diftichen des Cato in deutfche Neime und verfaffte mehrere 
profaifche Schriften. Die ältefte befannte Ausgabe feines Narrenfchiffe 
iſt vom Jahre 1494 und führt den Titel: „das Narren fchyff. Am 
Ende: End des Narrenſchiffs. Hie endet fich, das narrenfchifl, So zu 
nuß, heilfamer ler, ermanung, und ervolgung, der wißheit, vernunft, vnd 
guter ſytten, Och zu berachtung, vnd ſtraff der narrheyt, blintheit, Irrſal, 
end Dorheit, allerſtädt, und geſchlecht der menſchen, mit beſundern Fliß, 

müg und arbeit, geſamlet iſt, durch Sebaſtianum Brant In beiden rech⸗ 
ten doetorem, Gedruckt zu Baſel uff die Vaſenacht, die man der narren 
kirchweih nennet, Im jar nach Chriſti geburt Tuſent vierhundert vier vnd 
nüntzig.“ Hierunter das Buchdruckerzeichen, 1494 nüt on vrſach. So. B. 
bon Olpe. Zwei andre Ausgaben‘ desſelben Jahres in 8. zu Nürnberg 
und Reutlingen find offenbar Nachdrüde. Cine vierte Ausgabe „das.nev 
fchif von Narragonia“ zu Straßburg gedrudt hat Zuſaͤtze „mit viel fchös 
‚ner fprüch, erempeln vnd zugefehten hyſtorien und materien erlengert vñ 
ſchinbarlicher erklert“ welche weder von Brant herrühren, noch von ihm 
gebilligt ſind. Dasſelbe iſt der Fall bei einer Ausgabe von 1498. 4. 
Augsb. bei Schönſperger. Die Ausgabe „Doctor Brants Narrenſchiff 
Baſel 1499 4. dagegen iſt ein Abdruck der obigen von 1494, ebenfalls zu 
Baſel bei Ro. B. von olpe gebeudt, ja obfchon im Text die Sahreszahl 
n tuſent vierhundert nüntzig und nuͤn Ser” ſteht, hat das Buchdeugerzei 





ſich ſelbſt unterzeichnete. — gir kennen ſeine Quellen nicht. FR den alten 
Ausgaben von 1494 und 1499 iſt er aber „Braut“ geſchrieben und dieſe 
find doch von Ihm edirt. 


Sebaſtiau Brants Narrenfchifl. 14%. : 135 
den ‚noch die Jahreszahl 1494. — Aus biefer in der Königl. Bibl. in 


Berlin befindlichen Ausgabe find die folgenden Beifpiele. 

Das Buch hat mit einem Schiffe nichts gemein, als daß auf dem 
Titelfupfer ein Schiff iſt, welches von Narren voll iſt und zu welchen 
noch andre hinzugefahren werden, welche man mit dem Zuruf: „har noch! 
zu ſchyff Brüder eß gat, eß gat!“ zu kommen aufmuntert. Auch kommt 
öfter ein Schiff auf den Bildern vor wie Nr. 48., und Nr. 108. heißt: 
j das Schluraffenſchiff und die Geſammtheit der Narren heißt das Narrenſchiff. 


Inhalt (nach der Ausg. v. 1499).) 


Nach einer Vorrede folgt: 1. von unnutzen Buchern. — 2. Bon gu- 


ten reiten. — 3. Bon gytikeyt. — 4 Bon nüwen funden. — 5. Don 
alten narren. — 6. Bon ler der kynd. — 7. Bon zwytracht machen. — 
8. Nit folgen guttem rat. — 9. Bon. bofen fytten. — 10. Bon woret 
fruntfchafft. — 14. Berachtung der gſchrifft. — 12. Bon unbefinten nar: 
ren. — 13. Bon Bülfchafft. — 14. Bon vermeffenheyt gotz. — 15. Bon 


narrechtem anfchlag. — 16. Bon füllen vnd praffen. — 17. Bon unnüt- 


zem richtum. — 18. Bon dienft zweyer herren. — 19. Bon vil ſchwetzen. 
— 2. Bon ſchatz fynden. — 21. Bon flroffen und felb tün. — 22. Die 
ler der wiſheyt. — 23. Bon oberhebung glucks. — 24. Bon ;z& vil forg. 


— 35. Don zu borg vffnemen. — 26. Bon unnutzen wünſchen. — 


77. Bon unnutzem ſtudieren. — 28. Von wider gott reden. — 29. Der 
ander lüt vrteilt. — 30. Von vile der pfränden. — 31. Von vffichlag: 

fuchen. — 32. Bon frowen huetten. — 33. Bon eebruch. — 34. Nare 
hie als vern. — 35. Bon Iychtlich zumen. — 36. Bon Engenrichtifent. 
— 37. Bon Glüdes fall. —.38. Bon Franken die nit volgen. — 39. Bon 
offlichen anſchlag. — 40. An narren ſich ſtoßen. — 41. Nit' achten vff 
ol red. — 42. Bon ſpott vogelen. — 43. verachtung ewiger freid. — 
44. Gebracht* in der kirchen. — 45. von mutwilligen ungfell. — 46. Bon 
- der gemalt der narren. — 47: von den weg der fellifeyt. — 48. Das 
gſellenſchyff.“. — 49. Boß exempel der eltern. — 49. Bon wollufl. — 


51. Heymlicheyt verfwigen. — 52. wiben durch gutz willens. — 53. Bon - . 


nd und haß. — 54. von vngedult der ſtraff. — 55. Bon narrechter 
artznuy. — 56. Bon end des gewaltes. — 57. Fürwiſſenheyt gattes.? — 


) Im Buche ſelbſt ſtehn keine Zahlen bei den einzelnen Narrheiten. Sonſt 
ſieht man, wie auch gar feine innre Ordnung zu finden iſt. 


1. Aufſchub. — 2. Das Veftehen anf feinem Sinn und Sertigiwerbenwollen 
obne einen andern. — 3. Sollte eigentlich heißen: „achten vff all red,“ denn dies 
iſt die Thorheit. — 4. Pracht; in andern Ausgaben: Kirchen vneren. Störung der 
Andacht ift vorzüglich gemeint. — 5. Thörichtes Verfahren ber Gewerbtreibenden. 
— 6, im Geld heirathen. — 7. Ohne eignes Zuihun von Gott Alles erwarten, 
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58. Syn feibe vergeffen. — 59. Bon vndankbarkeyt. — 60. von fm 
felb8 wolgefallen. — 61. Bon danken. — 62. Bon nachtes hofperen. — 
63. Bon bettlern.!. — 64. Bon bofen wibern. — 66. von achtung des 
gſtirns. — 66. Vor erfarung aller land. — 67. Nit wellen eyn nart 
fun. — 68. Schympf nit verfton. — 69. Bos fün und nit erwarten’. — 
70. Rit fürfehen by zyt. — 71. zanden und 36 gericht gen. — 72. Bon 
groben narren. — 73. Bon genftlich werden. — 74. Bon unnugem ja: 
gen. — 75. Bon bofen fchügen. — 76. Bon groffem ruemen. — 77. Bon 
foylern. — 78, Bon gedrudten!° narren. — 79. Ruter and ſchryber. — 
80. Narrechte botfchaft. — SL. Bon kochen und keller. — 82. von bur: 
ſchen ˖vffgang. — 83. von verachtung armüt. — 84. von beharren jn 
götem.:2 — 85. Nit fürfehen den dott. — 86, Bon verachtung got: 
tes. — 87. Don Gotteslefterern. — 88. von plag und flraf gots. — 
89. von dorechtem wechfel.:? — 90. Ere vatter und mutter. — 91. Bon 
fchweten jm dor.'* — 92. Uberhebung der hochfart. — 93. wüdjer 
und furfouff. — 94. von hoffnung uff erben. — 95. von verfurung am 
fyrtag. — 96. Schenfen end beruwen.““ — 97. von tragfeit vnd ful- 
heit. — 98. von vflendigen narren, — 99. von abgang des glouben."‘ 
— 100. von falben hengſt ſtrichen;??“ — 101. Von oren blofen. — 
102. Bon falfch und beſchyſſz. — -103 (Ohne Veberfchrift gegen Die, 
welche die heil. Schrift kruͤmmen und biegen.) — 104. worheit verfcehwi: 
gen. — 105. Hyndernys des guͤten. — 106. Abloffung guter werd. * 
— 107. Bon Ion der wyßheyt. — 108. Das ſchluraffenſchiff. — 109. Ber: 
achtung vngfelles. — 110. Hpnderred der gäten. — 111. Bon Difches 
vnzuͤcht. — 112. Bon fofnacht narren. — 113. entſchuldigung des Dich: 
fer8.1°. Als Anhang folge noch: Der wyßman. — | 
Ueber das Innere des Inhalts vergl. Gervinus a. a, O. II. S. 387. ff. 


1. Beifpiel, (Nr. 65.) 
Don Achtung des gſtirns. 
Bil abergloub man pe erdicht  _(8ilb.) 
Was künfftig man an den fternen focht vo achtung des gſtirns. 
Eyn yeder narr fich dar off richt. Der iſt eyn narr der me verheyßt 


— 





8. Auch Bettelmönchen — 9. Rückficht nehmen, was daraus folgt. — 10. die 
ſich drücken laſſen, nicht drucken. 11. Bäuriſchem Erheben, Pracht und Hochmuth 
der Bauern. — 12. Vielmehr nicht beharren, von Wankelmuth und Mangel an 
Ausdauer. — 13. Veränderung der Wohnung und der Lage. — 14. in der Kirche, 
- befonders ber Geiſtlichen. — 15. fi) reuen faffen. — 16. Verfall des Chriſten⸗ 
thums. — 17. Wir fügen: Fuchsſchwanz ftreichen. — 18. Unserlaffen guter 
Werke. — 19, In andern Ausgaben fiubet ſich auch bei gleicher Zahl Einiges 


Säcbaſtian Brant. 1494 (1499), 


Dann er jn ſym vermögen wenfßt 
Dder dann er zu tün hat müt - 
Berheiffen ift den artzet gät 

Aber eyn nare verbeifßt ein tag 

Me, dann all welt geleyften mag’ 
Vff fünfftig ding man yetz veſt lendt 
Bas das gefiyen vnd firmament 
Und der planeten louff vnß fag 
Oder gott jnn ſym rott! anſchlag 
Vnd meinent, das man wiſſen föll 
Us? das gott mit vnß würden wöll 
As ob das gſtyrn ein notdurfft bring 
Vnd jm noch? müßten gan all ding 
Vnd gott nitt here vnd meyſter wer 
Der eyns licht macht das ander ſchwär 
Vnd laßt das vil Saturnus Findt* 
Dannacht gerecht, frumm, heylig ſyndt 
Dar gegen Sunn, vnd Jupiter 
Hant Find die nit ſyndt boßheyt lar 
Eym kriſten menſchen nit:zu flat 
Das er mit heyden kunſt vmb gat 
Vnd merck vff der planeten louff 
Oder diſer tag ſy guͤt zu kouff 

Zu buwen, krieg, machung der ee, 
Zu früntſchafft, vnd des glichen me 
AU vnſer wort, werd, tün vnd lon 
Vß gott, jun gott, alleyn foll gon 
Dar vmb gloubt der nit recht jun gott, 
Der off das gefiyen folch glouben hat 
Das ein fund, monet, tag vnd jor 
Sp glüclich fy, das man dar vor 
And noch, fol grofß anfohen nüt . 
Wann es nit afchicht die felbe zyt 
Das es dan nim® gefchehen mag 
Dann es ſy ein verworfen tag, 





anders. So fehlt hier, was Ardens im Lexicon beutfcher Dichter und Proſaiſten 


137 
Vnd wer nit ettwas nuͤwes hat 


[4 


Vnd umb das nüw jor fongen gat - 


Vnd gryen tann riß ftedit in fon huß 


Der meynt er leb das jor nit vß 
Als die Egyptier hielten vor, 

Des glichen zaͤ dem nuwen jor 
Wem man nit ettwas ſchencken dit 
Der meynt das gantz jor werd nit gůt, 
Vnd des glich ungloub® allerley 
Myt worfagen, und vogelgfchren 
Mitt caracter, fägen, troümerbüch 
Vnd das man by dem monſchyn füch 
Oder der fchwargen kunſt noch ſtell 
Nüt ift das man nit wiſſen well 
So yeder ſchwür, es fält jm nit 
So fält es vmb eyn buren ſchrytt 
Nitt das der ſternen louff alleyn 
Sie ſagen, jo eyn yedes kleyn 


Vnd aller mynſt jm fliegen bien 


Will man yetz ſagen vſß dem geſtirn 


Vnd was man reden, rotten werd 


Wie der werd glück han, was geberd, 
Was willen, z& fall der Frandheit 
Fräuelich man vß dem geftien yetz feit, 
Inn narrheyt ift all welt ertoubt 
Eym yedem narren man geb gloubt 
Bil practi und wiſſogend Funft 
Gatt yet vaft vß der trucker gunſt 
Die druckent alles das man bringt 
Was man von ſchanden ſagt vnd ſingt 


Das gatt nuͤn als on ſtroff do hyn 


Die welt die will betrogen ſyn, 


Wann man ſolch kunſt hetz trib vnd lert 


Vnd das nit jnn vil boßheit kert 
Oder ſunſt braͤcht ſchad der ſel, 


1.192. nach) der Ausg. v. 1495 angiebt Mr. 68. von der weisheit, wogegen dort 


Ar. 111. von diſches unzucht fehlt. 


1. Rath. — 2. Alles. — 3. nach. — 4. die unter derrſchaft des Planeten 


Saturnus geboren wären, ſollten böfe, bie unter der Herrfchaft des Jupiter und 


der Sonne fromme Menſchen fein. — 5. nimmer. — 6, . Aberglaube. 
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Als Monfes Fund und Daniel, 
So wer e8 nit eyn böße Funft 
Fo. wer fie würdig ruͤms und gunft 
Aber man wifjagt mir, das vieh flerb 
Dder wie Forn vnd wyn verderb‘ 
Dder wann es ſchnyg oder reg 
Mann e6 fchön fy, der wynt weg 
Buren frogen noch folcher gichrifft 
Dann es jn zu gewyn anteifft 
Das. fie korn, hynder fich end won 
Holtten, biß es werd dürer ſyn 
Do Abraham laß ſolche bůch 


Dad jn Chaldea ſternen ſucht 
Was er der gſieht vnd troſtes an 
Die im gott fandt in Chanaan 
Dann es ift eyn Inchtferifegt 


‚Wo man von folchen dingen fent 


Als ob man gott wol zwyngen mitt 
Das es müſt fun, und anders nitt 


Gotts lieb verlofchen ift und gunſt 


Des fücht man hetz des tüfels Funft 


Do Saul der Filnig was verlan 
Bon gott, rüfft ex den tüfel an. 





8. Beifptel, (Mr. 72,) 
Don groben Narren. 


Wüſt, ſchamper! wort anrengung gytt 
Vnd flört gar offt die guͤten ſyt, 
So man zů faſt die ſuwglock ſchutt 
(Folgt ein Holzſchnitt. Ein 
Mann mit der Narrenkappe, wel: 
‚cher eine nut Blumen gefrönte 
Sau mit einer Halsglode am 


Ohr. hält.) 
"Mon groben nargen. - 


Eyn nuwer heylig heiſßt Grobian 

Den will yetz füren yederman 

Vnd eren jnn, jn allem ort 

Mit ſchäntlich wüſt werck, wiß, vnd 
wort 

Vnd wänt das zyhehen in eyn ſchympff 

Wie wol der gürttel hat keyn glymipff* 

Her Glympfyus iſt leider dot 

Der narr die ſuw byn oren hat 


,— 


1. ſchandbar. 2. ſchüttelt, läutet: 


Schuͤt fie, das jr die ſuwglock klyng 
‚ Bnd fie den moringer jm fung 


Die ſuw hat geb allepn den dank 
Sie helt das narrenſchiff bym ſchwantz 
Das es nit vnder gang von ſchwär 
Das doch groß ſchad vff erden wär 
Dann wo narren nit druncken wyn 
Er gält yetz kum eyn örtelin® 
Aber die ſuw macht yetz vil jungen 
Die wüſt rott, hat wißheyt vertrungen 
Vnd loßt fie nyenan zů dem breft 
Die ſuw alleyn die krön vff hett 
Wer wol die ſuwglock Tüten Fan 
Der maͤß Heb fun do vornen dran 
Wer yetz Fan tryben follic, werd 
AS treib der pfaff nom kalenbergk 
Oder münch Eylfam mit ſym bart 
Der meynt er tüg* eyn güte fart 
Mancher der tribt ſolch wiß, vnd wort 


ſchmutzige und grobe Sachen ſprechen. 


— 3. weint es in einen Scherz zu ziehen. — 4. Anſtändigkeit, Zierde, dann 


Nachſicht. 
und kein Anſtand (Glimpf) dabei. — 5. 


gute Fahrt, habe etwas echtes geihan. 


Die Redensart verfich Ich nicht. 


Der Sinn iſt: es If keine Zucht 
Kleine Münze, Kreuzer. —6, thue eine 
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Der wüſt will fun, vnd das nit Fan 
"Man fchont nit gott, noch erberfeyt 
Bon allem wüften ding man feyt 
Wer Fan der alfer fchampperft‘ fun 
Dem büttet man eyn glaß mit wyn 
Vnd lacht fon, das das huß erwag 
Man bitt inn, das er noch eyns ſag 
Man fpricht das ift, eyn guter ſchwanck 
Do mit würt vnß die wyle nit lange 


Scebaſtian Braut. 1494 (1499) 


Bann die Soreftes ſäh end hort 
Der doch was aller ſynner on, 

Er fprech es hetts keyn fonniger gton, 
Eufer ins dorff,” ift worden biyndt 
Das ſchafft, das buren druncken ſyndt 
Ser Ellerkuͤntz den vordantz hat 

Mit wüſt genüg, vnd ſeltten ſatt 
Eyn yeder narr will ſuw werck triben 
Dos man jm loß die büchſen bliben 


Die man vmbfürt mitt eſels ſchmer 
Die eſels büchs würt ſeltten ler 
Vie wol ein yeder dryn will griffen 


Eyn narr, den ander ſchryget an 
Biß guͤt geſell, und frölich man 
Fety gran ſchyer, e belli ſchhert 


Was freüd vff erden hant ſunſt wir 
Wann wir nit guͤt geſellen ſygen 
Lont vnß ſyn frölich, praſſen, ſchrygen 
Wir hant noch kleyn zyt hie vff erd 
Das vnß das felb zu lieb Doch werd 
Dann wer mit dott abfiyrht, ber lyt 
Vnd hat darnoch keyn frölich zyt 
Wir hant von keym noch nye vernomen 
Der von der hell ſyg widerkomen 
Der vnß doch ſeyt, wie es do ſtünd 
Gät geſelſchafft triben, iſt nit fünd - 
Die pfaffen reden was fie went! * 
Vnd das fie diß, und jhens" geſchend 
Wer es ſo ſünd, als ſie vnß ſchriben 
Sie dätten es nit ſelber triben 
Wann nit der pfaff vom tüfel ſeit 
Der hirt von wolffen klagt ſyn leitt 
So hette ſie beyd nüt dar von 
Mit ſolcher red narren vmb gon 
Vnd duͤnt mit jrer groben rott 
All welt geſchenden, vnd ouch gott 
Doch werden fie zů letſt zů ſpott 


Runen ° J 
7. Als ein Namen zu faſſen „Sufer⸗ ins⸗-dorff“ wie nachher „ Ellerkuͤntz“. | 
— 8. zuſammen. — 9, Mette, Primzeit, Terz, Sert, Non, Vesper und Complet 
kie fihen horae canoniene ber Brevierandachten. Die Metten iſt die erfte hora, 
Ne Matutin, weil fie gegen Morgen gebetet wird. — 10. ſchandbare Sachen. 
da Wort fol wohl nur ſcherzhaft dem completorium ober Aehnlichem nachge⸗ 
bildet fein, — 14, befchäfftigt ohne Ruh und Raſt. — 12. bergem? ob von Bä⸗ 
mi 13, Verkehrtes Frauzöſiſch. — 14. wollen. — 15. für Schande erflärt. 


Dad do mit ſchmyeren fun fadpfiffen . 
Die geobheit ift hetz Fumen vß 

Ind wont gar noh, jnn yedem huß 
Das man nit vil vernunfft me tribt 
Bas man yetz redt, oder ſchribt 
Das ift als vß der büchfen genomen 
Vor vß, wann praſſer zamen? kumen 
So hebt die ſuw die metten an 
Die prymzyt,“ iſt jm eſel thon 

Die tertz iſt von ſant Grobian, 
Sütmacher knecht, ſyngen die ſext 
Den groben fyltzen iſt der tert, 

Die wüft rott ſytzet jn der non 
Schlemmer und demmer dar zu gon, 
Dar noch die ſuw zur vefper Flingt 
Infor, und fchanperpon,! ° dann ſyngt 
dann wird ſich machen die complet 
Vann man, all vol,.gefungen bett 
Das eſelſchmaltz vnmüſſig!t ift 

Mit kergem? © ſchmer iſt es vermyſcht 
Dos ſtricht ein geſell dem andern an. 
Ar er will jn der geſellſchafft han 
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3, Beifpiel (Nr. 109.) 
Deradtung ungfelles. 


Der ift eyn nar, der nit verſtat 
So im onfal zu handen gat 
Das er fich wißlich fchi dar jn 
Vnglück will nit verachtet ſyn. 
(Bid. Ein Narr in einem von Wel- 
Ien bewegtem Schiff.) 
Beratung ongfelles. 
Manchem ift nit mit glüd wol 
Vnd ryngt dar noch doc yemer dol 


Dar vmb ſol er nit wunder han 


Ob im das ſchiff würt under gar 
Ob vnglück ettwan joch ift Eleyn 
So fumbt es feltten Doch alleyn 
Dann noch der altten foruch, und fag 
Vnglück und hor, das wechßt all tag 
Dar vmb den anfang man ab wend 
Man weifßt.nit, wo der vßgang lend 
Mer vff das mer ſich wogen duͤt 
Der darff wol glück, vnd wetter güt 
Dann hynder ſich fert der gefchwund 
"Wer fchiffen will mit wider wynd 


Der wiß mit nochwynd fäglen lert 
Eyn narr hat bald eyn ſchyff vmb Fert 
Der wiß, der halt jun ſyner handt 
Den räder, vnd fart licht z& landt 
Eyn narr verſtat ſich nit off für 
Dar vmb er offt nymbt eyn grunt rür! 
Eyn wiß man ſich vnd andere fürt 
Eyn narr verdyrbt ee dann ers ſpürt 
Hett nit ſich geſchickt noch wyſer ler 
Allexander, jn hohem mer 

Das jm ſyne ſchiff warff, an eyn ſytt 
Vnd het ſich gerichtet noch der zytt 
Er wer jm mer ertrunden gſyn 
Vnd nit dot an vergyfftem wyn 
Pompeius hat groß rim und erc 
Das er gerenniget bett das mere 
Vnd die mer vöuber vertriben all 
Hat jun Egypten doch unfall, 
Welch wißheyt, tugent, an in handt 
Die ſchwymmen nadent wol zu landt 
Als fpricht Sebaftianus Brant. 





4. Beifpiel, 


Der Anhang: 


Von narren hab ich vB gefent 

Do mit man doc) wiß recht befchendt 

Mer witzig ſy, gan vmb, und vmb 

Der läß myn fründ Virgilium, 

(Bild. Ein Engel lehrt von einem Ned- 
nerfiuhl Alte und Junge.) 

Eyn güt vernunfftig, witzig, man 

Des glich man nit möcht yenen han 

In aller welt als Socrates 

Appollo gab jm kuntſchafft des, 


der wyſzman. 


Der ſelb ſyn eygen richter iſt 

Wo jm abgang,! und wißheyt gebrift 
Berfucht er vff eym näglin fich® 
Er acht yit, was der adel fpricht 
Oder des gemeynen volckes geſchrey 
Er iſt rotund, gantz wie eyn ey 
Do mit keyn frömbder mackel blib 
Der ſich vff glattem weg anryb 


Wie lang der tag jm krebs ſich ſtreckt 


Wie lang die nacht den ſteynbock deckt 


| 4. Grundrührung ift Strandung eines Fahrzeugs. — 1. Ende, Ausgang. — 
- 2. verfucht er nf eim näglin ſich? vielleicht fol das beißen: peüft. er fh aufge 
allergenauſie, nimmt er es haarſchatf mit ſich. 


A. Präameiln. Al 


So gdendt er, und wigt? eben vß Vnd hab ihens vnderwegen gelon, 
Das jn keyn windel jnn fyom hub , War umb er fog fo offt gelebt 


Betrüb, oder er red eyn wort Vnd hab den muß für ere gefeht 
Das nit glich wäg ff alle ort, Vnd fich verſchuldt mit wort, vnd 
Do mit nit fäl das winckelmähß gſchicht 


Jo väſt ſyg, wes er ſich vermäſßz Der erberkeyt geachtet nicht, 
Sunder all anlouff mit der handt War vmb. er der natur noch heng 
Verſetz, und bald hab abgewant, . Sin hertz zu zucht nit zyech, und zweng 
So iſt zm nit ſo lieb dheyn ſchloff Alſo bewärt er werck, vnd wort 
Das cr nit gdenck verr, vnd ſich ſtroff Vom morgen, bis zu tages ort,“ 
Ras er den langen tag hab gthon Gdenck all ſachen die er dͤt 

Wo überfehen er fih mag han, - Verwürfft das böß, und lobt das gät 
Was er by zyt ſolt han betracht, Das iſt eyns rechten wiſen mut 


Vnd das zů vnzyt hab volbracht, Den jnn ſym gdicht, on zeychet vß 


Bar vmb vollendet ee hab die ſach Der hochgelobt Birgilius> 

On zymlicheyt, und AH vrſach, Wer alſo lebet hie vff erd, 

Vnd er vil zyt vnnütz vertrib Der wer by gott on zwifel werdt 
War vmb er vff dem anſchlag blib Das er recht wißheyt hett erkannt 
Den er woll möcht verbeſſert han, Die jun fuͤrt jn das vatter landt 
Vnd nit den armen gefehen an Das vnß gott geben well za hant- 
Bar onıb er in ſym gemüt hat vd Wünfch id) Sebaſtianus Brant. 
Entpfunden ſchmertz, und wider will Deo gratias. 

Vnd war vmb er dis hab gethon End des narrenfchiiie. 


> ——— — — 
— 


4. Prãameln (Priameln. 1 


Priameln waren im 13ten und 14ten Jahrh. kurze Gedichte (von 
praeambulum Präambel, Vorlauf), deren Beſondres darin beficht, dafs 
zu mehrern Subjecten oder Vorderſätzen am Ende ein einziges gemein: 
ſchaftliches Prädicat oder ein auf die ganze Reihe anwendbarer Nachſatz 
hinzufommt, doch ift die Erwartung oft: lang und lehrhaft, Der Aufſchluſs 
nicht immer gleich überrafchend und befriedigend. : Sauptdichter find der 
fchneprer, freydanck und palbirer, wohl: Hans von Rofenblut, der be: 
fannte Sreydanf und Hanns von Wurms Palbirer, der mit Hans Folz 
in Nürnberg .diefelbe Perfon zu fein’ fcheint. 


) 


— ne 


m 


3. erwägt. — 4. Ende, — 5. So bat auch Brant biefelbe Verehrung für 
Birgilins, wie Dante und das ganze Mittelalter. 
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(Ans ben Denfmälern altbeutfcher Bicetunt v. J. J. Eſchenburg. Bremen 179 
©. 3 


I. (IL) 
Was gott der herr ein’m gönnen 
‚. will 
Es fey gleich lützel oder viel 
Eh dafs der menfch auf erden 
könmt, - 
Dasbleibt ihmalles unzerträmmt: 
: Weib, kind, gläck und chr, 
Hoch ftand, fchön und gut gebehr, 
: Wie arm er ilt und fo elend, 
Und wär dort nieden zu orient, 
Und wär das fein dort oben zu 
welften 
Noch. wird ‚es ihm alllammt zu 
letzien 


Hal ihm das golt verfehn zuhhagt;! . 


Hätt’ ihm all’ Welt ganz abgefagt: 

Derfelbig menfch müſſt' ja das 
haben 

- Und wär’ es in neun mauern 

. vergraben. 


II. (V.) 


‚ Ein würzgart und ein rofenkranz 
. Mägd’ und knecht’ und fchöner 
tanz, 
Gut’ koft, füßs’ wein und fchöne 
frauen, 
Vogelgefang und blumen in den 
auen 
Schöne menfchen und höflich ge- 
' wand, 
Gelds genug und gelund alfant, 
So wollt ichs treiben ewigleich, 
Wenn droben wär kein himmel: 
' reich. 


7. 6.) 
IM. (XTAL.) 


‚Seht, wo der Sohn vor dem va- 


. -ter'geht, 

Und der lay ohn’ den priefler 
zum allar fteht, 

Und fich der knecht über den 
herren letzt, 
Und der bau’r für den edelman 
wildpret heizt 
Und die henne krähtfür denhahn, 
Uud die fraw will reden für den 

mann; 

So foll man den foln firafen 
- und matten? 


‘ Und dem layen fcheeren eine 


narrenplattien, 

Und den knecht "hinter die thür 
ftellen, 

Und foll dem bauern eine kuh 

fällen, | 

Und die henne.an einen ſpieſs ja- 

gen, 
Und die frau mit knütteln fchla- 
gen; 


‘So hat man ihn’n allen den rech- 


ten lohn geben; 
Gott haßst felbft ein unordent- 
lichs leben. 


IV. (XVII) 
Elfen und trinken olın’ danck- 
barkeit, | 
Als uns die heilig fchrift feit, 
Und ohn’ andacht gen kirchen 
gangen 
Mit grofsen hoffart und mit pran- 
gen, 
Und predigt hör’n und dran nicht 
kehren 


1. zum Beſitz. — 2 Gefbbuße auflegen: muten, mate, aut, 


“ 


4. Priamel 


Als uns die frommen priefler 
. lehren, 

Und almofen geben zu ruhm und 
 geficht 


Als oft von manchen menfchen 


gelchicht;, 
Und rath geben aus fallcher treu 
Und beichten ohn’ alle fcham 
“und reu: 
Die werk’ feyn golt als lieb und 
genelım, 


| Als wenn ein’ fau in die juden 


fchul’ käm’ 
V. (XXIX.) 
Morde raab’ henk’ und ftichl 
. Undtreiballbosheit, woman will, 
Und treib das alfo lange zeit an, 
Bis dafs du wirft ein alter mann; 
Haſt du geld, kleinod und gute wat 


Die herren nehmen dich noch in 
rath. 
| v1. (XXXVL) | 
Selig ift der, dem gott glück zu 
| reibt, 
Noch feliger dem gott im her- 
zen bleibt, 


Noch feliger, der all übel von 


ihm fcheibt, 
Aber felig, der fein’ zeit recht 
“ vertreibt; 
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Viel feliger, den gott an ſein'n 
hof fchreibt, 
Ganz felig, der fromm ift und 
fromm bleibt. 
| vm. (LXX.) 
Manch mann kommt da manch 
man ift, 
Manch mann weifs nicht‘ was 
‚maneh man brift 
"Wüste manch man wer mauch 
man wär 
Manch man erböte manch maon 
ehr. 
Manch mann frauen und prielter 
ehrt 
Und feine kinder das befte lehrt, 
Und fchämt fich auch wenn er 
übel fhut, 
Der hat ein’s weilen mannes muth. 


VIII. (LXXI.) 

Unfelig ift der, der gott übel 
behagt, 

Noch unfeliger, der nie wider 

‘übel fächt. (facht) 

Mehr unfeliger, dem gott [eine 

gnad’ verfagt, 

Auch unfelig der fein fünd’ nicht 

klagt, 

Viel unfeliger, der in fein’n fün- 

den verzagt, 

Ganz unfelig, der in. die hölle 

—— wird gejagt. 


(Aus Leſſinge Erben. me litter. Nachlafe. Th. 3. ©. 200.) 


IX. (2.) 


Ber grauen die Köpfffoßt an erhe Eu 


Und Löcher bohrt in Beutel und Ta: 
| | hen, 


Bean eine heimlich redt mit ber ander und den 5 Frauen hinten auf die lan⸗ 


Und ſcharfe Meſſer haut in Steiit 


gen Mäntel tritt: 


Und an ein Tanz ſtreut ſpitzige Bein ‚De arbeit auch gern, des man ihm 


Und in ein Efen riert Aſchen, 


nicht bitt. 
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X. 7. Mind ein alte Scheuren ohn Mäuß, 
Ein junge Maid ohn Lieb, Und sin alter Pelitz ohn Läuß 
Und ein groffer Zahrmarft ohn Dieb, Und ein alter Bock ohn Bart: 
Und ein alter Zud ohn Gut, Das iſt wider Die natürlich Art. 


Und ein junger Mann ohn Mut, 


(Aus Wackernagels Geſch. bes beutfchen Hexameters und Pent. Berlin 1631.) °) 


Sew korn Egidij,‘ habern (gerlien) Benedicti 

Und flachs Urbani, ruben, wicken Kiliani, j 
Erwis® Gregorij, linsen Iacobi minoris,- 

Sew zwybeln Ambrosij, all felt grunen Tibartij, 
Sayw kraut Urbani, und grab ruben Sancti Galli; 
Mach wurst Martini, kauf kefs Vincula Petri, 

Drag Sperwer Sixti, vach wachtel Bartholomei 
Kauff huliz Iohannis, willu es haben Michaelis, 
Klaib stuben Sixti, willu warm han Natalis Chrifii, 
Iſs gens Martini. drinck wein per circulum onni. 


(Eine veränderte Darſtellung dieſes Verſes f. Malern. 0.2.1. Sy. 1030, 





5. Reineke Vos. 





Einleitung. 


Zu den älteften Bearbeitungen deutſcher Dichtkunſt gehört auch Die 
Shierfabel. Wie fie dem Hellenifchen und dem Morgenländifchen eigen 
thümlich ift, fo auch dem Deutfchen, und Fein fichtbarer Uebergang von 
der einen zur andern Bearbeitung ift aufsufinden, wie ſchon die Darftel- 
lung der Fabel im Aefopus, welche nur ein Abfterben früherer Icbendiger 
Dichtkunſt zu fein fcheint, fchmwerlich die neue Blüthe in deutfcher Zunge 
hervorgetrieben hätte und die morgenländifche ſchon durch Voranſtellung 





°) Nach einer Handfchr. aus Stuttgarbt v. 1520 in Ferd. Wedherlind Bei: 
trägen 5. Gefch. altd. Spr. u. Dichtk. S. 66. Nac) einer Recenfion diefes 
Buche (Leipz. Lit. Zeit. 1812 Sp. 1635.) find diefe Verſe ſchon in einer 
Handfchrift von 1440 zu finden und. deshalb, ale zu ben älteften beutfchen 
Herametern zu rechnen, merfwärbig, obſchon den. Berfen noch viel mangelt, 


1. Die folgenden Calendertage find: Aegid. 1. Sept, Benedict. 21. März, 
Urb. 25. Mai, Kilian, 8, Jul. Gregor. 42. März, Iacob. 25. Jul, Ambrof. 
4. Apiil, Tiburt 14. April, S. Gall. 16. Dctbr, Sixt. 6, April, vincul; Petr. 
. 1. ug. Barthol, 24, Ung, — 2, Erbſen. 
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dee zu beiveifenden Lehren einen ganz andern Charakter hat, während die 
deutſche dem Lefer und Hörer überläfft, das Didaftifche aus der Darfiek 
lung ſich felbft zu entwideln, was die hellenifche und lateinifche am Schluffe 
hinufügt..— Als Nepräfentanten der Thierwelt treten fchon früh Wolf 
und Fuchs auf, deren Namen (vulpes und Wolf, lupus und dAcxzE) fo: 
gar in einander übergehen. Ihnen fchließt fich der Bär an. Wie früh 
Ne Thierfoge in Deutfchland behandelt fei, wiffen wir nicht und laffen es 
Mhingeftellt, ob Reinhart oder Reginard von Lothringen im zehnten Jahr⸗ 
hundert dem Worte renard feinen Urfprung gegeben habe. — Nach lan⸗ 
ger Ungewifsheit über die Bearbeitung der Thierfabel haben Mone und. 
Jakob Grimm durch ihre gründlichen Schriften uns nähern Aufichluß ges 
gehen.) — Die ältefte vorhandene Fabel vom Fuchs und Wolf ift der 
lateiniſche Z/engrimus (bei Grimm S. 1—25. aus der Berlin. per⸗ 
gament. Handſchrift des 14. Sec.) ein Bruchſtück von 685 Verſen, wel⸗ 
ches zwei Abenteuer der Thierfage umfaflt: „die Krankheit des Löwen‘ 
und „die Erzählung von dee Gemſe Wallfahrt.” Der unbekannte Dich; 
bee Iebte in Südflandern um 1100 oder doch in der erften Hälfte Des 
zwölften Sahrhunderts. — Dieſem fchließt ſich zunächſt das größere la⸗ 
teinifche Gedicht Reinardus Vulpes von 6596 Verſen an (von Mone 
nah 3 pergament. Handfchr. aus S. Trond, Huy und Paris aus Mitte 
See. 13. und Sec. 14. herausgegeben f. unten )). Dies enthält fchon in 
heiterer Ausführung 12 Abentheuer: das gewonnene Schweinz der Fiſch⸗ 
‚ Img; die Feldmeſſung; ber Franke König; Bertilianas Wallfahrt (dee - 
Gemſe); Fuchs und Hahn; der Wolf wird Mönch; das Pferd und dee 
Wolf; der Wolf und der Midder, die getheilte Beute; des Efels Haut 
und des Wolfs Tod. — Sie behandeln alle das Unheil des Wolfe, und 
da diefer gewöhnlich als Geiftlicher dargeftellt ift, Fann man mit Gerpinus 
‚in dem Gedichte Satyre gegen Mönchthum und Kreuzzüge finden, was 
Grimm mehr‘ ale Neid eines Benedietinermönchs gegen die überhand neh⸗ 
menden Eiftercienfer und ihe Oberhaupt Bernhard von Clairvaux anfehen 
wil. — Der Berfaffer, welcher anch fonft nicht befannt ift, mufs im nörd⸗ 
Ikhen Flandern gelebt haben, vielleicht bei Gent im Klofter Blandin und 
feine Arbeit fällt zwiſchen 1148 und 1160. 

Die äÄltefte hochdeutſche Behandlung der Thierfabel in ihrer echten 


—— 


) Bon Jat. Grimm zuerſt ein Aufſatz in Fr. Schlegels deutſchem Muſeum 
Bien 1812. I. S. 391 — 415. — Reinardus Vulpes ed. Mone. Stuttg. u. 
Tub, 1832. 8. — Das Hauptwerf: Reinhart Fuchs, Von Jac. Grimm, 
Berl. Reimer, 1834. 8., woraus auch die obige Darftellung gezogen iſt. — 
Übersicht der niederländ. Volkslitteratur älterer Zeit v. F. I. Mone, _ 
Tüb. b. Fues. 1838. ®ergl. auch Gervinus I. S. 102. ff. u. Kanger in: 

Be allg. deutſche Bil. LXXX. Bd. S. 172 - 176. 10 


4 
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Geſtalt ift untergegangen und nur In einer fpätern Ueberarbeitung vorhan- 
- den. Diefe hat einen Heinrich der Glichefäre (oder Glichfenäre) 
zum Verfaſſer, welcher fchon um die Mitte des 12. Jahrh. ober wenig 
fpäter gelebt hat und wahrfcheinli ein Schwabe geweſen ift, welcher tief 
in der deutfch vedenden Schweiz lebte. Doc; auch feine Arbeit befiten 
wir nur in der Umarbeit eines wenigftens funfzig Jahre fpätern Bearbei⸗ 
ters. Die Quelle des erften deutſchen Gedichte war ein franzöfüches. Das 
Gedicht des Glicheſäre erfchien zuerft herausgegeben von Schottky aus dem 
Koloczaer Eoder, Peft 1817, dann in Grimme Reinhard Fuchs ©. 26 — 
114 aus einer Pfälzer Handſchr. mit DBergleichung der genannten Ausg. 
Es enthält 2266 Fürzere Derfe, welche Grimm in. 10 Abentheuer getheilt 
hat. Bon diefen find nur die vier erflen und zum Theil das fiebente „mit 
dem lat. Reinarlus verwandt, während ihm 5. 6. (Reinhart im Bruns 
nen und feine Borladung vor Iſengrimm fich zu fichern) u. 8 — 10 
(Brun im gefpaltnen Blo gefangen. Der Kater aldızweiter Königsbote 
durch Reinhard in eine Fuchsfalle gelodt. Reinhard, dem dritten Boten 
dem Dachs folgend, erfcheint als Arzt, heilt den Franken Löwen, dem eine 
Ameife ind Haupt gefeochen war, und. vergiftet ihn nachher) völlig fremd 
find. Die franzöfifhe Dichtung Fennt dagegen alle Abentheuer der deut⸗ 
ſchen, nur nicht die Vergiftung und die Ameiſe. 

"Die reichſte Entfaltung der Thierſage, welche eine urſprünglich frän- 
kiſche ift und darum noch Sec. 12 u. 13. den Nordfranzoſen eigen blieb 
und Feinen Eingang bei den Provenzalen fand, erwuchs auf nordfran⸗ 
zöfifch - niederfändifhem Boden. Die vollfiändigfte Zufammenftel 
lung derfelben, angeblich, aus 12 Handſchriften, if von Me&on in den Drei 
erfien Bänden feines romen du (de) Zenurt. Paris 1826 8., wozu 
noch aus jüngern Sandfchriften im Aten Bd. le couronnement und le 
nouveau Renart kommt, zufammen 41748 Verſe; während die Hand: 
feiften des Renard contrefait noch ungedrudt find. Das Wichtigfte 
enthalten jene drei erſten Bände in 27 branches, vorzüglich aus fünf 
Saupthandicheiften auf Pergament, wohl aus See. 14. Berfafft iſt Das 

Meifte wahrſcheinlich von der zweiten Hälfte Sec. 12. bis Mitte Sec. 13. 
Am trefflichſten find die Begebenheiten zwiſchen Fuchs und Hahn, das 
Bennnenabentheuer, die Hofverfammlung, der gelbe Zuchs und die geflörfe 
Hochzeit (3. 9. 16. 17.) dargeftellt; das Ganze ift ohne allgemeinen Zu: 
-fammenhang und von verfchiedenen Dichten. Der ältefte, doch nicht vor: 
züglichfte, fcheint Pierres de St. Cloot, welcher in den Anfang des drei- 
zehnten Jahrhunderts gefeht wird, zwanzig bis dreißig Jahr jünger als 
der Glichfer, der doch ſchon ein franzöffiches Gedicht vorausfegt. Noch 
werden von andern Dichtern Robert de Lifon aus der Normandie und 
"ein presires de la Croix de Brie genannt. Des. leßteren breuche 
(vom Bauer, Fuchs, Wolf, Efel) ſcheint vor 1250, die ſechszehnte vor 


! 


Deineke Vos. 1498, 147 


1233 gebichtet. Nach mehren genannten Orten ift der Theil des nöͤrd⸗ 
lichen Frankreichs, der ein Stück von Flandern, Isle de France und Cham⸗ 
pagne begreift, als Baterland der Dichter anzunehmen. — In einigen an: 
ken franzöfi schen Gedichten des IAten und 14ten Zahrh. iſt die Thierſage 
derderbt und in bloße Satire und Alfegorie aufgelöft, fo: le couranne- 
mens de Renart von Marie de France por 1250 gedichtet (Satire ges 
gen die Menors ei Jacobins) Renart le nouvel*) um-1290 von Jaque- 
mar Gielde aus Lille verfafft (Belagerung und Krieg der Thiere mit 
Alegorieen und Satiren verwebt). — Bebeutender und me theilmeife aus 
Auszügen bekannt iff Renart li contrefet von einem oder zweien Dich: - 
teen aus der Gegend von Troyes in deu Champagne, der eine Theil (über 
32000 Verſe) 1330, der andre (etwa 19000 DB.) 1350 vollendet. *) 

Mit unferm Reineke Vos ana nächflen verwandt finden wir nun bie- 
Behandlung der Thierfabel als Beinaert bei den nieberländifchen 
Dihtern. Der ältefte von Diefen iſt der flomländifche Dichter Willem 
oder Willam die Madoc oder Matoc wohl bald nach 1950. **) Sein 
Verf, welches aus 3474 Perſen beſteht, verarbeitet die Sagen vom Fuche- 
zu einem Ganzen und ift ber Anlage und Ausführung nacı dad Vorzüge 
lichſte diefer Gedichte, wenn nicht ein Theil dieſes Lobes feiner franzöfle . 
ſchen aber uns verlornen Quelle gebührt. Eine fpätere Fortfeßung, weiche 
7747 Verſe enthalten fol, ift in Amſterdam. Grimm giebt daven aus 
andrer Duelle ein Fragment von 1038 Verſen. (Reinhart S. 238 bis 
267.) — Matoks Werk. zeigt überall auf das nördliche Flandern und 
trägt Spuren eigenthümlich deutſcher Sage in fi. Sein Werk ift nach 
der comburger Handſchrift zuerſt 1842 von Gräter, dann in Grimme 
Reinhard ©. 115— 234. (Van den vos Rainaerde) erfchienen, die Am⸗ 
ſterdamer Handfchrift ift noch ungedruckt. — Die Fortſetzung, deren Dicke 
ter unbefannt ift, gehört an das. Ende des 14ten Jahrhunderts. — Beide 
Werte wurden bald als eins angefehen und nach Erfindung der Bude 
drudgrei mit völliger Unterdrückung von Willens die Matof Namen in 
eine Proſa verſchmolzen, welche großen Beifall erlangte und bie älteren 
Gedichte vergeffen machte. Die, erfie Ausgabe dieſer Profa erfchien Gouda 
1479. 4., Dig zweite Delft 1485. 8. (neuerlich durch Ludw. Suhl in Lüs 





°) Beide bei Méon Bb. A. — *) Renart le beatarné pon Buteboeuf, «ia 
kurzes, ſchweres Gedicht yoy 152 Verfen, f. bei Grimm a. a. D. ©. 443. — 
»e) Mone in feiner. Uebersicht der niederländ, Volkslit. älterer Zeit 
1838 nimmt noch ein ganz altes Gedicht von Reinaert qn, das. bie zum Ende 
Sec. 12, zurlcgegangen, aber verloren fei, und fagt von bem Dichter des 
zu Maerlands Zeit (um 1270) viel gefefenen Reinaert, Willem, ob er mit 
Willem von Utephoven biefelbe Perfon gemefen, läfſt ſich vollkommen nicht 
beweiſen. 
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bed 1783 wiederholt). Aus dieſer Proſa entftand fpäterhin ein verfürz- 
tes Volksbuch, welches noch in Holland gangbar if. — Schon zwei Jahr 
fpäter, als die Bearbeitung zu Gouda gedrudt war, erfchien eine engli— 
ſche Webertragung 1485 und fpäter Fürzere Bearbeitungen. Eine französ 
ſiſche Weberfeßung ift wahrſcheinlich: Reynier le renard, histoire ires 
joyeufe et recrtative. Anvers b. Plantin 1566. 8. 

Aus den beiden Gedichten Willems die Matok und ſeines Fortfetzers 
iſt nun auch der niederdeutſche Reineke Vos entſtanden, deſſen weit⸗ 
verbreitetes Anſehen nach Bekanntmachung der niederländiſchen Gedichte 


allerdings ſehr geſchwächt werden muſs, da ihm nun der Reiz eines Ori- 


ginals abgeht. Er iſt auch im Ganzen nur Ueberſetzung, und was 
zu Matok hinzugeſetzt oder aus feinem Werke ausgelaſſen iſt, Fünnte auf 
Rechnung anderer Handfchriften Fommen. Indeſſen hat diefe Arbeit, da 
fie für die Zeit ihrer Dichtung‘ ein hervorragendes Werk fächflfcher Poefte 


war, und immer einem geſchickten und felbftändigen Bearbeiter angehört, *) 


das große Berdienft, die Thierfabel unter uns am meiften verbreitet und 


während der Entbehrung der älteren Werfe erhalten zu haben, wie fein 


Werth immer anzuerkennen ift, und noch unferm großen Dichter Göthe fo 
bedeutend fchien, Daß er es ins Hochdeutfche übertrug. — As Ort, wo 


fich die Gefchichte des Gebichts ereignet, iſt. Flandern beibehalten, jedoch 
"mit einigen Beränderungen, und auch Pötrau, Lüneburg, Lübe find ge 
nannt. — Der erfte Druck des Gedichts war zu Lübeck 1498, ihm folg- 


ten mehrere Noftoder. Die Ausgaben in Noftod feit 1539 bie 1553 


find alle bei Dieb in 4. gedrudt und trugen viel zur Berbreitung 
des Buchs bei, aber auch zu Frankfurt und Hamburg erfchien es öf— 
ter. Hakemann zu Wolfenbüttel legte. 1711 die alte Lübecker Ausgabe 
von 1498 wieder auf. Mac) diefem Tert gab Gottiched das Werk hoch- 
deutſch Leipzig 1752 EI. fol. mit fchönen Kupfern. Andre etwas verän: 
derte Ausgaben find von Bredow, Eutin 1798; von Scheller, willführlich 
geändert, Braunfchweig 1825; von Scheltema, Haarlem 1826. Treu nad) 


‘dee Ausgabe von 1498 „Reineke Vos. Naeh der Lübecker Aus 


„gabe vom Jahre 1498. Mit Einl. Glossar und ‘Anmm. von Hoff- 


„maın von Fallersleben. Breslau 1834. 8.” — Mer nun der Ber: 
faffer diefer niederdeutfchen Bearbeitung fei, darüber ift, ohne recht zue - 


Gemwifsheit zu Fommen, viel geftritten worden. Die alte Ausgabe von 1498 
nennt „Hinrick von Alkmer, Scholemefter un Tuchtlerer der ebdelen Her: 


togen van Lotepngen” als Verf. der auf Bitten feines gnädigen Heren das 
Gedicht aus „walfcher unde franzöfifcher fprafe in dudeſche forafe umege⸗ 


„ſath habe,” welche Notiz bei den fpätern Ausgaben wenigftens feit 1539 


weggeblieben iſt. Nun ſagt aber Gong Relenhagent vom Reinike Fuchs 





) CA Gervinus I. S. 405. 406. 
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in feinem Feofehmeufeler- (Ausg. Magdeb. 1600.): „Daſſelbige Bud) aber 


„bat ein gelerter Tcharffinniger Weltweifer Sachfe gemacht, mit namen Ri: 
„colaus Bawman, beym vrfprung (Mündung?) des Weſerſtroms bürtig. 
„Diefer, ald er bey dem Herkogen zu Jülich ein zeitlang in der Cantze⸗ 
„Ip, für einen Rath und GSecretarien gedienet, durch die Fuchsfchwenzer 
„bößlich hintergangen, vnnd in ungnaden gebracht warb, das er fich mit 
„groſſer gefahr von dannen an den Medelburgifchen Hoff begeben mufte, 
„Mm er denn auch Hertzog Magnuffen Secretarius, und lieber Mann wor: 
„den. Hat er aus fein felbft erfahrung den Reinicken Fuchs als wenn 
„der im Hertzogthums Jülich alſo ergangen were, weiglich befchrieben, und 


„den Buchdrucker zu Roſtock, Ludowigen Dieben, welcher ein Oberlende 


„von Speyer, vnd ein guter Reymer war, verehret. Derfelbig hat die 
„Gloffen ans andern Reymbüchern dazu gefeht vnd jn damit, in Jar 
„1522 als wenns zuvor ein altes Melfch und Frantöfifch gemacht wor⸗ 
„den, in Druck gegeben u. f. f.“ worauf er noch die Grabfchrift Baus 
mann, welcher im April 1526 geftorben ift, in der St. Jakobskirche in 
Roſtock anführt. — Nollenhagen fcheint alfo Ausgaben des‘ Reinife vor 
1522 gar nicht zu kennen und alfo auch wohl nicht die Angabe, daß er 
von Hendrich von Alkmar gedichtet ſei; denn es iſt ihm Fein Zweifel, 
daß Baumann der Berfaffer ſei. — Scheltema hat zwar nachgemwiefen, 
daß es einen Heinrich von Alkmaar wirklich gegeben habe, welcher Doctor 
der Rechte und Rath des Bifchofs Dietrich in Utrecht gewefen, von dort 
terwiefen und wieder aufgenommen wurde. Scheltema glaubt, er fei nach⸗ 
bee an den Tothringifchen Hof gekommen, ohne es bemeifen zu Fünnen, 
Auf feinen Fall könnte er ins Niederfächftiche, fondern nur ins Nieder: 
lindifche überſetzt haben (mas auch bei Niederländern durch deutſch aus: 
gedrückt wird), und dann wäre ’diefe Arbeit verloren. Könnte man glaus 
ben, daß Baumann, wie Rollenhagen bei den Wörtern „aus welfcher und 
franzöfiicher fprafe in dudefche fprafe umefath” zu verſtehen giebt, auch 
überhaupt den Namen eines Berfaffers Heinrich v. Alkmaar erdich- 
tet und feinem Werke vorangefebt habe, um fich als wahren Autor zu 
verbergen, fo dürften wir wohl Rollenhagens N achricht über den Verfaſ⸗ 
ſer als wahr annehmen. | 
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1. Beiſpiel. Des Löwen Reichdtag. (Nach Hofmanns Ausg. ©. 1.) 
Dat örfte bök. 
Dat örfte kapittel. 


Wo der louwe,; kounink aller deren, löt ütkrejeren' unde 
valten vrede ütropen unde let beden* allen deren to ſynem hove 


to kommen. 


Ad gefchach up eneh 1 pinkfte. | 


dach, 
datmendewoldeunveldefach 
‚ grone ftän mit löf un gras, 
un mannich vogel vrolik was 
5 mit lange in hagen un up bo- 
men; 


de krüde fproten un de blo- 


men, 
de wol röken hier un där: 
“ de dach was fchone, dat we- 
der klär. 
Nobel de konnink 'van allen 
deren 
" 10 helthofuü za den ütkrejeren' 
fyn lant dorch over al, 
där quemen vele heren mit 
grotem ſchal, 
ök quemen to hove vele ftol- 
ter gefellen, 
demennichtalle kondetellen: 
15 Lütke de krön un Marquart 
de hegger, 
ja, delle weren där alledegger; 


Reinke wird vor dem sönige verflagt. 


wente de konnink mit fynen 
heren 

mände to holden hof miteren, 

mit vrouden ufl mit grotem 
love, 

20 uähädde vorbodet där tohhove 
alle de dere gröt un klene 
funder Reinken den vos allöne. 
he hadde in dem hof fo vele 

\ misdän, 
dat he där nicht en dorlte 
komen noch gän. 

25 de quät deit,® de Ichuwet 

gern dat licht, 

alfo dede ök Reinke de bo- 
fewicht, 

he fchuwede fere des kon- 

ninges hof, 

darin he hadde ferkrankenof. 
do de hof alfus angink, 

30 en war där nen An allene de 

Grevink* 
he hadde to klagen over Rein- 
ken den vos, 
den man helt fer. valfch un los. 


Iſegrim dee Wolf Flaget zu 


erft über Die Schmach und den Sammer, welche feinem Weibe und feinen 
Kindern von dem Zuchfe feien angethan worden, dem Hündchen Wackerlos 
„de klagede dem konnink up französ” hatte Reinke eine Wurf ge 


1. ausrufen von eroier. — 2. bieten, vorladen. — 3. wer Boͤſes thut. — 
4. ber Dachs. 
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nommen, Hinze Der Kater und dat Panther geſellen ſich zu den Anklä⸗ 
gern. Der Panther erzählt, wie Reinke den Frieden des Königs verletzt 
und unter dem Vorwande Lampen den Haſen zu einem Capellan machen 
zu wollen, dieſen zu zauſen angefangen hätte und ohne ſein Hinzukommen 
erwürgt haben würde. Während Grimbart der Dachs feinen Ohm Neinke 
aufs befte vertheidigt und fagt, er lebe wie ein Klausner und effe Feinen 
Biſſen Fleiſch, kommt aber Hennink der Hahn mit feinem Gefchlecht, Flagt 
Reinke ale Mörder an und beingt mit großer Betrübnifs auf einer Bahre 
. feine Tochter Krallevöt, welche Reinke ermordet und nur von-den Hun⸗ 
den ſich hat abjagen laffen. — Der König beratbfchlagt nun, wie man 
die Bosheit gerichtlidy beſtrafen Fönne, während die Senne begraben und 
mit übergezogenen Kogeln (Kaputzen) beirauert wird „fo we/twert de 
wyie i8”*) — Der Löwe ſendet die erſte Botſchaft, Braun den ‚Bären, 
an Reinke, ihn vor Gericht zu laden. 


Des Bären Sendung zu Reinfe. (©: 12.) 
Dat felte kapittel 


Wo Brün de.bare mit enenı breve wart gelant to» Reinken, 
unde wo he ene vant unde aufprak. \ 


2. Beifpiel. 


De konnink [prak to Brune 
dem ber, 
Brune, ik fegge ju alfejuweher, 
dat gy mit vlyt delle bode- 
fchop döt; 
460 men fet, dat gy [yt wys un 
vröt,! 


ik fegget by myneme (waren 
| ede, 
fo geve my god ungeval,’ 
wo my Reinke icht honen 
fchal! 
ik wolde &m dat fo wedder 
inwryven,® 


wente Reinke is [er valfch uf 470 he [chalde vor my nicht wet- 


 quät, 
he wet fo mannigen lofen rät, 
he wert ju [meken? un vore- 
legen. , 
ja, kan he, he wert ju wifle? 
bedregen. — 


466 Wanne nen!* ſprak Brün, . 
[wyget der rede! . 


‚9 


) alfo in ben flandrifchen Gegenden. 


ten to blyven. — 
Alfus makede fik Brün up de 
värt, 
ftolt van mode, to berge wart,” 


- derch ene wöfßlenye gröt uä 


lank, 
därdorch makede he ſynen 
‘ gank. 


1. flug, geſcheit. — 2. Nennen — 3, gewifs. — 4. wanne nen! ei, _ 


was nicht! warum nicht garl — 


. Sett firaf mich! — 6. einreiben, anftreichen. 


— 7. nad) den Bergen ju, wo Keintes Burg, Maleperius, war. 


FR 4 
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ja is gedröuwet mit galgen 


lagen, _ un rade. 
där plach jo Reinke, fyn öm, darumme gät mit my, dat rade 
to jagen ik ju beft. — 
un hadde den vördach där ge- - Reinke hörde wol deſſe wörde 
welt. | erft un left; 
ſo quam he vor Malepertüs he lach där binnen un lürde, 
to lelt; 500 un dachte: wan my dit even- 
wente Reinke hadde mannich turde,? ! 
fchön hüs, dat ik dem baren betälde deffe 
480 men® dat kaftel to Malepertüs - . wört, 
\ was debelte vonfynenborgen, dehe fohomodigen fpriktvörtz 
där lach he, alfe he was in . hierüt wilik denken datbefte. 
forgen. därmit gink he deper in ſyne 
do Brün vor dat flot was ge- ' veſte; 


. komen, 505 wenter Malepertüs was der 
uñ de pörten gefloten vorne winkel vul, 
men, bier &n gat un gindert!* &n hol, 


485 där Reinke üt plach to gän, . hadde mannige krumme, enge 


do gink he vor de pörten ftän un lank, 
un dachte, wat he woldebe- un hadde ök’ mannigen [elt- 
ginnen. fen ütgank, 


'he r&p lude: Reinke öm, fyt de he tödede un töllöt, 
- gy där binnen? 510 alfe he vornam, dat he des 


ik bin Brün, des konninges ‚hadde nôt. 
bode! wann he där jennigen' > röf 

490 he heft gefworen by fineme . inbrochte, 
.. gode, eider wan he wultc, dat man 

xkome gy nicht to hove to ene fochte 


deme gedinge? 
unik junichtmitmy en bringe, 
dat gy dat recht nemen un : _ ften. rät. 
u , geven, 515 mannich der in fimpelheit ök 
dat wert ju koften juweleven. - där inlöp, 
495 kome gy nieht, gy [tän bu- dat he darin vorretliken grep. 
ten!® guade, 


umme ſyne valfche milledät, 
fo vant he där den nauwe- 





U —⸗ 


| 8. men nur, wie noch im Nieberbentfchens man. — 9. Gerichtstag. — 
10. außer, außerhalb. — 11. wenn ich es barauf anlegte, bas perſach. — 
13. dort, — 13, irgend welchen. 
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Dat fevende kapittel. 


Wo Reinke vorfichtigen fik bedachte, unde därna ütglak 
unde Brunen mit vruntliken wörden wilkomen hät. 


DoReinke lus des haren wôrdde de nu isindeskonningeshove. 
wol vornam un ök hörde, ‚it wertmy [fynfunderlik to vro- 

he lovede nicht gruntlik den men, 
wörden ftolt, 540 dat gy fyt her to my gekomen 
520 em was lede vor'&n achter- juwe vrode rät wert my hel- 


holt! ® pen fere | 
do he dat enkedet? hadde by deme konninge, de. de Is 
vernomen, unfe here. 

' dat Brün allEne was gekömen, al‘? hadde gy deflen wech 
defto min he do. vorfchrak. Ä nicht .angenomen, 
he-gink üt to em un [prak: _ ik were doch margen to.hove 

995 öm Brün,. wilkomen mote By. komen; 
welen. 545 doch dunket my fere in my- 
ik hebbe recht nu de. vefper neme wän, 
gelefen, ik fchal nu nicht wol kon- 
daramme konde ik nicht er nen gän: 
komen ik hebbe my getten alfo fat; 
ik hope, it fchal my fyn to - it was nye.fpyfe, de ik at, 
vromen, - dat ‘gantle 1yf deit my we 
dat gy to my gekomen fyt. - . därvan, — 
530 fyt wilkomen, öm Brün, 10550Do fprak Brün: Reink öm, 
aller tyt! Wwal ele gy dan? — 
deme en wet ik des jo ne- Do fprak Reinke: leve öm, 
nen dank, wat hulpe ju dat, 
de dat fchaffede, dat gy deſ- wan ik ju ſede, wat ik at? 
fen gank it was ringe ſpyſe, där ik nu 
fcholden overgän,!® de de is by leve, - 
fer fwär; en arm man en is jonengreve. 
67 fweten, dat junat is dathär. 555 wan wy it nicht. konnen be- 
535 en vant unfe here de konnink teren®*® mit unfen wyven, 
‚nu fo mote wy eten verlche hon- - 
nenen anderen boden to fen- nich[chyven. 


‚den dan ju? fodanekoft at ik dorch de nöt, 
wente gyfyt de eddelfte un därvan is my de bük fo gröt. 
grötfte van love,  ikmotleetenanemynen dank, , 





14. Hinterhalt. — 15. einzeln, d. h. ganz genau. — 16. gehn. — 17. obs 
fon. — 18. da wir es nicht beffeen, nicht heſſer machen ober beffer Haben können. 
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560 därvan bin Ik wol half krank. 680 gy fegens ny mer mit al ju- 


wanik dat jummer beteren'? 
kan, 
"wolde ik umme honnich node 
|  upftän. — 
— Do fprak Brän’ allo vört: 
wanne, wanne,?° wat-hebbe - 
ik nu gehört! 


wem flecht. — 
Brunen dem ftak fer dat fimer, 
na homnige [tunt al ſyn beger; 
he fprak:. latet my komen 
därby, 
ikdenkedes wedder, lovet des 
my. 


665 holde 87 honnich fo fer un- 585 wanikmy honniges fatmochte 


wert, 


dit doch maanich mit viyte 


begert? 
honnich is ene fo föte fpyle, 
de ik vor alle gerichte pryfe. 
j Reinke, helpet my därby to 
- komen, 
570 ik wil wedder fchaflen jawen 


vromen. — 


eten, 
fo mofte men my des vele 
tömelen. — 
Reinke [prak: ga wy hen up 
de värt! 
honniges Ichal nicht werden 
gelpärt. . 
al kan ik recht nu nicht wol 
gän, " 


Reinke fprak: Brün öm, gy 590 recht truvre mot jummer [chy- 


holden juwen fpot! — 
Brũn fprak: nen, [o helpe my 
god! 
[cholde ik fpotten, dat do ik 
node.?! — 
Do fprak wedder Reinke de 
| rode: 


nen voran; 


de ik mit gunft to ju drage; 


wente ik wet nen mank al 
mynen mage,?? 

den ik alfas wolde menen,*° 
wente gy ıny fer wol wed- 
der konnen denen 


575 is dat jaw ern? dat latet595 jegen myne vyende uũ jegen 


my wetten! 


‚moge gy dat honnich fo gerne | 


n? 
&n bür wonet hier,: de het 
“ Ruftevyle, 
dat is men ene halve myle, 
by eme is fo vele honniges, 
vorftiät my recht, 


ere klage 

in: des konninges hof tom he- 
rendage. 

ik make ju noch taveni** 
honniges fat, 

därte- van deme beften, mer- 
ket dat, 


- 


19. wenn ich das je ändern, beffern könnte, — Hofmann bezieht fich auf das 
Kranffein: wenn Ich bas je wieder gut machen Fünnte, daß ich franf bin, wenn 
ich nur erft wieder geſund wäre Mir ftheint 28 auf die ganze Rage zu geben, 
benn er iſſt es „ane ſynen dank.” — 20. ei was! — 21. ungern, au) un- 
mode. — 32, ich weiß feinen miter uminen werwandien. — 2, meinen, licb m 
ben. ⸗ 24. za Abend, d. h. han, - 





Reinike Vos. : 1498. on 415 
fo vele alle gy des jummer ik wil dy to degen®*’ upt 


mogen dregen. — “  honnichmarket bringen. 

60 men Reinke mende van gro- 605 fe quemen to hant** by Ru- 
ten [legen. ftevyls tün, 

Reinke löch fer un ſwinde. do vroude fik fer debare Brün. 

Brän volgede eme na alfe a men des he fik vroude, där 

blinde. wart nicht van: 

Reinke dachte: wilt my gelin- - fo geit it noclı mannigem un- 


gen, vroden man. 





“ Dat achte kapittel. 


Wo Reinke mit Brün dem baren gink unde än leidede, 
dar he honnich eten fcholde, dat em ovel bequam; wo en Reinke 
bedröch unde leten flän beklemmet in deme bome efte?? blocke 
mit dem hovede unde by den vöten. 


Do de avent was gekomen, 625 nemet nicht to vele, dat is 


610 unReinke dathadde vornomen, myn rät, 
dat Ruftevyl, de vorgefechte _ ju mochte där anders af ko- 
bür, men quät 
10 bedde was in fynem fchür: in juweme lyve, fyt des be- 
Rustevyl wasvan groteme love richt. — 
en timmerman, un hadde in Brün fprak: Reinke, forget 
fynem hove nicht! 


615 liggende ene eke,*? de he mene gy, dat ik ſy unvröt? 
wWolde kloven, 630 mate is to allen dingen güt. — 
unhadde dar ingeflagen boven Alſus lt fik de bare bedoren, 
twe grote kyle, de weren fr un ftak dat hovet in over de 
glat. oren 
Reinke de vos merkede dat. nũ ok de vorderſten vötemede, 
dat fulve holt was an ener ſyt Reinbke do grote arbeit dede: 
620 upgeklovet ener ellen wyt. 635 he brak ütdekylemitder haft, 
he fprak: horet my, Brün Om, därlach de bare gevangen valt 
recht hier in deffem fulven böm mithovet uüvöten in dereken, 
is honniges mer wan gylovet; em halp wetlder fchelden ed. 
fteket darin wol depe juwe der ſineken; 
hovot, he plachto welenkoneuälturk, 





25. to degen fo recht, wie ſichs aehähet, tüchtig. — 26. to hant ſogleich. 
— 277. oder. — 28, Wiche, 
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640 men hier hadde he ſyn volle . hebrakfik uätöch, dathepep; | 


werk. men dat was pyn umme nicht 
fus brachte de neve ſynen om gedän, 
mit bösheit gevangen in den ho vormode fik numme van 
böm. där 1o gän. 
he begunde to hulen un to 6655dat mênde ök Reinke, un fach 
bràſchen, Rustevyle 
mit den echterſten vöten to von .verne komen mit deme 
kräfchen, byle; | 
645 un makede alfo groten lüt, heröp to Brunen wo fteititnu? 
dat Rustevyl mit der haft etetnichtto vele,datradeik ja, 
quam ül;. : _ des honniges! fegget my, is 
he dachte, wat där welen it ök güt? 


mochte. 660 ik fe,datRuftevylekumtherät: 
ja, en fcharp byl he mit ik wvillichte wil he ju bedenken 


| brochte un wilju up de mältyt fchen- 
up eventür,?° efte?’! des were ken. 
Ä nöt. därmede gink Reinke wedder 
650 Brün lach där in angeſte gröt: na hüs 
de klove, där he in lach,ene na Syneme flote to Male 
knep, pertüs. 


+ &o wurde Braun von den Bauern gefangen und gefchlagen, Tieß 
Haut und Haar im Baum hängen, blieb halbtodt liegen, ſtürzte fih dann 
ins Waſſer und entfam den Bauern; Froch endlich and Land, wurde von 
Reinke verfpottet und zog fchmeigend ſeines Weges. Bei Hofe Flagte der 
übel Behandelte über Reinkes Verrath. Der König fchwor ihm Rache 
und fendete Hinz den Kater als zweiten Boten an den Fuchs, ihn vor 
Gericht zu fordern und mit fich zu bringen, wo er ihn fände. Den Ka- 
ter beredet Reinke, in die Scheune eines Pfaffen zu gehn, um fich Mäuſe 
zu fangen, wobei dieſer in eine Schlinge geräth und Reinke ihn fpottend 
verläfft, um feinen Gelüften bei der Wölftnn Frau Gyremot nachzugehn. 
Hinze wird indeflen von der Pfaffenfamilie übel zugerichtet. Man fchlägt 
ihm ein Auge aus und nur weil er den Pfaffen fchwer verwundet gewinnt 
er Zeit den Strid zu zernagen und an den Hof zu entfommen, wo er 
Reinke anklagt, worauf der Dachs Grimbart ſich zum dritten Boten er- 
"bietet. Diefem nun folgt der Fuchs an ben Sof, nimmt Abſchied von 
Weib und Kind. 
Reinke fprak: vruweErmelyn, 1355 dat gy. der. wol wärnemen nu. 
ik bevele ju de kinder myn, boven alle dink bevele ik ju 





29. lärmen, ſchreien. — 30, auf den Fall. — 31. ob etwa. 


| Reinike Vos. 1498. 457 | 
mynen jungeften fonen Rei- döt deffen kinderen güt tofa- 
nardyn: men, 


en län ſyne gränken alfo fyn willegymynes willenramen; 
umme ſyn muleken over al;1365 ik denke’ des ‘wedder, mach. 


130 ik hope, dat he na my flach- ik entgän. — 
| ten fchal. Mit fodän wörde fchede he 
hier is Roflel, ön fchone def, van dan. 


den hebbe ik wärlik alfo lef. 


| Unterweges als den Tode nahend beichtete er dem Dachs feine Gün- 

ten, fonderlich wie er den Wolf fo oft betrogen habe, aber kaum abfol: 
virt hit er, ald der Weg bei einem Kloſter vorbeigeht, wieder die größfle _ 
Luk, die dort herumgehenden Hüner zu rauben. Am Hofe ftellt ex ſich 
nun fehe demüthig, wird aber von allen Thieren aufs härtefte verklagt. 
En fehr er fich auch vertheidigt, wird er doch ſchwerer Sünden überführt 
und zum Tode verurtheilt. Er wird gefangen, gebunden, zum Galgen ge: 
füͤhrt und feine Freunde ſcheiden von ihm. Am Galgen bittet er nur noch 
ſeine Beichte zu hoͤren und in dieſer klagt er beſonders den Wolf an und 
mählt dabei von einem Schatze, den er beſitze, welcher geſtohlen, aber da⸗ 
durch eine. Verſchwörung gegen das Leben des Löwen verhindert worden 
fi Da läfft ihm der König von der. Leiter herabfleigen, um mehr von 
km Schatze zu hören. 


3. Beiſpiel. Reinke belügt den König. 


Dat veruntwintichste kapittel...(©. 53.) 


Wo Reinke openbär wroget! unde befecht? finen egenen. 
vader unde fine anderen vrunde, uppe dat’ in [odaner maneren 
ine vyende mede ‚werden befecht, unde wo he by fodanen Nuk- 
ken wart vorlofet. 


285 De komniginne (prak wedder Reinke fprak: [yt des bericht: 


. an: ° . 2090 ik mot nu fterven, dat is an- 
Reinke, latetuns recht vorstän ders nicht: 
van deflfer fake de wvärheit fcholde ik denne mine ſele 
vaft, . alfo beladen, 
up dat juwe fele blyve un- därmit fe queme in ewigen 
belaft. — Ä fchaden, 


— — 


1. verklagt. — 2. beſchuldigt. 
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unledesewichfebolde entgel- 2115 döt Reinken eilike gnade, 


den? . updatnablyve‘groter ſchade. 
beier iſſet, dat ik de nu mot latet ene nu in defler ftunt 
melden, uns witlik dön den rechten 
2095 wowol fe ſyn myne leveflen -  grunt, 
magen, un dat En n islik [wyge ftil, 
de ik vilnode fcholde bedra- 2120 up dat he nu [preke, dat he 
gen. wil. — 
‚ik vruchte der helle pyn, De konnink böt fwygend 
de där is gröt, “.. alfo vört. 
_  darumme ik it jummer feg- Reinke ſprak: nu horet myne 
gen mot. — | wört! 
deme konnink wart dat herte is dat myneme heren deme 
fwär, “  konnink Ief, 
2100 he fprak: Reinke ſechſtu ok ik wil ju lefen funder bref 
wär? 2125 un de vorrederye openbaren, 
Reinke fprak: o eddelehere,  där ik nymande denke an 
it is wär, al bin ik ſus fun- . to Paren. — 
dich fere. Nu mach men horen’enen 
wat fcholde my dat to bate? - nyen vunt! 
komen, Reinkens lösheit hadde ne- 
dat ik my fulven wolde vor- nen grunt, 
domen? wohe [ynem egen vader mede 
2105 gy fen jo wol, wo it mit my is: 2130 quät un unere overfede, 
fterven mot ik nu, dat is wis; ök dem grevink, [ynem le- 
fcholde ik nu nicht fpreken velten vrunt, 
, de wärheit, de &m dach in allen noden. 
do nıy de döt vör ogen ſteit? byftunt. 
my mach nicht helpan bede . dit dedehenl inder andacht,? 
eſte güt! — dat men finen wörden de- 
2110 fasbevedeReinke, där be [töt, ‚fto bet geve macht, 
in eneme gevinleden* fchyn 2135 dat, he alfo mit ſyner Iprake 
van vruchten. ſyne vyende brochte in de 
| vort ſprik de konniginne mit ſfulven fake, 
tuchten: de ſus na ſyneme Iyve ſtunden. 
Reinkens nöt entfermet? my he fprak: myn here vader 
fere; . hadde gevunden 
hierumme bidde ik ju, myn. desmechtigen konninges Eme- 
here, . | rikes [chat 





3. Gewinn, Nutzen. — 4. vinfen heucheln: er bebte, zitterte da er flanb in 
einem erheuchelten Schein von Zurcht. — 5. erbarmet. — 6. zurückbleibe. — 
TU vi _ 
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2140in eneme vorholentliken pat.*® 
un do he hadde [us gröt güt, 
wart he fo fiolt un hoge van 


nũ mit mines vaders gewelde, 
. defedwangmit fynemegelde, 
[woren fe där des konninges 


möt, . döt. 
un helt alle deren in unwer- 2170 &n islik deme anderen [yne 
dicheit, hulde böt. 
mitfyner gekliken höchvärdi- fe fworen up Yfegrimes ho- 


vede vorware. 
alle vyve, dat Brün de bare, 
den wolden fe to konninge 


| cheit, 
2145 detovoren [ynegefellen waren. 
he lèt Hinzen den kater faren 


in Ardennen, dat wilde land, maken, 
-därhe Brunenden baren vant; uh voren en in den ftöl to 
he entböt eme där fynehulde, Aken, 


2150un dat he in Vlanderen ko- 2175 un fetten eme up de krone 


men fcholde, van golde. 
eftehe konnink wolde welen. were ymant, de dit keren 
do Brün un Hinze den bref wolde, 
hadden lefen, van des konninges vrunden 
he wart kone, vrelik, vo un- efte magen, _ 
vorvert, de fholde myn vader al vor- 
wente he des lange hadde jagen, 
begert. .. mit fineme fchatte dat um- 


2155 he reifede in -Vlandern’alto- medryven,’? 
hant, 2180 mitumme to kopen, mit breve 
dir he mynen heren vadr ‘ + to fhryven. 
vant, dit krech ik to weten alfo: 
he enifenk ene wol un fande it gefehash ap entu morgen 
tor Stunt vro, 
na Grimbärt dem wyfen, un- dat Griesbärt den wyn drauk 
fen vrunt, ungefpärt, 
un na Yfegrim ök alfo vört. därvan be vrelik: un drun- 
2160 Desse ver handelden man- ken wart, 


- nich wört; 
Hinze de kater was de vyfte. 
där licht ein dorp, dathötYfte. 


2185 un fede dat hemeliken fy- 


neme wyve; 
he iprak: $&, dat dit by dy- 


iwifchen Yfte un Gent blyve! 
hadden fe fus dit parlement fe fwech fo lange, vorftät 
24165 inener düfteren langen nacht. my recht, 


nicht mit god, men des dü- 
‚ vels macht, 


— — 


8. in einem verborgenen Pfad. — 


dat fe it myneme wyve sk 


heft gefecht. 


9, bintertreiben. 
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fe fwör Er, där fe weren to-2210 nu klagen fe vaſt,ir nu il 


‚ famen, fet to fpade; 
2190 by der dryer konninge na- fe fyn bedwungen allerdink 
men,!? under den adebär, eren kon 
by erer ere uũ truwe, ' nink. — 
wert! dorch l&f noch dorch Sus fprak Reinke to al den 
. ruwe, | deren, 
nyemant dat fcholde feggen de där ftunden, un de där 
vört. .  weren 
men myn wyf hält nicht 2215 Set, fus vruchtede ik fer vor. 
' ere wört; uns allen, 
2195 wente dat erfte, dat fe by dat it ök mit uns fus mochte 
my qum, vallen. 
fede fe my al, dat ſe vornam. - here, ſus forgede ik ök vorju, 
fe fede ök ‘en wärteken!* desgymy weinich danken nu. 
därby, ik kenne Brunen fchalk un 
datik enket! ’vorfluntbymy, : “ quät, | 
dat it wär was allerdink. 2220 un vul van'groter overdät: 
2200 ik was al drovich,!* wör ik darumme vruchtede ik ene fer, 
ök gink. .. ik daehte, worde he unſe her, 
ik wärd-andenken der pog- dat wy deune alle weren 
gen'°® al, “  vorlörn. | 
de ens to god repen mit u kenne den konnink wolge- 
grotem fehal, - börn, 
dat he en enen konnink 2225 för mechtich un ök guder- 
wolde geven, teren,! ® | 
dat fe in dwange mochten un ök genedich allen deren. 
leven, Ä ik dachte vufte'? up delle 
9208 wente fe weren vry in al- dinge; | 
- lem lant. it were ene quade weſſe- 
god hörde fe un fande En linge,?° 
to hant dat man enen bür, enen un- 
denadebär,'‘defenochhatet, eddelen vrät,*! 


un fe nummerin vreden latet, 2230 brochte in alfodanen ftät. 
. alle tyd deit he &n ungenade. ik dachte darup mannige we- 
ken, 


10. ber heil. drei Könige: auf Coln deutend. — 11. weder. Wir fagen: kei⸗ 
nem zu Liebe und feinem zu Leide. — 12. Wahrzeichen, befonters Merkmal. — 
13. genau, bie ine Einzelne. — 14. betrübt, traurig. — 15. Zröfche. — 16. ade- 

bar Storch. Ableitung iſt dunkel, bar trageud, aber was ade? — 17. fehr. — 
18. gutartig, wohlwollend, mild. — 19. vuft: immerfort, allenthalben, - — 20, bi: 
‚ fer Wechfel, — a. Freſſer. 


Weinite Ves 148. - A 


wo ik deffe fake mochte‘ to- 


dit betrachtede ik gans fere, 


v0 breken.. woͤr de fchat wefen machte 
boven alle fake ‚vrodede*2:2240up dat ik En van danuien 
| ik dat, ‚brochte, - 
behölde myn vader fynen wör myn vader, de listige 
fchat, old, 
235 he fcholde-mit- fyneme val- in deme. velde efte, in deme 
fchen fpele wolde 
io plaſſe?ꝰ bringen vele uũ ', hennetöch efte hennelep, . _ 
vele, wasitheöt, köld, nat, efted£p, 


un den konnink bringen van 2245 was it bynachte efteby dage, 


fyner ere, 


jummer was ik ök inderlage. 


Dat vyfuntwintichfte kapittel. 


Wo Reinke fprikt unde vorvolget fyne upgehävene loggen 
van deme fchatte, unde fprikt fo hier volget. 


_ Iklach up ene tytinder erde 
uü wachtede, alfe de fer be- 
gerde 


do he vornam, dat he was 
allen, + 


‚un alſe he fus nymande fach, 


wo ik beſt geweten konde, 2260 dede he, alfe ik ju feggen 


350 uf wör .dat’ik den ſchat ge- ‚mach: + 
-  ‚vunde, . be Ropte das hol wedder 
dir ik görne van hadde vor- mit fande . 


nomen. 


men 


üt ener ftenritfen, de was’ 


depe. 


ik lach vorborgen .efte?® ik 
2265 dathe den ftärt?° let overgän, 


flepe; 


205 nieht en wufte he van my, 


dat ik em was ſo na by. 
he begunde . fik wyde umme, 
to fen; 


un makede dat gelyk deme 
do fach ik mynen vader'ko- ‘. 


anderen lande. . 
dat ik. dit Tach, där wufte 
he nicht van. 
6k fach ik; Er he [chede van 
dan, 


där fine vöte hadden geftän; 
her vorwildete?? ök fyn vöt- - 
fpör mit: dem ‚munde. 


dit lerete ik där in der fiunde 


— — 


2, vroden: Hug werden, zu Verſtande tommen, einſehen, „vor allen Din⸗ 
a ſah ich ein.” — 23, to. plaffe bringen: zůu Falle bringen, vielleicht von pa. 
ha, noch im Hol, Pfahl. — 24. auf der Kauer, lage: Nachſtellung. — 25. als 
2%, Mit, stört Gier, Schwan), 97. unfenntlich a “ 


Ss 
- [4 y 


, 


N . - . . 
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| van, myneme olden valfchen de wyle was myn vader ale | 


vader, dage 
.. 2270 de. defe lifte wufte allega- . or den, de den, konnink fus 
| der.?® | vorreden. . 
{as Ip he wech na’ fyneme 2290 nu moge gy horen, wo fe 
gewinne. | . deden! 
ik dachte vaft in myneme Brin un Yfegrim fanden üt 
- finne, to hant 
efte där mochte wefen de ere breve in mannich lant 
fchat? an alle, de ſoldyeꝰo winnen 
ik gink to werke, un opende wolden. 
dat gat?? Brün.de bare fcholde fe up- 
27% mit mynen vöten uü kröp \ holden, | 
“ darin. 22095 u un dat fe fchere to eme que- 
dar vant ik groten gewin - men. 
fynes fulvers vele unrötgolt. uñ ere foldyetovoren nemen; 
hier en is ök nymantalfo olt, he fcholdet ên geven mitmil- 
de des yefovele tolyke fach! ‚ : der hant. 
2280 do fpärde ik wer nacht elie . myn vaderl&p do dorch alle 
dach; länt... | 
ik gink flepen un- dragen : uñ dröch erer tweer breye. 
.  fander karen uũ a wa- 2300 wo luttik’® wufte her dal 
. J de dere 
my hälp myn et, vruwe. .: em n fynen fchat ‚hadden gr 
| Ermelyn; - nommen. 
wy. hadden arbeit un pyn ja, haddet dm ök miogen vro- 
2285 er wy den fer ryken fchat | men - 
brochten in ene ander ſtat, al de werlt to den ftnnden’' 
där he bet lach to unfer lage. he en 'haddes nicht enen 
” J pennink "gevunden. 





Dat feffuntwintichfie Kapittel. 


Wo Reinke noch fprikt van fyneme untruwren. vader, u unde. 
wo de fyn ende nam, därmit he [yne loggen ſlut. 


2305 Do myn vader al umme mit hadde gelopen dorch.de lant, 


7 


ynes ”  där he mannigen foldengr 
- twifchen der Elve un deme vant 
\ Ryne de he wan mit ſyneme golde, 


28, allzuſammen. — 29, gat Loch. — 30. Sold. — 34. Aufenthalt geben. 


— 32, wie wenig. — 33, ja hätte er bamals be) bie ganze Melt bamit ges 
winnen fönnen. 


v8 


geine BR 163 


+ 


310 de Brunen to hulpe komen . delle hadden al mit. em ge- 


ſcholde; fworen - 
alle de ſommer queme intlant, , in deme, dat man en gevo⸗ 
do kerede he wedder, dàr tovoren 
he vant 2335 van dren weken eren ſolt, 
Brunen un de gefellen ſyn. fo wolden fe komen mit ge- 
he fede &n van der grotenpyn wolt u 
214 undermannichvoldigenforge,, to Brunenby dem £rften bode. 
de he vor de hogen borge dithinderde ik alle,des danke - 
int Jant van Saffen hadde ak ſode. 
geleden, do dit alfas al was heſteli, 
där de jegers na em reden, 2340 gink myn vader over gent?® 
mit eren hunden alle dage, . veit _ | 
ZW ui fo ſyn 1yf hangede in der. un.wolde ök den fchat. be- 
Wage; ’* Ä . Schouwen, 
‘ fe hadden eme dän vele to men do gink it.to groten 
wedderen ruwen: 
dit fprak er vor den ver jo mer he fochte, jo min he | 
vorrederen. vant, 
he togede ök de breve van al fyn .fokent was men En 
: , den gefellen,. \ tant; 
de Brunen do fer wol bevel: 2345 iya fchat. was al wechge- 
len?> | dragen. 
2% de lefen fe. alle vyve tofamen,. „. där dede he dat ik mach kla- 
där twalf hundert kempen _ gen, 
by namen? wente he van törne lik ful- 
‚van Ylegrimis magen al in | ven hink. 
' “Stunden alfus blef na’? Brunen dink 


mit [charpen tenen un wy- by mynen behenden liften al. 
‚den munden 2350 nu merket hier myn ungevall, 


fander?? de katers, un de Yfegrim un Brune de vrät*° 
beren, ‘  "  hebben nu den nouwellen®! 
a de alle i in Brunen hulpe'we- rt 0 
ren. by deme konnink tor hogen 
al de välvraten uü de daffen, bank, 
bede van Doriugen uä van un arm man Reinke is fun- 
Sallen, - ‚der dank; 
— — | 


34, in der wage hangen auf bem Spiele ſtehen. — 35. gefiel. — 36. by 
Damen: nämlich. — 37, funder: aufer. — 38. jenes. —.39. na - blyven un 
kibleiben. — 40. ber Freſſer. — 41. nouwe genau, fein, haben, ertheilen num 
ten vertraulichſten Rath. Pe 


— 


164 Dritter Zeitraum. Von 1300 - 100. $, ‚37.5 
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2355 heft fynen egen vader over- · wor ſyn fe hier, de dit dön 


. geven,*? -  fcholden, 
umme dem konnink to be- ſilcſulven t6 vorderven,umme 
, holden fym: leven. ju to beholden?! — 


AS König und Königinn diefe Lügen gehört hatten, gelüftete fie nad) 


där licht en grote wölteny: 
där is &n bufch, de h&t Hufterlo 


där is &n born, het Krekelpät, 


Dorthin wolle er feine Frau mitſchicken, die treu und ehrlich fe. Als 


Lampe die Oertlichkeit beſtätigt hat, foll Reinke ſelbſt mit dem König zie⸗ 


hen, wendet aber vor, daß das nicht angehe, weil er noch im Bannẽ ſei. | 
Dies leuchtet dem König ein und er gebietet nun allen, Reinke zu ehren. 
“ Hierauf wurden Hegrim und Brun als DVerräther gefangen und übel be 


haondelt. Yfegeim wurden die. vorvöte ton knyen to und der Wölfin 


‚die Binterfüße, um Reinken Schuh zur Yilgerfahrt zu geben und Brunen 


wurde zu einem Ränzel für den Fuchs ein Stück aus feinem Zelle -ge 
ſchnitten. — So begann Reinfe die Pilgrimfchaft nach Nom, ſich vom 
Banne zu löſen. Bellyn der Widder und Lampe der. Hafe begleiten Ihn 


nach feiner Veſte. Lampen nimmt er mit hinein, wo die Füchfinn mit‘ 


. dem Schab und Neinfe erhielt Gnade, gab dann an, wo der Schatz, den 
einſt König Emerik (oder Ermenreich) beſeſſen, nun zu finden ſei: | 
int ölten van Vlanderen, merketmy, fyn rechte name de is allo; 


den Jungen traurig lag, und fagt, König und Königinn hätten ihm Lam: 
pen zur Verſoͤhnung mitgegeben, „mit ihm feinen Willen zu Thun. Der 


erſchrockene Lampe will fliehen, wird aber von Reinke erwürgt und von 
ihm und den Seinen verzehrt. Er erzählt nun der Frau feine Lügen, 
meint erft nach Schwaben, dem fchönen. Lande, fortziehen zu müffen, laͤſt 


ſich aber anf Zureben der Frau zum Bleiben bewegen, meint auch: er habe 


weder in Mom noch Zerufolem viel zu thun und wolle hier bleiben und 
ſich mit Lügen ducchhelfen. Dies Lebtere verfucht e& auch fogleih am 


Schafbock, ſteckt Lampens Kopf in feinen Ränzel und bindet Bellyn auf 


es wären Briefe an den König und er folle nur fagen, er habe den Rath 


dazu gegeben, fo werde ihm großer Ruhm zu Theil werden. Fröhlic eilt 


Bellyn zum Könige, als aber der Ränzel geöffnet wird und man Lamped 
Haupt findet, fieht. Nobel, wie Reinke ihn betrogen hat, läſſt die gefan⸗ 
genen Räthe los und giebt ihnen zur Schadloshaltung Bellyn und fein 


ganzes Gefchlecht, da diefer felbft ‚gefagt. hatte, er habe den Rath zu Lam. 
pens Tod gegeben. on Ä 


\ 4 


42, übergeben, daran geben. - 0. te 








 . 


\ 
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u Reinike Vos. iass. 165 


Zu einem: neuen Softage des Königs, erzähle das zweite Buch, ka⸗ 
men neben dep Thieren auch die Bögel in großer Verſammlung und Flag: 
ten über Reinke. Der König wurde ſehr zornig und wollte zu Iſegrims 
und Brunens Freude Reinken ſuchen laſſen. Da lief der Dachs zum 
Fuchs, warnte ihn, und zeigte ihm an, was über ihn beſchloſſen ſei. Mit 
ſchwerem Herzen entſchloſſ ſich Neinke mit dem Oheim an ben Sof zu ge 
ben, uns feine Sache zu führen. 


3. Beiſpiel. Reinkes Beide 


. Dat [elte kapittel. 


- Wo Reinke mit fyneme ome, dem grevinge, echt! gink, to 
dem hove des konninges, unde wo Reinke bichtede. 


Reinke un Grimbärt de bede - de fcho van eren vöten vil- ' 


gingentolamene over.dehedg . len: * 
na des konninges [lot de dit dede ik al doreh hates 
rechte Straten, willen. 
3700 It mach my fehaden, it mach mit myner loggen [chaffede 
. my baten? , ik dat 


ſprak Reinke, efte dit my daten de könnink wart fer hät 
fus [lumpt,?’ 3745 ik bedräch den Lonpink to- 


det my deffe reife tom be- | J voren an,‘ _ 

ſten kumt! _mör wan ik nu [eggen kan. 

doch, leve öm; horet my mul, ik vinfede” un [ede &m ‚van 

fint* Iatelten dat ik bichtedo . seneme chat, 
jegen ju, men he en heft des noch 

3705 horgt order myne funde - - nicht lange gehat. 


gröt un.klen, Lampen ik ſyn Iyf afrovede, 
eftik iny, feddert wes hebbe 3720 un fande Bellyn mit fyne- | 


vorlen on | me hovede, 
dat werde ik ju leggen i in därımit he kröch des kon- 

N deffer ftunde. ..  ninges irn. ' 
. ik let Brurien ene grote wunde. ik duwede® dem kanyn Jo 
£nyden van.fyneme velle un twiſchen de ärn, 
Iyxe; . dat ik em vilna dat levent 

3710 ik let dem, wulve un [yneme. . nam; 
. wyve it was my let, dat it wech- 
| quam. 





1. echt: abermals. — 2. baten: nützen. — 3. flumpen: glücklich zutref- 
fr. — 4. fint und fedder: ſeitdem. — 5. villen: Fell abziehen, ſchinden. — 
6. tovoren an: oben an, vor allen Dingen. — 7, vinfen: heucheln, dichten. — 
8. duwen: drücken. .- R 


. 


‘166 - 


-3725 noch wil ik feggen twyerlele: 
. mit rechte klaget over. my 
de kreiey - 


‚'-  penebbe. 


ditiffet, datikbedrevenhebbe 


fedder myner leften bicht 
3730 noch hebbe ik En dink ät. 
gericht, _ 


dat ik lateften hadde vor- . 


, getten; 


weien,- 
uũ wildatnu ök feggen mede, 


it was ene hornfcheit? de 


J lo ſprak: ja, ik ik 
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%k Iprak: fegget my, mere!® 


vruwe, 


wil gy it vorkopen? fegget 
my dat. 

vorkopet 

umme fchat. 


wil geven, 


3750 ik wät, dat dit volenis juwe; 
ik at [fyn wyf, vruwe Schar- 


de fumme, där ik dat umme 


fteit achter under myneme 

vote gefchreven; 
leve öm, dat fchole, gy 6k 3755 wil-gy et [&n, iklatet julefen, | 
do hörde ik wol, “wör fe 


wolde welen'' 


bericht, 


lelen efte fchryven kan ik 


nicht, 


Jawee Kindes ik ök nicht en 


begere, 


„ik Iprak: nen, vruwe, des ſyt 


| wente wy beden up ene 3760 men. Yfegrim wultg gerne, | 
wo it wer, 


ik dede. 
3735 ik wolde ‘nicht gerne dat 
. my ‘dat fulve 
u fchege, dat ‘ik dede- deme 
0 wulve. - 
tyt gingen 
" twifchen Kackys uü Elver- 
dingen, 
. där gink ene mere mit ere- 
me volen,' 
3740 de bede [wart weren alfe 
. de kolen. 


dat volen mechte wol olt fyn 3765 ik fprak: wil gy jn eten fat! 
demerefechtuäüentbütju dat, 
dat t gelt fteit under ereme 

vote. ‚fehreven, ! 
wör fe dat volen wil umme | 


va ver mänden, nicht vele 
min. 
® Ylegrim was vilna.döt, 
Ä van hungers wegen l&thenöt, 
3745 he bat my, dat ik vragen 
fcholde, 


| eftede mere vorkopen wolde | 
ere volen, un ok wo .düre? 3770 men wat fcholde my dat 


(us gink ik to ör upeventüre; 





Stute, — 11. wo fie hinaus wollte, 


9. hornfoheit: unbekanntes Wort, muſs Sctthet bedeuten. — 10, mar 


de heft my hergelant to ja. 
ſo latet ene 


do ſprak ſe: 
komen nu, 


| fo wil ik ene des maken vrot. 


do gink ik hen, där Ylegrim 
 ftöt; 


geven, 


"fe woldet my hebben leſen 


laten, 


baten, 


S 
I} 








\ 


/ 
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wenle ik jo nene fchrift eh 3790 fe fprak; dat gũt ſteit to 


wär 
des lyde ik vaken gröt. vor- 
, drei.‘ 


6m, fet, et 8 dat konnen . 


lefen ? 
Yffegrim fprak: wat fcholde 
dat weſen, 


3775 dat ik nicht fcholde lefen? - 


wat it ök fy, 


hope"? 9 
geichreven under - myneme 
achteren vöt. 


he Yprak: lät Ten! fe fprak, .- 


‚ik döt. 


fe börde den vöt up boven 


\ dat gras, 
de nye mit yferen beflagen 
was 


ja, dudefch, walfch, latyn, 3795 mit fes höfnsgelen, un flöch 


‚ök. vranzös. därby? 
hehbe ik doch · to Erfort!? 
de fchöle. gehalden' ® 
ok hehbe ik mit den wyfen 
olden 
alfe mit den mefters van der 


audieneien .. 
3780 queftien gegeven un fenten- 3800 ör he ſik recht vorhalede 


ı dien. 

ik was in loye'* gelicen- 
cieret 

fo wat fchriftär dat men vi- 

Ä feret,! 5 

kan..ik. lefen ‚gelyk myneme. 


namen; 


. wille,?° 
unrakede öknicht almifle;®" 


wente fe floch ene ſo vor 


ſyn hovot, 


dathe ftorte un lachvordovet . 


un vel vor döt tor. erden 
‚nedder. - 


 wedder, 


dat was wol enegrote ftunde. 


de mere l&p wech al dat fe 
konde, 

un. let Yfegrim liggen vor- 
wunt; 


he lach uü hulede als en hunt. 


darumme wil ik wol mede 3805 ik gink to eme un hêt ene here, 


töramen! ® 


3785 heidet!? myner.hier &nklön _ 


ik wil gän un de fchrift heſèn. 


he gink hen uũ vragede 


. “even!® 
wofedatvolen wolde geven? 


ik vragede ene: wör is de 
mere? 
fyngyvan deme volen ök fat? 


"worumme delede gy my. 
nichtök wat? 
went ik. ju' doch de bode- 


he vragete na demebeflen kope.. ‚fchap dede. 


44. Werdeuſe, it. — 12, Die Uniberſtät Erfurt I 4399 (1378 eibant) :_ 


geftiftet. — 13. Schule Halten, in die Schule. gehn. — 14. loye: loi- in ben 
Geſetzen, bin licentiatus jaris geworden, nicht in 2ogif. — 15. viferen überle- 
gen, erwägen; .Tchriftär viferen- heißt wohl nur „ſchreihen“. — 16, töramen 


zum Ziele kommen, fertig werden. — 17. wartet. — 18. even: genau. — 19. zus 


ſammen. — 20. wife Meng — 21. mifle - raken fehlfchlagen, 


°_ - 
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3810heb®} gy up juwe ältyt 

' geflapen rede!2* 

wat was it vor fchrift un- 

der deme vöt? 

wente gy ſyn in wysheit fer 
vröt. 


och, Reinke, ſprak he, fpot- 


tet doch nicht; 
ik bin gevaren fo, èên arm 





3820 därmit f loch fe ıny fes grote 


wunden 


hiervan Yfegrim nouwe fyn 


M 'lyf behelt. 
set, neve, nu hebbe ik ju 
vortelt 


‘al wat.ik wet van myner 


milledät. 


‚it is mislik,2’ wo it my nu gät 


wicht, 3825 to hove, wente nu bin ik 
3815 dat mochte entfermen eneme funder vär?* 
j ' ften. | un ĩ därto van mynen funden 
dehoremit deme langen ben! . klär. 
mit yferen was beflagen &r ik wil ök görne by juweme 
vät, . rade 
it was nene fchrift, de dar- beteren uü komen wedder 
under ftöt.. to gaade. — 
| denageln de darinne ftunden, 
- Dat fevende kapittel. _ 


Wo’'Reinke noch bichtet unde etlike fande entfchnldigen 
wil umme quader exeripele' der prelaten. | 


_ Grimbärt {prak: juwe funde 

J {yn gröt! . 
3830 de dst i is, mot blyven 'dötz 

- dat were güt, mochten fe 


juwe örpficheit 0° was ſer 


dat gy deme —* ſenden 
dat hovet; 


J noch leven. 3840 dat wil ju mêr fchaden, wan 


men, öm, dit wil ik ju vor« 


... geven 
umme den angft un umme 
de nöt. 


wente fe flän vaft na ju- 


weme döt, 


3835 hier wil ik ju abfolveren van, 


- „men dat möfte, dat ja hin- 
j ‚deren kan, 
is Lanpen hovet un Iyn di dot. 





gy lovet. — 


‚Nen, fehit, fprak Reinke, 


"nicht &n här! 


j 6m, ik fegge ju dat vorwär. 


de nu durch de werlt fchal 

varen, | 
de en kan fik nicht fo hil- 
lioh bewaren, 


3845 alle de in en klölter horet, 


22, allbereits. — 28. Wweifelhaft. — 34, Sucht. | 
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ik wart van Lampen fa {er : dat de konnink ök nicht 
\ bekoret,** mede rovet? 
he fprank vör my, un was ja Met, dat he it nicht en 


wol vet:. nimt fulven, . 
füs wart delevetorugge gefet. 3870 he let it doch halen by ba- 
, Bellyne ik ök nicht fer wol ren un wulven. 
gunde. ' doch menet lie al, he daet 
3850 fus hebben Te den fchaden: wit rechtz; 
un ik ‘de funde. - nen is, de eme de wärheit 
fe ſyn dk &n dei fo rechte fecht, 
plump, edder- de dor fpreken, it is 
in allen faken grof unftump, - ovel gedän, 
ik fcholde do-vele mit &n nicht fyn bichtvader noeh’ 
“ eredencien, . ‚de kapellän 
des hadde ik do nene grote 3875 worumme? wente fe-gene- 
eonfeiencien tens alle mede ° 
3868 wente ik mit angfte fchede al were it ök men to eneme - 
üt dem hof. klede. 
ik underwyfede fe, men it - wil ymant komen un wil 
was to grof. klagen, 
ik fchal jo l&f hebben myn ja, he. mag vufte?‘ najagen 
0. gelyken,  hevorfpildetmen unnutte tytz 
wente ‘der wärheit kan. ik 3880 wat man eme nimt, des is 
nicht entwyken, . ° he quyt; 
der en achtede ik do nicht fyne klage wert nicht vele 
ſer gröt. gehört, 
3360 doch de dötis,motblyven döt, he dor int lefte nicht fpre- 
fo fpreke gy falven up der ken &n wört:. 
fiede. wente defles is he ftedes _ 
Jatet uns feggen van ande- . andechtich,*? 
rer rede. dat em de konnink is to 
it is nu ene yärlike tyt, mechtich 
wente de prelaten de nu fyt, 3885 wente- de louwe is jo unfe 
3865 fe gän” uns vore,- fo men , here, 
‚mach fen: ‚un holt it al vor grote ere, 
dit merke wy anderen grüt wat he to fik rapen kan; 
| un klen. _ he fprikt, wy fyn alle fyne 
we is, de des nioht en lovet, , man. 


% N 


’ 


25. bekoren in Berfuchung führen. — 26. immerfort und elentpahen 
Einn: er mag anfangen, was er will. — 27. eingebent. 


- - 


v 
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- dat is noch. nene grote ed- 2 


* delicheit, 


3890, dat he den underfaten fcha- | 


den deit. 


‚ Set, dm, wan: ik it feggen - 


dorfte, 
de konnink is &n eddel vorfte, 
‚men he hed lef den, de eme 


de klenen devo henget men 
wech, . 

de groten ıhebben nu fark 
vorhech,?® 

de moten vörftän borge ui 
lant. ° 

fet, öm, fo ik dit hebbe be- 

- kant, 


vele bringet 3915 unwan mydit kumt to fone, 


‚un de fo danfet, alfe he vo- 
relinget. 


3896 it en is noch nicht aHo klare, 


dat nu de wulfun ok de bare 


mit deme konninge wedder ' 
gan to raden; 
dat wil noch mannigem fere 3920 ui denke denne up godes 


ſecehaden! 
he fet uppe fe grotenloven?® 
3900 fe konnen vele Relen un 


roven;° 


en ialil denne mede ſtille 


- Swicht: 
itis al&ns, wo men datkricht. 
fas heftdelouwenu,unfehere, 


fo Spele ik 6k na myneme 


gewinne, 
ik denke vaken, it is ſo recht, 
wentemennu.des vele plecht. 
doch vrage ik vaken myne 
conſciencien 


ſenteneien, 
dat men unrecht güt, wo 
klen it ök is, 
weddergeven 'mot, datitwis, 
fo kome ik, denne to groter 

-ruwe. . 
men nicht lange ik hierup 

buwe, 


deffer mer by fik dan vere; 3925 wan ik (& der prelaten fät; 


3905 de ftän nu fer in [yneme love 


-- m Syn de grötften in {yne- 


me hove. 
| arın man®? Reinke nimt de 
men En hön, 
där wilt le alle denne vele 
| umme dön; 
den wilt fe denne föken uf 


de eiiker wegen nu is ler 


doch Iyn vele Prelaten in 
deme talle’' 

de doch gerechticheit bele- 
ven°’* alle. 

dit were wol beft, konde 


ik my vorwinnen 


vangen, 3830 dat ik den volgede mit al 


3910 ja, fe ropen alle, men ſchal 
ene hangen. 


mynen finnen. 


So ſchildert Reinke in ſeiner Beichte noch weiter die Verderbtheit 


der Welt und ſtraft die Böſen und lobt die Guten, doch will Grimbart 


28. Glauben, Vertrauen. — 29, nur ſhenhoft nehmt er ſich u _ 


30. Schuß. — 31. an ber Bapl. - — 32. lieben, 


Beet 081 u Ai 


ſolche Beichte nicht „gut beißen, worin man andre tadelt, unb meint, er 
paffe ſich beſſer zu Einem Pfaffen, als zu einem Beichtenden. Als ſie nun 


bor des Königes Hof kommen, ‚begegnet ihnen „Marten de ape“, welcher 
eine Wallfahrt nach Rom unternimmt. Er verſpricht Reinke dort zu ver⸗ 
treten und ſchildert das römiſche Weſen, mo her Schalkevunt, doctor 
Gryptô her Wendehoike?? und her Lofevunde feine, gute Freunde 
fd. Das möge er auch dem König vorſtellen der ihn nicht werde. vers 
derben laſſen. 

Im dritten Bude Eommt Reinke mit dem Dachs an den Hof, redet 
m ſeiner Vertheidigung nor dem Könige und will alle feine ‚Betrigereien 


ud Bosheiten, namentlich von der Krähe und dem Kaninchen, entfchuldls . 


gm. Diefe werden auch zaghaft in ihrer Anklage, mas. Wolf und Bären 
fehe betrübt; auch bie Aeffin nimmt fich Reinkes an, und erzählt. dem &: 
wen eine Gefchichte vom Lindwurm oder der Schlange und dem: Hanne. 
Us ober der König Neinken über Lampens Tod näher befragt, lügt Reinke 
gewaltig, daß ee davon nichts wiſſe, fondern. mit Bellyn und Lampen dem 
Kinige köſtliche Kleinodien überfchidit habe, welche Bellyn unterfchlagen 
und um nicht verrathen zu. werden, Lampen getödtet haben müſſe. Er bes 
(hebt dann Die Bortrefflichfeit ‚jener Kleinode, eines Ringes mit einem 


Alm Steine, eines köſtlichen Kammes und eines wunderbaren fchönen _.- 


Ehiegels, der, mit ſchönen Hiſtorien geziert geweſen ſei, von einem Manne, 
Perde und Hirſche, von dem Eſel und Hunde’ und vom: Wolfe und. dem 
Kranich. Auch erzählt er von den Kenntniffen feines Vaters, wie dieſer 
durch die Leber eines Wolfes von fieben Jahren des Königs Vater gefund 


gmadht habe, und wie es ihm felbft ergangen fel, als er mit dem. Wolfe - | 


zuſammen ein Schwein und ein Kalb gefangen, jenes der Wolf mit dem 
Lowen ſehr unredlich, Diefes er, Reinke felbft, ganz zum Lohe des Löwen 
geheilt habe.» Da wurde der König befänftigt, glaubte Reinken, und nahm 
In wieder zu Gnaden an. 


Das vierte Bud beginnt mit der erneuten. Klage bes Wolfs über 
Reinke, aber der Fuchs redet ſich bald heraus, und ehenſo weiß er der 


Alage der Wölfinn zu begegnen, die er in einen "Brunnen gelockt hatte, 
im aus dem niedergefunfenen Eimer, in welchen er gefprungen war, fich 


zu reiten. So aud) fchiebt, er das Unglück, in welches: er den Wolf ges 


bracht, da er ihn in die Höhle dee Meerkatze geführt, nur auf des MWols 
ſeb Grobheit und Gierigkeit, da dieſer die Kinder der Meerkatze geſchimpft: 


he r&p: help wat ltlikent edder ſyn fe ut der hellen 
“ .der!- gelprungen?' 


006 ſyn dit alle juwe jungen? gi, vördrenkt fe! dat isrät.  . 


33, Kehrdenmantel.: — 1. haßlich von laid (BEN). 


173 Dritter Seltraum. Von 1300 - 1500. $.. 57. 5. 
‚wat: boſe jür Schal dit quade -wanmenfebrochte upe&nmör | 


fät! “ un bunde fe där up dat rör! 

börden fe my, ik wolde fe Wo rechte lätlik ſyn fe fcha- 

| hangen. Fe - 0. pen! | 

‚6030 men. 1. mochte junge düvele dit mogen wol heton möra- 
hiermede vangen, pen. | 


was die Mutter höchft gefränkt habe, welcher er auch mit Gewalt die Speiſe 
habe nehmen wollen. Da nun Iſegrim verzweifelt, mit neuer Klage etwas ge 
gen den Fuchs auszurichten, wirft er ihm den Fehdehandſchuh Hin und for⸗ 
dert ihn zum Kampf. — Die Aeffinn nimmt fich hierauf Neinkes an, 
lehrt ihn ein Gebet, mas ihn Im Kampfe ſchützen ſoll, ‘und giebt ihm 
Rathſchläge, den Wolf zu überwinden. So beginnt der Kampf, nad: 
dem beide ihre Anklagen befchworen, und Reinke wendet bie Lehren de 
Aeffin wohl an, kratzt aud) dem Wolf ein Auge aus und macht ihm große 
Noth. Als aber dieſer eine feiner Pfoten in den Rachen bekommt und 
‚fie ihm abbeißen will, erklärt ex fich für überwunden, ſchwört des Wolfet 
Dienfimann zu werden und ihm unterthänig zu fein. Mährend aber ver 
Wolf feine Anerbietungen für Faiſchheit erklärt, packt und beißt er ihn io 
heftig in den Unterleib, daß er beim Schmerzgefühl des Wolfes feine Note 
aus dem Wolfsmaule ziehen Fann und Iſegrim vor Schmerz niederftünf. 
So ſchied endlich, der. König, um des Wolfes Leben zu erhalten, durch die 
kreitwärders de lupart mit deme loſſe den Streit, und Reinke wurde | 
als Sieger anerkannt. Seht war die Zahl feiner Freunde, welche ihm 
Glück wünfchten, fehe groß. Der Käfig aber erhob ihn wieder, unter feine - 
Räthe. Mit großer Ehre fchied er vom Hofe und behielt vor allen au 
dern des Löwen Huld und Freundfchaft. Seine Freunde geleiteten ihn 
nach feiner Burg, wo fie. Abſchied nahmen. und -er ihnen, dankte. Frau 
. Ermelyn hieß ihn freundlich willkommen und freute fi 4J wie ſeine beiden 
Kinder ſeiner Thaten. Der Dichter ſchließt: 


Sus is nu Reinko hôck geeret, up dat wy undoget fcholen 


6850 fo hier mit korte is geleret. myden 
En islik ſehal fik tor wys- - nü leren wysheit to allen 
heit keren, *  tyden. | 


dat quade to myden ui de ditbökis fer güt todemeköp, 
dogede leren. 6840hier fteit vaftin der werltelöp- 

ır darumme i is dit bök gedicht, wultu weten der werlde ft, 
_ dit is de ſin un anders nicht, fo köp dit bök, dat is rät. 
6835 fabelen un todaner byfproke ° alſus endiget üik Reinkens | 
mere 2 ‚hiftorie. 

‚werden geſat to unſer lere, god helpe uns in ſyne ewige 
rn, ..  glorie! 


v 
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Diamatiſche Po e. Sans Roſenplüt. 


D. Dramatiſhe Poefie. 
| J ($. 58.) 
1. Hans Kofenplät. 
(1. ©. 41.) 1455; ($. 59. 2). 
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Als Probe wählen wir unter den oben angeführten Faſtnachtsſpielen 
„de Turcken Faßnnachtſpil“ als das züchtigſte. Es gehört unſtreitig in 
die zeit zwiſchen 1453- und 1456. Wir geben es nach dem Abdruck in 
eis deutfchem Theater, der aus Gottſcheds nöthigem Vorrath zur Ge- 
(hihte der deutfchen dramatifchen Dichtkunſt Th. I. ©. 48 — 58 ge 


kommen ift. Der Abbruct iſt treu,“ nur find einzelne ſchmutzige Zeilen 
l 


weggelaſſen. 


Des Turcken vaßnnachtſpil. 
¶Tieck Deutſches Theater Bd. J. Berl. 1827. S. 3— 11.) 


Der Herolt. 
Kım feige und hort fremde mere: 
Ver groß Turck ift Fumen here, . 
Der kriechenlant gewunnen hat, 
dee iſt hie mit feinem meifen Rat; 
Den ſind vil großer clage furfumen, 
Bon eytel Sriften, von den frumen, 
Dieclagen, der pawer vnd der kaufman, 
Die konnen nyndert keinen fride gehan, 
Vey nacht, bey tag, auf waſſer vnd 
auf lande, 
Dat iſt dem adel ein große ſchande, 
Ds fie ein ſollichs nieht Fünnen 
wenden; 
Din ſolt die ſtraßrauber pfennden, 


nd an die pawm mit ſtricken pinden, 
So ließen fie auf der ſtraßen Ir 


ſchinden: 


Man vet ein wildes tyer in dem. 
Vnd meynſt zu teufchen hie Diefrumen, 
Das fie ſich an Dich folten verherren? 


walde, ° 
Nan ving einen Rauber rgleich ſo palde, 


— — 


1. ihn zum Serrn annehmen. — 2. erfühnft dir dich, darfſt. 


Wenn man ernſtlichen nad) i im ſtelt. 
Die ſach dem Turcken gar vbel gefelt, 
Vnd vermeynt er wolle das alles abtun, 


Vnd wil machen guten fride vnd ſun, 
In allen lannden ferr vnd weyt, 


So uerren wer ſich an In ergeht, 
Den wolle.er bey feiner narung laßen, 


Vnd wilfrid machen auf allen ſtraßen. 


Dorumb wer fi ich an in wolle ven _ 


herren, * 
Der tret hertzu vnd laße fich leren, 
Wie er hinfür ſol haben ſein weſen 


0 ab leſen: 
Ein Nurmberger. 
Hör, du großer turck vnd mercke 
mich eben, 
Wie tarfl? du den tag gmmer geleben, 
Das du fo went bift here kumen, 


- 


"Das wirt man in einem briue her: 


174 


Das mügen fie nicht thun mit eren, 
Vnd leſt in doch ein ſollichs verclaffen!? 
Nu biſt du. doch ein veint der pfaffen, 
‚. Bnd aller gemein frumen Eriften, 
Vnd meynſt in dieſe lant zu niſten, 
Vnd wurffeſt in vor ein ſueßes luder;“ 


Dein got der iſt des tewfels bruder, 
Mer an dich und an in gelawbt, 


Der ift des himelreichs berambt. 
Ein Turdifcher. 
Bunfer Here den Turck ift reich und 
mechtig, 
Bud iſt gein feinem got gar andechtig, 
Das er Im alſo bey beftet, 
Das Im alle fein ſach glüdlich get, 
Was er noch ye hat angefangen, 
| Das ift Im alles nad) feinem wils 
len ergangen. 
Das keyſerthum zu Trebeſund, 
Das nie kein man bezwingen kund, 
Vnd das kunigreich zu Barbarey, 
Die zwey die gehoren an die Turckey, 
Vnd die groß Stat Nicoſio,“ 
Die hat er alle bezwungen do, 
Das ſie opffern vnſern got Machmet; 
Wer wider In vnnſern Hern tet, 


Das wurde vnnſer Her an im rechen, 
VDorum fol vnnſerm Hern nyemant 


vbel ſprechen. 
Ein Nurmberger.« 


Hore, du großer Turck awß der Turckeh, 
Vnd ſage allen den Reten was ir hie ſey, 


Wenn ſie dir raten fo verren zu reyßen, 
Damit man macht wittwenvndweyßen, 
So mugen fie alle graß narren ſein. 
Heb auf dein kram vnd leg wider ein, 


Du vechſt nicht vifch in dieſem pach, 


Dru fureſt dann noch ein annder fach, 
Als wie von dir hie haben ſtanden.“ 


Es fol kein Heyde in Criſten launden · 
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Nicht niſten, noch Fein Zunge awuß⸗ 
pruten, | 

Dauor fol vnns dnnfer got behuten, 
Hann vnnſer got hat‘ deinen got 
von oben herab geſtoßen, 


‚Dorum magft du wol ablasen. 


Dorumb folt du nad) Eriften lann⸗ 
den nicht ftellen, 


Du wirdeſt dich anders ſelbs in ein 


wolffsgruben fellen. 

Ein Turkiſcher. 
Aller gnedigſter Her laſt euch nicht 
entruſten, 

Wennwir alle ein großeslegden muften, 

Wenn wir nicht hie hetten ein fihe 
reg gelent, 
Das hat man enns alfo zugeſeit. 

Das es tar nyemands an vnns prechen, 


Dorumb laßet vnns noch ſcherffer zu 


ſprechen, 


Wann ſie haben auch ein ſtarcken get, 


Wenn fie nicht prechen. fein gepot, 


So Font in nyemands obgefiegen, 


Bd. wurden in allen ſtreyten obliegen, | 
Dorumb fo laſt euch auch gnedigls 
chen finden: 


Dann welcher ſich balde left oberwinden, 


Derfelb auch balde wider abtrunig wirt, 


Sie haben ir wort noch gar eben gefurt. 


Der Turckiſch keyſer. 
Wir großmechtiger Turck von hoher 
gepurt, 
Es hat kein vbel vnnſer Hertz noch 
nie ngerutt, 
Wir ſehn nicht herekumen das wir 
wollen kriegen, 
So wollen wir nhemants hier betriegen, 
So wollen wir vnnſer Heil verſuchen. 
Wir haben geleſen in den alten Bu⸗ 
chen, 


3. vorſchwatzen. — 4. Köber, — 6. Niche. — 6. vesftanden, vernommen. 


) 





‚Dramatifche "och. 


Wenn ber reich bem armen lengt,“ 
Vnd wenn der weile bem.narren fein 
gut abtrengt, 
Bad der voll. den, hungerigen wil 
nicht fpeifen, 
Vnd wenn die aelertten vnd fchrifft 
| weiſen 

Den leyen poſe ebenpild vortragen, 
Vnd wenn der vater vber das kint 
- wirt clagen, 
Du wenn ber her nicht. befridt, feis 
hen bawerfman, 

& hebt fi) dann der Eriften uns 
stud | an. . 
Die ſtuck Horen wir alle In irem 
u lande elagen, 
Das fie vnns felber haben firrgetragen, 
So wirt fi) dann felbs ie got von 


or in wenden, 
Bad dorumb ſwerlichen⸗ plagen vnd 
6 pfenden. 


Newn ſtuck wil er an In rechen, 
Ir hochfart, wuchern vnd eeprechen, 
Das vierd find iſt meynehd ſweren, 


Das ſolten die oberſten hawbt in weren, 


Das funfft iſt von Irem glauben 
abtreten, 
Das folten Ir babſt vnd Biſchoff 
awß Jeten, 


vor gericht, 
Damit man offt einem armen ſein 

recht zupricht, 
Das ſybent ſtück iſt Symoney, 
Das want dem geiſtlichen ſtant ſer pen, 
Das acht new zoll ond ſwme new wieh, 


Hand Rofnpift. 
2 Davon mon fommet hehmlich ſchetz, 


tass. 175 


Das Newnd die hohen die nydern 
verſmehen, 
Das wil In ir got je nicht oberfehen, 
Vnd wil fein zorn gein In auffließen, 
Mit hunger, mit flerben, mit blut 
I “  bergiefen, ' 
Wenn eins und vier und funff vnd ſechs 
Ir datum wirt, fo kumpt tawfe und 
eß,n 
Bd ſtrafft des Sind vmb die Newn⸗ 
ſtuck 
Bad auch. vmb etlich vi falfcher tuck 


Wenn der Saturnuß der hochſt planet, 


Ein in das hamfe des Schützen get, 
So hilfft Fein, zugefchloßene thur: 
Re Eriften, fo fecht “euch dann fur. 
Dorumb .fo wullen wir feinen nicht - 
noten, * 
Bub wullen auch nyemant laßen toten, 
Wann“ wer ein fuchs wil nahen pald, 
Der hei in nicht in didem wald, " 
Mann er ift dorynnen ficher ond freu; 
Herawßen kompt man Im bilpaß pet. 
Alfo „wollen wir den’ Eriften 
Nach ſleichen mit weißheit vnd mit 
liſten, 
Bis das ſie ſich an vns verherren, 


So wirt ſich dann vnnſer got zu | 
Das fechfihelkuchen" ° und hautſalben 


In keren, 
Vnd wirt die vbel all von In nemen, 
Wenn ſie zu vnnſern gnaden kemen. 
Des Babſts Bote. 
Ich bin ein Bote vom Babſt von 
Nom gefant 
Her zu bie in deeſe teutſche lant, 


7. ihn hinhält, ihm Zehlungen u. dergl. aufſchiebt. — 8, Die Stelle von: 
„Wenn ber reich — vngluck an’ iſt ein Priamel. — 9. hart, ſchwer — 10. hel⸗ 
kuchen: Höllenkuchen, Hehlkuchen oder Höllenküche? — 11. tetz: Decem, Zehnt. — 
12. Daus und Us, ſiehe oben S. 45. Anm. 1. Zinck iſt cinqg und bedeutet die 
Standesperſonen, wie Daus und As das niedre Boll, Dffenbar hängt dies Stück 


= 
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Das ich dir großer Turck fol fagen, 
Das alle frum Criſten ober dich clagen, 


Das du die Römiſchen kirchen wols 


left zuprechen, 
Das wil vnnſer heiliger vater an bir 
rechen, 


An die ond an deiner perfon, 


Vud wil dich tun in ſeinen hochſten 
pan 1x3 
Die rede ſolt du mir glauben gar, 


In dem briue wirdeſt du ſein wol gewar. 


Ein Turciſcher. 


Vnſer aller großmechtigſter furſt, 


Den hat darnach nie gedurſt, 


Das er ewer Roͤmiſche kirchen wolt zus 


ſtorn, 


Die rechten wahrheit ſolt Ir alhie horen, 


Worumb er here zu euch ſey kumen, 
Des habt Ze ein teyl vor von Im 
vernomen: 
Item ,Ihr. ſeyt alle vngetrew an 
eynannder, 
Vnd habt boſe muntz, das iſt das ander, 


Vnd valſch Richter, vnd vngetrew 


amptlewt; 
Wo lebt einer, der ein ſollichs außrewt? 


Ir habt Juden, die euch mit wucher 


freßen, 
Die gar lang in gutem frid ſein geſezzen, 


Bnd habt pfaffen, die hohe roß reyten, 


Die man ſelten vmb den glauben ſicht 
ſtreyten, 

Bub bofe gericht, und ungetrew herren, 

Diemuftir alle mit ewer erbeit erneren, 

Vnd habt große. Befwerung und clein 
frid; 


| Wo if einer, der das alles abſmied? 





mit dem Krieg von Nürmberg zufommen. 


Das ſol vnnſer fürft alles echten 

formiren, 

Das hat man im gefehenan dem geſtien, 

Das ewer got In dartzu wil haben, | 
Das er die vbel fulle abgraben, 

Vnd fol euch machen 'ein rechte re⸗ 

formagen, 1 

Dorumb ſolt Ir in fo gering nicht - 

ſchatzen. 

Des keyſers Bote. | 

Ich bin ein Bote vom Nomiſchen kehſet, 

Zu dir du vnglaubiger wentrenfer, 


“ Das ich die folle fagen: wolleft du- 


fein geiten,'® 
So mil er ſich aufrüſten und bereyten, 


Vnd wolle dir alſo ſcharpff begeinen, 


Das du vnd alle deine Rete muſt 

weynen, 
Vnd wil Bir ein ſollich ftraffertzengen, 
Das du Dich im muſt geben zu engen; 
Mer fteaff wil ich Die offennbaren, 


. Dein part wirt dir mit ſicheln ab 


geſchorn, 


Vnd wirdet die dein antlitz mit eßiß 


gewaſchen, 
Vnd darinn ſeen ſaltz kalck vnd aſchen, 
Das loch dir dein got nicht mag 
verſtopffen, 
Dein hawbt muß Die vber ein ſwerts 
. elingen abhupffen,'‘ 
See hie fein briue vnd lieſe fie gareben, 


Wie du Im ein Antwortt wolleſt geben. 


Der Turkiſch Keyſer. 
Sage deinem keyſer hinwider, dem 
oberſten hawpt, 
Im ſey recht und unrecht erlawbt, 
Wolle er hageln, ſo wollen wir ſchawern, 


Das Jahr 1456 iſt waheſcheinlich das 


» folgende nad) ber Aufführung des Spiels. — 13. Es fehlen einige grobe Zeilen, 


- 


— 14, Reformation. — 15. warten, — 


. 


6. Es fehlen zwei Bellen. 





x 


Dramatiſche Poeſie. 


Ind wolle er wehnen, fo wollen wir 
trawern, 


Volleer ſawern, fo wollen wir bittern, 


Vnd wolle er lachen, ſo wollen wir 
kittern,“? 


Ind wolle er trennen, fo wollen wir 


.rehßen,!® 
Rolle ers dann verbieten, fo wollen 
wird halten, 
Ins raten onnfern furften wir alten; 
Vid wollen, im dann ein pot hin- 
-wider thun, 
Bern dann ein fuchs wirt fliehen 
- ein hun, 
Vnd wenn ein hunt ‚ein hafen fleucht, 
Ind wenn ein ennveltiger ein befchis 
sen Juden betrewgt, 
Und wenn ein frofch einen florchen 
| verſlickt, 
Vnd wenn der pettler nymmer an 
feine eleyder flickt, 


Ind wenn ein gems ein wolff wirt 


iagen, 
Ind wenn die frawen nymmer kin⸗ 
der tragen, 
Bern im das alles geſchicht erſt 
wollen wir fliehen, 
Vnd mit ſchannden wider heymzie⸗ 
hen! 19 
die antwurt ſolt du dem keyſer eben 
ſagen, 
ds wie nicht fliehen wollen man 
- werd und dann Zagen. 
Der Bote vom Kein. 


Iq bin ein Bote Dort here vom Rein, - 


Dadie kurfurſten alle behmander fein, 
Vnd folle die Turckiſcher keyſer fagen, 


das fie dir es nicht wollen vertragen, 
Das du Eonftantinopel haſt genott, 


— — — 
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Vnd manchen unfchuldigen dorynnen 
ertot; 


Vnd die frumen priefterfchafft zu 


ſtucken haft gehawen, 
Vnd an iren tochtern vnd an iren 
frawen 

Große ſchannde haft angelegt, 
Das felbefienoch in irem hertzen negt, 
Vnd wollen das an deinem ehgen 
leib rechen,' 8 
Das ‚bir dein hertze alſo in freuden 
muß hupffen, 
Das dir die zeher vber dein packen 
mußen trupffen: 
Seh hin?° den briue vnd ſiehe darein 
Ob meine wortt war oder gelogen ſein: 

Der Turkiſch Keyſer. 


Sage deinen furſten wider das, 


Das Im alle heyden ſind gehaß, 

Ir kuchen die ſtenen vil zu fayſt, 
Dorumb der erbeyter ſwitzt vnd fweyſt, 
Vnd ſein hennde offt im kot vmbweltz, 
Biß Er ir kuchen veiſt gefmelßt, 


Ir hohe roß fein ſchon und’ glat, 


Vnd ſienen ober tag vol und fat, 


Vnd ziehen gar felten in den pflugen, 


Daran fie fich folten laßen genugen, 
Noch hohen fie iren Bawern ir gelt, 
Wenn fie ein Bawer einmal dorumb 

fchelt, " 
Gie-flugen im nyder alle feine rinder, 
Vnd folten dorumb weib und finder 
Mangel leyden und’ Hungers flerben, 


Noch Fonte inniemant gnad erwerben; 


Haben fie von Irem got das leben, 

So konnen wir unſerm auch nicht 

vnrecht geben, 

Haben ſi ſi e es aber das fie Ire vn⸗ 
tertan beſweren, 


— 


17. lichern. — 18. Es fehlt ein Bars. — 18. Auch dieß iſt nach Art der 


nl gefagt. — 2. l. fin, 
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So fage Sch in furwar das es nicht 


lang mag weren. 


Der Burgermeifter von 
Nurmberg. 
Aller hochſterRerx, aller oberſter Im⸗ 
perator, 
Aller Turcken vnd Heyden Gubernator, 
Der aller nechſt nach deinem got mach⸗ 
met, 
Mer wider ewer keyjerliche kron tet, 
Er were furſt, herr, burger oder pawer, 


Es muſte im newnmal werden zu ſawer, 


Der vnnſer gleyt an euch äuertvent,=° 
Vnd were er ein keyſer zu Decident, 


Er were vnns nicht zu went geſezzen, 


Er muſt ein ſawer ſuppen mit vnns eßen, 
In vnnſer gleyt dorinnen ir ſeyt 
Das get morgen awß zu veſpertzeit, 


So ſult ir varen ſicher vnd freh, 
AS went als alle Heydenſchaft in, 


So wollen wir das ghedigichen gen 


euch Erkennen, 


Ir ſult euch auch furbaß offennlich 


nennen, 


Vnd wo ir inndert kumpt in vnſer 


gepiet, 


| 








So muß euch alle Heydeniſche Dyet!“ 


Große ere vnd wirde ertzeigen; 


Vnunſer ber fol fich nymmer von 


Dad durff£?* ie fein das man euchs 


erlengt, 
So haben wir im Rate gehort ſol⸗ 
lich clengf,?* 


Das man euchs in die herberg ſol 


nachtragen, 
Das leſt ein Rate ewer gnaden zuſagen. 
Der Turckiſch keyſer.“ 
Ir weiſen Erbern Burger alle, 
Wir ſein hie geweſen in einem nottſtalle. 
Vnd mehnten das vnnſer keiner were 
geneſen, 
Wann ewer gleyt nicht fo krefftig 
were geweſen. 
. Wir nemen ſueß holtz in den mundt,* > 
Wann ſleg vnd ſtich ſein vnns vn⸗ 
geſunt, 
Ir habt ewer gleyt recht an vnns 
behalten, 
Bad ſullen wir leben vnd allten. 


euch neygen, 
Das wollen wir euch halten wir 
Turckiſchen heyden; 
Nu wolauff vnd laßet vns von hyn⸗ 
nen ſcheyden. 
Der Herolt. . 

Ser der wirt, ihe fult vnns belaub 

geben, 
Vnd furen im hanfe ein rechts leben, 
Habt ir vihe, ſo laſt ſein wol wartten, 
So gewint ir guten miſt in den gartten, 


Habt ir ehalten die ewern willen 


volbringen, 
So ſult ir ſie auf ein annder San 
wider bingen,'’ 


| Und Butt euch vor vngeſotener ſpeiße, 


Vnd get an hoher ſtigen leiſe, 
Vnd rennt nicht ſere an boſem wege, 


Ob euch etwas unter den fueßen legt; 


Wolt ie ein frumer eeman pleiben, 

So zecht nicht vil mit winckelweyben, 

Vnd wolt ir getrew ſein weib vnd kin⸗ 
den, 

So laſt euch ob keinem ſpil vinden, 

Vnd wolt ie fein ein geiſtlich man, 

So plidt bie ſchonen frewlein nicht 
vil an. 13 





20. zertremt. — 4, bedürfet ihr fein. — 22. Klänge, wir haben verlau⸗ 


te hören. 


— 23. d.h. wir geben gute Worte. — 24. Boll, — 25. Ehalt: 


Diener, vorzüglich bei kirchlichen Eorporationen von Eher Geſetz. 
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J Sianaiche PR Hans Zoll. ‚Sec. 15. 179 


2. Hans Foltz ($. 59. 1.). 


Hans Foltz, Barbirer, lebte in der zweiten Haͤlfte des funfzehnten 


Sıhrhunderts gleichzeitig mit Roſenplüt. Er war aus Worms gebürtig 


und hielt ſich zu Nürnberg auf, wo er eine Buchdruderei befaß. Es find 


ton ihm noch mehrere Gedichte und Erzählungen übrig, unter andern auch . 


dramatiſche Sachen, wie „Hans Foltzen Barbiers zu Nürnberg Kargen⸗ 
nel, ein Geſpräch in Reimen, zwifchen e. reichen Kargen ımd e. armen 
dDitftigen“ 1534. A. (1474 gefchrieben), wovon vier Nürnberg 1519 
duch Jobſt Gutknecht gedrudt find. — Der Werth. feiner Arbeiten ift 
teihieden, größtentheils aber find fie doch fo roh und ſchmutzig, daß man 
wenig Freude daran finden kann und oft nicht weiß, welch ein Publicum 
man ſich für folche Gedichte und Faftmachtsipiele denken fol. — In der 
Siniglichen Bibliothek zu Berlin finden ſich (aus der v. Nagelfchen Bibl.) 
folgende Stücke von Sans Fol: 1. Die Worper (Wahrbesren?), Nüren: 
berg durch Hanffen Stüchß (cf. Hagen Muf. IL 320. Nr. 11.) — 
> Don zweger framwen krig Nürenb. duch Hanſſen Stüchß (Sagen 
Le Re 12.). — 3. Die erft außfart eines Arttes. ib. bei dem: 


klin (Hagen 1. c. 322. Nr. 16). — 4. Die hiftori vom pfarrer 


hm loch, gefchehen nach crift gepurt taufent viechundert vñ jm oben vñ 
len ib. bei demſ. (1. c. 319. Nr. 7.) — 5. Bon dreyr pawrn 
frag. ib. (1. e. 320. Nr. 10.) — 6. Bon allem Haufgradt.- Ohne 
Angabe des Druckorts (1. e, 321. 13.). — 7. Practica teutfch mei: 


fer Hanns- Folgen. Nürmb. durch Hanſſen Stüchß. (I. c. 321. Nr. 15.) 


- 8. Ein Faßnachtſpil von eime pawrn gericht. Hans, Folk. 
Nürmb. duch Johannen Stüchs (ib. Nr. 13.). — 9. Ein hubſch hi⸗ 
ford von eyner Ebrecherin wie ſich die fo mit mancherlen hubfcher 
antwort befchönet. ib. (1. c. 322. Nr. 17.) — 10. Ein hübſch Fap- 
nadtipiel, von einer gar Pewriſchen Pawrn heirat, ſehr Fur 
weilig und gut zur lachen. Nürnberg duch Georg Merdel. — 11. Ma: 


feipt Gedichte von Hans. Folcz abgefchrieben aus dem in der Bibl. 


M Wolfenbüttel «befindlichen Bande, welcher etc. vos Hrn. Langer in 
Reufels Hifter. Lit. Biblioge. Magaz. Bd. IV. ©. 118 — 132. beſchrie⸗ 
kaif. 9. Eſchenburg. — (Enthält: Bon einem Köhler, der fein Weib, 
es Goldſchmieds Weib und feine Magd flug; Der neue güldne 
taum, Nr. 6. f. oben; von einer Koͤnigstochter in Frankreich; 


ton einem Buhler (1488); Drei Weiber, die einen Borten fanden;  : 
'm einem Füllor; der Bachendieb; von einem Kuhdiebe; die ge: - 
dichtete Beichte; von dem Juden Meffias; Nr. 5. ſ. oben; Ein 


neu Lied in prenbergers Ton.) — 
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Als Beifpiel der dramatiſchen Darſtellung geben wir eine Scene aus: 
Ein Faßnachtſpil von einñ pawrn gericht. 


Der ein Schreyer. - 
Got gr 8 end) liebs folck als gemein 
Es ift zu euch gelegt herein 
Ein recht. das wirdt man hie befißen 
"Wer gemant het mit falfchen litzen 


Vnrath freuel und fchaden than 


Der gebe den fchöpffen zuuerftan 
So fol man jm ein vrteyl fprechen 
Das er ſich mag an fchwert fchlegreche 
Der erfi Klager. 
Herr richter ich klag über mein nacht⸗ 
pawrn 
Der nachts thüt an mein fenſtern lawrn 
Vnd helt ſich gantz in einer ſtilln 
Vnd das omb zweyer ſachen willn 
Die erſt ob ich als truncken wer 
Vnd redt den ſchopffen an jr er 
Vnd ſtraffet fie an jrem eyd 
Des jr mir hart vertrüget beyd 
Das ander ob ich dan nit ließ 
Vnd in ein gots verreter hieß 
Das er dan lang zeyt iſt geweſen 
On mas ich jm ſunſt her, möcht leſen 
.. Der erſt antwortter. 

Herr richter eins beſcheydet mich 
Iſt er ein kleiner ſchalck dan ich 
Der einen großen kennen kan 
Was gibt er dar bey zu verſtan 
Er darff mich leicht mit recht anlangẽ 
Wir trügen wol waſſer an einer ſtangẽ 

Der Richter. 
Ir ſchöpffen vrtheylt vmb die ſach 
das man das recht deſt kürzer mach 


3 
. 





Der erſt Schopff. 
Ich vrtheyl wer alſo ſtet lofen 


Zu prüfen der lewt heymlichs koſen 


Des man von oben mit eym dopff 
Vol drexk jm ſeüſſet auff den kopff 
Vnd er den drey tag dran müſt tragen 
Das man ſolchs weſt von jm zu fagen 


- Der ander Schopff. 
Ir herrn das wer ein leder 
Ein anders ich vrtheyl darbey 


‚Wo wir zu negft an einer zedh fein 


Das fie ein weck vnd vier maß wein 
Pringen vnd mit ung drein zechen 
Ich weyß Fein peffer recht zu fprechen 
(Nachdem zwei ‘andre Kläger auf ähn⸗ 
liche Weife "abgefertigt find, folgt:) 


Der tantz Fordrer: 


Plant Tieben herrn es pleyb darben 


Secht vmb euch wo der ſpilman ſey 
Das man wol pald ein reyen pfeiff 
fa ein Heder zum wein glas greyff 


Vnd fauff nit mer dan dein müg fein 


So fchendt man yedem ein folles ein 


Der Auffchreper. 
Ir herrn got gefegen viech und lewt 
Ob wir ein wenig vol findt hewt 
Das müget je darbey verſtan 
Es ifi nit öl das wir frunden han 
Habt jetz vergüt zum neaften me 
Es ift zeit das man heymwertz ge 


J 


1. lauſchen, horchen. — 2. Leckerei: Muthwille, Narrheit, Schlechtigkeit. 
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3. Theobor Schernbergk. *) 6. 59. 3.) 1480. 


Apotheofis Johannis VIH. Pontificis Romani. Ein ſchön Spiel 
von Sram Zutten, welche Babft zu Rom gewefen, und aus jh⸗ 
rem bäbſtlichen Scrinio pectoris, auff dem Stuel zu Rhom ein Kindlein 
zeuget. Bor SO Jahren gemacht und geſchrieben, jetzt aber newlich fun⸗ 
fen vnd — in Druck geben. 8. 1565 Eisleben. (Herausgegeben von M. 
hitronymus Tileflus, Hirfchpergenfis und nach feinee Angabe: „in jhat 
Birzehenhundert und achtzig durch einen Mebpfaffen Theodoricum 
Shernber? in einer Neichftatt gemacht vnd gefchrieben. ) 


(Aus J. €. Gottſched Noͤthiger Borrath zur Geſch. der deutſchen Dramati⸗ 
den Dichttunſt u. ſ. f. 2 Th. Leipg. 1757.u. 1765. Th. IL ©. 81. ff.) 








J. 
Perſonen dieſes Spiels.) 
Primus 
nuerfün | Secundus on 
Lili, des Teufels mutter Tertius Cardinalis 
Sathanas | Quartus , 
Srigelglang . . Teuffel — 
daderwiſch | “Senator, ein Römiſcher Rathsherr. 
Nottir | Simfon, vom Teufel befeflen 
Aftrot -, — Cbpbriſtus Saluator. 
htentzelein Maria. | 
— SG. Nicolaus, 
nt Jutta. Gabriel 
Me Babft Jutten Bule. . Michael Engel. 
t Nofter Pariienis - 
— * Mors, der Tod. 
u. 
Luciper ruffet feinem. Helliſchen Geſinde kauf, o und ſpricht: 
Doll, Wolher, Wolher, Nu kompt her aus holtze vnd aus felden, 
Ales Teufeliſches heer, Eher denn ich euch⸗begin zu ſchelden, 
dus bechen vnd aus brüchich, Alle meine liebe Helle Findt, 
Aus wieſen und aus rorich, | Die mit mir in der Helle fi fü ndt, 
mm 


I Bergl. hierzu: Zur Geſchichte der Eawidelung des Drama's in Deutſchiand 
tem Prof. Müller In Pofen, im Oſterprogramm 1838 des Fried. Wilh. Gym: 
nafiums in Polen. — °°) Eigentliche Aufzüge find ni im Stüde, ſondern 
nur Ueberfchriften bei neuen Auftritten, 


= 


— 


\ 


- 


R 
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Krenhelin und Fedderwiſch, Pnuerfün, ein Teufel. 
Darzu Nottir ein Teuffel friſch, Das fol, Herr Luciper, geſchehn 
Aſtrott vnd Spiegelglang, Alſo balde von mir gar eben, 
Vnd machet mir ein lobetantz; Ich erfüuͤlle gern den willen dein, 
Darnach wil ich euch fagen, Du liebſter Here und freund mein, 
Heutte an dieſem tage, Mormit ich die gedienen Tündte, 
Was ich von euch begere, Mit Sathanas deim guten freunde, 
. Difs folfet jhe mich geweren, Des wer ich unuerdroffen; 


- Dauon follet ihr haben den Ichn, Vnd wolde das durch niemande laffen. 
Das ſchwere ich euch bey meiner Kron, Nhun wil anheben den edlen gefang, 
Nu heb an, knecht Vnuerſün, den gſang, Vnd' wil das nicht machen lang, 
Des ſoltu allweg haben danck, Vnd wollen tantzen vnd reyen, 
Mit meinem ‚freunde Sathanas, In dieſem kilen Meyen. 

Der mir je der liebſte Schalck was. | 


Vnuerſün, der Teufel, finget vor, die andern Beuffel fi ingen nach: 


Lueiper in deim throne ‚Rimo Rimo Rimd. 
Rimo Rimo Rimo Nu biſtu ein Teufel grewlich. 
| Warſtu ein Engel fchone, - Rimo Rimo Rimo. 


Auch Lillis, des Teufels Großmutter ſpringet an ben: Nehen und 
ſingt mit ihrer „roſterigen kele“. — Es werden nun Spiegelglantz und 
Sathanas abgeſchickt, Jutta zur Hoffart zu verführen; dieſe geht mit 
ihrem Bulen nach Paris, dort werden beide Doctores, dann ziehen ſe 
mit einander nach Rom zum Paͤpſt. Die vier Gardinäle bringen fie vor 
den Papft, der Beide zu Cardinälen macht. Drauf ift Pape Baſilius 
geſtorben und Jutta wird zum Papſt erwehlt. Dies Alles in wenigen 
Auftritten, 


IH. 

Da ſetzen fie Babft Jutten die Krone auff. 

Tertius Cardinalis. Als ewer Dorfahrn haben gethan, 
So niet für ons nieder hin; Das rede ich on argen wahn. 
Des euch alles gut gefchebe, Quartus Cardinalis. 
So wollen wir euch auffehiendie Krone, Heiliger Vater, je folt auch drauf 
Die folt jhr haben zu Iohne, fein bedacht, 
Darzu den Bebftlichen Hut, . Das das durch euch werde volbracht, 
Vnd ſchicket dazu -ewren mut; Das jhe mit ehren vnd mit ſelden 


Das ihr beweiſet den Sündern Barm⸗Den Chriſten glauben halten wollen, 
| hertzigkeit, Vnd ſeid darinnen ſtett vnd gemeyt,“ 
Das gnabe und gütigfeit, So mag euch Gotts gnade werben be 
veit, 


1. Freuden, Wonne. — 2. freudig. 


Dramatifihe Poeſie. 
Ind. müget defto ficherteiche 
Berdienen das ewige Himelreiche. 
Bapft Tutta. 
Sr lieben Heren, das wil ich gentz⸗ 
lich volenden, 
Des mus ons Gott fein gnade fenden, 
Atzu ſey Gott lob vnd ehr geſagt, 
‚Ind Marien der reinen Magd, 
Ds ich an ehren kin genefen, 
De wil ich nun frölich weien, 
Ind mich, genlich nach ewrem willen 
= halten, 
Ins ollen zu ehren und je felde, 
Auch wil ich on affes widerſtteben 


Theodor Schernbergk. 1480. 
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Alten Sündern die ſünde gnediglich 
vergeben, 


Durch den barmhertzigen Gott, 


Das fpreche ich früe vnd fpat. . 
‘Secundüs Cardinalis. 

Dem thut heiliger Vater alfo 

So mügen wir weſen fro, 

Vnd darzu die gantze ſchar 

Aller Chriſtenheit gantz offenbar, 

Mit gantzer innigkeit, 

Mag weſen fro vnd gement, 

Vnd mügenmit andacht und mit ehren 

Gedienen Gott dem Herren, 

In feinem ewigen Himmelreiche, 

Das ſpreche ich ſi cherleiche. 


Jutta ſoll darauf. dem Sohne eines roͤmiſchen Nathsherrn, der vom 
Teufel beſeſſen iſt den Teufel austreiben, dieſer aber offenbart Jutta's 


Echande. 


IV. 
Chriftus klaget feiner Mutter ober Bapſt Jutten: 


Saluator. | 
Naria liebe Mutter zart, 
3% Plage dir auff diefer fart, 
As das Weib, welchs ein Bapft ifl, 
Nicht abzuwenden ft zu Feiner friſt, 
Don jhrer böfen miffethat, ' 
Die F lang wider vns begangen hat, 
Dad hat fich noch nie wolt beferen, 
26 Mage ich die Mutter heere, 
Nrumb wil ich das nu abwenden, 
Und jhr leben fol nemen ein ende, 
Bad fol klegelich erkerben, . 
M mein vngnade erwerben. 
Maria. 
Nein mein viel lieber Sohn, 
Dı folt das vmb meinet willen lahn, 
Eindtdu mich zu einer Mutter haft er⸗ 
korn, 
En las die arme Seele ni fein ver⸗ 


lorn 
Vnd mach Ihe ein andern weg bekandt, 


| Dad las. deine gnade fein zu jhr ge⸗ 


wandt, 
Auf das fie nicht ewiglich verderbe, 
Vnd das ewig verdamnis ermwerbe, 
Vnd gedende daran mein liebes Kind, 
Das dir alle Sünder gar ſawr wor: 
den find, 
Das du fie haft getroft, 
Mit deinem bittern leiden erloft, 


Durch fie haſtu vergoſſen dein bluut 


fo rot, 
Vud haſt dazu gelitten ſo engſtliche not, 


Darumb du liebes Kind mein, 
Las mich gegen dir jhr Verſüner ſein. 


Saluator. 
Mutter eddel vnd reiche, 
Die ift wol wiſſentleiche, ® 
Was fie obles hat gethan, 
Vnd wolde des noch nie abegahn, 
Sondern fie hat fich feie vnd fpatt 
Gehalten nach des Zeuſeis rach, 


* 


Ss 
.* 


Des ſolte ſie nu entgelten ſehre, 

Dieweil du aber durch deine mütterliche 
ehre, 

So fehrg. für fi ie bittend bift, 

So fage ich zu diefer frift, 

Das fie deiner foll genieffen, 
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Des Himelreich vnd Erde find, 
Darzu Deiner groffen ehre, _ 


Dande ich die König Herre, 
Darzu deiner groffen wunne, 
Vnd das du mir das wilt. gunne, 
Mir armen erdeniſchen Magd 


Vnd wil meine gnade laſſen zu jhr Nu ſey alle meine not verklagt, 


fllieſſen, 
Bud wil jhr barmhertzigkeit beweiſen, 
Beide, heimlich und leiſe. 

Maria: 
Gedandet fen die du liebes Kind, 


Salvator fendet hierauf den Engel Gabriel zu Zutta, die zwifchen welt: 


Die mir noch je gefchach, 
Darzu mein leid und vngemach 
Das fen alles hingeleit, 


Sindt dein gnade den Sünden if 


bereit. 


lichee Schande und Hölfenpein- wählen fol. Sie wählt das erfie, was 
- Gabriel Chriſto anzeigt, welcher nun den Tod zu Jutta fendet. 


.. V. 


Bapſt Jutta. | 
. Sindt ich denn nu ſterben mus, 
Vnd dafur iſt Fein bus, | 
Des ftehe ich in groffer not, 
Darumb erbarm dich mein du ewi⸗ 
ger Gott, 


” Las die bitter marter dein 


An mir armen Sünder nicht verlo⸗ 
| ten fein, 
Vnd ſich⸗ an dis groſſe leid, 
Vnd beweiſe mir Herr deine barm⸗ 
hertzigkeit. 
Auch ſich an Herr meine ſchmertzen, 
Die ich leide in meinem hertzen, 
Darzu lieber Herr Iheſu Chriſt 
Bedenck heut vnd zu aller friſt, 
Das da geſündigt hat mancher Man, 
Der doch deine huld' wider gewan, 
Adam brach das erſte gebot, 
Das vergabſt du ihm lieber Gott, 
Petrus hat die ſeligkeit mit dir, 
Der dich doch drey mal verleugnet gar 
- chhier, 





3. ſiehe. 


\ 


Thomas was ein Zweiffeler, 
Dem vergabeftu lieber Herr, 


Paulus der that manch leid 


Zuuor in der Chriftenheit, 


Vnd Fam doch zu deinen gnaden 


On alle feinen fehaden, 
Mattheus der vom Zoll entran, 


- Dem vergabfiu Here one wahr, 


Sheophilus fich dem Teuffel ergab, 
Du halffeft jhm Here darab, 
Maria Magdalena vieler fünde pad, 
Die hat mit dir manchen guten 109, 
Zacheus der was ungerecht, . 
Derward dein Wirdt und dein Anett 
Longinus dich durch dein hertze Rad) 
Das es Maria. anfach, 
Er hat gnade bey dir funden, 
AU zu denfelben ſtunden 


- Der Schecher der mit dir am Creute 


flach, 
Dein gnade er da. erwarb; 
Das find alles geweſen fündige Mar, 
Die doch nu die feligfeit von Die ha 
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Vergieb mir auch die ſuͤnde mein, 
Warmherhiger Gott durch die bitter 
marter dein, 
Vnd las mich Herr nicht verderben, 
Vnd in meinen ſünden ſo kleglich 
ſterben. 
Der Todt. | 
Bas hilfft dich dein groffes Fallen, 
Du muft doc, mit ‚mir wallen, 
Und kündeſt du noch fo wol’ bitten 
vnd flehen,. 
Somus doch mein will an dir ergehen, 
Des bis von mir bericht, 
Vnd hab daran Feinen zweiffel nicht, 
Ich Bil mich gar meiſterlich zu dir 
ſchmücken, 
nd mit meinem ſtricke berücken, 
Ind wil mic) an dir nicht fparen, 
De glaub mir furware. 
Bapft Jutta finget, und rufft 
Mariam an, da ſie geberen ſol. 
Maria Muter reine 
Aller Sünder ein tröfterin, 
SH ag die gemeine 
Das ich ein fünder bin, 
Des weine ich dz blut fo rot, 
Meine augen trenen gieffen, 
Dos las mich fraw genieſſen 
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Vnd bit für mich dein liebes kind. 
Nun ich denn ſol ſterben, 
So hilf Maria himmlifche Königin 
. mit erwerben 
Deines lieben Kindes barmhertiigfeit, 
Die doch manchem Sünder ift bereit, 
Darumb du Feufche Zungfraw reine, 
Sch befehle mich dir alleine, 


Vnd bitt für mid) den barmbergigen 


Gott, 


Wenn id ſtehe in deofjer not, 


Vnd bin aller fünden vol, 


Des wil ich mic, an dir erholn, 


Wenn du bift vol der barmhertzigkeit, 
Erbarm dich uber ‚mein herbleid, 
Vnd verleihe mir Mutter und Frawe, 


Das mir Gottfende den Himmel tawe, 


Vnd laſſe von mir feinen zorn, ' 
Thuet er das nicht, fo bin ich verlorn, 
Des bitt für mich, Mutter heere, 
Durd) dein Mütterliche ehre. 


. Maria. 


"Sch wil alle diefen tag 

- Bitten- für dich was ich mag, 

- ch hoffe du folt gnade finden - 
‚Ben meinem lieben’ Kinde, 


Das er gnediglich fich erbarme 
Vber did) Sünderin arme. 


Der Tod verſetzt ihr nan einen Schlag. Sutta füllt nieder, wird 
Nutter und ftirbt bei der Geburt eims Kindes, zwei Teufel bringen ihre 
Erde zum Luciper und ängften fie dort. Die Sardinäle rathfchlagen, die 
Ihmeren Strafen Gottes um Juttens Sünde willen von Rein abzuwenden.) 


Im. 


Nu folget, wie: Bapſt Jutten Seel durch der Jungfrawen Marien 
md S. Nicolai Fürbitt aus dem. Fegfewr erlöfet fein, fol. 


Luciper rufft fein Helliſch gef nde zu hauffe. | 
Vohe, wolher zu mir, woluff, Was ich in meinem ſinne hab bedach, 
Alle Teuffel die Gott je geſchuff, Das durch euch werde volbracht, ' 
Kompt her zu mir auff diefen plan, Vnd erfüllet meine begern, 
Vnd Fir, mit fleis von mie an, Das wil ich von euch nicht empern, 


1 
- 
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Vnd verbringet das gar .eben, 
Shut jhr nicht, ſo koſts ewer leben. 


NMNottir. 
Lueiper Herr, wir find allhier, 
Was du von und begereſt, fol ges 
ſchehen fchier, 
Darumb fo ſage ſchnelliglich an, 
Was du von vns wilt hafı, 


Darauff wollen wir dir ſein berothen, 


Vnd wollen das volenden alfodrotthe,> 
Es treffe auch an was es wölle, 
So wöllen wir dein beger erfüllen. 


Luciper. 

_ Ach danck habt mein lieben geſellen, 
Die da mit mir ſind in der Hellen, 
Sindt das ich ewern willen han, 

So ſage ich euch on allen wahn, 
Das ihr folt frölich herfür rücke, 
Zu jhrem geoffen ongelüde, 
Die Bepſtin Jutta genant, - 
Vnd macht ihr ein newe pein befandt, 
Die fie vor nicht bat gewuft, 

Vnd büſſet jhr wol ihren luſt, 

Die fie auff Erden hat gehat, 
„VBnd gebt des Hellentrands fo fatt, 
Des wil ich euch wol lohnen, 

Das ſchwer ich euch bey meiner fronen. 


Fedd erwiſch. 
Lueiper Herr, da bin ich allzu gut zu, 


- 


Vnd wil deinen willen balde thun, 


Vnd bin jhr lange gram geweſt, 
Darumb wil ich mit jhr haben mein 
F eigen feſt, 
Mit manchem jommer vnd pein, 
Vnd mil fie fülen vnd pfregfen, . 


Dad Aofen von ben tindeln in die: 

egken, 
Darzu ſage ich dir, | 
Das ich ein büchelein hab’ allhier, 
Darinnen ift ein falb böfeond nichtgut, 
Die wil ich frey pnd wolgemut 
She fo fefte anſchmieren und ftreichen, 


Das fie fol verleugnen Gott im Sin- 


melreiche. 


Luciper. 

Sa ba ha, du getreuer frund, 
Wie gar wol ſchmeckt mir das in 

meinem mu, 
Das du Dich fo getrewlich wilt halten, 
Gegen der Bepftin in jhren unfalden, 
Darumb fage ich dir one haf, 
Bifs darauf nicht zu laſſ, 
Vnd las das bald gefchehen hie, 
Einen guten lohn foltu haben vonmir. 


| Fedderwiſch. 
Herr Laciper, du darfſt dafür nicht 
ſorgen, 


Den ſchimpff wil ich jhr nicht borgen 


Auch wil ich jhr den peltz wol lauſen, 
Das jhr ewiglich für mir mag grauſen, 
Darumb wil ich lenger hie nicht ſtehen, 
Vnd wil ſo balde angehen, 
Vnd zu mir nemen mein geſellen 
Nottir, 
Der kan jhr wol brawen ein bier, 
Bon einem ſtarcken hopffen, 
Das ſich ihr augen verwenden im kopffe, 
Vnd weis nicht. wo fie bleiben wil, 


‚Wir wolln mit jhr han vnſer freuden: 


ſpiel. 


Sie quälen nun Jutta, die doch Gott nicht verleugnet, ſondern zu 
den Heiligen bittet. Nun, bitten Maria und ©. Nicolaus zu Chrifi,. 


der ſtill ſchweigt. 


3; ſchnell, fogleich. 


— 








Dramatifche Poeſie. 
Maria bittet ferner, vnd fpricht: 
Liebes Kind, warumb fchmweigeft du? 


Antworte doch der Mutter nu 
Darzu S. Nieolao dem Heiligen man, 


Der fein bitt auch hat zu dir gethan; 


Vnd gedenfe da wir uns beide 
Bon diefem Erdreich folten fcheiden, 
Das du mir gabeft die gewalt, 
E were jung*pder alt, 


der da were mit fünden umfangen, 


Dad were nach mie verlangen, 
Das ich möchte für jhn Dingen, . 


Vnd ihn wolln zu gnaden bringen, . 


Ver mie nu Die gewalt benieme, 


Das were mie hart vnd unbequeme, 


Du haft mich Tieb, fo hab ich auch dich, 
Dıtumb fo gefchweige mich 


In meiner bitt die ich zu die thu, 


Vnd Ins mich helffen nu 

Dersrmen Sünderin die in peinen ligt 

Vnd ſo große bitte zu min pflegt, 

Auch fih an liebes Kind die bitterkeit, 

Die ich vmb deinen willen trug vnd 
leid, 


Vnd ndenle, das dich dicke mein hand 


Mit geringen vnd armen tüchern be⸗ 
wand, 

Da du in der Krippen lageit, 

Vnd groſſes armuts pflageft, 

Auch fo hab ich manchen weg, 

Beide, vber brücken und uber ſtegk, 

Mit dis gezogen, hier und dar, 

In Egppten-und anderswar, 

Auch gedenk was ich leid an der fhund, 

da dein Here ward verwundt, 


Maria. und Nikolaus danken dafür. 


chael zu Bapft-Zutten Seele. 


Theodor Schernbergk. 1480. 


* 


Da du an dem Creutze hingeſt 
Vnd den tod daran empfingeſt, 


"Durch ſolche bitterkeit 


Las dein gnad den armen Sündern 
wu fein - bereit, 

Bud las deinen vnmut, | 

Das ift den armen Sündern wol gut, , 


Bud las mich fie bewarn, 


Bd bringen in die Engeliiche fchar,.- . 
Des gewere mid mein Saünfer und 


Durch deiner Mutter ehr 
Galvator.- 

Maria liebe Mutter mein, 

Stand auff vnd las dein bitten ſein, 

Durzu Nicolaus der heilig Man, 


Ihr ſolt erhört fein un argen wahn, - . 


Sindt du mich haft fo hoch vermant, . 
© geb ich die, Die Günderinn an die 

. band, 
Vud fol gentzlich entpunden fein, 
Bon ihrer engſtlichen pein, 
Vnd fol mit glück und mit fromen 


In die ewige ſeligkeit Fomen, | 
Das haft du jhe erworben von mie . . 


J allhie, | 
Mit S. Nicolao dem heiligen Bis 
ſchoff frey, 


Darumb wil ich jhr zu guthe | 
Senden meinen Engellifchen botten 
Der fie ſchnelliglich fol entbinden, 
Bon dem Teufifchen gefinde, 
Vnd fel fie führen fchnelligleih 


In das ewige Himelreich. 


Chriſtus ſendet den Engel Mi- 


Dieſer führt ſie aus der Hölle, ſchlägt 


den ſich widerſetzenden Teufel Aftarot und bringt die Seele zu. Chriſtus, 
der ſie begrüßt. Jutta dankt und preiſet Maria die Helferin: 


So hat ſie mir geholffen das ich bin Darumb ſol jhr mein haubt immer 


geneſen, 


neigen, 


187 


188 Dritter Beitraum. Bon 1300-1500. 5: 62. b. 
Mein zunge fol jhr auch nimmer In’ Göttlichen werden und weile, | 
ſchweigen, . Mit Gott und aller Engelifcher ſchar, 
Sondern fie teglich loben vnd preifen, Das rede ich hie all offenbar. 
FIN I Ss. 


\ 





Proſa. 
A. Geſchichtliche Prof) 0 


1. Ehronif der Stadt Limburg ($. 62. b.). 


Der Berfaffer diefer Chronik fol nach dem nicht ganz zuperläffigen 
Zeugniſs des Weblarfchen Ehronifenfchreibers Chelius Johann Gensbein | 
geheißen haben, nach Mechtels Behauptung Tilemann Emmel. — Ebert 
(bibliograph. Lericon Nr. 7363.) fagt, der Limburger Stadtfchreiber Till⸗ 
mann (7 1400) babe biefe Chronik angefangen: und bie 1399 geführt, | 
worauf fie Zoh. Gensbein (um 1473) abgefchrieben und mit einigen 
Zufäsen und Nachträgen verfehen habe.- Hofmann (Gefch. des deutſch. 
Kirchenliedes ©. 89.) führt an, der Stadtfchreiber Johann folle das Werk 
1336 begonnen und noch 1402 (85 Jahr alt) gelebt haben, welchem der 
neuefle Serausgeber beiftimmt. — Offenbar find zwei Berfaffer der Sam: 
fung, von denen der eine das Merk. angefangen, der andre es fortgeſeht 
“bat. Spätere Fortfeßer find Georg Emmel + 1538, Adam Emmel 
bis 1561, Johann Mechtel Dedyant, bis 1612. Die ältefte Ausgabe if: 

- Fafti Limpurgenfes, das ift, Ein wohlbefchrieben Fragment einer 
Chronick. Bon der Stadt und den Herren zu Limpurg auf der Lohne, 
Darinn berofelben vnd umbligender Herrichafften und Städt We 

Geſchichten, Veränderungen der Sitten, Kleidung, Mufic, Krieg, Hey 
rath, Abfterben vornehmer hoher Geſchlecht, gute‘ und böfe Zahr, wel 

- der Author felbft erlebt, Vnd anders dergleichen mehr, fo in andern pu: 
blicieten Chronicis nicht zu finden. Itzo zu fonderer lieb und wolge 
fallen allen Hiftorifchen Antiquariis an tag gegeben & Mes. verlegt 
durch, Gotthard Vögelin. Im Zahe 1619. fol. 

Nachher. ift fie Wetzlar 1720. 8. (in dee Sprache moberniftet). erſchienen 


Bon ben im geitfaben angeführten Auflöſun f en alter Gebichte und bei 
Boltsromanen Fortunatus und Eulenfpiegel wollen wir bier noch nicht reden, 

. fondern fie erft im Aten Zeitraum 8. 98. behandeln, weil, wenn fie auch zum 
Theil Ihren Urfprung nach in diefe Belt gehören, boch die vorhandenen Drudt 
nicht fo weit hinauf reichen, fondern erft in das ſechszehute Jahrh. gehören. 


⸗ 
U 
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und neuerlich: Die Limburger Ehronif mit einer Einleitung und erlän: - 
teenden Anmerfungen. Herausg, von C. D. Vogel Herz. Naſſauiſchem 
Schulinſp. und evang. Pfarrer in Schonbach. Marburg 1826 8. N. A. 
1828, 8. 





1. Bruchſtück. (Ritter Weſterburg.) 
S.. S. de Vogelſchen Ausg. 

Anno 1347 da wurden die von Coblentz jämmerlich erſchlagen und 
nieder geworffen bey Grenſau, und blieben ihrer todt 172 Mann und wur: 
ten ihrer dazu fieben gefangen. ' Das thäte Reinhard Herr zu Wefter- 
arg? Derfelbige war gar ein edler Nitter von Sinn, Leib und Ge: 
fakt, und ritt dem Kayſer Ludwig nach, und machte diß Lieb: Ä 
Ä Sch dörffte den Hals zubrechen, 

Wer rächet mir den Schaden dann? 
So hätt ich niemand der mich räche, 
Ich bin ein ungefreundter Mann. 
Auff ihre Gnad acht’ ich kleine Sach, 
Dad laſſe ich fie verftahn; nf, w. 
Da der vorgenannte Kanfer Ludwig das Ried hörte, fleaffte er den Herrn 
on Wefterburg, und fagte:_er folte es der Frauen gebeffert -haben. 
Du nahme der von Wefterburg eine kurtze Zeit, und ſogte, er wollte es 
der Frauen beſſern, und fung diß Lied: 
In Zammersnöthen ich gar verbrinn, 
Drurch ein Weib fo minnigliche u. f. w. 
N fprach ſegfer Ludwig: Weſterburg hat es uns nun wohl gebeſſert. 





2. Bruch ſtück Vom ———— Tode und den Geißlern) 


Anno 1349 da kam ein Pan Sierben in Seutfchland. Das ift 
genannt das .aroffe Sterben und das erfle. Und flürben an den Drüfen. 
Und wen das angieng, der ſtarb an dem dritten Tag. Und in der Maſ⸗ 
fen ſurben Die Leut in den geoffen Städten zu Coͤlln, zu Mayrtz u. f. w. 
und alſo meiftlich 100 Menſchen, oder in der Maße in den Pleinen Städ- 
tm furben täglich 20 24 oder 0 alſo in der Weiße. Das währete in 
jegliher Stadt und Land- mehr dann ein viertel Zar. Und fturben zu 
Linpurg mehr dann 2400 Menfchen, außgenommen die Kinder. 





1, Zum Andenfen an biefe traurige Begebenheit wurbe fäprlich am Freitage 
nach Dftern in Eoblenz ein Seelenamt und eine Procefiton für die bei Grenſau 
erſchlagenen Bürger gehalten. J 
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Da das Volt ben groſſen Jammer fahe vom Sterben, das aufn 


“ Erdreich‘ war, da fielen die Leut gemeinlich in groffe Reue ihrer Sünden, 


und fuchten Pönitentien, und thäten das mit eignem Willen, und nahmen 


den Pabft und die heilige Kirch nicht zu Hülff und zu Rath, daſſ groſſe 


und im Land, und giengen mit den Geifeln, hundert, zwen oder dreyhun⸗ 


dert oder in der Maß.” Und war, ihe Leben alfo, daß etlich Parker 


— 


giengen 30 Tage mit den Geiſeln von einer Stadt zu der andern, und 
führten Creutz und Fahnen, als in den Kirchen, und mit Kertzen und mit 


vor ihn uud ſungen ihre Laiſen? alſo: 
Iſt dieſe Bedefarth fo here. 
Chriſt fuhr ſelbſt zu Jeruſaleme, 
Und führt ein Creutz in ſeiner Hand, 
Nun helff uns der Heiland. 


Der Laiſe war da gemacht, und ſinget man den noch, wann man Sail: | 
‚gen trägt. Und hatten fie ihre Borfinger zween oder drey ‚und fungn 
- fie ihnen nad. Und wann fie in Die Kirch Famen, thäten fie die Thie 
zu, und thäten all ihr Kleider aus biß auff ihr Niederkleider, und. hatten | 
von ihren Endeln? bi auff ihre Lenden Kleider von Leinentuch, und gien⸗ 
gen um den Kirchhoff zween und zween bey einander in einer Proceſſion, 


als man pflegt um: die Kirchen zugehen und zu fingen. Und ihr jegli 
cher ſchlug fi ch ſelber mit feiner Geiſel zu beyden Seiten über die Achſel 
daß ihnen das Blut über die Endel floß, und trugen Creutz, Kerken und 


- ahnen vor. Und ihr Gefang war: alfo wenn fie umgiengen: 


Tretten herzu wer büfen will, 
So fliehen wir die heiffe SCH, 
Lucifer ift ein böfer Geſel, 
Wen er hat, | 
eo Mit Bech er ihn labt. 


Jeſus ward gelabet mit Gallen, 
- Deß follen wir an ein Creutz fallen. 


\ 


“dee Procefiion. Und wo fie Famen vor eine Stadt, da ‚giengen fie mit 
. einer Proceffion zwey bey einander bif in Die Kirchen, und hatten Hüte 
auff, daran fund, vornen ein roth Creutz, und. fol trug fein Geil 


Deß war noch mehr, und in der Final des Gefangs oder Lieds ſungen ſie: 


Thorheit war, und groſſe Unvorſichtigkeit, und Verſäumniß. und Verfop 
fung ihrer. Seelen. Und verhafftent ſich die Mannen in den Städten 











1. verbanden (verhaffteten), — 2. Vergl. Mafman: Grlänterungen zum ‚Sr 
fobrunner Gebet des achten Jahrhunderts. Berlin 1824. 8. S. 54 — 96. 


3. Nicht von kyrie edeifon in der Litanel, ſondern ins Zranzöfifchen jener Zeit | 


heißt lais Gefang. Es könnte aber dies‘ von eleifon fammen. — 4. Knöchel. 


| 
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Eo Fnieten fie alle nieder, und fchlugen alle Ereutz weiß mit auffgeredten 
Imen und Händen anff die Erden, und lagen allda. 

Auch wann die vorgenannte Geifelbrüder aus den Städten giengen, 
und hatten ihre Buß gethan, fo giengen fie aus mit Ereuß, Fahnen und 
Seren mit ihren Procefjionen. Und Iaifen® ihnen ihre Vorſänger ihre 
Onien, Der Bene war alfo: | 
Ä D Herr Batter Jeſu Chriſ, 

Wann du allein ein Herre biſt. 
Du haſt uns die Sünd Macht au. Vergeben, 
Nu gefrift uns bie unfer Leben, 

Daß wir beweinen deinen Tod, 

Wir klagen dir Herr all unfer Noth. 

As war noch mehr. Auch fungen fie ein ander Lais, der war alſo: 
Es ging ſich unfer Fraue — Kyrieleifon. 
Des Morgens in dem Thaue — Halleluja. 

Da begegnet ihr ein Zunge — Küricleifon. 
Sein Bart war ihm entfprungen — Halleluja. 
Gelobt ſeyſt du Maria. 

da ſollt wiſſen, daß dieſe vorgenannte Laiſen alle wurden gemacht 
und gdicht in der Geiſelfarth, und waren der Weißen keine mehr zuvor ' 
hört worden. Auch hatten die Geifeler die Sitten, daB fie feinen Weiz 
kn zuſprachen in der Geiſelfarth. Alfo giengen fie um mit Thorheit, 
und wuften nicht das End, Das davon Fommen folte oder möchte. Allda 
richt der weiße Meifter alio: 

Quidquid agis, prudenter agas et respic& finem. 

derian wann Die Geiſeler alfo ‚gefallen hatten, als vorgefchrieben fteht, fo 

han fie auff dee Erden alfo lang, daß man fünff Pater noſter mochte 

Hiprothen haben. Dann kamen zween, die fie zu Meifter haben erfohren, 

und gaben. jeglichen einen Streich mit der Geifel, und fprachen alfo: ſtehe 
auf, daß die Gott alle deine Sünde vergebe. Co ſtunden ſie auf ihre 

Ki Die Meiſter und die Sänger ſungen vor; 

Nun redet auff euere Händ, 

Daß Gott das groffe Sterben wend. 
Kun redet auff euere Arm, . 
Daß fih Gott über uns erbarm. 

Und da teten fie alle ihre Arme auff Ereutweiß, und jeder fchlug fich 

an die Bruſt drey Schläge oder viere, und huben alle an zu fingen: 
"Nun fchlagt euch fehre . 
Durch Ehriftus Ehre, 

— — ⸗ 

1. Es iſt Einiges ausgelaſſen. — 2. fen: fingen, was auch mehr an lais 
Ü a eleifor erinnert. | | 


} 
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Durch Gott, fo laß die Soffart fahren 

So will fi) Gott über uns erbarmen. ' 
& ſtunden ſie auff, und giengen wiederum, und ſchlugen ſich mit den 

Geifeln, daß man Jammer an ihnen fahe.. 

Dra das gefchehen war, da giengen die ehrbaren Leute dar, und u 
den die Geifeler heim, einer vier, ſechs oder fieben, und thäten ihnen git 
lich über Nacht. Auff den Morgen fo giengen fie wieder hinweg in eine 
Proceſſion mit Creutzen in eine andre Stadt oder Land. 

Das laſſe die ein Spiegel ſeyn, und ſage es deinen Kindern, ob « 
Noth Hefchehe auff. Erden über: diefe hundert Zar und eher, daß fie ſich 
davor hüten, daß fie foldhe Dinge nicht angehen- ohne Math der heiligen 
Kirchen, als Xriftoteles der heidnifche Meifter fpricht in dem Bud), ut 
heiffet Ethicorum: facta praeterita certa dant documenta futuris. 

In diefen Zaren war gute Zeit an Früchten und Wein. Da di 
Geifeler gegangen hatten den Sommer, da gieng Annus Zubiläus an zu 
Weihnachten allernächſt darnach. Das hießen -fie Jubel Zar, und liefen 
die Leute-gen Rom, und die mit den Geifeln gegangen hatten. Und die 
auch von Nom Famen, wurden eines Theils böſer als ſie ie vor gene: 
fen waren. 





3. Bruchftüd. (Von der Kleidung.) S. 22. 


Die Kleidung von den Leuten in Teutſchen Landen war alſo gethan. 
Die alte Leute mit Rahmen trugen lange und weite Kleider, und hatten 
nicht Knauff,“ fondern? an den Armen haften fie vier. oder fünff Knaͤuf 
Die Ermel waren befcheidentlich weit. Diefelben Röcke waren um die 
Bruſt oben gemübert und geflüßert,’ und waren vornen auffgeſchlitzt bis 
an die Gürtel. Die jungen Männer trugen Pure Kleider, Die waren db 
geſchnitten auff den Lenden, und gemüßert und gefalten mit engen Armen. 
"Die Kogelm* waren groß. Darnach zu Hand trugen fie Röcke mit vier 
und zwantzig oder dreyßig Geren.“ und lange Hoicken,“ Die waren ge— 
knäufft vornen nieder bis auff die Füß. Und trugen flumpe Schuhe. & 
liche trugen Kugeln, die hatten vornen ein Lappen und hinten’ ein Lappen, 
die waren verfchnitten und gezattelt? das mänches Zar gemähret. 

Herren, Nitter und’ Knechte, wenn fie hoffarten, fo hatten fie lanyt 
Lappen an ihren Armen biß auf die Erden, gefüdert mit Kleinfpalt* ode 
mit. Bund? , ald.den Herren und Rittern zughört, und’ die Knechte al 
ihnen zugehört.. 


1. Köpfe — 23. außer. — 3, geftukt und mit Kraufen geziert (9). - 
4. Eine Art Kopfbebedung. — 5. Zalten. — 6.. Mäntel. — 7. Mit Zottel 
verſehen. — 8. Kleinfpalt: Hermelin. — 9. Bunt: feines Pelzwerk. 


” . 
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Sie Frauen giengen gekleidet. zu Hof und Dänpen mit par! Kleidern, 
md den Unterroc® mit engen Armen. Das oberſte Kleid hieß ein Sor⸗ 
fit? und war bey den Seiten neben unten aufgefchliffen, und gefüdert 
im Winter mit Zendel, das da ziemlich einem jeglichen Weib war. Auch 

trugen die Frauen, die Burgerſen in den Städten gar zierliche Hoiden,° 
die nannte man Fyllen, und war das kleine Geſpenſeto von Diffelfet,” 
krauß und enge beyſammen gefalten mit einem Same beynahe einer Span⸗ 
nen breit, deren koſtet einer neun oder zehen Gülden. 

In berfelbigen Zeit fung man ein neu Lied in Teutſchen Landen, 
das mar gemein zu Pfeiffen und zu Trommeten und zu allen Steuben: 

Wiſſet, wer den feinen je auserfiefet, Ä 

‚Und ohne alle Schuld feinen treuen Freund berlieſet, 
Der wird viel gern Siegeloß. 

Getreuen Freund, den ſoll niemand laſſen, 
Wenn man das vergelten nit en fan. 

Das. Lied gleichet man der Schrift in moribus, als da init Ari: _ 
foteles in ethic.. lib. 9: Amiecus est confolativus amico et vifone 
el sermone. 

Auff diefes füng man aber ein gut Lied von, Frauen gZüchten, uud 
fndeih auff ein Weib zu Straßburg, die hieße Agnes, und war aller 

Ehren werth, und trifft Auch alle gute Weiber an. Das Lied gieng le: 
Eines reinen guten Weibes Angeſi cht, 
Und frölich Zucht dabey, 
Die ſeynd warlich gut zu ſehen. 
Zu guten Weibern han ich Pflicht, 
Wann ſie ſehnd alles Wandels frey u. ſ. w. | 

In derfelbigen Zeit ward die Burg Falckenſtein in dem Land zu 
heſen auffgeſchlagen, eine. Meil Wegs von Fritzlar. Das thaten die Rit- 
lurſchafft, die hieſſen die Hunde, gar nahe gelegen bei Niederſtein. 

Darnach nicht lang ſung man aber ein gut Lied von Weiß und Wor⸗ 
im duch gantz Teutſchland alſo: u 
Ah reines Weib von guter Ark,. Noch ifl me eine Klage noth 

Gent an alle Stetigkeit, Von der liebſten Frauen mein, 
Df man auch nie von Die fait, Daß ihr zartes Muͤndlein roth 
Dis reinen Weibern übel ſteit. Will mir ungenädig ſeyn. 
ran ſolt du nun gedencken Sie will mich zu Grund verderben, 
Und ſolt von mir nit wencken, Untroſt will fie an mich erben, 
| Dieweil daß ich das Seben han. Dazu en weiß ich Teinen Rath. 








8. par Kleid, parachlamys, bei u ian ein nilitalrſcher und ein Kinder⸗ 
ng. — 9. Ach Surkot, eig. ein Moͤnchskleid, eine Art Stola. — 10. Ge⸗ 


hi, 11. Neſſluch von m Dil, 
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5. Bruchſtück. (Katfer Wenzels Taufe. Reue Gerichte) ©. 2. | 


Anno: 1360 ward Kayſer Carln, König zu Böheim, ein Sohn ge 
bohren, deffen alle die Chriftenheit erfreuet war. , Und wuſte man nicht, 
daß fein Alter ein wunderlich End und Leben haben würde. Den Sohn 
thäte er führen von Prag zu Nürnberg, ımd ward er getaufft und ge | 
nannt Menceslaus, und war feine Mutter gebohren von der Schwedenit. 
Zu der Kindstauff kamen mehr dann viertzig oder fünfftzig gebohren Für 
fien, dem Kanfer zu Freuden und zu Dienft, jeglicher Das ihm zugehürte 
‚von feines Amts wegen, nnd darzu Graffen, Herren, Ritter und Knecht, 
alſo viel, daß unzehlig war. Und hielten den allerherrlichften, gröffeften, 
Föftlichften Hoff zu Nürnberg, der je gefehen folte werden, mit großer Köſt 
lichkeit, Zehrung, Kleidung, und aller herrlichen Manirung der Fürſten, 
Graffen, Herren, Rittern und Frauen und mit ritterlichen Wapen, mit 
. Stechen, Brehen und Fechtirung, und von allem Spiel, das dazu gehö— 
tet. Und mar geprüft, daß auff der Stechbahn hielten allweg mehr dann | 
taufend Mann mit verbundenen und gecrönten Helmen: | 

In denfelbigen Zaren verwandelten fih die Carmina und Gicht | 
in Teutfcheh, Landen. Dann man bifhero lange Lieder gefungen hatte 
mit fünff oder mit ſechs Geſetzen. Da machten die Meifter neue Lieder, 
daß hieffe Widerfang mit drei Gefehen. Auch hatte es ſich alfo verwan 
delt mit, dem Pfeiffenfpiel, und hatten auffgefliegen in der Muſica, daß 
die nicht alfo gut war bißhero, als nun angangen if. Denn wer ber 
. fünff oder ſechs Jaren ein guter Pfeiffer war im Land; der dauchte ihn 
jegund nicht ein Fliehen. Da fung man dig Wera: 

"= Hoffen hält mir das Leben, 
Trauren thät mir anders Wehe u. f. w. 


|} 


6 Bruch ſtück. (Secte mit evangelifchen Meinungen Sec. 14.) 


In diefer Zeit" ward zu Mayntz ˖ ein Unglaub offenbar ber hatte hein- 
lich gewährt mehr dann. fechshundert Far nder länger. Diefer Unglaub 
und Articul war alfo, daß man nimmer nicht andere. Heiligen anruffen 
folfe, dann fit beteten vor niemand. Item fie hielten, daß zween Wege 
wären, wann ein Menſch geſtorben wäre, fo führe er gen Himmel od 
in die Höll. Item hielten fie in ihren Sitten, daß ein. purer Laye mögle 
alfo wohl conſecriren als ein Pfaff. Item fie hielten, daß der Biſchof 
ober der Pabft Fein Ablaß möchte geben. Item hielten fie, daß das Ge 
bott Allmefen geben, Mefien und daſten, das hülffe alles nichts die See 
‘ Ten, denen man das nachthäte, | | 


U U) 
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9. Eifaffihe und Straßburgſche Chronik von Königehoven. 


Jakob Twinger von Königshoven war 1346 zu Straßburg 
geboren, widmete ſich früh dem geiſtlichen Stande, wurde 1382 Kirchherr 
zu Drufenheim bei Straßburg und ſchrieb dort feine größere noch unge: 
drukte Ehronif, welche er fpäter bis 1414 fortgeführt hat. Er wurde - 
iter Chorherr bei Unſerer Lieben Frauen in Straßburg und zulegt feit 
1395 Domherr gm Münfter zu St. Thomas. Hochgeehrt flarb er am 
Schannistage 1420 und wurde am St. Thomasmünfter begraben.! 

Seine Chronik iſt neben der Limburger das älteſte deutſche Geſchichts⸗ 
buch in Proſa und umfafft in ſechs Büchern: die Gefchichte von Anfang 
‚Welt bis auf Julius den erfien Kaifer, von diefem bis an den römi⸗ 
em König Wentzel, von allen Papfien bis auf Urban VL, von allen Bis 
(hifen zu Straßburg, die Gefchichte der Stadt Straßburg und eine kurze 
Ueberſi icht alles Gefagten. — Das größere Gefchichtswert ift noch unge: 
tukt, ein Auszug aber, welchen Königshoven um 1386 begonnen haben 
ſel, ift die mehrmals gedruckte Chronif (Augsb. o. 3. u. 1475), welche 
nieht Schilter herausgegeben hat unter dem Titel: 

Die Aeltefte Teutfche fo wol Allgemeine Als inſonderheit. El⸗ 
ſaſſiſche und Straßburgiſche Chronik, von Jakob von Kb: 
nigshoven, Prieſtern in Straßburg. Von Anfang der Welt bis ins 
Jahr nach Chriſti Geburt 1386° befchrieben ‘u. f. f. in Truck gegeben 
tm D. Johann Schiltern Straßburg 1698. 4. 

Handſchriften der geößern Chronik ‚finden ſich in Straßburg, drei Pas 
Pehbfäiften des Autzuges auf der Univerſitätsbibliothek in Baſel 





1. Beiſpiel. Kaiſer. garl. 

Wie das rich kam an den künig von Frangrich und an — 
die Tutſchen. 

Karolus der erſte der große kehſer kam an das Römeſche rich in dem 


jere do man zalte von Gotz geburte achte hundert jor und j. jor und riche 


Kir? bierzehen jor und einen monot. Diſer keyſer Karle was vor e er 
te wart ein König zu Frangrich und über Tutſche lant und über mes 
wg ander lant. und durch in if das rich.und keyſerliche würdigkeit ku⸗ 
nen on die Tütfchen. und gefchach das alſo hernach wurt gefeit. In den 
Hin, do dirre Karle fünig wart.zu Frangrich do bezwang er fü viel lan⸗ 


1! Ch, Jakob Twinger von Königshoven und feine Chronik von Kunifh 
In Askania Hft. 2. ©. 158. ff. Sonft vergleiche über Nr. 2 — 6: Piichon: 
Panbbuch der deutſchen Proſa in Beiſpielen Th. I. Berl. 1818. ©. 17. f. - 
2 €6 find auch fpätere Erzählungen darin, wie unten ber Streit‘ zu Töffingen 1388. 
3 Def, regerte, 13“ 
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tes und vollebrohte ſo vil ſtrite das dobon ein gros buch if gemaht. vn⸗ 


der andern dingen merete er das Künigrich zu Frangrich gar vil. want zu 
den landen die ein Fünig von Frangrich vormols hette betwang er ouch 


die hienoch geſchriebene lant. Frieſen, Aquitanien, Vaſchonien, Sahſſen, 


Ungern, Sclauen, Lamparten und vil ander lant. und det das dovon? wan 


künige und "herren in Ddenfelben landen begingent zevil Üübermut vnd gryme⸗ 


feit wider die gottes Kirchen und über ir volg. Ouch was Tamparten zu 


difen ziten ein künigrich. und hies ie Fünig Defiderius. der vnder zoch ſich 


gar vil landes und ſtette die an den Bobeſt und an die kirche gehortent. 
und det ouch dem Römeſchen ſtule vil widerdrieſſes. Hievon ſchickete der 


bobeſt Adrianus zu Karlen dem künige von Frangrich. wan er dozumole 
der mechtigeſte künig was in der welte. und bat in das er ime zu helfe 


keme wider Deſiderium der Lamparter künig. do zuge Karle von bette we 


- gen des bobeſtes gen Lamparten und belag iren künig in der flat Hafen. 
und ving den künig Deſiderium und ſine ſüne und helferẽ und verſchicdete 
fü ale in das ellende, und künig Katte zog das Lant zu Lamparten in 
finen gewalt und gap dem Bobeſte und der Firchen bie lant und ſtette wi: 
der die inen ber künig Defiberius, hette abegezogen. Sus zerging dab kü⸗ 
‚ nigreich zu Lamparten das fü dernoch Feinen könig noch herren me do ket- 





tent denne den der inen von eime Feifer wart gegeben. do noch fur Fünig 
Karle gen Rome zu dem bobefte. do Foment ouch der uf cliij. Byſchofe. 


mit der gehelle und geheiffe gap der bobeft difem Fünfge Karlen allen ge 


walt. das er und fine nachkomen foltent bebefte fegen und machen. und | 


die erbebifchofe und ander Byſchofe beſtetigen und confirmiren noch dem 
alſo fü erwelet wurdent von iren capitteln. und vil ander friheit. Hie ned 
“uf hundert jor do was eig bobeſt Adrianus der dirte. der widerrufte dis 
und ſatte uf das ein keyſer ſolte nütſchet zu tunde haben mit bebeſten oder 
byſchöfen zu ſetzeude oder zu machende. doch behübent die keyſer diſen ge⸗ 
walt hienoch vil hundert jor. Do dirre Karle hette vil könige und lant 
betwungen alſo vor iſt geſeit und allermeiſt in Tütſchen landen wonete. 
do was ein Bobeſt zu Nome genant Leo der dirte. den vingent die Ri 
“mer und flochent ime die ougen us ‚und fnittent ime die zunge abe. do 


fur diere bobeſt zu künig Karlen. der was dozumole In Sahffen: und 


klagete ime dieſe ſchmocheite wanne dirre kümig half iedermanne gerhe wem 


widerdrus und vnrecht geſchehen was. dovon fur er mit bifem bobeſte Leo 


gein Rome und ſatte den bobeſt wider in finen gewalt und vertreip die 


die den bobeſt geſmehet hettent und rihtete vil kriege in’ der ſtat und half | 


wittewen und meifen’und mengelichen daz in ie notdurft und reht widerfur. 


Do no die Römer und der Bobeſt foherit das . die keyfer von rie⸗ 


chen unter den daz Römeſche riche was geweſen uf cece. det. und feinen 


1. benn. — 2. deshalb, weil, nz x J 
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ent noch ſerge hetten den Chriſten olöben und wittewen und‘ weiſen m 
beſchirmende alfo. keiſern zugehöret und das das rich in eines weibes hen⸗· 


den finnt die do hies Hyrene. alſo vor iſt geſeit. das doch wider beſchei⸗ 
denheit iſt. und ouch ſohent das künig Karle fo groſſen nutz hette der Cri⸗ 
fenheit geſchaffet wan er die heiden an menigen enden hette us der Eri- 
iknheit verteiben. und das er den Bobeſt und die Römer von der Lam: 
parter kunige und von andern iren vienden hette erloſt. und das ce witte⸗ 


wen und weifen und. andeen befrübeten menfchen half das in ie notdurft 
und reft widerfur. Hervmb der’ bobeft und die Römer ruftent alle zu 


‚San. Er ſollte Römerſcher keiſer und mehrer des riches heiffen und 
fin. md folte, öch das Römeſche rich nyme under den SKriechen fin. und 


der bobeft der krönete Karlen zu eime Feifer: alſo gewohnheit iſt. Sus 


, fm das rich us der Kricchen hant an einen fünig von Frangrich und an 
die ütſchen. — — — — — — 

Do Karle zu Rome gekrönet wart nd keyſer gemaht do buwete er 
Diet vnſer frowen Münſter mit großer wunderlicher gezierde von golde 
file und edeln geſteine. und det fülen und marmelgeſteine holen zu Rome 
m Rmenne-und zu Teiere. und fach an Feinen koſten noch erbeit. und bo 
er dr Münſter det wihen do was fo groffe herfchaft do. das dovon were 
bil zu fagende. do ‚was der bobeſt von Rome. felßer do. und ccchy By⸗ 
ffofe one ander fürfien und herren von alfen Tanden. miß eder aller ge⸗ 
belle und befletigunge: ward. ufgeſetzet, das dasſelbe Münſter zu Oche ſolte 


ſn die höbet. kirche zu! Tütſchen landen. und eine ſtat do ein Romeſch | 


keſſer ſol enphohen fine erſte Crone. Bie iſt zu wiſſende das ein Fenfer 
nus drige Cronen enphohen. die erſte erone iſt yſerin. die betütet das ein 
letſer oder künig ſol ſtarg und mehtig ſin. die enphohet er von dem By⸗ 


ſhofe von Koölle in vnſer Frowen Münſter zu Oche die ander Crone iſt 


berin. die betütet das er fol Tuter und gerecht ſin. Die ‚enphohet er von 


dem Byſchofe zu Mergelon? in der Firchen 34: Mundecia.?. Die dirte Crone 


if guldin. die betütet das ein keyſer an adei und tugent und gerehtekeit 


[ol alle herren übertreffen alſo golt die andere geſmyde übertrifft. Diſe 
Crone mus er enphohen zu Rome von dem bobeſte oder. von dem an den 


08 der be ven So if er benne reht keyſer. 





2. Beifpiel. . Der Steeii zu Toffingen bei Weil. 13688. 


Donoch zehant manetent die Swebeſchen fette den Ryneſchen bunt , 


md helfe. alfo ſchideten jir die von Steosburg sr gleven, und die andern 
fette auch jegliche fo bil, aifen alfo- in dem bunde die kleine ſume beret 
— — 


1. hen. — 2. Mallandı a 


* 
_ 


< 


— der ſtette erflagen uf tüſent man, und ſehs Hundert gefangen, die überigen 


198 Dritter Beitraum. Bon 1300—1500.-$. 62. 2. 


was. hiemitte brochtent die Swebeſchen flette zufamene uf ahte hundert 
glefen, mit den Friegetent fü uf die herichaft von Peyern und von Wir: 
tenberg und uf ire helfere, dasfelhe dotent die herren herogen widerumb. 
Alfo gefchach zu difen ziten das die vorgenanten ahte Hundert glefen und 
uf zwei tufend fufgonder geweffnet us den Swebeſchen fietten fürmetent 
einen kirchof in Swoben genant Töffingen by der ſtat Wyle, der kirchef 
was der hersen von Würtenberg. Do machtent fich die Herren von Wir: 
tenberg der alte und der junge bede famt felber uf mit vij Hundert glefen | 
die fü und der alte hertzoge Ruprecht und der junge Marggroye von Ba: 

den und jre helfere binander hettent, und uf zwei tuſent geburen! us der 
von Würtenberg lande, unde zogetent ouch zum vorgenanten kirchove de 
die für Iogent. und do bebe her einander fichtig wurdent, do ſoſſent die 
herren das mereteil abe iren bengeften und gingent zu fus an das tal 
von den fletten, und ſunderliche der junge here von Würtenherg drat fir 
die andern an den firit, do ſtelletent fich die flette zu gewer, das vitterli 
chen do gevohten wart zu beden fiten, und schont? wart der junge herre 
von Würtenberg erflagen, und ein Groue von Loͤwenſtein, einre von Zolre, 
einre von Werdenberg, und uf Ir. Rittere und Edelkuechte, die jn noch 
volgetent, und wart ber erſte drug des ſtrites den herren anegemunnn, 
Das fü bi? verzagt worent. do fierkete fü der alte von Würtenberg, und 
fehrie die herren ane und ſprach, Sehent wie die fiette ffiehent, vehtent Im 
erfchröfenliche, Sü:fint zehant alle unfer, do wontent etliche fette, die Hin 
den bi dem fleitte worent, es were alfo, und begundent fliehen. under di 
„ fen Dingen. fo fkoment die herren von Bitſche, und der. vogt yon Roſen 
felt mit hundert glefen zugerant, die worent geruwet und entworhtent · It 
ſtette her, do wart zehant der ſtetten der drug wider ang gewunnen das 
ſü vnder gelogent, und je vil ſich gefangen gobent. alſo geſigetent die her 
ven und behubent das velt. hiemitte was der ſtrit ergangen, u. wurdent 


entrunnent. Aber in der herren her wort erſlagen der junge von Wir 
tenberg und ander, alſo vor iſt gefeit, und etwie vil geburen, dirre frit 
geſchach an -eime Sunnentage früge, an fant Bartholomeusobende, des j* 
ves do man zalte von Goß geburte M. ccelxxrviij (1388) jor. 











1. Geburen: Bauern, Gemmeine, wie noch im Schachſdiel. — 2. hab. . 
3. bi: beinah. — 4. entwirken: aus einander dr aufn jerftzeuen, persiche 








alob von Konigshoven, un 1386. 199 
3. Beifpiel. Von der gröffen geifchelfart.. ' 


(Zum Vergleich mit der, Kimpurger Chronik. Uns Wackernagels altdeutſch. keſeb. 
2, Aufl. Sp. 931.) 


Dô men ralte M.cce.xuıx. jr, viertzehen nacht nöch fungich- . 


ten,' dö köment gen Strösburg wol cc geifchel&re; die hettent 
leben und wile an in allö ich hie ein teil fagen wil. Zuom er- 
fen ſõ hettent fin gar koltbere vanen von famittüechern®? und von 
taldeken,> uf zehen oder acht vanen, und alfö menige gewanden, 
kertzen: die truog men in vor wö fin in fteite oder in dörfer 
gengent, und ftürmede alla glocken gegen in. und die geilchelere 
giengent ‚den vanen nôch ie zwene und zwene mittenander, und 
heitent alle mentelin an und. hüete üf mit roten criucen. Zwene 
Ingent vor und denne die andern alle nöch. und ir leis und ir 
gelang ‘was alfd. 

Nu ift die betevart alfö her. Na ist die ftröffe alfo bereit 
Gift reit felber gen Jerufalem; die uns zuo unfer frowen treit, . 
afterte ein eriuce'in finer hant.: in unfer lieben frowen lant. 


m helfe uns der heilant! nu helfe uns der heilant! 
Mu ift die betevart alfe guot. Wir fullent die buoſſe an uns 
hifuns, herre, durch din heilges ' nemen, 
bluot - das wir gotte defte bas gezemen 
das du an dem criuce vergoflen aldert in fins. vatter rich. 
u heft des bitten wir dich alle glich. 
und uns in dem ellende gelöffen 'fö bitten wir den heilgen Crift 
" het. ‚der aller welte gewaltig ift. 
So ki alfus in die kitchen köment, [ö kniuweten fiu nider 
und fungent: - 


‘-  Ihöfus der wart gelabet. mit gallen: 
des fullent ‚wir alle an criuce vallen. 
ud dö vielen fin alle criucewys an. die erden das es .clapperte. 
ind fo fiu ein wile alfus gelögen, fö huop ir vorfenger an und fang: 
Nu hebent üf iuwrer hende, Nu liebent üf iuwere arme, 
dasgot dis gröffe fterben wende. das fich got über’uns erbarme 


‘ und denne ftuondent fiu üf, und dötend fus driftunt. und denne 


ludent fiu die liute heim zuo imbille, und eins luod zweinzig 
eins zehen, und iegliches nöch finen ftatten- und buttentz in wol. 





1, Pfingfien. — 2. famit Sammt (Eidos aus ſechs Fäden gewebt, wie 
dluuroc, zeluırog, Zwillich und Drilfih). — 3. baldekin ein ſeidnes Zeug, aus 


Salbe, d. i. Bagdad (wie Damaſt: von Damascus). 
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3 Thliringifche Chronik von Johann Rohte, um 1430. 


Johann Rohte aus Luxemburg gebürtig war Mönch’ zu Eiſenach, 
Kapellan der Landgräfinn Anna von Thüringen, ) Tochter Günthers von 
Schwarzburg, Gemahlinn Friedrichs des Friedfertigen (+ 1440), auf de 
ren Deranlaffung er feine Chronik fchrieb. Seine Gönnerinn ftarb 1491, 


er felbft 1434. Schon mit zitternden Händen und durch die Brille ſchrieh 


er fein Werk, das von fpäterer Hand bis 1440 fortgefeht worden if. 
Die Chronik fand ſich in einem ungeheuren Codex der herzogl. fächftichen 
Bücherfammlung in Weißenfels, im größften Format, eine Eile did, auf 
Nergamentähnlichem Papier mit gliedlangen Buchſtaben geſchrieben. Ein 
andrer Codex iſt in Weimar und einer in Gotha. Im Auszuge iſt die Chronik 


ſchon 1522 in Erfurt herausgekommen. — Sie findet ſich in L B.Mer- 


. kenli.Seriptt. rerr. germanicc. praecipue faxonicarum Tom. Il. 
©. 1634. No. XXIV. unter dem Titel: Monachi Ifenacenfis vulgo 
Joannis Rohte Chronicon Thuringiae vernaculum, alias Iſena- 


cenle vel Erfordienfe dietum, e codice bibliothecae Weilfenfelden- 


fis, omifßs in initio fuperfluls accurate defcriptum. — Die Chronik 

iſt nieberdeutfch- gefchrieben, Doch ſehr verſtändlich. — Bon— Rohtes yo 
, {chem Leben Eliſabeths f. oben ©. 34. 

Als Beifpiele nehmen wie mehrere Stellen 


Aus dem Leben der heiligen Elifabeth. 


\ Br 4 Wi fente Elfebeth er lebin furte do fi elich wart | 


(S. 1704.) 

Sente El Ifebethin heiligis lebin, dy eyn forftynne waz zcü 
Doringin, fal man nicht gefwigin, Alſo fy elich worden waz, wy 
lieb ſy erin Herrin. hatte, fo vorgan fy. doch Gatis Tiebe vnde dinfts 
nummer, wan alle nacht, fo ftünt fy uf, vnde vil vor er beite, 
vnde lag an erme yanigin gebete, vnde dez geftaite er der togint- 
fammer Herre, Vndir erin fchönen kleidirn trug fy ein herin hen- 
. mede Itettichin, God der ted en gnade, das [y yn erme elichin 

‘ lebin by -Lantgrafin Lodewige dry kint gewan, [y gebar eynen 
fon der hiez Herman, der wart eyn Lantgrafe zcu Dariugin, noch 
fynes vatir tode, vnde eyne tochtir darnach, dy nam den Herz 
gin von Zrabant, vnde darnach abir eyne tochtir, dy bleip eyu 


*) In meinem Handb. der deutfchen Profa S. 32, iſt diefe Anıra von Thikein 
gen verwechfelt mit Anna, Tochter Albrechts IL, Gemahlinn Wilhelms von 
Thüringen, welcher von 1445 — 1483 herrſcht. Indeſſen ift der bort ange 
nommene Zeitpumet bee Chronit um 4445 nur um wenige Sabre zu (rät 

aungeſetzt, ba das Ende crft 1440 geſchrieben fein kann. 
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jungfrowe, vnde quam In daz kloftir aon Aldinborg; do wart ſy 
eyn eptifchin, dy heilige muthir ubete fich auch ftettichin an den 
werkin der barmherzeigkeit, [y reynigete der armen luthe kleider, 
ſy machte fy en, fy heilite fy, vnde irfulte® en alle ere gebre- 
chin, wo fy mochte, Czu eyner zcid hatie er vatir betfchaft.von 
Vngirn zcu er getan, mit fynen erharn rittern,' Do Sprach zcu :er 
lantgrafe, ach Diebe fieeftir, nü [cheme ich. mich alfo. fere, 
das du nu vor deſſin geftin alzo ermelichin gehin. ſalt mit 
dmen kleidern, vnde dich mit armen luthin alzo fere be- 
kunmerft, daz du din felbir vergiſſiſt, do antwerte ſy liebir 
Here vnde Brudir, ich habe yn mich gefatzt;? daz ich mit klei- 
den nummer geherfchin wel, vnde do fy vor dy gefte quam, do 
ihenen er kleidir alzo Schone, daz fich alle luthe dez verwundir-. 
iin, vnde Lantgrafe Lodewig i in grolle freude daryon gehley wart 
vade in wundir. 





2 Wi HLantigrafe Lodewig vnde fente Elfebeth kegin | 
| Vngirn zcach. | 


In den gezeitin alfo man zcalte noch Criftus gebort m.o.cazı 
ja, Do zcoch Lantgrafe Lodemwig 'in Zes/fn, vnde machte do 
eynen Stötin frede vnde ving do zcwene 'groffin rouber, der. hiez 
ener Ditkherich Grope, vnde der andir ANafekanne, vnde liez 
dy enthouptin, Alzo man zcalte.noch Criftüs gebort m.c.c.xxı. jar 
do wpch Lahtgrafe Lodemwig mit fente. Zlfebethin in daz land 
wu Vngirn, zcu erme vatir, mit [ynen. Grafin vnde frien, vnde 
mit gar grolfir Herfchaft, do warin mede Grafe Zenrich von 
Swarczbarg, Grafe Gunthir von Keftruberg, Grafe Henrich 
von Stolberg, Grafe. Gotfrid van Zceginheym, Gräfe Meynhard 
von Molborg, her Rudolf von Farila, der fchenke, vnde andir 
vel gudir Herrin, ritter vode knechte vz deme lande zceu, Dorin- 
gn.dy beftin vnde wol gelmucketin. Ez warin ouch der abge- 
nantin Grafin vnde Herrin wip. mit eyner grolfin fammenunge, 
der ediln vnde jungin frowin vnde jungfrawin-mit ſente  Zlfebe- 
!hin, uf deme wage, waz do Herfchaft zeufammen quamen. von 
: Vngrin vnde Dutzfchin, yude waz do weidelichkeid von den 
ittern zen -hofe, mit torniren unde fiechin, tänzein vnde kaftli. ' 
chin gefmuckis, wertfchaft vnde irankis,, frolichkeid wnde hogins 

gelche,* daz fiet night alliz hy Vz zcu richtin, Danne der Konnis 





1. machte fie Ionen, — 8. erfüllte, füllte aus, Half ab. - — 3. habe: m vor⸗ 
Saunen, — 4. was da von allen biefen Dingen gef hab, . | 


- 
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er vatir gab do fyine eidin vnde fyner tochtir groffin fehatz, vode | 
kleider, vnde kleynote, vnde ez waz keyn Grafe, noch herre, | 
noch ritter vnde erbar knecht, noch hofegefinde, ez wordin mit 
‘pherdin, kleidern' adir kleynotia richlichin begabit, dez felbin gli‘ 
chin waz ez vumme dy ediln frowin vade jusgfrowin, dy ludis 
do ere wagin mit [o getanen! kleynotin, das in deffin landin der | 
glichin vor ny gelehin wart, alzo zcogin Sy do wedir frelichin 
zca lande. — u | 


| 


3: Wie fente Elfebeth erin mantel vorgab eyme ſyehin 
 (S. 1705.) | 
Noch Eriftus gebort m.cıc.xxrı. jar alfo Lantgraf .Lodenig von 
Vngirn kommen was mit fente Zlfebetkin, Do Ined her zcu hole 
fyne Grafen vnde herrin, ritter vnde knechte, frowin vnde jung 
frowin, dy mit eme zcu Vngirn gewelt warin vnde mit ſente 
Elfebethin, vnde ouch etzliche fyne man, dy al dy wile hy heyme 
blebin warin, vnde mächte den eyne ſehone werifchaft uf deme 
fioffe zeu Woarperg, vnde alfo ſy woldin zey tifche fitzein, Do 
waz dy liebe ſente Elfebeth nicht do, wan [y warte mit ere al 
. mofin der armen luthe, Nu lag do gar eyn armer menſche vor 
. deme muezhufe* an der ireppin, dorftig, nackit vnde jemerlic, 
daz fy vorwundirte, wy den armer gebreohlichir menfche alſo verre: 
an dy ftad in dy borg kommen were, 'Vnde bad dy almofin von 
er, do [prach ſy, fy hette ez alliz vorgebin, [y wolde eme zu el- 
fin (ende, Do liez eme .den armer nicht'an gnugen fundirn clagete 
y mer [ynen nacketin gebrechin, biz daz fy obir en alzo jamerig 
wart, daz fy eme den fydin mantil, den fy vmme hatte, zeu war 
vnde ging ane mantil zeu tifche, vnde alfo Lantgrafe Lodemig 
daz gelach, do fprach her, fweltir wo ift dyn mantil, do irlchrag 
fy vndir de volke, vnde antwerte, herre in myner. kammern, Do 
fprach her zcu eyner ere jungfrowin, gehe vnde hole en er, dy 
' ging vnde vant den mantil hangin vf deme ricke, vnde bracht 
er, Diz zceichin waz deme glich, daz fente Mertin von Crilo 
gefchach, Vnde hiran darff nymant zewifiln, derfelbe fiche mer 
ſche fy Criftus .gewelt, der fyne uzirweltin frundynne mit deme 
mantil vorfucht had, Deffir mantil ift nu eyn mellegewant, in der 
zcelle fente Zlfebethin vndir Warperg. 


/ 





1. gerhan: herrlichen, vortrefflichen. — 2. Mushaus Haus her Muße, Luſt 
haus, überhaupt Schloſs. . F 


Ey 





Sn, 
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4. Wi ſente Elfebethin vorkundiget wart, das er Herre 
were tod. (©. 1718). ‘ 


Gar zcowelichin® wart botfchaft getan. von den herrin, den 
her e2 befolin hatte, kegin Doringin Lantgrafin Lodewigis mu- 
thir, ([yner frouwin fente Elfebeshin,® vnde fynen brudirn, Vnde 
do gingin ſy zeu rathe, wy fy das fubirlichin vor fente Zlfebe- 
ikin mochtin brengin, dy fich 'gereite? allezcid alzo trurfcliehin. 
hilde, vnde wordin dez do zea rathe, daz ez nymant baz gethun 
kunde, daune er fweger, Lantgrafin Zodemwigis mathir, Vnde dy 
nm do mit er, waz fy frouwin gehabin mochte, vnde ging vf 
dız muez,huez acu FW artperg, vade fante noch er daz fy zeu er 
queme, vnde alfe fy fich nedir gefatste, do hub dy fwigir an, 


liebe tochtir Du fult eynes flarkin gemutis /yn vnde dich 


nicht ere beirubinßwaz: dyme kerrin.myme Jone wedirmu- ' 
tlis adir. ongemachis wedirferit, der. fich vnde alle dy - 
nen dorch Got begebin had, do mede vornam fente  Ellebeth, 
das her gefangin were, vnde nicht das her tod were, vnde ant- 
werte der Swigir, Z/2.daz myn brudir gefangen iſt, fo mag her 
mit Gatis hulffe unde- fyner frunde wol ledig werde, Do 
hrach aber dy fwiger, biz geduldig du ellirlibifte tochtir, ende 
nem zcu dir dis fingirlin, der her-dir gefant had, wan her 
fi leidir geftorbin, Do fy' daz gehorte, do ftynt fy uff, "vnde 
sing ſnellis gehins obir daz mucz hucz hene, vnde ted alſo ab ſy 
nicht mer redelichheyd® hette, vnde fprach, gejlorbin, geftorbin, | 
geſtorbin, Do gingin er dy frowin nach, ynde falztin [y nedir, - 
vnde troftin, Iy,. Do begonde [y rechte bitterlichin zcu weynen, 
Ach mir armen troftelofin weiwen, Ach mir enelendin fro-:. 

win, nu trofle mich der, der weiwen onde weiß in mit ſynen 
gnadin. nicht vorlefsit. 


’ . 
. ; v 
\ F [pP on 


b. Wi fente Elfeheih von. Wartperg getrebin wart, 
Rad nam do Lantgrafe Zenrich, do her irfaer, daz ſyn bru- 


‚fir Lodenig geftorbin waz, von den fynen, wy her ſich nu ftel- 


in folde, Do gabin eme [yne radgebin eynen vntogintlichen rad, 
der wedir Gat vnde recht, wedir zeucht vnde re waz, wil daz 





1. ſchaulich, gewiſs. — 2, fyner frouwin — Elfebethin ift nur von dex 
Sendung an fie zu veritehen, nicht vom Empfangen. — 3. leiit. — 4, wedir- 
mut, Unmuth, Betrübnifs, — 5. redelichheit, wie auch rede, beit auch Ber 
nunft, als. ob fie, ven Remart herloren hätte. . 


ar 


\ S 
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Sin. brudir eynen 'fon gelaflin hette, vi den da⸗ lant geftorbin were, 
: fa folde her Wartperg vnde Yfenache zu felbir yn nemen, vnde 
'dy beitin. floz yn .deme lande, vnde ſente Zizebethin von Wart. 
Perg. mit,den kinden, dy wile fy noch. jung werin, wifin, fo be- 
hiudet her dy ‚bellitzcange, vnde folde felbir fryen vnde eyn wip 
nemen vnde kindir gewynnen, uf dy her vort das lant geerbeie, | 
Wan nu Lantgrafin Zoderwigis fon ſynes brudir zcu eyme manne 
: worde, ab. her ez andirs gelebete, fo worde her fro, das eme eyn - 
floz. adir zewey wordin, vnde lieſſe ente gnugin, von defleme ra- 
the fo wart. de. betrubitin ‘wetwen ſente Zlfebethin eyn nuwe 
wunde eris betrupniflis, vnde fmerczin gemachit. Alzo, wart.Iy 
‚ do mit erin kindin vobarmherzeiclichin vz alle er befitzeunge von 
-Warperg gewifit, vnde hatte.-ouch zcu . Yfenache -lallin den lu- 
- 4hin fegin, daz man nicht liebe daran tede Yantgrafin Henriche, 
wer fente Elfebethin. mit erin kindin uf hilde; adir ir vorde- 
yunge tede,® alzo ging ſy in der ſtad Yfenache, daz Sy nymand 
in [yne herberge nam, danne [y gereid in.eyne tafernen, dq we 
xete ſy den tag ynne vnde der: mochte fy mit Keynen fugin ouch 
dez nachtis vz getribin, alzo bleip fy frolichin vade geduldicli | 
chen darinne, dez morgins gar fru ging ſy mit erin Kindin in dy 
barfulfin kerchin,, vnde bad, daz man large on lobefang TeDe 
um laudamus. 


’ 
’ ' \ 
U | U} 


6. Summarium hic defideratur, quod tamen index: ita 
| exhibet: Wi eyn beitilwip fente Elifabeihin in 
dem quat ftiels (©. 1729.) | _ 


Alzo man fchreib noch Criftus gebort m.e.c.zzvun. jar, do ging 
dy libe fente Elzebethe, dy arme lute dicke geherberget hatte 
vnde geſpiſit, vnde bad zcu Yfenoche herberge, vnde leid gebre- 
‚chin an ſpiſe vnde tranke, vnde alfo fy wol dry adir fier herberge 
gefucht hatte vnde yn yclichir herberge nicht lange bleip, Do 
irbarmete fich. eyn priftir obir [y vnde herbergete [y, vnde wo- 
gete den zcorn Lantgrafin HZenrichis, der mit ſynen erbin das 
land befiizein, wolde, vnde darumme vordynete her daz en God 
darmede plagete, daz her adir. ſyn brudir Conrad libis erbin ny 
. gewunnen. Der genantir priftir, hatte medelidünge” mit er, vnde 
tet er gutlichin ‚mit deme daz her vermachte, ‘do vorlatzte dy hei- 
'lige frowe ere phande daz 5 fich generete, vnde ſpan vude er- 
en 

1. epiee. - — 4. —2* oder torderung Yin. — 38. Dihleien, 


\ 
L 


Ro N 
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beile waz [y kunde. Ez gefchach zea derfelbin. acid, dad. di felige 

‚ fowe an deme marte, .alzo man von der. rollin zeu der badelto- 
bin gehin wel, obir dy fchretfteyne dy an: eyner langin.zeile zew 
deme male hoe gefatzt warin, dorch dez tiffin quat willin, do 
fich. dy meller fchmede galle 'anhebit, wan dannoch keyne fteyn- 
wege do warin, gehin folde.. Do begegnete er: zcu ‚mittilwege 
ım aldis wip eyn beihelerin, der ſy dy almofin dicke gegebin 
halte, vnde ftiez do dy feligin frowin, dy er nicht gerumen könde, 
in den tiffin quad, das ſy alle ere kleidir wachfin! müfte, diz leid _ 
fy yn gedult, vnde dankete Gote lachinde, daz A vmme © Iynem | 
wilin allin luthin vorfmebit wordin were. . 
— — 


Wi fente Elfebeth wonete zcu Babinberg. (©. 1730.) 


Frowe Sophia, eptifehin. ZCu Kitzeingin, vornam den gebre- 
tin fenle Elfebethin, er nyftiln, den fy yn der fiad Yfenache 
lit, vnde fante zeu er eynen wagin, vnde liez fy holin, vnde 
alıo ſy do eyne wile mit er.gewaz, do fanie noch er der hifchoff. 
von Bobinberg, der er ouch zeugehorte von. eris werlis deligin 
"egin, vnde meynete ſy were baz mit eme, danne in deme kio- 
fir zen Kitzeingen, her wolde [y zcu erme vatir in 7; ngirn fen- 
din, adir ab [y ‘dar nicht en wolde, alzo her wol etzwaz vornom+ ' 
men hatte, fo wolde.her [y 'eyme forftia.adir eyme kerrin gebim 
wan ſy noch eyn- junge frowe waz, vnde alfa wonde Sy ‚er by. . 
‚me gefrygit,®2 danne zeu Kitzingin in deme, klaftir, ‚alzo. hilt Sy. 
‚ter Bilchof do gar erbarlichin, mit erin-kindin, mit ZCWEN ‚jung- 
fowin, mit zewen wiwismannen,’ mit zwen meydin,. vnde mit 
«wen dynern vnde mit eyme phaffin, uf deme [losse Boden- 
ſteyn, vnde liefs er .do: felb zowelfte gar herlichin wartin, in daz, 
ſebe kloftir zeu Kitzeingen gab ſente Elfebeth do er kindir eyh. 
der eptifchin, vnde wart da yngelennit, Alzo ſy do eyne wile mit 
dene Bifchofe zeu Babinberg was, vnde. vornem .daz her. daruf 
dechte, wy her [y gerne eyme fromen herrin gebin wolde, wan 
daz zid were, Do betrubete fy fich fere vmme.. Do fragete ſy 
er heymeliche Betruwe dynern, jupgfrowe Iftrud, ab fy der Bi- 
‚hof vorgebe, 'wy_fi fich danne ftellin’wolde, Do antwerte fente 
Elfebeth, ich ‚habe Gote gelobit ende myme herrin, do der 
— — 

1. 1. waſehin. — 2. mb. wahnte, fie wlirde eher bei chin gefreit, derheira⸗ 
ft. — 3, wiwisman m geweigur Dann, . Gelihe doch neche von dem mVichen 
erhöhten, DE NEID N na NT 


⸗ 
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.debete, dar ich vort nummer mannis mer Jchuldig werdin 
wel, ende kan ich mich dez mit wortin nicht enijlobin, Jo 
wel ich mir Velbi “7 nafin abe /nyden. 


7 


% 
. wo 


! 


‚8. Wi man Lantgrafin Ledewigin begrub vnde beging. 


Gar Schir quam dy botfchaft in Doringin zcu —— Hen- 
ricke, vnde fyıne brudir vnde zeır andirn erbarn Yuthin, dy ſam- 


‘ mentin fich,:vnde quamen zew Reynhardisborn‘ zcu der begrafl 


dez togintfammen Lantgrafiu Zeodersigin. Dar quamen edil vnde 
vnedil, manne vnde frowin, phaffin vnde leyen,. gar eyne groſſe 
menige, Do wart gar grolle clage vnde. betrupnifle vndir deme 


. folke, Do ſy en in daz kloftir brachtin, Do geſehaeh gar groz ge 


beth, vele meffe, groz vnde herlich begengniffe, vnde- groſſis op- 

phir vode vele almofin, Do namen dy Herrin daz gebeyne vnde 
braehlin daz yn eynen [ieynen farg, wit der ladin, vnde begrabin 
en- by -fynen eldim, Do waz kegimwerdig frowe Sophia ſyn mu- 
thir, vnde fente Al/ebeth, mit fel erbarn frowm, Do warin ouch 
keginwerdig Lantgrafe Henrich vade Lantgrafe Conrad, ſyn bru- 
div darzen das meifte teil, alle Grafin, Herrin vnde erbar luthein 
Doringin vmine dez togirtfammen forſtin willin, vnde vmme der 
Herrin, vnde fruade willn, dy wedir. quamen, vnde en brachtin, 
Alzo nn deffr-forfte herkiehin beflatit wäz, vnde eyn iclicher, der 
defsis nicht vel zcu feickim hatte, wedir heym zeoeh, Do blebin 
lengir in deme kloftir Lantgrafe Henrich vnde Conrad, vnde er 
muthir,; vnde beltattin daz dy kofte, dy zen der begraft do vor 


.“ zeerit warin, vorguldie vnde bezenlt wordin, vnde darmede lo 


bleip ouch fente Elſebeth mit dem Hetrin, dy erin  wert® feligin! 
. obir meer tod. bracht hatſin, vnde dy gingin de- zeufammen, vnde 
Hattin nicht vergeflin, waz en der bifehof ven: Babinberg belle 
hatte zcu werbin vnde zeu redin mit den Lantgrafin vnde er nk 
thir, vmme fente ‚Fifedathin dy wetwen. 


9, wi er Rudolf von Varila fträfte Lantgrafin 


Henrjchin. 


Vndir den Grafin vnde Herrin waz do’ nymant alzo wole re 
“ dinde, älzo her Rudolf von Varila der fchenke, den bathin a 





41 Dorthin war die Beide föon mrecht wo. — 2, Wirth, Ehemann, 


Y 
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Herrin gemeynlichin, üy dez toginiſammen forftin gebeyne bracht 
hattin, daz her er allir wort kegin Lantgrafin Zenriche‘ ſyme 
‚ bradir, farin wolde, vnde.daz ted her, vnde quamen do zen deme 
iorftin, vnde beringetin en, wnde do hub der f[chenke an, Herre 
“ nyne frande vnde vwir manne, dy hy keginwerdig ftehin, habin. 
mich gebethin, mit uch zcu redin, Wir habin gehort vnde ver- 
soumen in Franken, vnde ouch hy ymDoringin von uch ſo ge- 
me wnmildikeyd, das vnfser gemuthe' fere irſehrockin ift, vnde 
rnßer antlitze fynt darvon mit [chemedin befangin, darumme daz 
ſo getane vnhobiskeid auch fundin ift, Eya ir jungir forſte wa⸗ 
. kalir getan, wer had uch daz gerathin, daz ir vwirs brudirs wip, . 
dy betrabiten Wetwen, dez ediln Konnigis 'tochtir, dy ir bilehe 
folk getroft vnde geerithabe, ane fache von vwirme flofse vnde. 
nvwirn fleten gewifit had, alzo eyn vntetigis ſnodis wip, Daz 
er fchoner lumunt allin endin wedirfpricht, vnde had’ dy alzo gar 
mbobifchlichin vorworffn,- ‚Vnde darffetum® yn vwir ftad laſſin 
seledin, vnde alzo eyne bethelern gelallin, Dy weifichin vwirs 
brodirs, dy ir gezcogin, vnde yn fchonir formundefchaft gehaldin: 
ſoldit habin, vnde liebe, vnde guttichkeid bewifit, Dy had ir le- 
firlihen von, uch. gewifit, wo waz vwir brudirliche truwe, diz 
had uch vwir brudir feliger, der togintlammer forlte' nicht gelart, 
der daz Iyme myaftin erbar manne, in. fynen landin nicht getan 
kette, wir mogin wole truwe vnde gnade zcu uch fuchin, dy wile 
dar ir fogetane vntruwe bewifit had. 


—— — 


10. Wi Lantgrafe Henrich globete fente Elfebethin 
— zcu befllirn, Ä 
Nu [weig der Herre zen deffin redin, vnde wulte vor fche- 
nedin nicht waz her hirzeu antwerlin ſolde, fundirn flug daz 
houbit nedir, Do.irhub der fchenke wedir an, Herre wez had ir 
au der kranckin. vorlafsener, beitrybitin frouwin 'geforcht, dy ene- 
lade ane frunde vnde mage in deffeme lande hy gewelt ift, vnde 
va mochte uch dy heilige vnde togintfamme frowe getan habe, 
a h alle vwir floz ynne gehat hette, Wy gar vatogintlichin lu- 
ihin daz, wan man dez yn andirn landin gedenckit, phi der 
Ihande, dy von Frommedin vnde von den bekantin nu vnse orin 
dicke horin mussin, ir had gar vbil darmede getan, ir hat Got ir- 
unit ane zcwifil, vnde had uch [elbir geburit, daz ganzce lant 
wu Doringin gelefüirt, vnde den forftlichin lumunt gefwechit, 
Yıde werlichin ich forchte, daz dy rache Gotis darumme obir dy 
— — 


1. Es fehlt und, — 2. darffetum Dürftigteit? ift dunfel, Sinn: die bil rftige, 


x 
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y 
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lant komme, ezen fy danne, daa ir Gote boffit, vnde uch mit der 
feligin frowin gutlichin fvnit, vnde er daz: wedir hrengit, das er 
vnde vwirs brudir kindin zcu kortz von uch gefehen ift, Sich 
vorwundirtin alle ‚Grafin, Herrin, ritter vnde knechte, dy do ke- 
ginwerdig ftundin, daz der fchenke alzo kunlichin mit deme for- 
ftin do redte, Do begonde der jungir forfle gar fere weynen, daz 
her by langir wile nicht geantwertin kund&, vnde fprach do, waz 
ich getari-habe daz ift mir getruwelichin leid,.vnde.dy mir foge- 
tanen rad gegebin han, den fal ich nummer holt werdin, darun- 
me daz ich er hulde vnde fruntfchaft wedir irkrige, alliz dar 
myn fweftir Zlizabeth von mir habin wel, daz wel ich alliz 


: gerne thun, vnde ir fult dez ganzce macht habe, alfo werre' mir 


bort m.c.c.xxvın. jar, alzo bleip ſy do by eme wol eyn.jar, Vnde, 


Ip vod gat gereicht mag. Do fprach der fchenke, daz ift recht 


' 





». 


11.2 Wi fente Elfebeth von Wartperg zcu Martporg 
quam. 

Herlichin vnde fuberlichin brachte. do Lantgrafe Henrich 

fyne, gefwige’ fente Zlfebethin mit fyner muthir wedir kegin 

Yfenache vnde kegin FFartperg, vnde hilt fy gutlichin vnde 


liplichin by eme, mit erme gefinde. alze vele fy dez habin wolde, 


vnde irbod er alle erbarkeid, vnde fyn brudir dy wilgetin fy, wo 
mede fy konden, Diz gefchach alzo man fchreib noch Criftus ge 


' he hette fy gerne lengir by eme gehaldin, were ez er ebin ge 


weft, wan fy fuchte allis eyn abegefcheidin lebin, vnde zeoch 
fich von den luthin, vnde y man er me ere derbod, y fy fich ne 
demutigete vnde vornichtigete, Do begerete fy von erme fwagis, 
Lantgrafin. Henriche,‘ daz her er vorfehe eyne quemeliche ftad, 
do fy nicht vel bekant were, do fy er narünge gehabin mochte, 
vnde er eigin gemach, Do wart her dez zen rathe, daz her er 


- ‚vor'er lipgedinge bewifete Marporg mit allir fyner zcugehorur- 


“ g6,.dorffirn, zeinfin gerichtin vnde renthin, Do danckete fy erme 


fwagir vnde er fwegir, vnde fprach, daz her er wol gebeffirt hette, 
vnde er genugete wol,-Darnach globefe Her er darzeu funf hun 


. dirt marg zcu fendin, daz fy fich darmede zcu rathe gefetzte zcı 


deme erftin, Alzo zcoch.fy dar uz deme lande zcu.Doringin noch 


Criftus gebort m.c.c.xxx. jar, Vnde do fy kegin Marperg quam, 


1. alfofern, foweit. — 2. Es fehlt der Abſchnitt: wi fente Elſebeth mit: 
_ erme fwagir verfunet wart. — 3. Schwägerinn. - 


J 
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mde das yn genam, vnde er. amachtluthe 'noch meiftirs Conradis 
rthe gefatzte, do erethin fy dy luthe in der (tat alzo fere, daz 
h das nicht gelidin mochte, vnde acoch do uff eyn dorfl. 





13. Wi fente Elzebeth ftarb vnde geheiligit wart.t 


O welch eyn felige krangheid, dy eyne ganzce zcuvorficht 
had der ewigin felikeyd, Do fy wart gefragit vmme er felgere- 
te? Do antwerte fy, Alliz daz ich befitze vnde habe, daz fal 
win lathin, vnde bad erin phleger, Do her fy berichte mit den 
kermentin, daz her alliz daz fy hette, noch erme tode armen 
luthin gebe, Alzo feyte fy do, Daz ſy keinen wetagin® nergin 
ide, danne das fy krang were, Vnde gab flarnach fenftitlichen 
ein geift uf, Darnach in deme andirn jare, alzo man fchreib noch 
Criſtus gebort, tufint zweyhundirt vnde zewey vnde dreiffig jar, 
do uam her Sifrid der erzcebifchof von Menzce, Vnde wihete 
wı Martborg in der kerchin zcwene, do ſy ynne begrabin lag, 
vıe liez do befchribin alle dy wundirzceithin, dy got dorch dy 
liebin fente ZZfebethin getan hatte, Vnde dy mufte man alle mit 
fronin luthin bewifin, vnde darzcu zcu den heiligin fwerin, daz 
y alıo war vnde gerecht werin, vnde fante dy kegin Rome vns- 
frme geiftlichin vatir deme babifte-wol vorfegilt, vnde mit briff 
in vfinbar fchribern von wol vorkuntfchaft, Diz gefchach an fente 


Lorencien tage, Darnach abir in deme andirn jare noch Criftus u 


gebort tufint zeweyhundert vnde funf vnde dreillig jar, Do was 
der babift zeu Parus, vnde der patriarche von Ikerufalem vnde 
der patriarche von Anthtocen,* vnde andir vele cardinale, erzce- 
bifchofe, vnde phaffin, vnde geiftlicher luthe ane zcal, von den 
wart ſente Elzebethin lebin gelefin, vnde bezcugit, an deme hei- 
Igin phingiftage, vnde do wort [y gefatzt von der heiligin cri- 
finheid in dy zcal der heiligin, vnde das man erin tag werdigin 
ide, vnde fy anruffin, das [y got vor uns bethe. 





14. Wi fente Ellebeth irhabin wärt. 


‚Noch Criftus gebort tufind zeweihundixt vnde lechz vnde 


jar do wordin dy forftin in dutsfchin landin, beide geift- 
— — 


1. Es febten mehrere Adfchnitte: Wie Ellſabeth den Spital zu Marburg 


hute, wie innig Ihr Gebet war, wie davon eine Blinde fehend ward, wie Gott 


dr offenbarte, daß fie flerben ſolle. — 2. Bermächsuife zum Seil ber Seele. — 
J res: Schmerz. Krankheit. — 4, Autiochien, 4 
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liche vnde wertliche, dez eyn, das fy den licham fente Elfebe- 
. thin irhebin woldin vnde en vzgrabin vnde an eyne erlichir flat 
. brengin, Do quamen uf erin tag in Martborg Keiler Frederich 
mit fynen forltin, vnde mit vel ediln herrin, Lantgrafe Henrich 
von Doringin vnde Hes/sin, vnde fyn brudir Lantgrafe Conrad, 
fente Elfebethin fwegir, frowe Sophie er muthir mit den, Grafiu 
gemeynlichin, vnde mit den ediln vz Doringin lande, der bifchof 
von Menzce, der bifchof von Bobinberg, der bifchof von Spire, 
der bifchof von WY/ormiz, der bifchof von Palborn,' der bifchof 
von Hildinsheym, der bifchof von Halbir/tad, der bilchof von 
Numwinborg, der bifchof, von Merfeborg vnde der bifchof von 
Drehemen, vnde andir. herrin bifchofe, epte vnde andir prelatin, 
vnde phaffın, vnde monche ane zcal, Do grub man dy heiligin 
vz. der erdin, Do ging der Keifer gekronit mit einer guldin. kro- 
nin mit ſynen korforſtin vmme -er grab, vnde dy biſchoſe vnde 
epte in erin infiln? vnde kronen geſmuckit. vnde waz dy heilige 
‚Srowe fich y uf ertriche gedemutegete vnde vornichte, daz wart 
er do mit groſſin erin erfult. Man dorfie by erme grabe ſieh 
nicht vorhaldin,’ alzo man vor andirn grebirn tud. Wan vn- 
_fprechlich waz do gudir geroch alzo, daz alle luthe darvon ge- 
ſterkit wordin, dy darumme ftandin, Do dy herrin deffis enzcu- 
bin,* do griflin dy bifchofe felbir zcu, vnde laffin dag gebeyne vz 
deme grabe zeufamen' vnde legetin daz in eyne bliben ladin mit 
Groſſin erin, vnde brachtin das an dy ftad in dy capellin, do er 
fedir eyn richlich vnde koftlich grab gemachit ift. . 


4. Burgundifche Kriege von Diebold Schilling. 1436. 
Diebold oder Diebolt Schilling war Gerichtsfchreiber in Bern von 
1465 an. Er nahm an alken Verhandlungen feines Kantons Antheil und 
firitt in den Kriegen desfelben tapfer mit, fo auch in den Kämpfen gegen 
Karl den Kühnen von Burgund. Deshalb ift auch feine Ehronif über 
diefe Kriege hiftorifch merfwürdig. Sie führt den Titel: 
| Diebold Schillings Beſchreibung der Burgundiſchen 
Kriegen. Und einiger anderer in der Schweitz und ſonderlich zu 


Bern um felbige Zeit vorgefallenen merkwürdigen Begebenheiten. Bern 
1743. kl. fol. 


1. Paderborn. — 3, Infuln, biſchbflicher Kopfſchmuck, heilige Binde. — 
3. vorhaldin, den Athem anhalten, des übeln Geruchs wegen. — 4. 2euwen be⸗ 
eilen, ſchnell dabei ſein. u \ 
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Has Werk fängt vom Fahre 1468 an- vom Müuͤhlhauſerkrieg und der in⸗ 
nern Geſchichte Berns, erzählt die Kriege mit Karl dem Kühnen von 
1471 — 1477 und ‘fügt noch die Gefchichte bis 1480 hinzu, um welche 


Jeit fie wahrfcheinlich -gefchrieben if. — Auch wegen der eingefchalteten 


Lieder von Veit Weber f. oben S. 117. ift die Ehronif merkwürdig. — 
Die — verſichern ſe e unverändert eiſcheinen zu laffen. *) 


4. Beiſpiel. Einleitung. S. 485. 


Darumb und nachdem dann der Welte Notiurfft if, die vergangnen 
md gefchechnen Geſchickten und Sachen, us Denen dann die Menfchen 
wirhafft Underrichtung erfennen, und darus je Fünftigen Ding deftet bas 
gerrdnen mögent, ſchrifftlicher Warheit zu befehlen, und den guten Geſchick— 
ten je Eltern nachzefolgen, mag menglichem wol wiſſende ſin, wie dann 
die erber Statt Mülhufen, fo an alles Mittel dem heiligen Römifchen 
And zugehört hat, mit beiden Stetten Bern und Sollotern etlich Jarzal, 
nemlichen fünf und zwentzig Jare, in Pündnus kommen iſt, in dem Jare 
do man zalt von der Geburt Chriſti, tuſend, vierhundert, ſechtzig und acht 
Jar, von Urſachen wegen, das fü lange Sit dahar von der Herfchafft 


Orfeeench, jren Landvoögten und Verwanten mengerlei Unzimlichkeit, und 


Gewaltſami erlitten, und das auch die Herſchafft lange Zit davor, und 
auch danach, als ſy die genanten beiden Stette, Bern und Sollotern, in 
" PJündnus und Schirm genommen, mit mengerlei Uffießen, daruf geſtu⸗ 
diert haben, wie ſy dieſelbe Statt Mülhuſen, darumb das ſich die allwes 
gen und in allen Sachen früntlich mit den Eidgnoſſen hielt, under jr Ge⸗ 
waltſami bringen möchten, als fy auch das mit täglicher Anreitzung an 
jnen erzeigten, und Diet und zu mengen malen mit Frevel und Gwalt für 
4 tannten, und jnen die jren erſtachen, und fingen: je Böwme und Re—⸗ 
hen abhüwen, und nacher ein gemein Sprüchwort darus machten, das Mül— 
huſen der Eidgnoſſen Kuhſtall were, und das ſy jnen ze leid, den Kühſtall 
selten, und an dem End nit leiden woltent; und teiben des und anders 
ſo tif mit den biderben Lühten, und tatent denen fülchen Truck und Trang, 


Nie ih je am letſten, ſöllichs Armut und tägliche Verderbens halb, hit me - 


eigen! möchten, wann Das ſy gar zu meigen_malen, föllich je anligende 
Rot, und Gewaltfami, denen von Bern und -Sollotern mit hocher Klage 
brachten, und ſy als je Eidgnoffen und Berwanten, um Hilf und Raht 
en diefelben Herſchafft und die Seen, wiewol ſich des die Eidgnofs. 
fen, nach dem vergangnen abgeretten fünfzehen: järigen Friden, und andern 
Ntungen und Beftenden nit berfahen, und gern Beiden gehebt hetten, 
tüften ſich tägliche in rren Sachen in Stetten und Schloffen inmaffen zu, 


= 


1. erzügen: ertragen, = _ * Andre Bf in meinem Hands, d. Pest S. 43. 
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das man wol fpürt, das ſy Fridens, noch der Eidgnoffen Fründfchafft we⸗ 
nig begerten, wann ſy Habkeſſen, das jewelten ein Dorff gewefen was, 
mit einer ſtarcken hölginen Mure, und vil Bollwercken umgaben, und das 
darnach die bölkin Statt nannten; befaßten auch Die mit Soldneren Züge, 
als Lüht die fich darus weren woltent; ſy tatent aud) Darus denen von 
Mülhufen mit Roup, Brand, und anderm Mutwillen vil Schadens, über 
das fich die von Mülhaufen, auch die von Bern und Sollotern, von jren 
Megen darumb gegen jnen gnugfamer. Rechten und Zimlichkeit erbutten, 
das doch alles nit helffen noch verfachen wolt. 





2. Beiſpiel. 


Von dem rechten Anfang des Burgundiſchen Kriegs, und 
wie fih die Sachen von einem an das ander machten. 


Und als die borgenant Nichtunge vor Waltzhut troffen, gar luter wi⸗ 


ſet, wie die von Schaffhuſen umb alle jr Sachen und Anſprachen, und 
ſunderlich von des von Höwdorff wegen, abgetragen ſolten werden, das 


| mocht jnen nit gelangen, wie dic fh das erforberten. Wann das allwe 


gen der genant von Höwdorff, fü und die Iren je mer beſchwert, mit den 
Keiſerlichen Ochten und Bennen, die er unzimlich wider ſy erlangt hat, 


ſy und die Iren an Libe und Gut zu ſchedigen; und treib das nach der 
Richtung als lang und vil, das je die von Schaffhufen das nit me erli⸗— 
den mochten, und Plagten das denen von Bern und andern Eidgnoffen, 


zu denen ſy verbunden marent, und vermanten auch Die jr geſchwornen 
Pünden, jnen hülfflih und daran zu finde, damit jnen ‚nach Lutt der Rich⸗ 
tung gnug befchech, und jnen Here Bilgri abgenommen wurde; und teiben 
das fo ‚menigfaltig, das die von Bern und gemein Eidgnoffen zu Naht 


wurden, und fchriben dem Fürften abermals gar treffenlichen: Das er dero 
von Schaffhufen, und je Burgern, der von Fülach halb, der Richtung 


- nachfeme, und ben von Hoͤwdorff jnen abnemme, und daran were, das fh 


von ihm fürer unbefümbert bliben, man muſt jnen anders hilfflich fin nah 
den Pünden. Deßglich, erfordert und fchrieb man dem Fürften auch, von 
derp von Rapperßwile, und’ ander Perfonen wegen, die des jren auch nit 
bekommen mochten; aber fo me man batt und fchrieb, fo minder dis ans 
gefechen wart, und allwegen mit gefarlicher unfrüntlicher Antwurt anges 


hendet, daran bie Nähte me Schuld hatten, dann der Fürfte. . 


An diefem Verlengern, und auch dem mutwillen Fürnemmen, das 


fih dann ohn uffhören der von Hömdorff teglichs gebruchte, was nit als 


lein der Fürft von Oeſterreich, als vorflatt, funder gar vil mer- ſchuldig, 
fin Landbogt, Näht ımd ander, die er uff finen Empteren, Lechen, und 
Dienften, im Sundow, im Elfaß, im Hegöw, und andern" Enden hat, die 


v 
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Am darumb, das jnen jr Dienft Gelt und Sold nit abgieng, allweg wie 
bee die Eidgnoflen. anreitztent; und mengerlei, daran nit was, ihm fürgaben. 
Bann er auch felten by jnen, dann gewonlichen allwegen in. der Etich . 
wat, dephalb er je Sachen und Handlungen in dem und andrem nit wol 
mocht vernemmen, noch des jnnen werden. 


N 
= 





5. Petermann Etterlin’d Chronik. 1507. 


Petermann Etterlin war im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts 
Gerihtfchreiber zu Luzern, fammelte aus „alten biftorien” eine „‚Kronica 
ton der Joblichen Eidgnoſchaft“ und gab fie dem Bürger und Fürfprech 
des Stadtgerichts zu Baſel, Ruodolff Hufenegg „fie zu erbeffern, corrigie⸗ 
tn, mindern oder imeren, He nach gelegenheit und geftalt der ſach.“ Dieg 
hat diefer auch gethan, doch wollte er „der ſubſtanz dies vergriffs nüß ne: 
ma" fondern nur beffer „tütfchen” und die colares rhetoricales yegus 
Im — So wurde das Werk in Bafel bei Michael Furter 1509 ge- 
draft, Etterlin hat zwar feine Quellen. nicht näher "angegeben, als daß er 
fe „alte hiſtorien“ nennt, doch hat er geroifg nur treu aus dieſen berichs 
kt, — Eine neue Ausgabe, dach nur „als eine gereinigte und ächte Urs 
funde, wie fie der Verf. felbft genehmigt haben weürbe‘ erichien die Chro⸗ 
nif unter dem Titel: | 

Kronika von der loblichen Eidgnofgaft Ir herkomen und ſuſt fek.. 
ham ſtritten vnd geſchichten, colligiert vnd in geſchrift veruaßt von Pe⸗ 
terman Etterlin, Gerichtſchreiber zuo Lutzern vnd Houptman iu den 
kriegen wider hertzog Karly von Burgund: Nunmehr wegen ihrer Sel⸗ 
tenbeit zum zweyten Mal herausgegeben, von unzählichen Zehlern gerei⸗ 
nigt und vermittelſt Furzer Randgloſſen durchgehends verbeffert und ers 
läutert, wie auch mit einem neuen Regifter verfehen von Johann Fa: 
kob Sprengen, Dimer des göttlichen Wortes, wie auch der deutfchen 
Veredſamkeit und Dichtkunft öffentlichem Lehrer auf der hohen Schule 
uu Baſel. Baſel 1752 fol. | | 

Aus diefer Ausgabe find die folgenden Bruchſtücke, wobei auf die 
1 bielfacdh behandelten Fragen. über die Wahrheit der Gefchichten um - 

"Aug. Sec. 13, Ruan cht genommen if 
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' 1. Bruchſtück. | 
ie bie dry Tender Vry, Vnderwalden, Schwih ſich mertent 
unbeherſchet vil zitt in guotem friden warent. (©. 20.) 


am I. € DEmnach die lütt rüttotent und bumtent -an den obgenanten 

1273. dryen enden, namlichen je Vry,“ ze Bnderwalden, und ze 
Schwitz, und die wil fy alſo in allen dryen orten von ferren und frömden 
landen harkommen warent, hielterit fy fich ouch almegen in getrümer nadı 
burfchafft zefamen, mertent fich und giengen täglichen vff, vnd nament zuo 
‚am lütten vnd an. guot, vnd ſaſſent vil jaren in gar guotem friden und 
ruowen, das ſy von Fheiner herſchafft, noch fuft von nyemantz ‚andren be 
herſchot warent, biß off ein zitt das die graffen von Hapſpurg fich Difer 
dryer lendern ond andern, landen nachreittent,? Do ward graff Nuodolff 

von Hapſpurg zuo einem Römiſchen künig gefaßt und erwelt, in dem Jare, 
do man zalt von vnſers Herrn geburt Tuſent zweyhundert vnd ſibentzig 
dry Jar, als dann hievor ouch ſtat, derſelb graff Rudolff macht vnd hielt 
guoten frid in landen, Vnd in dem ſechsten jare ſines Richs was es wol. 
feil in Schwabenland, das ein ſchöpffel Roken galt zween ſchilling haller, 
vnd ein ſchöffel Dinkels xx. haller, und ein fchöffel Habern xvj. haller, 
Diſer künig Ruodolff erſchluog in dem fünfften jare ſines richs künig 
Vdelker? von Behem in einem ſtritt ze tode, und ftarb ouch under im ein 
hertzog von Öfterich mit ſchilt vnd mit helm ab,’ Vmib des willen das 
hertzogtuom von Oeſterich dem heiligen Rich ledig gefallen was, Do lech‘ 
fünig Nuodolff Defterih uud Behem finem fuon graff Albrechten vom 


Hapſpurg, Alſo wurdent vß den graffen von Hapſpurg Hertzogen von Oe⸗ 
ſterich. 





Wie graff Ruodolff von Hapfpurg der dry Lender erſter 
here ward mit jrem willen. 


VNd als nun difer Fünig Ruodolff von Hapfpurg etwas jaren füs 
nig was, darzuo inmaffen mechtig, das er alle land am fich zoch, es were 
Das Thurgöm, Ergömw, und was in den landen allenthalben was, do fuer 
er zuo mit ettlichen finen den wifeften Nätten, betrachtet, und vernam oud) 
das die dry Iender ſich vaſt gebeßrot, geffnot, und Fheinen herrn hattent 
der fh beherſchotte, ſchickt ſin treffenliche botfchafft, ließ mit jnen früntlich 


1. l. ond Schwitz ſich mertent vnd vnhbeherſchet. Sprenge. — 
2. Url. — 3: d. i. mit Reiten, Reiſen und durch Geſandſchaften um die Lände 
bewurben, Sprenge. — 4. Ottocar. — 5. iſt bekannilich unrichtig. Der letzt 
Herzog von -Deftreich aus ben babenbergiſchen Haufe Friedrich IL. ſtarb 1240 
und Ottokar hatte ſchon damals fich des Landes angemaft, — 6. verlieh. 
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reden, ind gab jnen gnote wortt, ließ ſy daby bitten’ das ſy jm vndetta⸗ 
nig werent zuo des Richs handen und jm hulttent,” fo wolte er jnen eine 
beicheidne Stür zuo muotten, die zuo des Richs handen von jnen gütli 
hen ond fufk zuo nyeman andren handen nemen, wolte ſy ouch darzuo 
ſchützen vnd fchirmen als ein getrümer vogt des Richs, darzuo trüwlichen 
herogten mit feommen byderben lütten, und ſy don dem Niche nit ze ver- 
laſen,“ darzuo fo wölte er ſy fryen, und laſſen beiyben wie fie harkomen 
werent, end fie mit witter befchweren in dhein wyß noch wege, anders, 
dann fo er, jnen mit jrem guotem. willen vfflegen würdt mit einer befcheid- 
nm Stüre? als vorftat ꝛc. Diß alles giengent die dry obgenanten len⸗ 
de guotwillenklichen yn, Vnd ward alles redlichen an jnen gehalten alle 
te wil Fünig Ruodolff Iept, Dann er hielt ſy erlich trüwlich und inmaf- 
fen, das jm menglich hold was, Vnd ift alfo der felb Fünig Ruodolff von 
Habfpurg der obgenannt dryer lendren erſter herr geſin, der ſy ye beherr⸗ 
ſhet hatt, Dann fy vorhin die wil ſy in den pirgen und landen geweſen 
warent, nye keynen herren gehept anders dann, das ſy je geynen'? von 
dem Römiſchen Rich entpfangen, Aber doch nütz deſterminder hattent ſy 
tnder jnen ouch erlich lütt, vnd obren erwelt, die ſy regiertent und denen 
ſ xhorſam warent, Dann es ſind Edel vnd Vnedel von groſſen geſchlech⸗ 
tn oder jnen geſin in denen zitten, inſunderheit under denen von Bey 
if groſſer adel gefin, vnd ettlich von fürften geſchlechten , des gelichen vn⸗ 
der den andern ouch ꝛe. 


x 


2. Bruchſtück. 
Vie fünig Ruodolffs loblicher gedehtnüß erben die dry Ien- _ 
der, Dry, Bnderwalden und Switz mit übermüthigen 
herren bevögtotent. (©. 23.) 


Nn ſtuond die fach der dryer Iendren halb Bey, Swit, und Bir 
terwalden nach Fünig Ruodolffs abgang nit lang ſtill, dann fine erben 
mderwundent fich der landen aller fo er an fich bracht hatt, es wäre dad 
Irgöm, Argöwin andre fchloß und lande, Do warent in denen zitten 
ouch ettlich edel lütte, die ouch gern groß herren werent geweſen, die wa⸗ 
en vß dem Thurgöw, die fuorent zuo, und wurtent an die erben‘ des ge: 
melten Fünig Ruodolffs von Hapſpurg. vnd begertent mit groſſer bit- au 





7. buldigten. — 8, bei ter freien eeicheſtandſchaſt aſſen. — Dies wird eben 
it beſtritten. — 9. 1. eine befcheipne ſtür. Sprenge. — 10. Gegenden, 
d.h, daß der Grund und Boden ihres Landes eigentlich dem Reiche gehörte r 
Lt. oder ‚andre. Sprenge. 


— 
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"fo, das ſy jnen Die vogthe der drher lendern lyhent, ſo wöltent fp die ins 


maſſen zuo des Richs handen bevdgten und beſchirmen als getrüw vögt, 
da by erlichen halten vnd ſy nitt witter mit dheinerlen fach befchweren 
anders dann jnen vor vffgelegt. were, und ſy laffen by jren alten harkom⸗ 


“ men beliben ꝛe. Da was der ein edeimann, ein Grißler:? von gefchlecht, 


t 


der ander ein Landenberger, Alſo vff fe hoch erbieten und guote wort fo 
fo gabent, do wurdent jnen die vogtyen von den erben zuo des Richs han: 
den gelnhen,"> namlichen dem Grißler die vogtye ze Vry und Switz, vnd 
dem Landenberger die vogthe zuo Underwalden, in der meynung und in 
Dev geſtalt das fh‘ * erlichen beudgten und nit witter beſchweren ſoltent als 
ſh dann des ouch ze tuonde gelopt und verſprochen hattent, Aber wie ſy 


das hieltent wird man bie nach hören ıc. 


— 





3. Bruchſtück. 
Wo von die gemein eidgnoſchafft entſprungen iſt, vnd was 
muotwillens der, Landvogt zug Dry vnd Switz getriben 
hat. (S. 26.) 


ALs alles wie jr vor gehört hand zuo Vnderwalden vergangen was, 


fuogte es ſich das in den ſelben zitten einer von Swyhttz genant der Stof— 


facher der ſaß zuo ſteinen hie dißhalb der burg, der hat gar ein hübſch 
huß gebuwen. Do reitt off ein zitt der Grißler, der dann ouch zuo des 
Richs handen zuo Vry vnd ze Swytz vogt was, da für, und ruofft dem 
Stöffacher, fragt jn, mes Die hübſch herberg wer, Der Stöffacher forcht 


im, denn er wuft wol, dag er ein tyran und böfer menfch was, antwurt 


- jm züchtenElichen und fprach, Gnediger herr ſyh iſt üwer gnaden und min 


Iehen, end bedorfft von forchten wegen nit fprechen, ſy iſt min, Der herr 
ſchweig ftil und reitt da hin, Nu mas der Stöffacher gar ein wigig bet: 


nunfftiger man, hatt ouch des glichen ein from wyſe frowen, was darzuo 


wolhabent ond mügent,” Der nam fi nun der fachen an und ſatzt die 


zuo herben, befümbret ſich und forcht alwegen, der here näme jm Inb und 


guot, Die from merdt an dem man das er vol kumers was, tett als 
noch from frowen tattent, fragt in, was fm doch were, oder was jm ges 
brefte, Dann ft bett vaft gern gewuſt was jm angelegen oder was jm ge- 





12, So fchreibt Etterlin überall, nicht Geßlor. — 13. Klingt freilich ſebr 
unwahrfcheinlich, da das Reich nicht In ben Händen ber Habeburger war. — 
14. 1. fy die. Sprenge. 

1. Nemlich, daß einem Landmanne, Melchthal, die Augen waren ausgeſtochen 


worden, und Baumgarten von Wigellen, ben. Wolfenſchießen erſchlagen hatte. — 


2% vermögend, begütert, 


- 


+ 
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beoften het, Er wolt ira das nit fagen, pe doch viel fo mit fülicher pitt 
on in, Daß er ire bie fach ſeyt, vnd erzalt, was fin Fumer und anligen 
was, Do fn die fach vernam, do fuor ſy zuo und ſtrafft in mit züchtigen® 
worten, und fprach, Min hußwürt du folt dich der fach nit fo ubel bes 
fimbern, dann dera wirt noch ratt, und fragt jn ob er in dem land ze 
Ben yemant hette der jm heimlich* were, dem er bedörfft vertrumen vnd 
fn not Flagen, die frow erzalt jm allerley geflechten, Er antwurt Ja, ich 
hab wol kit denen ich mol vertruwen dar,’ und gedacht in jm felber, der 
fowen ratt möcht nit böß fin und gedacht dem ratt noch, er fuor gen 
Um, ond lag da als lang bis das er ein fand der ouch fümlichen kumer 
hit, Die frow hatt jn ouch heiffen frogen ze Vnderwalden, dann ſh meynt 
werfölte des Tütten mer vinden denen als wol ettwas angelegen were 
as im, Nu was als jr vor gehört hand des armen mans fun, der des 
von Landenberg Fnecht den finger entzwey geihlagen hat, entrunnen, Dars 
mb der Here den Vater erblent, der rum jn fo übel das er je gern ges. 
rohen hett, Der kam ouch zum Stöffacher und Fament alfo ira ding ze 
ſamen, namlichen einer von Bey,” der Stöffacher von Switz, und der vß 
dem Melchtal von Vnderwalden, die klagtent alfo yeglicher dem andren 
: fü fumer, vnd wie e8 jm ergangen was, und. wurdent da mit einandren 
#ratt wie. ſy der fach tuon woltent, und fchwuorent die dryg den erfien 
Ep, der pünden anfang, das fü woltent das recht meren, und das uns 
teht nider teuchen; das böß ze firaffen, Daromb gab jnen gott glück, als 
© ouch noch denen tuot und tuon wil ‚ die das vnrecht werent vnd das 


necht vffnente⸗ 
— 
4. Bruchtid. 
Von Wilhehm Tellen dem fromen landman, der finem eigen 


find ein öpffel muoſt ab dem haupt fchieffen und wie es 


jm ergteng. (©. 29.) J 


NDn was ein redlicher man im lande der hies Wilhelm Tell, der 
hat ouch heimlichen zuo dem Stoffacher und ſiner gefelichaft‘ geſchworen, 
der felbig gieng nun etwa dit ond menig mal für den huot? vff und ni⸗ 





d. freundlichen. Sprenge. — Vielmehr mit geziemenden, mie ficher Frau 
zuſtanden. — A. vertraut. — 5, mich getraue, darf. — 6. ber Vater rente, james 
merte den Sohn fo fehr, daß, — 7. Walter Fürſt. — 8. öffnen, frei machen, u 
jngänglidy machen. 


1. Dazwiſchen ift erzäßkt, daß Stauffacher fich mit mehreren verſchwor und . 


daß fie öfter des Nachts zuſammen sagten: „für ben Miltenftein an ein enbe 
heiſt im Berlin“ font Rütli. — 2. ben Grißler in Uri (Aitorf iſt nicht gi ' 
nannt) haue aufftecken lafſfen. 
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der end wolt dem fedden und huot nit neigen, Der knecht der des huok 
verwartet, der verklagt Wilhelm Zellen vor finem herren, Do der herr fe: 


lich8 vernam, fugr er zuo vnd befchiet den Zellen für jn, und fragt in 


freueulichen warumb er finen gepotten nit gehorfam were, Dem ſtecken und 
dem huot? neigte als er gepotten het, Dee Tell antwurt und ſprach, dir - 
ber herr, es ift angefärde befchechen, han oudy nit gewußt, das umer gnad 
ſolichs ſo hoch achten oder faffen folte, were ich wibig, fo bieffe ich anders“ 


dann der Tell, Darumb gnediger herr, fo füllen je- mirs verzichen vnd mi: 


ner torheit zuo rechnen, Run was der Tell gar ein guoter fchüß, als man 
je im lande gena® vinden möcht, hat ouch darzuo hübfche Find die jm lieb 





‚ warent, Der here der non böfer. natur was ſchickt heimlichen nach des Ib 
len Finde; vnd do ſy komen warent, fragt der ber den Tellen, ob die 
find fine, und welliches im das aller liebſt wäre, Antwurt der Tell, Go 


gnediger herr ſy find alle min, und find mir ouch alle glich lieb, Do ſprach 


der herr, Nun Wilhelm. du bift ein guofer ſchütz, vnd vindt man im lande 


nit dins glichen, nun wirft Du Dich yetz vor mir beweren wie ein guof 
ſchütz dur ſheſt, denn du, wirft Diner Finden eim einen‘ öpffel ab dem haupt 
ſchieſſen, tuoft du das, fo will ich dich für einen guoten ſchützen haltın, 


| . Der guot Tell erfchead vnd begert gnaden, batt den herrn das er jm ll 
lichs erliefle, dann es wäre unnatürlich, was er jn ſuſt hieffe wölte er gem 
tuon, Der Wilhelm Tell rette was er wolte, er zwang in mit ſinen knech⸗ 


ten das er dem Find den öpffel muoft ab dem houbt fhieffen, vnd It 
der herr dan öpffel dem Finde felbs vff fin houbt, Nun fach der Tel mel 


das er beherret? mas an dem ende muoft tuon was der herr wolt, Er 
nam ein pfil ond ſtackt denfelben hinden in fin göfler, den andren nam m 
in fin hande und fpannet domit fin armbreft vff, bat gott und fin würdig 


muotter das ſy jm glüd geben und jm fin Find behüten wolten, und ſchoß 
damit dem Finde on allen ſchaden den öpffel ab dem houbt, Da das dr 
ſchach, do gefiel es dem herren wol vnd lopt jn wie bas er ein guotet 


ſchütz wär, Doch ſprach ec zuom Zellen, du wirft mir eins fagen und 


fragt jn was das bebütte, Das er ven erften pfil binden in das göller 


geftoffen, Der Tell. hette die fach gern zuom ‚beften verantwurt und ſprach 
alſo, Es were der ſchützen gewonheit, Der herr ließ aber nit ab, er will 
ye wiſſen wes meynung er darinne gehebt het, der Tell forcht jm, end 


beforgt, die wil er doch alſo überherret was, und niemantz ſiner geſellen 


ſach die jm zuo hilff möchten komen, ſeytte er jin nütz füree? dann wie | 
vor, vnd als der herre der dann voller böfer liften was, das merckt, ver 


3. fig: nit neigt. S. — 4, Tell, Talle, ein Einfältiger von talen, einfäl⸗ 


tig und kindiſch thun, S. — 5. irgend. S. — 6. 1. finden. S. — 7. über 
wältigt. — 8. Koller, Halsbekleidung, dann Bekleidung, weiche vom Halſe herun⸗ 
tergeht, beſonders ein lederner Harnifch ohne Aermel. — 9. welter. 


⸗ 





Peterman Etterlin. 1509, . 2 


| muond er glich des Tellen ſorg, vnd ſprach, Lieber Tell, ſa mir nun froͤ⸗ 
ih die warheit, warumb du den pfil in das göffer geſtoſſen habeft, ich will 
dich dines lebens ficheren vnd Dich nit tötten, Da ſprach Wilhelm Tell, - 
Nun wol an, ſydmalen jr mich mines lebens gefichret habent, fo wil ich 
üch die warheit fagen, vnd fieng an vnd fprah: Ich han es darum tan, 
hette ich des öpffels gefelt und min Find gefchoflen, fo wolte ich üch felbe 
oder der umeren ettlich nit gefelt, funder jn mit dem pfil fo ich im göller 
hat, ze tode erfchoffen han, Do der here das vernam, er ſprach nun wol 
hin, e8 iſt war, ich han dir zuo gefagt, ich wölle Dich nit tötten, Die wil 
ind?? ich aber verſtan dinen böfen willen, das du mir min leben wolteft 
genomen han, ſo ˖wil ich fürbas hin ficher vor die ſyn vnd wil Dich an ein 
ende legen das du weder funn noch mon niemer mer fehen folt, ließ jn 
fühen vnd hert binden, und leittent in die knecht alſo gebunden in einen 
nauwen oder ſchifflin off das hinder gepiett, vnd leitent ſinen fchiefizug zuo 
jn, ſtieſſent an und woltent wiederumb faren gen Switz, Do ſy alſo fuo⸗ 
rent biß an Axen hinvp,-do bekam jnen ein fömlicher groſſer gruſſamlicher 
end ſtarcker wind, Das der herr und die knecht vermenntend ſy muoſten ers 
kinden vnd fchantlich verderben. In dem do fprach einer under jneu,. 
der ſechent jr nit wie es gat, tuond fo wol und heiffent den Zellen vff 
hinden, er iſt ein ſtarker mechtiger man und Fan wol faren und verfat 
fih off dag wetter, heiffent in, das er vns von hinnen- helfe. Do ruofft 
der Here dem Teen, und fprach zuo jm, Wiltu uns Miffen und din ber 
fd tuon das wir von hinnen Foment, fo wil ich dich heiffen vff binden, 


Da ſprach der Tell, Ja gnediger Herr, ich wil es gern tuon, und gefrus 


wen und mit der gotts hilft wol binnen ze helffen. Alſo ward er uff ge 


bunden, vnd ſtuond an bie fire und fuor redlich da hin, doch fo Iuogt er - J 


alwegen vff ſinen vorteil, vnd vff ſinen ſchießzüg, der nach by jm an dem 
pieften"? lag, Do der Tell Fam gegen einer groſſen blatten, die man ſyd 
har allewegen: genempt hatt des Zellen blatten, und noch hütt bytag alfo 
nennet; do jn beducht, das es zitt wär vnd wol entrinnen möcht, do ruofft 
er ſy mit frölicher ſthm ale an, und fprach, daß fie alle faft zugent biß 
das ſh für Die blatten Fäment, dann wann fy dar für Fäment, fo hettent 
f dag boſt überwunden, Alſo zugent ſy alle.vaft, und do ſy der blatten 
nahent, das jn dücht das er wol dar vff fpringen möcht, do ſchwang er 
mit gewalt, als er dann ein mechtig flard man was, den‘ naumwen oder 
das ſchiffllin hinden zuo der blatten, und nam fin ſchieß zug der nach by 

m am pieft lag, und fprang vß dem naumwen vff die blatten, ſtieß den 
nauwen bon bt, vnd ließ fy alſo ſchweben vnd ſchwanken vff dem ſe, vnd 


gung 


10. für: auch, weil ih aber auch, — 11. TDſchudi fagt: Bieten ober 
Branfen: Sehnabes Schiffsſchnabel, Vorder⸗ und Simtertheil, bier das letzte. — 
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luff durch Swig vß fchatten halb,:” biß das er Fam gän Küßnach in bie 
holen gaffen, Da was er vor dem herren dar komen, und wartet fin das 
ſelbs, und als er Fam mit finen dienern roten, do fluond er hinder einem 
pofchen! ſtuden, und hort allerley anſchlegen fo über yn giengen, er ſpyhen 
ſin armbreſt vff, ſchoß ein pfil in herren vnd ſchoß in ze tode, und lüff 
wider hinder ſich über die berg gen Vry, Da fand er f in gefellen, und 
feyt jnen, wie es ergangen was u. f. w. 





6. Der Weißkunig. 
. Mare Treitzſaurwein von Ehrentreiz, Geheimſchreiber Kaiſer 


Maximilians I. iſt Verfaſſer oder wenigſtens Anordner des Buchs „de 


Weißkunig“, worin die Thaten Friedrichs III. und Maximilians J. „des 
alten und jungen weiſen Königs“, deſſen Erziehung genau angegeben iſt, 
bis 1515 erzählt werden. Das Buch iſt das profaifche Gegenſtück zum 
Theuerdank (f. oben ©. 54.). Es enthält wahre Gefchichte, nur wer: 
den die Völker und SHerrfcher unter andern Namen, nad) Farben und 
Zeichen aufgeführt. Wie Friedrich und Marimilien „weiß Kunig“ mit 
. dem Doppelfinn der Farbe und der Weisheit genannt werden, heißen 


4. B. ber Franzoſen: plabe (biaue) Gefellichaft, ihr König der plabe, der 


Herzog von Burgund: „König von Fegreifen” (von den Flammenge 
lenken des goldne® Vließes), der Papft: „König von den Kronen“, de 
Doge von Venedig: „König vom Bifch”, die Ungern: „die Unglaubigen“ 
u. f. fe Das Bud ift ganz kunſtlos in öftreichifcher Mundart, mit ver: 
wirrter Rechtfehreibung und Snterpunction- gefchrieben. Es wurde- aus 
: den Handfchriften der Faiferlichen Bibliothef zu Wien 1775 herausgege 
ben: „Der Weiß Kunig Eine Erzehlung von den Thaten Kaifer 
„Marimilian des Erſten. Bon Marge Treitz ſaurwe in auf deſſen 


„Angaben zufammengetvagen, nebft den von, Hannfen Burgmair dazu ber 
„fertigten Holzſchnitten.) Wien 1775. fol.” (Noch ift zu vergleichen: 


Haufen de claro libro der Weiffunig, . Kranff. a, d. ©, 1776, und 
piſchons Handb. der Profa J. ©. 70.) * 


= 





1. Srachutd. 
Wie der Jung Weyßkunig zuntlig was, mit der Artalerd 
(S 


Der Jung weiß kunig, het in einen Sugent, groffn luſt, be 


gier vnd naygung zu allem geſchutz, vnd mas zu dem geſchutz gehöret, all 





12. dt. auf der Schattenfeite dem Gebirge nad. S. — 13, peſchen? ob 
bauſchigen; — °) Cie wurden 1770 zu Grätz aufgefunden. 


Der Weißkunig von Treitzſaurwein. 1517. 221 


Ewebl Saliter,“ vnd anders, und ſetzet vil gedännckh auf das geſchutz, 
md wo Er in feiner Jugent, in gehaim uber das geihug komen mocht, 
ſo fieng er mit Ime ſelbs dermaſſen ain fchieffen, und ain arbaiten an, 
Das man ne zu left verhuetn mußet, damit 3 Ime von dem gefchub, Fain 
ſchad befchehe, und fölich Lieb und naigung, fo Er in feiner Jugent zu dem 
ser het, belib jme albegen in feinem herßen, Vnd als Er in die Res ' 
grung, vnd zu feinem Rechten Alter kam, da richtet Er in feinen Funig: 
rihen, vil groſſe Zewgheuſer auf, zu feiner krieg notturfft und erdacht 
wunderperlich Newe geſchutz, die Ich Nun. zum tail antzaigen wil, Nemb⸗ 
lich Er hat mechtige groſſe hauptſtuck gieſſn laſſen, mit ainer Newen kunſt, 
in den pulferſecken, Etliche hauptſtuck haben Stain vnd Eiſen, Etliche ha⸗ 
ben nichts annders dann Eifen, von viel zenten® geſchoſſen, Er hat auch 
ein beſonder gefchuß, in verporgner kunſt und geleicher größ gieffen Laffen, 
ind hat diefelben puchſen genennt die Scharfen mäßen‘, die haben auch 
nichts annders dann Eifen gefchoffen, und Fain Maur bat vor demſelben 
geſchutz beſteen mugen, und wo Er mit krieg, in ain veindt land zogen 
it, hat Er dasſelb gefchuß, albeg mit gefüert, Durch täle und uber pera, 
md wo Er fh, mit demfelben gefchuß fur ain Stoß oder Stat gelegert, 
die hat Er in kurtzn tagen, vnnd nemlichn in etlichen flunden, zum Sturm 
seihoffen, Er hat auch ain annder New mitlmäßig geſchutz erbacht und 
gieſen Iaffen, und genennt Nachtigaln, Singerin, vnd dorntral, und haben 
auch nichtE anders gefchoffen, dann Eyſen, daffelb geichub hat Er auch. 
mit Ime gefuert, in alle Frieg, und fireit, und welchem, daffelb geſchutz iſt 
fumen fur fein hawß, dem haben Sp gefungen, alfo ain geaufamlich ges 
fang, Das Fainer demfelben gefang, widerfieen hat mugen, und Er hat 
kgelihem gefchuß, zu feiner maß, und zu mer wurdung, feiner New ers 
dachten Funk, ainen befondern, und Newen form geben -lafin, Mer hat 
Er ain befonder haimlich gefchuß erdacht, das Enfen flanngn gefchoffen, - 
md vil fchaden in ben flreiten, under dem vol gethan hat, Aber daffelb 
seihub, hat Er nit offenbaren wellen laffen, Berer? hat Er erfunden, und ' 
gan Eifzin purn ſchmiden, und in das gantz Eyßn, den ror poren laf- 


fen, diefelbn Eyßin puxn, haben die andern Eißin purn, bie auf den fern | 


geichmidt fein worden, wie dann noch der gebrauch ift, weit ubertroffen, 
vnd aus etlichen urſachen, hat Er dieſelb New kunſt, nit volkumenlichn 
eöffnen wellen, Diſer weiß kunig, hat die puren genannt, die kortannen, 
die vor zeiten, mit groffer Mue, auf dem Erteich mit anfeßen gefchoffen 
kin worden, Auf wägen, mit Neter dermaſſen zurichten laſſen, Das man 
dieſelben kortannen, auf denſelben wägen abgeſchoſſen, vnd dartzu darauf 
über lannd gefuert hat, Inſonderhait bet Ich vil zuſchreiben von dem fewr⸗ 
ſchieſſen, vnd von dem fewrwerchh, vnd von dem klainen haglgeſchutz, die 





1. Salpeter. — g, Gentuern. -23. ferner. 
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Er von Newem erdacht hat, Aber peffee ift Ich laß daſſelb underwegen, - . 
- Nemlichen aus der Urfach, fo der Funig ſelbs Diefelben kunſt verporgen 
het, warumb wolt Ich davon meldunng thun, Und ain jeder mag mir in 
warhait gelaubn; das Ich von feinem Newen gefchuß, nit den hunderti⸗ 
ſten tail befchreib, Dartzu fo were Es. nit guet, das ſolichs befchriben folt - 
fein, Als Er dann 'felbs nit hat haben mwellen, das nym ich aus dem, . 
das Er diefefbn Funft felbs widerumb in gehaim, vnd mit, ftiffweigen ab- 
gethan hat jn der vorcht gotes, und zu feligkait feiner feel hail, Difer ku⸗ 
nig hat auch durch fein aigen angeben, in feinem kunigreich ain perckwerch 
von Swebl Erhebt, auch dartzu ain befondere Newe kunſt erfunden, mit 
dem gewär und fieden, des Saliters, Er hat auch, zu ainem Jedem ge: 


ſchutz, "befonder purenpulfer machen laffen, das den purenmaiftern verpor- _ 


‚den geweſt ift, Der Jung weiß kunig hat auch, in dem ſchieſſen mit groſ⸗ 
fem und Flainem .gefchüß, ale purenmaifter ubertroffen, vnd wil hierjnnen 
lauter antzeigen aus was urfach, Es iſt wiſſend, das ain jeder puxenmai⸗ 

ſter, mit deni groſſen geſchutz, mit dem quatrandn ſcheuſt, das hat diſer 
kunig nit gethan ſondern wan Er mit ſeinem geſchutz, vor ainer Stat, 

oder vor ainem Sloss gelegen iſt, vnd das die puxenmaiſter, nit wol ge⸗ 
ſchoſſen habn, iſt Er ſelbs zu.dem geſchutz ganngen, vnd hat ain yede 
puchß beſonnder gericht, vnd kainen quatrandn, ſunder Nur ain vergeben 
höltzl gepraucht, vnd alle ſchuß getroffn, Warauff Er das geſchutz gericht 
hat, Verer ſo hat Er oftmalen, zu ainem geſagt, Er ſol Richtn ain haupt⸗ 
ſtuckh, bey dem täg, auf ain Zil, fo welle Er ain anders houptſtuck bey 
der nacht, auch auf daſſelb zil richten, ſo Er das zil nit ſech, vnd welle 
neher zu. demfelben. zil ſchieſſen, dann Er, das hat Er auch albegen ge⸗ 
than, vnd bwert, diſe zwo kunſt, ſein allen purenmaiftern berporgen geweft, 
Er hat auch mechtige groſſe zewghewſer, in ſeinen kunigreichn gehabt,. mit. 
hauptgeſchutz, Friegßgefchuß, hausgefhuß, und allerlay Friegswaffen, vnd 
mit genugfamer zugehörung, das Sch oder ander nit befchreiben mugen, 
- Dann Er hat alle Funig, damit ubertroffen, Sch hab nit bedurffen wagen, 
das Ich die zall ſeins gefchuß, bier Inn het befchriben, von wegen der groffen 
Antzal, vnd aller feiner zugehörung, die Er gehabt hat, Aber ain Jeder Ermeß 
felbs, alle kunig, haben ſeins groſſen gueten geſchutz, vnd ſtreitpern volcks 
halben, auf Ime ſorg tragen, wie wunderperlichen diſer kunig geweſt iſt, 
und alle feine krieg, hat Er allein gefuert, in gerechtigfgit, Er ift geweſt 
der fireitperift, der gerechtigift, und parmhertzigiſt, Es möcht ainer gedenn⸗ 
cken, Ich het in dem zu vil geſchriben, Nun fol man diſe meine ſchrifft, 
nit darfur achten, frag ainer die gelerten, darumb ſo die hiſtory leſen. 


[U U 0] 
J 





Dohn Manbeoiles Meife. 11800. 2283 
| 9, Brucfiäd, u | 

Vie dem Junngen Weyßen Funig, fein gemahl ftarb, und 
was untrew, der plab Funig, Ime tet. (©. 141.) 


In folichen Eriegen," Starb? dem Jungen, weifen Funig, fein ge- 
mahl, vnnd ließ hinder Ir zway kinder,“ die der Jung weiß Funig bey 
Ir, durch die gnad des allmechtigen gotes, uber kumen het, Nemlichen ais 
nen Sun, und ain tochter, der Jung Funig trueg groß laid, um feirien 
gemahl, Dann Sy heten an ain annder gar lieb gehabt, davon viel zu: 
(hreiben were: Er ließ Sy gar Foftlichen, und Eerlichen, zu der Erdtn 
‚ bfläten,* Da ſölichs der plabFunig* Erfuen, verfamlt Er die macht, alles - 
feines kunig reichs, vnd wolt den Jungen weiſen kunig ubertziehen, Er 
Richtet auch ain Newe praune geſelſchaft auf, mit, ainem prawnen fur · 
fen, davon hernach beſchriben wirdt, Unnd etlich des Zungen weiſen Pu: 
nigg Unnderthann, die von Ime abfiellen, namen fein toͤchterle, vnd uber⸗ 
gaben daſſelb kindt, dem plaben kunig vnd darzu etliche lanndt, vnd leut 
in ſchein eins heirots was Sy dann mit dem Sun angefangen haben, 
mirdt auch hernach vernomen. 


7. John Mandeville's Reife 


sohn Mandeville aus St. Albans in England, Nitter und „ Doctor 
in der Arhney” unternahm 1322 *) eine Neife nad) dem heiligen Lande, 
welche von ihm vermuthlich englifch niedergefchrieben und in viele Spra⸗ 
ben überfegt worden iſt. Er felbft hat fein Buch im Jahre 1357 ver- 
haft, wie er felbft fagt., im fünf und, dreißigfien Jahre, nachdem er von 
unfeen Landen gefchieden war. Eine deutfche Ueberfehung von Otto von 
Vemeringen, Doniheren zu Meb, fagt; das Werk fei von Monteville vor 
0 Jahren *) in franzöͤſiſcher und lateiniſcher Sprache gefährie- 





1. Es war vorher von einem Bauernaufrubr in Holland ber aufrührerifchen 
Kennemers, auch das Rafenbrotvolf genannt, die Rede. — 2. Maria ftarb 
ten 97. Mär; 1482 in Brügge. — 3. Philisp geb. 23. Jun. 1478 und Mar: 
gatetha geb. 10. Tan, 1480. — 4, den 2. April. — 5. Ludwigs XI. von Franf: 
ti, — 6. der fhandrifche Bund, worin auch die Städte Bent, Brügge und Ypern 
begrifen waren. — 7. Margartıha wurde zufolge des Friedens 1482 zur Braut 
des Dauphins Karl (VIII) beftimmt und wider Marmillane Willen nach Frank⸗ 
ti geführt, 

— — 2 

) Wachler: Handbuch der Gefch. der Literat. Th. H. Frkf, a.M. S. 105. 
ſagt fälſchlich 1332 — 1353. — *) Diefer Zeitraum fol nehmlich auf bie 
Bearbeitung jener Urberfegung (vom J. 1584) am, 
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ben worden. Eine der Alteſten Ueberſetüngen aber iſt unfkreitig die nie, ⸗ 
. derdeutfshe, welche ſich handfcheiftlich in dee Föniglichen Bibliothet zu 


Berlin findet. Die Handichrift ift gegenwärtig ohne Titel und Jahres⸗ 


zahl. Koch führt fie aber in feinem Compendium der deutfchen Literan | 





geichichte Bd. I. ©. 56. an: „Dat prologus van dem. hilgen Lande. 


„In wat iare’johan mandevil toch ouer mer: Van to trecken ouer 
„Land tom hilgen Graue vih engeland. Vom J. 1430.” Gr ſcheint 


alfo diefe Auffchrift und Jahrszahl noch gefehen zu haben. Das Gone 


zerfällt in 64 Eapitel, von denen wir als Veiſpiel der Schreibart und der 
vielen Erdichtungen auswählen 


Cap. LV. 
van des paffen iohans lande, inde dan menchen wünder, 
dat Dar in is. 


Der keyſer pafiohant is eyn kirſten. inde eyn grois del uan fine | 


ande ouch. Nochtan in? hauen fi niyet alle die, articulen uan vnſin ge 
louve. alſo als wir fi hauen. Si gelouven wail* in den vader. in den 


fün. inde in den heyligen geyſt. inde ſint wail heylich inde getrüwe. der 
eyn den andern. inde in rüfen® van geynen barenterichafte.‘ noch bedruche⸗ 
niffe.”. Vnder eme ſint. Lrrij. prouincien. inde in yegeliche provincie iR 


eyn. cö.° inde alfe geuen fi eme rente. inde in fon lant is mennich grois 


monber. want dA is eyn mere. dat al uol fandts is. inde harde ahnt 
ſieynchine. fünder droffen waffers. inde geht inde Fumpt mit geoiffen ho⸗ 


ren.” oft!? vlübe weren. als Dat ander mere deyt. noch geynen zit in 


heldt id fine flille, noch in dit, mere in mac) nyeman baren. zu fchiffe noch 


anders. dar vmb in mach man nyet wiſſen. wat lande oder mere I. : 
Kochtan?: dat dar. geyn waſſer in in is. vindt man in die biere'* gide 


vifche. van dieſer. van anderen gemechce. inde ſmache. dan in dat and 


mere. want fi fint uan gäden fmache. inde bequeimlich zů effen. Inde in. 
iij. dachuarden na dieſen mere. fo fint groiſſe berge. vſz dem wilchen kumſt 
eyn ruuiere.! dat vſz den erdtſchen paradiſe kumpt. inde Dit ruuiere iß 
al vol duirbare geſteynce. fünder waſſer. inde louft nidderwart duͤrch die. 
wiltniſſe. mit groiſſen baren.? als das ſandtſche mer deyt. da ich ud hi 


\ 


1. Pfaffe Johann. — 2. Erik — 3. in iſt en zu nyet: nicht, „jedech 
haben fie nicht“. — 4. wail: wohl. Das i hinter einem Bocal iſt nur Deb⸗ 
nungszeichen. — 5. rouchen, darauf aus fein, begehren, wollen. „in rülen“ 


nicht wollen, nicht bamit umgehen. — 6. Barenterfhaft? ift mir umbefant, 
muſs eine Art heuchlerifchen Handelns bedeuten, Falſchheit, Scheinheitigkeit ot 
dgl — 7. Bedruchniſſe: Betrügerei. — 8. co etwa comes, Graf? jebenfals ci 
Begleiter. — 9. Wellen. — 10. als ob es bie Fluth wäre. — 11. deſſen unge 
achtet, beunoch,. obgleich — 12. Furche. — 13. rividre, Zlufs. Wie aber: ohne Wafe!! 
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vote of (ade, inde dar veldt id in dat ſandtſche mere. inde da verluiſt 
mant. inde dit ruuier louft alſus driwerf in die weyche. 13 inde bringt mit 
eme groiſſe ſteyne. uan den ſteynwitſchen. die harde grois geſchal machen. 
Inde alſo balde als id in dit ſandtſche mere is geuallen. mit ſinen groif- 
fm ſteynẽ. ſo in ſiſt mant numme. noch in hoirt inde dan wirt ib uerlo⸗ 
tm. Bennen dieſen. iij. dagen dat id alſus louͤft. ſo in dart? da nye⸗ 
man in goin. mer in die ander dage geyt man ie wail in. Itẽ bouen 
dit ruuiere ewe: Ss nich in die wiltniffe. fo ſteyt ein ſauelechticht? plone. 
Inde tuffchen dat gebiechee. inde dieſen plone. cer fünen upgange.!® bi: 
innen cleyne boumchine zu waiffe. inde waiſſen zuͤ der nünen“® zů. inde 
dragen vrüchte. mer nyeman in dar uan diefen vifce"? nemen. want id 
id oft alfs? gedroch?: were. inde nä nünen fo intweiffet?* wibder. inde 
ruft widder in die erde. al zu der fünnen ondergange. fo Dat mans numme 
in fit. inde dit is vmmer eyn grois wünder. In dieſen wiltniſſe ſo ſint 
weil wilder manne gecroint.®? inde harde vreyſliche. die nyet in ſpreychen. 
mer kryſſchen als verken. inde ruchelen.”* Da ſind ouch ueil papione.?* 
dat fine wilde hunde. inde ueil papegeyen, die in örre ſprochen heyſſe par⸗ 
tl. Da ſint ſulche papegeyen. die ſpreychen. inde gruiſſen die lude. die 
duch den buſch liden.?s inde ſpreychen mit den luden. als of. fi minfchen 
weten beichendelich. Inde diefe die fo mail ſpreychen, haint breyde zun⸗ 
gm. inde hauen ain den vEis. v. cläwen. Inde da i6 ir nan eynre ans 
dere manieren. Die mar. ij. clämen in haint ain den vuis, inbe die ſprey⸗ 
hen wenich of nyet. bat man fi quelicher verſtoin mad. inde in, duint 
nhet anders dan kryſſchen. Dis Fenfer pafiohan.“ als he’ Fumpt in bat: 
tailgien. gegen den groiſſen chan. of intgegen eynen andren heirre. de ain 
fin lant peilt.® he in deyt geyne baniere vor eme puren. Mer he dest. 
fül. crucer vor eme vuren. van golde inde uan föfttichen gefteince hoge. 
inde hegelich cruits is geſat vp eynen wagen. inde is gehuͤit an.’ xme⸗ 
föderen. inde uan me den uan. Em?P manne zů vhis. alſo man den ſtan⸗ 
dert pleigt zu huden in vnſe lant. als man orloigt.** Inde dit gezal uan 
ben luden. is dA fünder gezal. uan den groiſſen heirren. Inde als fl. 





13. werdet ob In bie Wege? breimal denſelben Weg? — 14, ftein wit⸗ 
ſchen: Steingruben? — 15. darf. — 16. eben 2: oberhalb bes Fluſſes, doch noch nicht 
der Wilmiſs. — 17. kieſelich, fandig. ſaren, zaven: Sand, Kies; eine fandige Ebne. 
— 18. nehmlich: um die Zeit bes Sonnenaufgangs bis zar neunten Stunde, — 

19, vifce: Obſte. — 20. ob als es, als ob ee. — 21. gedbrrt. — 22. entwächſt 
16, geht der Wachsthum zurück und es kriecht in bie Erbe. — 23, gefrönt, hier 
wol gehoͤrnt. — 24, ſchreien wie ein Efel, brälen. — 25. Paviane. — 26. li⸗ 
F ſich gehend und fahrend fortbewegen. — 27. mit Duaal, mühſam. — 28. pei⸗ 

In: abmeſſen, mit Pegel zuſammenhangeud, hie angrenzen. — 29, 10,000, — 

"100,000. .— 31. Krieg führt, F 


* 
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. geyn orloge in hauen. inde he alleyne mit fome geſinde rijdt. fo in best 
he vör eme dragen. mar eyn fimpel cryce von holte, fünder net?* dar up 
gemacht z& fon. yet uam golde of uan geſteynce. in: gedendfeniffe iheſus 


2 


eriſte. de den doit leyt ain eyn cruce uan holce., Inde he dent vör eme 
dragen eynen guldenẽ plattele.“ uol uan erden. Dat Die edelheyt inde die 


richeit van eme. inde ſyn vleyſch ſal gekeirt werden cer erden. Inde he 
deyt ouch vor eme dragen eyn vas uan ſiluere. mit cleynoden uan golde. 
inde uan duirbaren geſteynce. zit eyme zeychene uan ſynre heirſchaftie. inde 


van ſynre edelheyt. inde van ſynre macht. Inde he woint gemeynlich in 
die flat uan ſuſe. inde da is ſyn principollſte palais. de fo edel inde, fo 


reichlich is. dat mans nyet gefagen in muchte. nde-up den menflen torn 


uan dieſen paläfe. fint. ij. gulden eppele rünt. inde ‚in yegelichen ſteint. 


ij. groiſſe bregde carbänfele. die des nachts harde ſchone. inde harde clüre 


ſteint. Die principoilfte inde die meyſte porce. uan dieſen palaſe. is uan 
duirbaren geſteynce. die man heyſt ſardonie. inde gebbrt mit, ynore.?* Inde 
die glaſe vinſteren uan den ſale. inde uan der cameren ſi nt van ein 
Inde die toiffelen dar man up iſt. ſint uan mirauden. 36 Sulche find uan amaſtiten 


Sulche ſind uan duirbaren geſteynce. ofuan golde. Die pylre die die toiffelen hab 
den. ſint ouch uan duirbaren geſteince. Inde die grede inde die trappen.’” da 
der kehſer up 3& ſinen trone wert klimpt. da he pleigt z& ſitcen. ſint ale 


von golde. inde uan duirbaren geſteynce. Die eyne uan criſtalle. die ar 
der uan iaſpre. Die ander uan grünen dyafpre. Die ander uan maſtice. 
inde uan fordine. Die ander uan cordeline, Inde die fieuende dar he fr 
‚nen vis up feßt. is uan crefeliten. inde fi fint alle gebört mit finen golde. 
inde mit gefteynce. inde mit groiffen- perlen uan orienten. Inde die ſtile 
die dar neuen fleint. up die fide uan finen trone. fint uan mirauden. die 
fint gebördt. mit golde. inde fint harde richlich gegiert. mit anderen ge 
ſteynce. inde mit graiffen perlen. Inde die pylre uan ſinen kameren. ſint 
uan finen golde. inde dar in ſteint ueil geſteynce. mit groiſſen perlen. inde 
ueil karbonkele. die grois liecht des nachts machen. Inde alle iſt dat dat 
geſteynce ſere des nachts licht. inde groiſſe eloirheyt giet. nochtan bernt he 
des nachts in „fi ine Famere. eyn grois criftallen vas. ‚vol uan baljeme. vmb 
gůuden roch zu hauene. inde vmb zů uerdriuen die quode luͤcht. Syn 
ſpainbedde is uan cloren ſaphiere. mit golde.gebört.°? 

In dieſe ſtat uan nyfe*° hait he eynen harden edelen richelichen palais. 
da he in woint als he wilt. Mer die luͤcht in is nyet alſo wail getem⸗ 





‚32. yetz etwas. — 33, Schlffel. — 34. gebörtiz,erhöpt, wohl ausge 
legt. — 35. pvor: ebur, Effenbein. — 36. mufs ein Edelſtein fein, wie nach⸗ 


her: einige von Amethyſt und bie ſpäter genannten, wo nur Jaspis, Sardonir 


und Ehryſolith zu erkennen find. — 37. ‚Stufen und Treppen. — 38. böfe Luft. 
— 39. €6 fehlen einige Zeilen. — 40. Die Stadt Nyfe ift vorher nicht erwähnt. 
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pert, als in die ſtat uan ſuſe. In alle ſijn lant in.ift*" man mar eyns 
des daigs. alſo man deyt in des groiſſen chans hof. Inde in ſinen hof 
din alle dage. xxxw perſone. ſuͤnder die gene die geint inde keren. Mar 
die rem uan ſinen lande inde uan des groiſſen chans lande. in uerzeren 
npet fo ueil als. xijm uan vnſen lande. Alwege hait he eynen. cö.® mit 
me. vmb eme 3%& dienen. Inde die cunninege uan ſinen lande. ſcheyden 
m inde deylen ſich mit moinden. inde intbiedent der eyn ben andren. 
Irde mit dieſen eunnincge dienen eme alwege. lxxij. herzoge. inde ecc. inde 
.  greven. Inde alwege eſſen in ſinen hof. xij. erbtiche** buſchoue. inde. 
pr buſſchoue. Dee patriarke uan ſint Dummois.** is als derpoifs*® hie 
is. Inde alle erdtſche biffchome. buſſchoue inde ebde. ſint cunnincge in 
dat lant. Inde eyn yegelich.uan dieſen groiſſen heirren. wiſſen wail war af fl 
dienen ſolen. Der eyn iſt meyſter uan der. herberge: der ander kemerlint. der 
ander dient uan den fchättele.*? ber ander uan den cöppen.*® der ander 
is marfchale. der ander is bräffite.*? der ander prince uan den greüen.. - 

Item neuen dat eylant han ponterore. is eyn eylant lane inde breht. 
bt man heyſt miffchorach. inde is under den päfiohan. In dit eylant is 
harde ueil guits. inde dar plach 3& fon eyn rich man. be hies gachalona⸗ 
68,50 de harde fchaldetich was. inde he hadde eyn cafleil. up eynen har: 
ben hogen berch. ‚dat fo ſtarc inde fo richlich was. als eynich man folde 
fünnen vefieren.** inde alle den berch hadde he düin*“ bemüren harde 
vaf. inde binnen dieſer müren fidinden alce fchone büngarde.®?_ Die befte 
inde die fchoinfte. Die man venden mächte. inde he hadde dar ouch dain 
Hlancen aleehande dene dat wail rouch. dar in fläinden boume die alre⸗ 
ande vruͤcht drůgen. Inde noch, fleint da harde weil fchoinne fonteynen. 
Inde bi diefen fontennen hadde he duin machen Fameren. inde falen. alle 
beſchreuẽ inde gemäilt mit golde inde mit lafure. inde hadde dA diin mas 
hen harde weil wunderlichs dinge. uan pyffene. uan bläfene. -inde uan 
mencherhande inſtrumente. uan beiflen.**. inde von vügelen. die alle fün- 
gen. inde on ruͤirten.“* mit ſubthlheyde uan werde. of fi alle leuende ge⸗ 
weiſt hedden. Inde in diefen büngaede hadde he geboin alle maniere uan 





41. iſſt, ſpeiſt man nur einmal. — 49. unter Großchan iſt der mongoliſche 
derrſcher gemeint. — 43. welche gehn und kommen. — 44. Erzbiſchöfe. — 45. iſt 
dunkel, die ganze Stelle ſcheint verderbt. — 46. Papſt. — 47. Mundtoch. — 
48, cöpper Srintgefäße, der Schenfe. — 49. Truchſeſe. — 50. Es iſt eine Er⸗ 
Hhlung vom Haupte der Aſſaſſinen, dem Alten vom Berge, obfchon mit manchen 
Ameihungen von der gewöhnlichen Darftelung. Freilich ſieht man nicht, wer 
der Priefter Johann fein fol. Statt Miſſchorach ſteht in ber Meherfegung von _ 
Demeringen: Milchorache ſtatt Gachalonabes: Gacalanoches, gleich unders 
Rändfih. — 51. viſiren? ſehen? als nur ein Menſch ſehen kann? — 52. duin: 
than, Hier immer in dem Sime von: laſſen. — 63. Baumgärten. — 54. Thies 
um, — 55. fh bewegtgen. ' 15° 
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bügelen inde uan beiften. dar man genuichte in mach hauen. inbe-folacie‘ 
up-z& fin. Snde hadde ouch dar in gedoin die ſchoinſte iuͤnverouwen 
tüſſchen. xij. ioren. inde. xv. ioren alt. die man venden möchte. Inde die 
ſchoinſte iäncheirre uan derre feluer elden. inde woren gecleidt mit gulde⸗ 
nen büche. inde he ſade dat engel weren. Inde he hadde duͤin machen. 
ij. fontennen. ſchone inde riche. alle umb gemtirt mit iaſpre. mit criftalle 
mit golde gebörbt. inde mit andern gefteynce; inde perlen. inde he hade 
geleyde duͤin machen. under die erde. ſo dat he die fonteynen dede louffen 
als he wolbe. die eyne uan milche. die. ander uan wine. die dirde van 
. hünche.°? inde Diefe ſtede heyſſet das paradijs. Inde als eynich guͤtt be 
feleic®® vrome inde küne eme quam ſien. he leyde fi in fon paradijs. inde 
zountes? vn die wunderliche dengen. inde die blijtſchaf. so inde den men 
cherhande ſanc uan vügelen. inde die ſchone iunevrouwen. inde die ſchone 
fonteynen. uan milche. uan wine. inde uan huͤnche. inde dede yn hören 
mennid$ fpel. uan meyſteren up den hölften torn. ‚fünder heman z& fin 
inde fade dat die engel goits weren. inde fade ouch dat dat paradije were. 
dat got finen vrunden geloift hait. dä he ſait. Dabo uobis terrom | 
fluentẽ lacte et melle. "Dats zu fagen. Sch fal uch geuen eyn Tat 
uloyendes uan milche. inde uan huͤnche. Inde dar nä Dede he hn den 
den eynen drande.. daͤ ſi zu hants af druͤncke woren.“ inde dan düchte 
‚ gm dat noch meirre were. dan he ſade. Inde fade he un. wilt ir fieren 
vmb die mynne van mich. na vren doit füldt ie tomen in mjjn paradijd 
inde fon alwege in vreuden mit .den iünchroumwen. inde iuncheirren. ine 
allewege mit on, fpelen. inde füllen nochtan allewege maget blinen. inde 
dar nä-folde he fi in veil ſchoinre paradijs leiden. da fi ain fien ſolden 
got der nat&ren. in fiinre hochent. inde in ſynre glorien. Inde vmb die 
“fer ſachen wille. fo profentierte‘> fi yn zuů dödenne. z3& finen willen. Ind 
dann fade he yn. dat fie giengen. inde döden fülchen heirre,s* den be 
nyet Tief in hadde. inde dat fi nyet forge in’ hedden. un zu duin döoden⸗ 
ne.°° vmb die mynne van eme. want nä örre doit füldes® he ſi ſetcen 
in eyn paradijs: E. werfs? fchoinre. inde dar fülden fi wonen. mit für 
derlingen fchonen iünchreumen. ewelich fünder ende. inde alſüs gingen die 
bafeleren®? döden Die groiffe heirren uan dem lande. inde däden““ vn 
ſelue döden. bp. die hofüncge die fi hadber. vmb in · dit paradijs zů comen. 





56. ſolacie iſt mie unverftänblich. Die genannte ueberſehung ſagt: daß mans 
- Hört und ſahe es nicht! — 57. Honig. — 58. Bafeleir: Bätſcheller, Bechelier 
(alıfranz, bachelier, mittellat. baccalarius) Edelfnappe. — ihn zu ſehen 
kam. — 59. 1. zoügte: zeigte. — 60. Freude, Lieblichkeit. — 61. fließend. - 62.6 
iſt ber. berauſchende Trank der Haſchifchpflanze gemeint, woher der Name Affe’ 
finen ober Affiffinen kommt. — 63, präfentirten fie ſich: gaben fie ſich Sin. 
— 64. I. heirren. — 65. daß man fie tödten laſſe, daß fie getödtet: würden. — | 
66. wohl zu lefen: wölde. — 67. €. werf: bundert mal. — 68. liefen. 


— 
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inde alſüß wrachs? eme der dorpman.’° van ſinen vianden. mit dieſen 
bedrüchniſſe. Mar⸗: di die riche lude gewar worden. ſijnre quoder ſchalch⸗ 
chden. fo vergaderden?= fi ſich. inde giengen dit caſteil beftochen.?? inde 
wuͤnnent. inde ſtoirtent alcemoil. inde den dorpman ſluͤgen fi doit. inde 
noch ſint dar die ſtede. uan den fonteynen. inde uan den anderen dengen. 
mar die richeyde ‚in ſint dar nyet bleuen. inde idi in is nyet lange teden. 
dat geſtoirt wart. 





— 


Tütſchungen von Nicolaus von Wyle. 1478. 


‚Nicolaus von Wole mar aus Bremgarten „vi dem ergöw bürtig, 
war nachher „ſchuͤlmeyſter zu zürich hielt fih dann in Nürnberg auf, 
als dort auch Gregorius Heimburg, beider Rechte Doctor, lebte. Es wur⸗ 
den ihm viele geſchickte Jünglinge, ehrbarer und frommer Leufe Kinder, 
auch etliche „baccalarii” von manchen Enden her zu Tiſch in feine Koft, 
verdingt, fie in der Kunft Schreibens und Dichtens „zeinftituwieren aele: 
rn und zevynderwyſen“ weshalb er anfing, mancherlei aus dem Lateini- 
(hen ind Deutfche zu überfeßen, woran auch etliche Fürſten, Fürſtinnen, 
herren und Frauen Wohlgefallen fanden. Im Jahre 1462 iſt er Stadt· 
ſchreiber in Eſslingen und weihet als folcher feine Ueberſetzung „von lieb: 
habenden Lucretia und Euryolo“ der Fürſtinne, Medilten, geborne pfaltz⸗ 
grerjn by ryne vñ ertzhertzogin zu öſterryvch.“ — Sm Jahre 1478 iſt er 
in Stuttgart „des hochgebornen herrn Vlrichs grauen zu wirtemberg vñ 
iu ' mümpilgart minfter canzler”. und eignet feine „Zütfchungen Herrn 
„Joͤrgen von abfperg ritter vñ doctor. der rechten” zu. — Ueber feinen 
LTod ift nichts bekannt. Er gehört: zu den beften Ueberſetzern diefer Zeit, 
und hat außer. feinem Hauptwerk, wie er fagt, auch) Boetius Bud, de 
conlolatione philofophiae, die hiftory von grifelde (von. Bochacio aus. 
petrarchas lateiniſcher Ueberſetzung) und „Colores rethoricales: das iſt die 
„farben vnd zierung. hofliches dichtens, von Marco tulio eicerone“ über: 
ſeßt, welche Schriften nie gedruckt zu fein ſcheinen. Sein Hauptwerk ift!. 

Tranflation oder tütfchunge des hochgeachten Nicolai non 
wyle: der zyten Statfehriber der Stat Effelingen: etlicher 
bücher Enee ſiluij: Pogii floretini: Felicis hemerlin: do: 
‚stories, Mit fampt andern fhryfften: Deren xviij. nachein— 
ander vnderfchydenlichen mit iren figuren vnd titeln be— 
griffen ſint. 
— — — 

69. rächte ſich. — 70. Bauer, ungebildeier Mani. — 71. aber, — 72. ver⸗ 

einiglen. —.78,  befleden, belagern. 


- 
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Am Ende Reit: „Flyßigelichen geordnet, vnd getruckt Sohannet Berfe: 
Burger 5& Straßburg tzuͤm Thiergarten. Vff Sant Zohans enthouptung 
tage Anno dñi. M.cccccx. (1510) Die Ausgabe ift mit etwas rohen Holy 
flichen geziert. Eine frühere Ausgabe ohne Ortsangabe führt Panzer an, 
und ſetzt ſte in das Jahr 1478 (obſchon nur „Anno milleſimo quadrin⸗ 
gentefimo octauo“ daſteht, aber ofienbar „fepfuagefiho”. ausgelaffen if), 
da auch die Zueignung des Buchs in der Ausg. v. 1510, fg wie die lehte 
Schrift N. v. Wyle's: Don gebürlichen vberfchenften m tnteln von 1478 
“datiert find.) — Don der Novelle „von liebhabenden Lucretia und Eus 
rialo,“ welche Yapft Pius DI. als Aeneas Sylvius Piccolomini lateiniſch 
(als er beinahe vierzig Jahr alt war) zu Wien im Jahr 1444 gefchrie 
-ben und Nifolaus v. Wyle 1462 überfeßt ‚hat, ift eine Ausgabe in D. 
Sim. Frd. Hahnii Collectio monumentorum veterum et recentium 


ineditorum Tom. I. Brunsw. 1724.:8. ©. 406. unter dem Zitd: 
. Narratio arcana illorum, quae Caspari Schlickio, Senenfis nobilif- 


fimi civis vxorem deperdite amanti, in dicta civitate accideront, 
‚ab Aenea Sylvio tum quidem Friderici III imp. Secretario, deinde 
verp fab Pii VI nomine P. M. perſeripta fingularia quædam co- 
tinens, ad exprimendos Sigismundi Imp., Schlickii, ipfiusque Syl- 
vii characteres, et illuftrandam istorum temporum hiftoriam ap- 
, prime facientia. — Hahn erhielt die Verdeutſchung dieſer Novelle von 
feinem Collegen, dem berühmten D. Polycarpus Lenfer, Fennt den Ueber: 
feßer nicht und meint ‚nur die Weberfehung ſei ipfius Sylvii aetate vel 
brevi polt Germaniea lingua nitide feriptum. Sein Original mag 
. demnach, da es Hahn für unedirt hält, eine Abſchrift des Wiener Drudt 


geweien fein.) — Wir geben bie folgenden Beiſpiele aus der Ausgahe 


von 1510. 


1. Seiſpiel. Regiſter. 


*8 


In v 'erften tranſlatz diſes buchs von Euriolo ond Lu | 


:  erecia wirt funde ein groffer fremd’ handel einer bälfchaft: daryñ ale 
eigenſchaft d' lich, di was die gebüret: befunder das daryñ mer bitterkeit 

dañ füffe und mer leide dañ fröben funden werd: darum Die ſey zeflichen 
„band gemeyden. 


Eine Wiener⸗Ausgabe, welche H. Künzel „Drei Bücher Deutſcher Proſa 
in Sprach⸗ nnd Stylproben“ TH. I. S. 102. anführt von 1477, emihält 
wahrſcheinlich nur die Novelle: Euriolus und Zucretia, und nicht alle Tib 
fhungen. — *) Indeſſen ftimmt, es nicht genau mit den übrigens fehr um 
correften Bruchſtücken in Künzel, wie dieſe nicht wit der Ausg. D 1548, 
beren Zormen. eigentlich älter & feinen, 





= f ‘ 


\ 


In der andern teanflaß, von guifcarde und Sigiſmunda: 


wirt funden ein leydſamer truriger vßgang einer bülſchafft vñ groſſer lieb | 


zwüſchen difen zweyen- menfche: des d’ vatter Tancredus ein vrſach was, 


dz er die felben Sigismunda ſyn tochter zelang verhielt vnnd nit vßoeben 


wolt in elicher verhyrung. 

Ind’ dritten tranflatz wiet funden ein getruwer nutzli— 
cher rat wie ein menſch d’ vf der buͤlſchaft in vnordenlicher -Tieb gebun: 
den vñ gefangen ift, fich dero muͤg Iedigen vñ die band ſhner gefenknüß 


nende. 


fenheit burger Eofmo de mebicis zu florent die ſtatt ver: 
botten ward, vñ er ſyns ratz pn gewalts daſelbs entfeht u. ſ. f. wirt 
fundẽ ein eoftlicher. froft v0 Pogio florentino: Demfelben Eofmo gegeben: 
Und das er das eins veſten gemütz tragen föll: dann was Das gläd geb: 
müg es ouch nemen u. ſ. f. 

Ind funften tranflat wirt funden ob ein wirt geft la: 
bende, danck ſagen ſöll ſynen geſten, dz ſy komen ſhen: od' billi⸗ 
cher die geſt dem wirt, Das ſy geladt vñn von ym wol geſpeyſet ſhen. 

In der ſechſten tranſlatz wirt funden: ob eim alten man 
gebür ein. elichs wyb zenemen, vñ ob weger ein iungfrawẽ oder ein 


brechen mit mancherley warnungen leeren vnd vnderwyſungen hiergs die 


In der vierden: Als dem rychſten und mechtigſten der eri⸗ 
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witwen, oder ein altes wub: was hm hierynn begegnen werd: vnd wie er 


fh) darinn halten ſoͤll. 


In der ſibenden tranflatz findt man Als der grofz ale: 


rander die kat Athenas belegert hat vñ ym begert. yrüij d’ elt- 
fen vß dem rat gegeben u. ſ. f., was von den Athenifchen geantwort ward, 
vnd durch ire wyßheit fyn zorn geſtillet vnd geleſchet. 


In der achten tranſlatz wirt funden wie fanct bernhart 


ſynem brüder reymundo ritter vnderwyſung geben hat wie er 


Ihn huß und hußgeſind wyb vnnd Finder, dienſtknecht vnd megt regieren 


erkennen vnd halten ſöll. 


In der ix. von den lollharten und begndẽ: und wen daz ar · 


muͤſen zegeben ſey: vñ ob Die prieſter daz armuͤſen od’ irẽ ritterlichen ſolde: 
md was ſy irer pfründen halb sethünd pflichtig ſhen: vnd beſunder ob 
criſtus das arındfen genomen hab oder nit. 

Inder. x. an den durchlychtigẽ hertzos figmunde võ öfter: 
rych geſtellet u. f. f. wirt funden ein rat z& lernung der gefchriften und 
was nutzes vnd frucht hieruon entſteen mügen. 

In der. xi. wie: vn warumb zu zyten des confilis zu. Co⸗ 
ſtenz meiſter Hieronimus ein iünger meiſters hanſen huſſen ver— 
breñt ward als ein ketzer des gloubens, vñ was ſchöner red er tet. 

In d. xij. wirt funden wie Enee ſiluio tromet: das er in 
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dz rych © Füngin fraw glück komẽ wer: vñ wie er da fehe. vñ erfant den. 
fand vñ wefen d’ ganten welt: vi mas diſe Füngin mit gm vnd er mit , 
ir vedten des glüds halb. Vnd wer, wie, und durch was man difer kün⸗ 
gin glüd aller beldeft möcht erwerben. 

In d' xiij. von de guldin eſel Luciani: wie ein mẽſch vf der 
buͤlery durch zoubern verkert warb in einen Eſel: vñ der ſelb in ym be 
hielt menſchlich vernunft: und ein gantz ar ein eſel bleib. 

Sn d. xiiij. findet man ein zier Foftliche red und wid’red 





vo de adel, was d’ fen, vñ wo her er kom mit anbeigung mancherley 


. srempeln vñ hyſtoriẽ alter dinge die fremd vñ luftlich fint zehörn. 

Sn der. go. zwen loblich troft des hHochgelerte mans fran- 
cifei petrache Des erften einem der mit vnſchuld finer eren von dem 

püfel angelogen witt. Zn dem andern ein troſt einem dem fon elich huß⸗ 

| frame geftorben ift. 

..$n®. rei. fhrift on die fein tranflag iſt: wirt fund? lob 

der frawen wie die frawen alltzyt übertreffenlich geweſen ſynt. 

Ind. xvij. wirt funde ein zierlich ved von pogio florentino gethan 
vor coflegio. der Cardinelen 3% zyten als babft Nikolaus 30 com ward er 
welet zu eim babft., 

In d' letſten ſchrift: die ouch kein tranſlatz iſt: werden funden 
etlich vnderwyſungẽ von überſchriften, wie man die gebürlich thuͤn mug. 
ouch wie etlich gewonheiten hierinn fyen die billicher myſbruche dann ge⸗ 
wonheit genennet würden, vnd billicher vermitten dann geibet u. ſaf. 





2. Beiſpiel. 
Aus der 2ten Translation: Von liebhabenden Lucrecia 
und Eurdiolo.) 
a. Bon ber ſchönheit Lugrecie 
Mas geoffer eren angelegt vnd erboten words fyen keyſer Sigmun: 
ben, da er des erfien 58 Senis inreit (dannen du ond ich bhürtig ſint) 


1. „du“ iſt Marianus Sozlanys, dem Aeneas die Erzählung auf ſein 
dringendes Bitten aufgezeichnet bat. 


oe 





®% Diefe Movelle iſt zwiefach merkwürdig, einmal, weit fie die erfte iſt in ‚ber eb 
gentlichen Form des Romans, damn, weil fie einen nachherigen Papft zum 
Verfaſſer Hat, welcher von ſich fagt: „Ach mach ein rechnũg by mir ſelbs 
den liebe in tufent forg vnd angft geflinet hat“ und welcher lieber von an 
berer Reute Liebe, als von feiner reden wills „Bin das ich nit, (fo ich eins 
alten füres efchen vfitrechen wölt) in mir find eine gueifte funden ober fos 
len noch glüend vñ lebend.“ — Die Erzählung iſt eine wahre Geſchichte des 
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it geh alenthalben kuntbar vnnd offen. Im was gebuwẽ vnd zůgericht 
ein palaſt bh ſant Mortan kyrchlin vff der ſtraſſen die da fürt und geet 
zuͤ der port gen Cophorum. Bin.als demſelben die ere geiſtlicher ordnũg 
vnd heilikeit volbracht was: und er daſelbß hun: Fam het er im entgegen 
gin vier frawen all vermehelt, von adel, geftalt iugent und gebierde, gar 
nach? gelhch. Nieman thet die für doötlich? menfche, funder fur göttin 
achten und ſchetzen: und weren ir allein ich geweſen, To mechte man vers 
meint habe fie geweſen fon!® die frawen (die man fagt) Paridem durch 
tum vnd fchlafe gefehen habe. Eigifmundus aber wiewol er alt was der 
dat, was er doch fehnel und behend in Inplichen begirden. het groß ergöß- 
licheit in geſprech vnd antedung ſchoöͤner redlicher wolfunender® frawen: vñ 
erfrͤwte ſich in allen wyplichen ſchimpffen.“ vnd was im nichtzit ſüſſer 
noch kurtzwyligers, denn angeſicht myunigelicher frawen. Darumb als Er 
dieſe frawen erfahe, fprang er von dem pferde, vnd warb in dern hend 
empfangen: vnd koört ſich vın gegen fonen mitfomenden dyenern, vnd ſprach: 
hönd iv he deren glych frawen geſehẽ! ich zwyfele, ob es fyen menſchlich, 
oder englifch angeſicht: furwar ſhe ſint hymmelſch. Die frawen neigten ir 
auge gegen der erde: vnd als vil fie ſchemiger wurden! als vil wurden ſh 
ſhiner ond hypſcher gefehen. dann von röth zwifchen iren wenglin vB ges 
reitet! gaben ſy folche farben: als da gybt das indiſch heiffenbein, geröt- 
kt in dem plüt des oflrumß.? oder als gebent die wyſſen lilien! vermifchet 
mit puepurfarben vofen. Aber under denen Inchtet fur Die andern mit vil 
funder ſchönh Lucrecia: Ein iunglingin, under zweingig iaren: geborn von 
dem gefchlecht Camillorum. vermehelt dem pbereiche mann Menelao: der 
vnwyrdig was das im ein ſolch tzierd zuͤ ſynẽ böt vñ tiſch dyenen folt..... 
deſelben gelydmaſſe! an gerade®. und lenge die andern frawen "gbertraf: 
se har was Dick und Tange: von farb glych dem golb: das ſye nit nach 
ſytten der iunckfrawen! handen abflügen Ineß: funder mit gold on edelm 
geftein zyerlich het geflochten, vnd vffgebunden. Ir finen wz zymlicher 
beeitg, mit Feiner runtzel entſchöpfft. Ir ougbrawẽ in böglin wyſe geftels 
kt: warn nit wenig! und mit dickem ſchwartzem bar in rechten wyty von 


% 


— — — 
2, gar nahe. — 3. ſterbliche. — 4, &c. mit Anf, wie öfter, — 5, vers 

ſtändiger. — 6. Kurzweil, Spiel, Scherz — 7. Meerſchnecke, purpurſchnecke. — 

b. Geradheit, Schlankheit. | 





edlen Caspar von Schlick, weshalb Yen. Sploius in ber Vorrede fagt: „Bub 

„des bitte ich du wölleft diſe nachfolgend Hpftori lefen, vñ befehen: ob ich die 

„warheit gefchriben habe. Vnd ſchem dich nit zebedencken, ob bir etweñ befi- 

„glychen widerfaren weres dann du bift gewefen ein menſch: vnd wer nie 

„empfunden hat das füre der liebe, der muß fun ein ſteyn ober ein vnner⸗ 
nünftig thier.“ u. J f. 


— — 
N 
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| einander geſcheiden. Ir ougen mit ſolchẽ ſchyn lüchtend: das es glych wie 


die ſunn! die geſichten der anſchawẽden menſchen theten letzen vnd bekren⸗ 
den Mit welchen ougen fp ouch warn ſy wolt! möcht dötten. vnd die 
ſelb gedötten (ob ſy geluſt) wyder in leben bringen. Ir naſe recht in 


‚- mitten geſetzt! thet die roſenfaren wenglin mit glycher menfur vnd maße 
vrnnderſcheiden. Nichtzit was lieplichers, noch der geſicht luſtlichers, dann 


diſe wenglin: als die fraw lachet ſo vil me wurdent darinne cleine grüb⸗ 
lin tzu beden ſeyten gefele. Nymant ſahe die! der fie nit von hextzen 


innerlich begerte zefoflen. Ir mund was zymlicher cleiny und roter ka⸗ 


rolle farb vff das allerluſtſamlichſt geſchickt daryn zebyſſen. Ir zen clein, 
inn glycher ordnãg geſetzt, als vß criſtalyn gemacht da durch ie bewegbar 
zung lauffend. nit allein lieplich red! ſunder ouch geſprech glych allerſüſſe⸗ 
ſtem geſang ließ hören vnd lutten.. Was ſol ich ſagen von der geſtalt irs 
künß. vnd von der wyſſy irer kelen, und halſſes! nützt was an irem leib 
onloblichs Ir vßwendig form vnd gſtalt gab tzemercken geſchicklicheit in⸗ 
wendiger-übung vnd vernunfft. In irem mund warn vil hoflicher ſchomp⸗ 


red, voll gůtter ſchwenke. 





J 
‚ 


[2 


b. Die Trennung der Liebenden. 


Lucrecia was in venſtern: euriolus reit yetz durch die fiat vnd durch 
ire gaſſen; vis warf ie yedes in des andern fine naſſen ougen. Es meint 


je eins, vñ weint das ander. Vnd wurden bede mit vnſeglichẽ groſſem 


ſchmertzen gepinget: als die, die da empfanden ire here freuentlich vB ir 


* flat werden verrudt. Wer yemant der nit wußte was geoffen ſchmertzẽ 


wer in.dem tod, d' merck vñ betracht zweyer Liebhabender menfchen fchei- 
dung: wie vil folchem fcheiden groffer angft, not und ſchmertz by if. Dañ 
im flerben lydt das inwendig gemüt, vmb das es verlaflen ſoll ſynen lieb⸗ 
sehapten Igb: aber der felb liebgehapt-Inb fo,der -geifwenpfrembdet ift, hat _ 
weder fchmergen noch empfindung: Wenn aber zwey gemüt Durch liebe‘ 
font zufamen gefüget und vereinetz jo iſt fo vil pynlicher ir ſcheidung als 
vil empfintlicer ift irer petweders liebe. Vñ fürwar hie font yeß nit ge- 
wefen zwen genft, fund’ (als ariftopjanus meint ſyn under den fründen) 
fo font einer fele worde zwen Iyb. Bir alfo ſchied nit gemüt von gemüt, 
noch fele von ſeel: ſunder ward geeihte liebe in zwey geſchnitten vnd ge⸗ 
teilet: vnd ward das hertz zerteilt in teil: alſo das ein teil gieng, vnd der 
ander teil beleyb: und all ſynne mit cinandere vnder ynen ſelbs geteilt 
wurden und entricht: und weinten? fich-felbs von einandern müffen fchei- 
den: und beleyb nit in d liebhabendẽ angeſicht ein Kopf des blüts: es 


09 wähnten. 


v 
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werd dañ heweſen cher RN füfgen, die dẽ toten aller glycheſt geſchen 


wurdẽ. — — 


Aber dyſe vnſer ram, als Euriolus kam vſſer ir geficht, ift gefallen 


das erdtrich vnd in ie fchlafffamer getragen worden, bis ſy iren genft 
viderumb gehabe möcht: und ald bie widerumb zů ir ſelbs Fam, beſchloß 


fe te guldin cleinheit cleider vnd ‚aller der fröden gizierden, onnd gebrucht 
fh fürter allein wulliner cleider. Vnd iſt ouch darnach nyiner mer ges 


bit worden fingen, noch gefehen lochen,: vnd mocht ourch mit Feinen frös 


den noch mit feinen fihumpfen® widerumb 3& feöiden gebracht werden. 
Bud als fie in ſolchem flat etwa lang beharret, fiel fie in krankheit. Vnd 
uxſe ie hertz nit bp ie, ſunder von ie was: vnd keinẽ irem gemut tro⸗ 
ſumg geben werden möcht: hat ſie zwüſchen und off den armen irer md 


‚ te die vil weinet, vñ vmb ſuſt fich troſtlicher wort gebrucht ie tewig ſele 


uf geben. Euriolus aber als der Fam vffer iren ougen die ym nymermer 


 geehen- folten: hatt er uff dem weg nhemant nye ützit zu geredt: dann das 
er allein lucreciam trug in funem gemüte: vñ gedacht ob er ymermer 7% 


ir widerumb komen möcht. — — Aber wie er dem keiſer nachfolgt alſo 


veolgt gm nach lucrecia in den trömen: vnnd ließ ym keyn nacht mit ruͤwe. 
Vunnd als der war Liebhaber vernam vnd erkant: Iucreciä geſtorben ſyn, it 


er aber mit groſſein ſchmertzen betrübt worden: vnd nam an ſich weinbare 
leidſame cleider? und enpfieng ouch des von nyemant eincherley troſtung, 
als lang biß pm der keyſer ein hüpſche jungfrowen vB hertzigoſtem bläte 


geborn hüpſch küſch vñ wyſe in der ee thet vermeheln. 





x 


8. Beifpiel, 


Hub der XI Translation: wie Hieronimus ein junger Joan⸗ 


nis huffen vñ verbrennt ward im concilij a“ onen. I 


Hieronymus Tod 


Syn ſtym̃ was füß, elar vnd verftentlich: darin etlich kunſt und * 
ſertkeit gemerckt wurden eines guͤten redners: bede zů hertikeit, ober z& 


barmhertzikeit in- den menſchẽ zebewegen: Welcher barmherifeit er Doch 


nie web’ bat nach begert ze erfolgen. Er ſtuͤnd vnerſchrockẽ, on forcht vñ 
nit allein den tod mit"? verachtende, funder des begerende: alfo dz du yn 
geſehen hetteft fon andern Cathonẽ. O. mane wirdig ewiger gedechtnuß 
aller menſchẽ. Sch lob nit ob er etwas -in-ym hat od’ hielt wider ber 
ficchen criſtenliche fagung. Ich lob aber’ vñ tuͤn wundern fon. lere und 





Es fehlen einige geilen, wo non feinen Reifen mit dem Kaiſer bie Rede iſt. 


— 10. nit muſs fehlen. — °) Bon Pogio hierentiue, einem Augenjeugen an 
| Lonarıns aretinus. 
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kunſt mancherleh dingen, zierlich geſprechnüß , die ſüſſe ſyns redens, vnd 


ſyn geſchyde vñ behendikeit ze verantworten. Ich fürcht aber diß alles 


ym zů ſchaden von der natur verlihen worden ſyn. stem 1 nach difen Dingen 


allen ift ym gegeben worden ein zyte zweyer tagen ze bichten. Ir vil hochgelerter 


manen (under denen der cardinal florentinus einer was) giengen z&° ym: 
ob fie yn von fonem ſynne möchten bewegen, vf den rechten weg biegen 


vñ bringen... Do er aber ye lenger ye mer verhertet in ſynem gemüte be⸗ 


harrend iſt zeletſt er von dem concilh worden zuͤm feür verurteilt. Item 
mit frölicher ſtirnen, vñ muͤtigem angeſicht gieng er zu ſyner vßfuͤrung. 
Nit forcht er das füre, noch die form diſer pingung des todes: Alſo das 
kein philoſophus (dero die wie nennent Stoico6) ie geweſen iſt, der fo 


mit eim kecken, vnd ſtantbaren gemüt einen tot gelitten hab, als diſer Je⸗ 
ronimus geſehen worden iſt dyſes todes begeren. Do er kam an die ſtat 


do er fierben folt: zoch er. füch ſelbs ſyner cleyder vß: vñ flel nider vff 
fine knie. vnd lobt vnd eeret den pfale daran er gebunden werden · vñ ſter⸗ 
ben folt. Des erſten iſt ee mit naffen fenlern, vñ nachtmals mit einer 


kettin nackent an difen pfale geſtrickt, vnnd darnach mit holtz, vñ nit mit 


eleinem, ſunder mit groſſem vmb ſyne bruſt umbleit, und ‚darzwüfchen ſprü⸗ 
wer geworffen. Vnd als man das fire antzünd, huͤb er an zeſingen ein 
dobgefang vñ den glouben Eredo in vnum deums Sch gloub an ein got 


7 mff Den zeletſt der rouche vñ füre hynnament vñ tamtent. Das iſt ge: 
weſen ein’ groffes zeychen eins veften vñ kecken gemüts. do d' hencker daz 


füte hinder ym wolt angehündt han, vin dz er das nit fehen möcht: Gang 
herfür, fprach er: vñ entzünd mir dz füre vornen an under ougen: Dañ 
het ich dz geförcht, jo wer ich wol an die flat nit Fomf: dwyle mir die 
macht gebe was dz zefliehen. Alſo ift Difer mäne (alfein fonen glouben 
hyndan gefeht) lobs wirdig vñ fürpündig geſtorbẽ. Vnd ich hab dyſe vßr 
fürung, vñ allen andern handel geſehen. Er hab es, dañ getan in haſſe 
vñ freuenlicher verachtung d' andern: fürwar fo weiß ich, betteft du dig 
ding gefehen, Du hetteſt den tode diß mãnes befchribe vß d' ſchuͤl d' philo⸗ 
ſophie. — — Dañ quintust⁊ hat nie mit Fee‘? gemüt ſyn hand dar⸗ 
gehept die laſſen abbrẽnen, als Jeronimus gelite hat ym fone gantzẽ leib 
verbrenen. So Imt Socrates nie er fon gift vßgetruncken, als di: 
fer in das füre gegangen in. Es ſey gnuͤg. 





4 Beifpiel, 
Aus der golf gſchryft: if Nicolai uon wyl: von gebürliden 
titeln, oder überſchryften der flenden.. 
Nun eine yetklichẽ dem man fchribt: dem fol vñ mag man fchriben 
36 legen vñ geben den name fon& amptz flands vñ weſens wie er den er⸗ 


11. Mucius Scävola. — 12. zur benfen: mit keckern und willenglider, 
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folgt od’ das glüd gm den geben hat welich name wir 3& latin nönent 
merita. die felben namen vñ merita habent dan wort des lobes oder der 
eren gnen nach wirdigfeit d’ emptern vñ der fienden od’ wefens vnder⸗ 
ſheidenlich zugehörig. Die felbin wort zu latin genent werde determina- 
fies meritors. Als dẽ Feifer ift zegeben die terminag aller vnüberwint⸗ 
lihfter od’ aller großmechtigfter. Item dem merit füng die terminat groß: 
mehtig. dem merit fürft: Durlüchtig oder hochgeborn. Vñ deßglychẽ durch 
ab, einẽ grauen wolgeborn. eim fryen edel eim ritter fireng, eim edelman, 
vef, eim burger erber, eim geburen beſcheiden uf. f. wie ſi icht dan das ein 
heden Ebũrt. 


—— — 


Dbeittſh⸗ philoſophiſche Proſa. 


1. Das Such der Natur 
überfeßt von Conrat von Megenberg (1349) um 1380. 


‚Dee Titel der Ausgabe zu Augspurg vom Jahre 1475 bei Sans 
Bimler gedeuckt in Fol. giebt den Inhalt ſchon kürzlich an: „Hye nach 
„volget dag puch der natur. das Innhaltet. zu dem erſten von engenfchafft - 
„des himels, der tier, des geflügels, der Freuter, der ſtein und vo vil and’ 
„natürliche dingen Vnd an difem puch hat ein hochgelerter mä bey funff⸗ 
nähe iare Colligiert vñ gearbeyt, vñ hat für fich genumẽ die hernachbe- - 
„Manten götlich vñ natürlich lerer Poete vñ ander bewert doctores der 
„ne. Als Auguſtinũ, Ambroſium, Ariftotelem, Bafilium, Yſidorum, 
„Pinium Galyenũ, Avicennä etc. vñ vil and’ meiſter vñ leret, Auß den 
„Mm andern hat er ditz nachgeſchribẽ puch allenthalbẽ zuſamẽ geleſen vñ 
„dußgezoge, welchs puch menfter Cunrat von Megenberg von latein in 
„teutſch tranßferiert vñ gefchriebe hat und iſt gar eyn nützliche kürtzweylige 
„materi, darinne eyn yegklicher menſch vil ſeltzfamer ſachen unterrichtet 
„mag werdẽ.“ — Der Verfaſſer des Buchs iſt nicht bekannt, nennt aber 
den herrn von hannberg tumprobſt zu regenſpurg feinen Herrn. Nun fin: 
det ſch auch ein Conrad de Hannberg Prapof. Ecclef. Ratisponenf. 
der 1368 zum Bifchof in Regenspuͤrg gewählt wurde. Aus dem Buche 


über erhellt, daß es 1349 gefchrieben ift, es war der Verfaſſer alfo wohl * 


um dieſe Jeit Domherr zu Regenspurg.) Die Ueberſetzung kann 40 Jahr 

— — 

) Hieraus läſſt ih auch der Irrthum um fo leichter erklären, nach welchem 
das Buch (mie auch Koch Literaturgeſch. I. 84 fälſchlich ſagt) von Conrad 
v. Megenberg aus dem Lateiniſchen des Albertus M., welcher auch Bifchof . 
von Negerispurg war, überſetzt ſei. 


- 
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fpäter fein, wenn nehmlich, wie wohl ohne Sweifel angenommen wird, der‘ 
genannte Eonrad von Megenberg derfelbe ift, welchen Zrittenheim in feript, 

ecclef. als Eonrad de monte puellarum Canonikus zu Negenepurg an 
führt und unter das Jahr 1390 ſetzt. — Wie das Buch vorzüglich in 
feinem erſten Theil vom Menſchen tiefe Naturgeheimniffe erforſchen will 
. oder erforfcht zu haben meint, fo erinnern andre. Theile, wie die Beſchrei⸗ 

bung der Thiere an das alte Bruchflüd: „Rede umbe diu tier“) 
denn es kommt auch hier dasſelbe Allegoriſiren und die Anwendung auf 
Chriſtum und die Kirche vor; doch ſchimmert auch oft der päpftliche Pfaffe 
durch, obſchon auch mancherlei Rügen der Lafter der Geiftlichfeit vorkom⸗ 
men. — Der Ueberfeßer hat nicht fireng wörtlich, überſetzt, fondern auch 
Zuſätze gemacht. *) Die folgenden Bruchftüde find aus der Ausgabe don 
1482 gedruckt von Anthoni Sorg in Augspurg Fi. Fol. aus „der königl 
Bibliothek zu Berlin. Leider ift das Exemplar im Anfang ſtellenweis 
lückenhaft. J 


1. Bruchſtück. Won de herczen. 


Das hercz iſt ein anfang des lebens. ond ‘der anfang einer heglichen 
bewegung iſt jr dem herezen. Der fun des berürens hat feinen vrſprung 
in dem herezen. Plinius fpricht. das dz hercz ſey ein Iattern des leibes. 
wait die natur hat das hercz gefeczt zu mittelft in den- leib. darumb das 
es ein prunn vñ ein brfprung iſt der krefften aller ander gelider on il 
ein fchaczläblin des Iehes. daruüͤmb hat es die natur.zu mittelft verborgen. 
Das hercz ift das erſt das an dẽ tier lebt in ber muter leib und if das 
Ietft das do flirbt wann das herez hat zwen Fämerlin daB ein gegen der 
linden feytten und Darinnen ift edels plut und dye edlen geyſt daran dad 
leben ligt. und bie genft vnd das plut lauffent in dye aderen vonn dem 
herczen in die andern gelider als wie hernach fagen von ben adern. Das Ä 
hercz ift gefeczt zu d' lunge darumb das die lung waich ift und lufftuen⸗ 
. gig darumb fo gibt ſy dem herczẽ ein Fülin das es nicht erſtickt von fe: 
ner engnen hicz. wann das hercz. ift das aller henffeft gelid das in dem 
tier iß. Es iſt auch dz hercze oben prait und vnden ſpiczig. und iſt czu 
mittelſt in der pruſt. dann gar! ein’ wenig nenget es ſich gegẽ dem ge 
- Inden prüftlin. es wär anders? die gelingf feit gar zu Fall. Das 
hercz iſt auß hörttem dickem fleyſch vnd iſt in einem menſchẽ gröſſer 
dann in einem andern. Des menſchen hercz iſt waicher dann ander 


1. hier wie nur gebrauch — 0. fonft. 





) CL. 2H-L dieſes Werts, S. 51.-—:°) @r umterſcheidet auch öfter „das 
buch zu Tatein“ und feine eignen Zufäße, und fagt 5.8. „barumb ſprich ic 
megenberger. “u 
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tier hercz. weliches tier ein groß "here, hat gegẽ feinem leib das iſt 


ferchtig. Vñ weliches ein mittelmäfſiges hat das iſt dürſtig vnd man⸗ 
Äh das iſt darumb dz die natürlich hicz vnd kraft ein groß hercz nit 


erfüllt mag? als ein mittelmäſſiges. Seyd nun die keltin iſt ein ſach der 
forcht fo ift der. fpruch war und darumb feind die hieß vnd die efel und 


die hafen fürchtiger. "dann andere tier. wañ fy habent vil gröffere hercz 
nach jren leiden dann andere tier. Das hercz mag nit geleide als andere 


inwendige gelider. warn man ficht an der tobten hercz Fein verferung ale _ 


man ſicht an anderen gelidern. wunden. ſchweren. fleyn. vnd femliche ding.* 

ſedoch fo beleibt das leben in dem thier fo lang das hercz lebt. Das 

aber das leide auch als Die andere des thut es nit. wañ d' tod fürfompt 

ts herczen ‚flechtagen. Alſo ſpricht dz buch czu Iatein® vnd ettlich ander 
much di alte meyſter die mir zweifelhafftig feind. | 





2 Bruchſtück. Bon dem pruber pyro. 


Plumalis auis heyſt engentlich nach der latein ein federvogel. darumb 
das er gar ſchön geziert federn hat wann ſein federn ſeind gemiſcht mit 


geb weiß. vnnd ſchwarcz. vnd d' vogel iſt an der groͤſſe als ein rephun 


über wie heyſſen in zu teütſch pruder pyro. nach feiner flim wañ er rüft 


mit d' ſtim als ob er ſpräche prud’! pyro. etlich ſprechẽt daz er nur des 


hfieg leb vñ er iſt feiſt. jedoch vindt man nichtz in ſeinen gedärmen. Bey 
SE vogel verſtee ich die rechten criſten leüt die nur des luftes der rechten 
gehorſam lebent. vnnd der lere des heyligen römiſchen ſtules. und Fein auß⸗ 


weg ſuchent fremdes gelaubens als etlich keczer tbund. Der recht veſte 


ei ſchreit on vnderlaß pruder pyro. was bebüt dz dz will ich dir fagen. 


⸗ 


ftp in welſch peter® heyſt. vnd ſant peter wz d’ erſt babſt und ein grund⸗ | | 
ff des heiligen römifchen ſtuls als? criſtus felber zu jm fprach. Zu dem . 


Rule föllen wie alle fchreien wol dann pruder hie iſt pyro dz iſt ſant pes 
in. und ein jegflich babft od’e* priefter dee czu dẽ geweicht ift dz er en- 
finden mag dẽ fünder von feine fünden. Auch‘ de glouben tretent etlich 
keczer die fi in layen weiß on alfe weihin annement beicht. zuhören. 


Md zu vergeben den leüten je fünd. fam heür geſchach da. man zalt nach 


ei gepurt dDreuzehenhundert jare. darnach jm xlixꝰ jar. do ftund ein vol 
ad; hieß ma die geyßler. Die fchlugen fich mit geyßlen alfo nadent und 


deln auf je pruſt vnd namen je vyl einẽ menfler der ein lucker lay was 


ber höret ſy beicht. vnd ſaczt in buß. Wider die keczer ſchrehb Clemens 


— — 


3. eben fo gut als. — 4. So gering war damals die Kenntnis bon ben 


imem Theilen. — 5. dafs es leiden fohlte. — 6. Iſt eben ber Grundtert. 


1. Bruder. — 2, Pietro. — 9. wie. — 4. obere: ober. — 5. 49, alfo 1349, 
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der babſt d' vj feins namens. dem biſchof von augfprug,” end. aller cri⸗ 
ſtenheit ein brief. 





3. Bruchftüch. Bon dem Jachant. 


Jacinetus heiſſet jachant der iſt gelbfare. vnd iſt in d' vinſterin dun⸗ 
del und an’ dem liecht klar. wann er empfindet des lufftes als man fprict. 
Der® jachant, iſt d' beft der weder gar dunckel ift noch gar ar Er ift 
auch gar hört. und laſt ſich weder gern ſpalten noch graben. hedoch grebt 
man in mit adamanten? ſtücklin. Er iſt gar Falk. und allermaift wann 
man in in den mund leget. Er. ſtercket ſein trager vnnd benimpt trauren 
vnnd übexiges feünffegen!° von dem herczen. vnd machet auch den ſicher 
„der in frömbde land fert. und ficheret de menfchen von“! dem gemeinn 
ſchelmen tod. und vor vergüffte und vor fchlangen. Er macht fein trager 
got vnd d' welt genäm. Der flein kumpt auß der mooren lannde und 
fend"2 er fich nach de wetter ferbet wann er ift trüb: und dundel in tri: 
bem Wetter. und ift gar Flar in fchönem wetter. Darumb bedeüt er der 
heiligen. befcheidenheit. damit ſy fich fchiden nach got darumb das, fy all 
menfchen gemeinfchafft machent und ſy got gewunnen in. das ewig Ieben. 
Vnd darumb fpricht fanctus paulus von jm felber. Sch bin mit allen alle 
worde als ob er ſpräch. Ich bin mit allen menſchen alle menſchen wor⸗ 
dẽ.t das verſtee in vnſerm herren jheſu Chriſto. Aber ich armer der in 
ſeinen fünden allzeit geoffer gnad bedarf hab den fein onfer frawen gelei⸗ 
chet mit jrer überflifjigen genade. wann fh benimpt dem fünder frauren. 
und ficheret in wann er von diſen Ianden will faren. das ift wann er ſich 
auß diſem jamertaf’difer welt fcheiden will. zu d' fund wann fich fel und 
leib von einander fcheidet. Ich rat dir auch das mit ganczen treten das 
du jren namen in de berczen trageſt für alles edels geſtein. 


2. Albrecht von Eyb (Eybe, Ybe). un. 


Bon den äußern Lebensumftänden Albrechts von Eyb iſt nichts 
bekannt, als was wir aus ſeinen Schriften ſelbſt wiſſen. Er nennt ſich 
nehmlich in ſeiner Schrift von der Ehe: „Albrecht von ybe in beiden rech⸗ 





6. ber ſechsſte. — 7. fies Augsburg. — 8, derjenige. — 9. Diamanten. — 
10. Seufzen, — 411, vor. — 12, ſeyd wie weil er fh m. f. f. — darum. — 
13. Der. u lsverfinnbene Ausſpruch des Apoftels 1 Ger, £ 9. 22, ic bin jebermann 


"allerlei worben. 
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„ten. Doctor Archidiaconus (oder wie er in feinem Spiegel der Sitten 
ſagt: Ertzprieſter) zu wirtzburg „vnd Thumher zu bamberg und eiſtet; 
„Auch Kämmerer (cubieularius) des Papſtes Pius II. heißt er in ſei⸗ 
nem Inteinifchen Werke: margarita poetica.. — Wer fein Vater gewe⸗ 
ſen ift unbefannt, feine Mutter nennt er ih der Vorrede zur margarita 
poetica: Margarita de Wolmerf[hufen und fagt, dafs er von ihr (cla- 
lima femina) wie von der beften Lehrmeifterinn die erſten Anfangs⸗ 
gründe der Wiffenfchaften gelernt habe, weshalb er auch fein Buch zum 
Teil zu ihrer Ehre margarita nennen wil. Bekannt .ift das Jahr fei- 
ned Todes nehmlich 1475.*) Denn fein Buch „Spiegel der Sitten” ift 
von ihm nach der Vorrede 1474 geendet, aber nach dem Schreiben des 
Viſchofs Gabriel. zu Eichftedt von 1511 nicht herausgegeben worden „dafs 
„ed nu biß in das ſechs und dreyſſig jar nach ſeinem todt alſo geru⸗ 
„wet hat." Sein Name wird Eyb, Eybe und Ybe gefchrieben, Die 
ee Form, auch in der margarita gebraucht, ift die gemöhnlichfle gewor⸗ 
den. Bon feiner Bildung, feinen Lehren und Studien, feiner Gemüths⸗ 
att und-andern Lebeusumſtänden wiſſen wir nichts, nur nach feinem Bilde 
nn Spiegel der Sitten erfcheint er als ein großer, rüſtiger und ern⸗ 

Mann. 

Seine Schriften lehren ihn uns als einen durch das Alterthum ge⸗ 
bieten, durch die Moͤnchsregel nicht unterdrückten, durch Weltkenntniſs er⸗ 
— * dem Leben und der reinen Freude nicht abholden Geiſt kennen, der 
ein erfreuliches Zeugniſs giebt, wie kenntniſsreiche Männer ſelbſt jenes als 
hͤchſt barbariſch geachtete Jahrhundert aufſtellen kann. 

Außer ſeinen lateiniſchen Werfen margarita poetica und epiftolae 
ad diverlos find zwei Hauptfchriften in deutfchee Sprache vorhanden :- 

1. ob einem manne fp zu nemen ein elichs weib oder njet, und 

2. Spiegel der fitten im latein genant Speculum morum. Von gu: 
ten und böfen fitten. Don fünden vnd tugenden dargegen. Bon 
ſtaͤnden und ämptern mancherlah perſonen. Dabey auch nachuölg-⸗ 
lich Comedien Plauti in Menechino et Bachide vnd Philegenia Vgo⸗ 

lini u. ſ. f. 

Die erſte Schrift iſt die vorzüglichere und es giebt keine anderen Eheſtands⸗ | 
(heiften des A. v. Eybe, wie man nach Bouterwecks Angaben vermuthen 
Könnte, Die erſte Ausgabe ift wahrfcheinlich eine ohne Drudort und 
Jahreszahl in Fol., vieleicht ſchon 1471 gedruckt, da fle der Stadt Nürn⸗ 
berg zum neuen Jaht 1472 zugeeignet if. Eine andre feltne Ausgabe 
ind, erſchien Nürnberg 1472, eine andre in Folio 1472 ohne Drudort 
(mahricheinlich Augsburg) bei einer, nachher noch vier bis 1495; doch 
find alle gedruckten Ausgaben höchft felten. Das folgende Beuchſtad iſt 





re Angabe bei Wachler 1485 mufs wol ei Oradchun ſein. 


x 
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aus einer Sandichrift von 1482, wobei nicht erhefft, von welcher Ausgäbe 
fie abgefchrieben iſt. Diefe Handfchrift war in Brentanos Beſitz und if 
1819 von Herrn Buchhändler Stadtrarh Reimer in Berlin gefauft worden. 
Das größeie Werk, der Spiegel der Sitten, iſt nur in Einer Aut: 
gabe vom 1511 zu Augsburg bei Zoh. Rinnmann, Dringen, in 4., 
ſchienen und iſt nicht fo ſelten als die erſtere Schrift. *) 


Aus der Schrift: Ob einem manne iſt zu nemen ein 
elichs weib oder niet. 


1. Beifpiel. Einleitung und Inhalt. (Handſchr. v. 1482. ©. 1.) 


Die naturlichen menfter haben in irer ſchul und vbungh für genom 
und gedifputeirt ein hubfche gemeyne frag Ob eine mane fei zu neme an 
eliche weibe oder niet Vnd wie wol dife frage myt kurtzẽ worte von den 
ſelben menfleen‘ wirt hingelegt ydoch hab ich Albrecht- vo ybe in beyden 
rechten doctor Archidiaconus zu wirtzburg vnd Thumher zu bamberg vnd 

eiſtet der loblichn keyſerlichẽ flat Nurenberg und eim erbern wenfen hu 
fichtigen vate end der gantzen gemeyn daſelbeſt aus befunder liebe gut 

willñ vnd zunepging end vß frutlicher nachperfchaft Die ich inſunderheit 
born andern zu in han zu lob und ere vnd zu fierdiug iver pollicey vnd 
regiments furgenomẽ vff der furgelegten frage zu fchriben und dieſelben 
myt vil hubſchen zuuallenden ſtucken Hiſtorien vnd materien zu wehylem 
vnd zu ziren frolich vnd laſtig gebñ zu leſen und zu horen zu einem guti 
gluckhafftigẽ Telige newen iare der iarzait Chrifti unfers herrn geburt du: 
fent vier hundert ond zwei und fibensigften iaren und wil yne alſo zu ge 
eygent geſchickt vnd gefendet haben dyſes buchleyn zu wolgenallen und zu 
lefen myt freudii Amen. Bu | 
' Tittel dyſes buchleins des. erfie teile 

Ob eiñ manne fh zu neme ein elichs weib ober niet 

Bon kuyſſcheyt der eelute und vo vnordenlicher lib vnd vnkeuſſche 

Bon der ſchone und ungeftalt der frauwñ 

So ein eefrouw fruchtper ober bnfruchtper iſt 

Bon liebe und ſorge dee kynder vnd wie fie erzogis ſoliñ werben m 

fo die kynder oder die elder flerben. 
So die fraw wolredende! vnd zornich ift 
Bon DE heyratgut und von richtum vnd armute 


) Brot. auch Leonh. Meifter in den Bergen zur Gefchichte ber teutſchen 
Sprache und Nationalität. Heidelb. 1780. 8. Th. I. ©. 135, ff., welcher unter ander! 
aus dem Eap. der erften Schrift: „wie ſich ein fraum halten fol in abweſenheit Ind 
mannes”, bie ammuthigfte Geſchichte des Werks mittheilt. — 1. geſchwäth. 








\ 
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Thyttel des andern teilß 
Wie die werlt und wie ber menſch vnd war vmb fie erſchaffen fon 
Die antwurt das ein weip zu nemen fo . 
* Biderwirtideit in der ee und ſunſt zu dulden 
- Das ma frauwẽ und jundfrauwen zu rechter zyt mẽner gebyn foit 
Wie fih ein frauw halten foll in abweien free mäne$ £ 
Das lob ber ee 
Das Iob der frauwen oo 
Tittel des beit teils ' 
Bie bie mal vnd wirtichaff fein zu halte 
Don elende kranckheyt vnd wyderwyrtikeyt der monſchen n natur 
Das keyn ſunder verzweyffeln ſol 





2. Beiſpiel. Das Lob der Ee. (fol. 22, b.). 


Hie wil ich myt kurtzẽ wortẽ vß furẽ das lob der EE wie wol die 
heilge gotliche ee nit genugk magt gelobt werden ydoch wil ich vrſuchen 
- (m) erzellen die das Lob der werdigen ee geben zu vorſten Des erſten 
hat got der almechtig gebrucht des amptes eyns rechten ware vatters hat 
willen das mynſchlich gefelecht ewig zu fun! und hat des erfte erſchaffen 
den man mach ſyner gotlichen bufdung Dar nach die frauwen nach geftalt 
des mänes das alſo fon follen zwey gefelecht man vnd frauive Die fi 
myt eynander mochten vormiffchen Fonder zo geberen und Das ertrich myt 
menig? dee mifchen zu erfüllen das dan gefcheen folt in figue der Hilge 
ee vnd bat dar nach got der vater folich ee felbit vpgeſat geordent und 
angefangen im luſtigẽ wunneriche paradis und Bu ber tzyt der onſchulde 
dar nach hat got der Here als er yn minfchlichee natur geweſt ift ſelbſt 
perfonlich die Hochtzeit geert gebenediet vnder gewirdigt myt ſin gotlichẽ 
heigen? do er das waßer in natur bes wyns gewandelt hat Die ee wyrt 
ouch gelobt und geprifet von ber natur die do hat geben den mynfchen und 
allen geflechte das fie fun begerende kynder die in glich fon zu haben vnd 
die felben zu ‚lieben Es haben ‚auch befchribne recht Die ee vpgeſatz das 
fe foße gefchen myt behder manes vnd frauwẽ willen zu bebeuten das eyhn 
enyger ewyhger wille zwiſchẽ yne beyden fon fol und lieb getruwe vñ frunt⸗ 
ſchafft· in kurtze zu ertzelen Sp iſt die ee eyn erbergs Ding iſt ehn muter 
vnd meſterr der keuſſcheyt want durch die ee werden® vnlauter fremde be 
gere und ander ſchwere funde der unfeuffcheit Die ee ift eyn muß heilſa⸗ 
mes ding Durch ſie werden die lant ſtet vñ huſer gebuet gemert und in 





1. gewollt, daß es ſei. — 2. menge. — 3. Zeichen, Wunder: — 4. Hunt 
vu denken, — 6. zu eglupar: vermitten, vermichen. 1 


s 
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finde gehalten mänich fleit. ſchwerer krieg und fyenſchaff hin gelegt und ge: 
ftilfet gute freuntſchaff und fippe unter fromden perfonen gemacht ond das 
gantz meflich gefelecht geewigt So iſt auch die ve enn frolich loſtpers 
und fußed Ding was mach frolicher unde fußer- gefon dan der name des 
vaters der muter und der kynder fo die hangen an ben helfen der eldern 
und mächen fußen kuſſe von yne enphaen und fo beyde eelute folich liche 
willen vnd fruntfchaff zu einander haben was eynes wille dag es such wol‘ 
das ander? das: es verfchwigen ift als het e8 myt (jm) felbft geredt vnd 


da yn beyden gutes vnd vbel gemenne ift das (gut) deſto frolicher ond 


das wyderwertig deſto leichter Soliche und ander mer vrfachen die auch 
oben fon ufgefurt priſen vnd loben die hilgen werdigen ee vnd anbeigen 


die antwurt vff die furgenomen frage das ein man ſy zu nemen ehn wein 


Die ich hiemyt beſcloſſen und hingelegt wil "haben. 





;. 


3. Otto von Paffan. 1386. 
Otto bon Paffau, Geiftlicher in Bafel, lebt Ende Sec. 14. 


— Zu den bedeutendften asketiſch⸗-myſtiſchen Schriften des vierzehn: 


ten. Jahrhunderts gehört fein Werk: die vier und zwanzig Al- 
. ten oder. gülden Thron der minnenden Selen. — : Das 


vorliegende Eremplar deſſelben ift ein handfchriftlicher Coder auf Pa 


pier aus der Föniglichen Bibliothek zu Berlin (mfc. germ. fol. 81) 
in klein Zolio, ziemlich gut dach unachtfam -gefchrieben, dem funfzehn- 


ten Jahrhundert angehörig. Auf dem Titelblatt flieht: „Diſs Bud 


bat zufammen brocht Bruder Otte von Paffawe der da gemwefen ift ein 
„leſemeiſter zu Baſel do man zalt nach der geburt vnſers herren Zu: 
„ſend ccclxxxvj (d. i. 1386) Jor. — Difs buch iſt gezogen aufs vil al: 
„ten lerern, Deren find hundert und vier. wie zuhinderft alhie vffgezeich⸗ 
net.“ Auf der gemalten Rückſeite iſt der Titel: „Dis buch iſt genannt 
„die xxiiij alten oder der gulden thron der minnenden ſelen.“ Nach der 
Aufzählung der Lehren jedes der vier und zwanzig. Alten folgt die einlei: 
tende Vorrede, welche anfängt „Sanctus Zohannes evangeliſta der fach 
„in ber tpugen buch in dem himmel fißen den heren himelriches und ertri⸗ 
„ches und uff dem throne ſinre almechtikeit vnd ſtundent vor yme Bier 
„vnde zwentzig alten in wiſſen cleideren mit guldin kronen vnd ſprochent 


„u. ſ. f,“ worauf nach niehreren Auseinanderſetzungen, daß ein göttliches 
Leben zu führen -fei u. f. f. auf Johannes Geficht zurückgegangen-und ges 


fagt wird, dag darum das Buch genannt fei von den vier und zwanzig 
Alten oder aber von dem güldin throne ber mynnenden fele, worauf Die 





6. wolle, — 7. Es fehlt: „vnd was eins redt mit bem andern“. 
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Aten nach der Reihe ihre Lehren vortragen. Vom Verfaſſer iR nur be; 
konnt, was er von fich felbft theils am Ende der Vorrede, theild am Schluffe 
des Buchs fagt. Er nennt fich nehmlich „Otten von paflowe Sant frans 
ciſeus ordens“ und am Schluffe „Ettewanne fefemeifter zu Baſel.“ — 
Er fagt, das Buch fei von Anfang bie zu Ende von ihm’ „gemacht unbe 
„vollebrocht. Dis befchach: do man zalte von gottes geburte meoclxxxvj 
„tor an der heiligen himelfurften obent marien zu ber liecht meſſe.“ — 
Die älteften befannten Ausgaben des Buchs find von 1480. Augsburg 
ton Anthoni Sorgen Fol., v. 1483. Augsb. ibid. in fol., v. 1500. Straß: 
burg durch Joh. Schot 4. — Wir wählen ald Brobe des Style und der 
Vehandlungsart zwei Stellen aus den Lehren Des zwei und zwanzigſten 
Alten von der Erwählung und. vom Fegefeuer zugleich als Beiſpiel, wie 
ih feomme und mönchifche Anſicht, fo wie in "air biefen Büchern, n ne: 
ben einander finden: 


4 Bruchſtück. 
(Aus dem zwei und zwanzigſten Alten.) 
(Bon. ber Ermählung.) 


"Wiltu mynnende fele warhafftige und gerechte zeichen wiſen abe du. 
erwelt fieft zu Dem ewigen Ieben oder nut wol. Bernhardus In einer . 
Sermon die er genommen het v8 dem heiligen ewangilio” Das vier zeichen - 
fin der ewigen behalteniß Das erfte abe du das gottes wort gerne höreſt 
mit begieden one alles verdrieffen Das ander zeichen abe du, dich mit fliße 
hüteft vor funde Das dritte zeichen wanne du die funde voffenbrocht heſt 
wider got das du danne groſſen ruwen? dar vmh habeſt Das vierde zei⸗ | 
hen das du alle dine werd in gerechtifeit volfebringeft und die vier zei⸗ 
hen gebent dir ficherheit des ewigen lebens Aber das heilig evangellum - 
Ieret noch vil zeichen von den die von gotte verſehen und erwelt fi fint zu 
dem ewigen lehen dag eine der do gloubet und getäuffet wurt der wurt 
behalten Das ander der gange und gerecht mynne hat zu gofte vnd zu 
fnen nehften der iſt ouch verſehen vnde erwelt zu dem ewigen leben vnd 
ſeligkeit Als der achſte altet vor mir wol gelert hat Das dirte? zeichen® 
dee erbermede Die er hat ober ſinen nehſten und die vj? werck ber erber⸗ 
nede an ame erfüllet Der wurt behalten Als Jeſus Ehriſtus alleine reche⸗ 





1. Die aebſchrift iſt ganz genan, nus find bie gemöhnlichen Yotlieyungen aufs 
seiöft, Scheibegeichen und Berbindungaftriche bei gethekiten Spiben finden ftch in 
der Urſchrift nicht. — 2. Es fehlt: fagt. — 3. Neue. — 4. Der achte Alte nehm: 
Ih lehrie: was mynne fie (fet)- Dar noch wie man got „vor allen dingen mynnen 
sl." — 5, Oben war die neue Form: dritte. — 6. zu verftehn: „iſt das der 
Erharmung. — 7. ſechs, und muſs fi auf beftimmte Vorſchriften, böchft 

wahrſcheinlich anf Matth, 35. 35. 36. beziehn. — 8. In ber Urſchrift abgekürzt: 
) . , 


= 





- 
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nunge dar vmb haben wil an den lungeſtem tage mit guten vnd mit bi 
fen Es fprichet Petrus von Rauenna An einer Sermon vber mathens 
ewangilium Der erbermede vollebringet ober den iſt got barmeherkig und 


git yme das ewige leben Das vierde zeichen ift wer bie ſeligkeit“ volle 


bringet vnd erfüllet der ift erwelt zu dem ewigen leben Das fünffte gi 
chen ift wer die gebotte gottes habet!® der wurt gros geheiflen in dem 


Rich gottes Das fehfte zeichen iſt das der menſche Bangber iſt aller der 


werd die yme got erzeuget hat in clein und in gros Das fubende zeichen 
iſt das der menfche gerne mit andacht und mit ernefte bettet Das achte⸗ 


ſten: das der menfche den frönliham Jeſu Chriſti entphahe? mit lm 


fliß vnd feligfeit die er geleiften mag der git yme_ das ewige leben | 
Ber dife zeichen die do ver gefchriben flont behaltet ber ift ome zwiſ⸗ 
fel erwelt zu dem ewigen leben wann got hat fu felber geſprochen und ge 
geben zu einer ficherheit des ewigen lebens und dar vmb ſal ein ieglich 
menfche wal und recht tun und ſich flißen tugende zu ohende und gute 
werd zu vollebringende wanne es Sprichet vnſer heree das eime ieglichen 
menfchen gelonet werde nach den werfen Dar noch ſo lere ich Dich dat 
Fein funde alfo gar groß gefin mag dar umb Du verzagen ſulleſt das du 
verdampnet fieft wanne wiltu fo machfiu!? mit dinen frien willen. bo von 
uff fon vnd zu genoden Fommen wanne es Sprichet Iheronimus vie 
jhona den propheten das got den großen funder mit finer erbermede vnd 
gutifeit behalten wil den er doch mit gerechtikeit nut behalten möchte © 


ſint ouch vil menfchen verfehen in götlicher guͤtikeit von ſiner groſſen er— 


bermede die doch in ſiner gerechtikeit verworffen ſoltent ſin vnd verdamp⸗ 
net Wanne got iſt alſo gar erbarmehertzig das er die liebeloſikeit det 
funders do mit ouch verdeden wil und mag ouch got nieman entrihen er 


fliche danne zu götlicher erbermede Do mit ouch"* erwelt wurt und enb 


pfangen zu dem ewigen gute Es fprihet Augufinus vnd mit yme 
Anfhelmus Fein menfche fol ouch von vilunge der funden nut verzagen 
noch verruchen!® das er von vil funden wegen Dar vmb vor gotte ver: 
worffen fie wanne unfer herre ift alfo gar mechtig alfo Das er alles menfh 
clich gejlechte mochte erlöfet Han mit eime biutes troppffen und doch von liebe!‘ 
des menfchen alles fin blut vergieffen wolte alſo iſt ouch fin erbermede 


9. bezieht ſich vielleicht auf bie In ber Bergpredigt Matth. 6. fogenannten 
Seligfeiten. — 10. habet, d. 5. hält, die Korm iſt noch in Banbhabt. — 
11. Dben wer fchon die Forms achfte, Hier achtefte; wir follten freitich wenig 


ſtens achtete fagen; ftatt achte, was nur die Carbinalzahl if. — 13. Mir fogen | 


empfahe, ein Beweis, dag emp und ent gleich iſt. — 13. magſt du. — 1. 
iſt: „er“ zu ergänzen, überhaupt iſt in dieſem ‚Sage niehreres in ber Handſchrif 


ausgeſtrichen. — 15. verruchen drückt aus: mübe, täffig werben, — 10.00. 


Liebe zu den Menſchen. 





Die von Dean. 1386. 947 


tufent ſunt grofer die erzeugete!?” danne aller der menfchen funde fyent 
mittelnander und Das bat er ge vnd ye in yme felber von emigfeit alfo 
veriehen und geordent: der almechtige got aljo'* Die funde Den menfchen 
verdampnet ewiglichen bas alſo herwider vmb die truwe götlicher erbermede 
emeget'? das der menfche in got erwelet wurt zu dem ewigen leben Dis 
haltet alles enfer criften gloube vnde alle vnſre lerer in göttelicher Funft 
David was ein manflachter und ein Ebrecher vnd wart doch dar noch 
erfüllet des heiligen geiftes Maria magdalena was. ein offen funderin vnd 
wart doch, Dar noch bie grofte ſchowerin und contempliererin* Petrus ver: 
loickente vnſern herren und warb: dar noch ein furſte unter den zwelffbot⸗ 
ten Paulus was ein durchechter gottes namen vud aller criſtenheit ein 
Ine®! ond wart dar noch ein furfte ond ein liecht der brediger und alles 
folles Zacheus was ein offen funder vnd ein wucherer vnde wart ein 
frunt gottes Der fchacher an dem erutze het nie gut gethan vnd wart 
behalten Der anderen iſt ſuſt gar vil in der alten Ee⸗ und in der mus 
wen E die von iren funden wegen befchiemet?? worent zu dem -ewigen 
fu und die doc von genoden vnd mit ruwen in Die erbermede gotteg 
alſo entpfangen erforen vnd erwelt fint das fu gros heiligen fint in dem 
eigen leben vnd dar omb fal Fein menfche not vnd forge. han noch an: 
geſt noch zwiffel noch verzagen nod) verruchen noch miſſetruwen abe er er: , 
welt fie zu Deine ewigen leben. Es fprichet Jeſus Ehriftus in dem ewan- 
gilio Ich bin nut kommen durch der gerechten willen Sch bin aber dar 
tmb kommen Das ich den funderen rüffe zu dem ewigen leben und zu rus 
wen und ‚in dem worte beflißet vnſer herre alles verfehen vnd erwelen wie \ 
es ioch genant fie Es ſprichet Auguftinus in dem buch von ber bichte? * 
fere dich in got und vorchte dich nut wanne er verbirget ſich nut vor Dir 
das du falleſt wurff dich fchiere in in fo heilet er dich von dem ewigen. 
fi iechtage alle dine zuverficht und ficherheit fol fin das er Dich etlöfet het 
mit fine koſtberen blute das er für dich und durch dinen willen vergoffen 
hat Dar vmb das er dich geheilet von funden Er ſitzet zu der rechten 
hant fines vaters und bittet er den für dich das du dem ewigen fluch ent- 
finneft vnd geſetzet wurdeſt in das himeleich. By difen fonnen affen So. 
nee verfehunge vnd erwelunge des ewigen lebens oder nut. 








17. Soll heißen: die er zeigte, welche er uns erzeigte. — 16. alſo: wie die 
Sünde ten Menſchen verdammt. — 19. erweget, zu Wege bringt. — 20, vom 
beſchaulichen (ſchowenden) oder contemplativen Leben bat vorher ber 16te Alte ges 
tedet, — 21. Die beiden Wörter ein lere ſcheinen verfchrieben zu. fein und. nicht 
beringehören, — 22. Im alten Teſtament. — 20. Schreitfebler ſtatt: beſtim— 
met. — 2. Kolon zu ſetzen. - 
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2. Bruchſtuc. 
au dem zwei und zwanzigften alten) 
(om Zegefeuer.) 

Es ſprichet Auguſtinus in einer Omelien?“ von dem fegefuͤr das 
es vil vnd groſſer vnd ſcharppffer vnd herter iſt danne alles das we vnd 
liden und pin das alle diſe welte gedencken und befinden Fan und mag 
Die ſelen in dem fegefür hant zwiualtig liden eines das fu gottes anbli⸗ 

ckes mangelen müffent Das ander iſt Das?° entpfintliche fegunge die fu 
uff erden verfchuldet hant Vnd ouch nut gebüffet hant aber wie vil geil: 
fer und lenger das liden iſt fo verdienent fu doch do mitte. Feinen Ion 
wanne es ift ein abmweichunge der ſchulde die ſu in zit nut gebüffet hant 
Es hant ouch ettelich ſelen vil groſſer liden in dem fegefur danne etteliche 
ſelen hant in der hellen‘ vnd das mercke dobij Es vert ein ſele allein vmb 
ein tot ſunde in Die helle So fert ein ander vmb hundert tuſent tot?! 
ſunden in das fegefur die fu nut gebichtet hant noch gut werck mie getet 
die mus one zwiffel lange buffe han e fu gelutert werde Aber Die zuuer: 
ficht die fu hat das fü ettewanne erldfet wurt wie lange das doch des ill 
das git ir ein troſt und vreeil?® zwiualt vor der felen die doch ewigklichen 
liden mus han in der hellen vmb ein tot funde bie fu nie gebichtet noch 
gerumwete. Bis haltent die meifter alle die fele in dem fegefür der mad: 
fa > zu helffe Fommen das fu erlöfet werde mit meſſe fprechen Oder mit 
andechtigem gutem gebette oder mit almußen geben oder mit faften noch 
dem ald Gregorius und Auguftinus ſchribent vnd mit aller ander 
guter vbunge bie got lobelichen ſint Und den ſelen in dem fegefür hilft 
chen — Es ſprichet Dioniſius In dem buch von der himelſchen Ihera— 
chien? das die eriſtenheite hette das bezeichent geiſtlich hilfflicheit ber felen 
in dem fegefür alſo man der toten libe in das gewihte?o leit In kirchen 
oder: in Firchoffen und das man in?! gloden Iutet und in>T kertzen but: 
net vnd in?* geeber rouchet?? vnd befprenget mit gewihetem waſſer und 
was dem glich iſt das kumet in alles zu flatten nach der meinunge?? von 
ben es gefchiht alfo der hilfflicheit ye me vnd me ift’* ‘ber felen ne bus 
geholften wurt wanne ein tugenthafftig Frieget nut wider dag ander alt ein 





3. Homille. — 06, gu alas daß fie leiden müffen, — 27. Man folle 

meinen, das Wort wtott! müffte hier wegfallen, da man fonft nicht einfieht, wie 
Dunderttaufend Todſünden weniger ftrafbar fein könnten, als eine, — 28. vr⸗ 
teil: Ertheilung, bier Zuſpruch, Beruhigung. — 239. Himmfifche Hierarchie; de 
eoelefti hierarchia, ein mpftifches Merk, welches mit andern Schriften Din 
ſius dem Areopagiten, dem Schugpatron Frankreichs (St. Denis) zugefchrieben 
vird. — 30. in gemeihetes Erdreich legt — 31. Ionen, — 32. räuchee — 
‚8. nehmlic: derer. — 34, Wir fagen: je mehr und mehr dulfe iſt, deſto beſ⸗ | 
fer wird der See gebelfen. 


- 
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vntugent wider die ander firebet . Du foll den in dem fegefür gerne zu | | 
helffen Formen alfo vil du mahft dar vmb das es iſt an Die ein zeichen ber - 


gerechtifeit und erbermede Dar vmb das du von in?* Foren bift ond ie 


zitlich gut befeffen haft Duch dar vmb warn du in das fegefür kumeſt 


das dir ouch danne geholffen werde Ouch dar vmb das du großen lon 
verdieneſt wanne das du in hilffeſt vß zitlicher fegunge das bringet die 
ewigen lon vnd ſunderlichen darumb wanne fu zu himelrich Fornent das fu 


danne got ernefllichen. far dich bitten vnd ift ein folicher großer freuel und - . 


freije?® wer in nut Hilffet vB dem fegefür das got nymer ungerochen lat 
& ſprichet meiſter Franziſcus von Meron?? Su entpfindent wal 


das in geholffen wurt uf erden vnd das ſagent in die ſelen Die zu in kom— 


ment Ettewenne”® entpfindent fu es von der lichterunge der fegerunge?® 
Ettewenne von götlich offenunge Ettewenne von den engelen die ſu vaſte 
teöftent vnd wanne fu vß gebüſſet hant fo fürent fu ſy do hin Das fu 
get ewigklichen fchowent vnd nieſſent Alſo dich dar*° nad) gonde alte 
ken wil Aber ie libes‘ müffent in der erde fin- Dar ynne fu zu efchen 
worden fint vntz an den iungeften fag end danne erſton vnd ewige froide 
gewinnen mit iren felen one ende Dis alles Tere ich xxij alte dich myn⸗ 
nende fele vollebringeſtu es löbelichen und wol ſo machſtu den güldin thron 
herrlicher vnde wal befißen 


A. Regel der. Brüberfchaft der Finger ber. eigen Weisheit. 1418, 


Die Brüderfchaft dee J Jünger ber ewigen Weisheit hatte ſich aus Anz 
hängern Taufers gebildet, welche den Myſtikern angehören und als eine 
Brüderfchaft fich darſtellen, welche feibft der Bräutigam ift, während Chri⸗ 
fus als die ewige Weisheit unter dem Bilde der Braut gedacht wird un: 
ähnlich der bibliſchen Darftellung von Ehriftus und der Gemeine. Der 
Sinn diefer Brübderfchaft kann fowohl aus den Bruchſtücken einer Hand⸗ 
ſchrift der Dresdner Bibliofhef:- Von der gemahelfchaft mit der geleubi- 
„gen andechtigen fel”, als aus der vorliegenden Negel erfannt werben. 
Ueberall wird neben dem Sunerlichften, der Vermählung mit Chriſto, wor: 
auf Alles hingehn ſoll, auch auf ganz mönchifche Weiſe das äußerlichfte 
Beten u. dergl. gefordert, Es giebt in ber Dresdner Bücherfammlung 


TG 


35. von Ihnen, nehmlich wenn die Eltern im Kegefener find, — 36. das _ 


Echreckllche, Zurchtbare, auch brohende Gefahr. — 37. von Mähren oder von 


— 


Reran in Tyrol. — 38. zuweilen, etwan. — 39. Soll Fegunge heißen. — 


40. lies: der, als dich der nachge hende folgende 2öfle) Alte e lehren wird, — 
41. ihre Reiber. 


ni 


’ 
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eine boppelte Mecenfion dieſer Negel, wovon die ältere von 1418 datirt 
ift, die jüngere der Zeit von 1500 angehört. Wir theilen das Folgende 
der ältern Recenfion mit nach Meifners und Canzlers Quartalfchrift für 
ältere Literatur und neuere Lectüre Stüd 2. Lpz. 1783. ©. 75 ff. aus 
dem Eoder der Dresdner Bibliothek N. 744. Cod. MS. in form. min. 
Cod. miembran. b. von den jüngern der ewigen weishait. 1418 
‚an den Sampltag vor fant lorenczen tag des merterers (7 Bl.) 
Die Nechtichreibung iſt genau beibehalten, nur v und w in u umgeſchrie⸗ 
ven wo fie flatt u fanden. 


Regel der Jünger. 


t Welcher ein junger der ewigen weishait werden wilt, derfelbe 
fol voran vor allen dingen die fleifsiclichen® und die irdifchen lieb 
laffen, ob er fie hot, und fol ime diefelben ewigen gotlichen weis- 
hait zu einem gemahel erkifen und zu einer fründin an fich ne- 
‚men und diefelbe gemahelfchafft unter allen vor innen in 
der fele. Sie fol auch g@/chehen mit etlichen zeichen aber 
heimlichen alfo das der weife Junger der fol fich der eni. 
gen weishait bewei ifen und erzeigen und ſich oppffer an ein 
heimliche Jiat in -ein. kamer mit drey namen und fol .denn 
. zumal von in begern ein newe gnade zu einem zeichen der trew 
und der liebe und dielelben gnade fullen denne nit mer zupro- 
chen und zuftort werden der tot noch das leben und kein krea- 
tur und diefelben weinge® fullen nit gelchehen denn ein fart* zu 
einer beweifung.* Dornah fol denn der junger alle tag fiben pa- 
ter noſter peten der ewigen weishait fur jegliche zeit° einen in 
fulcher meinung und begerung das fie im behüt [ele und leib alfa 
das er mit uppickait noch mit poshait diefer welt nicht beftrikt 
werdde. noch gevangen und das er alfo weislichen und gewli. 
chen? do durch gee das er vor allem ubel und ungeluck werdde 
behalten® und .behütt; dornach zu dem tifche und alle tage nach. 
dem tilfche fegen ee er anhebet zu-eflen ſo fol der junger oder 
der diener ein pater nofter [prechen zu einem geiftlichen almufen 
den felen in dem fegfeur die des allerpaft? bedürffen auch fol er 
alle‘tag ein pater nofter Sprechen dem f[uffen und heilfamen na- 
men der ewigen weishait das ift der name jhefus in fulcher mey- 


Er EEE 


1. Der Anfang iſt weggelaffen. — 2, lies: fleifchlichen. — 3. vielleicht we- 
ringe, Gewährung praeftatio, ſponsio. — 4. einmal. — 5, Verpflichtung. — 
6. Diefe fieben Tagzeiten (horae) find; matutina, prima, tertia, fexta, nona, 
. vefpera et completorium. Anguftin, — 7. lies. gerülichen. — B. erhalten, — 
9, am allerheſten, d. h. am meiften. \ 


i 
| 
\ 


v 
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nung und begerung das unfer lieber herre jhelus criftis ‘alle jnn- 


ger oder diener der weishait auch die heilige muter der Criften- 


hait behalt und behut vor allem übel’ und widerwertickeit dazu 
fl er auch demielben namen jhefus zu lobe and zu eren Ipre- 
chen.ein Mi/erere. 


Ihefus Chriftas namen ſuſſer ieh lobe dich i in deinem gemüte 


und auch Maria die reine jungfrawen gebenedit. ob allen frawen 
ewiclichen amen. 
Hie felt du auch willen daz man von diefem (pruche antlozt © 


hot als man in zu Rom gelchrieben vint und alfo hot man an des 


zal'an der fume IX pater nolter die ein diener alle tag fol Ipre» = 


chen. Dazu fol er auch an einem zeichen der liebe: und zu einer 
reiczung zu andacht den namen jliefus heimlichen pey im tragen, 


wie er wil oder wie es im fugett' oder ein crucifix, zu gleicher _ 


‚weile als falfche'° mynner zu iren pulen tun. Dornach fol ex 
auch von dem erften funtag des auglimons und .denfelben manet 
durch und durch das ift von ſant peters ta zu den panden oder 
drey tag vor pifs zu laut Egidij tag und darzu fant Barbara tag 
vor weiennachten pifs an den criftag fe fol er alle tag ein pater 


nolter Sprechen der ewigen weishait. zu einer befundern be- _ 


derinuffe. Es fol sach der diener? funderlichen drey tag'* in 
dem jare allewege mit funderkeit eren.alfo das er feinem geiftli- 


chen gemahel an denfelben tagen einen befanden dinft iau. Der 


erft tag ift unfers herrn befneidung‘° fo das jar anfehet, der an- 
der tag ift der funtag vor der vaſenacht, is der dritt tag iſt der 
erft tag in den Meyen. das iſt fant walpurgen tag. In diefen vor. 
gehent, dreyen ‚tagen fo haben die natürlichen frunt und die wert- 
lichen liephaber ein gewonhait das fie ir fruntichaft und ir lieh 
mit etlichen gaben gegen einander beweifen und erzeigen und 
dorzu diefelben zeit funderlichen und .die valenacht mit verlaffen, 
hait!? und mit uppickait mit einander vertreiben und volbringen 


alfo fol auch der junger oder der diener der ewigen weishait liep- ‘ 


lich feinen geiftlichen gemahel an denfelben dreien tagen alle jar 
ein befunder gepet mit ernft und mit andacht tun, ader ob er des 





10. antloz @ntlaff, Ablaſſ. — 11. wie e8 ihm füget, d. h. wie er es am 


füglichſten kann. — 12. falſche Minner find die nicht geiſtlichen, weiche weiter un⸗ 


in natürliche frunt und wertliche liephaber heißen. — 13. diener nehmlich 


her ewigen Weisheit. — 14. Es find nachher noch drei Tage: Petri Kettens 


feyer, der Tag nach aller Seelen und Auelä hinzugekommen. — 15. auch 


ter hailige wich tag genannt. — 16. ſonſt des dessen gafnacht. — 
17, Aucgelaſſenheit. u 


\ 
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ftat hette,'® fo fol er ein prinnende kerzen pringen und opffern 
fur den altar oder fur das crucifix und [ol fein gemahel piten,.ob 
das fey, das fein lieb yndert‘? erlofchen fey, das fie wieder ent- 
zunt. werdde und darzu nymmer erlefche. Dornach ift auch 20 
willen das auch die ewig weishait der junger oder diener fol die 
‚himelkunigin jungfraw maria die muter der ewigen . weishait mit 
- inniger begird feines herzen und mit fleilfiger andacht und ernſt 
alle tag [underlichen loben und IX ave mafia zu dem 'erften mal, 
alſo wenne er an dem morgen’ von dem pett aufllitet fo [ol er vor 
erſt eim ave maria knyent [prechen in folcher meinung nnd bege 
rung das die himelkunigin das felbe gut das er.des tags tun wil 
irem fun jhefu antworte,”° dorumb.das im das durch?! feiner 
muter willen delfter dankperer?* [ey das vielleicht fuft durch des 
funders hant on mittel geantwort im deftor mynner dankpere, 
und unentpfenklicher?? were. Und alſo fal -er auch zu obent 
wenn er zu pett will gen zu den leczten nach allem gepete aber’* 
ein ave maria knyent [prechen und fol die muter der weishait 
‚ fleilfig pilen, was er des felben tages gütes verlaumpt habe, das 
fie das erfüllet, und was er pöles getan habe das fie das gegen 
iren fune verfüne, und was er gutes getan habe das auch das- 
feilbe durch das wort? behalten und dorzu dank neme. Aber 
dozwifchen in. den tag oder in dem morgen, wenne er mag,” ſo 
fol er fprechen VH ave maria dem milten fuffen herrn in folcher 
meinung und begerung das fie allen jungern und dienern der weis: . 
‚ hait zu hilf kumme in der jüngften .not das ift in des todes not 
an irem ende alfo das fie die felben junger behüt und ir mitvol- 
gerin [ey in das ewig leben. .Dornach zu dem. leczten [o fol er 
auch alle jar alweg an dem nelten tag nach aller fele tag ein 
' melle frumen?? oder hundert pater nofter allen toten jungern 
oder dienern der weishait und iren lieben frunden $prechen. 28 


48. fo er dazu Gelegenheit Hätte. — 19. irgend. — 20, überantworte. — 


- 31. um. — 22. dankperer heißt bier eines Dankes d. i Lohnes würdiger. — 


33. nicht zu empfangen, nicht anzunehmen, unannehmlicher, unangenehmer, — 

Der mönchiſche Siun leuchtet überall hervor, — 24. wiederum. — 25. durch dus 

“ fürbittende Wort Maria's fol fein Gutes vor Chriſto etwas gelten und er Lohn 

- dafür nehmen. — 26. vermag, kann. — 237. frumen, formen, veranftalten. — | 

28. Das Ende iſt meggelaffen und enthält nur eine Milderung in ber Zahl der 

- Gebete für Kranke und bie Erklärung, daß bag unterlaſſen deler deſtimmien Be 
bete nicht eine neue Sünde ſei. 


— 
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5. Statuten des deutfchen Ordens. 1442 (1320). 


Zu den merfwürbiaften Denkmählern der Sprache nnd Gefchichte des 
vierzehnten Jahrhunderts gehört unftreitig das Statutenbud des deut: 
hen Ordens. Das urkundliche &remplar wurde im geheimen Archiv 
zu Königsberg in Preußen von Kotzebue aufgefunden, während bis dahin 
nur Abſchriften oder Ueberſetzungen in lateiniſcher Sprache von den Ge: 
ſchichtſchreibern Preußens benutzt wurden. Eben die Menge und deshalb 
notwendige Verſchiedenheit der Abſchriften bewog den Hochmeiſter des 
Ordens, Konrad von Erlichshauſen, auf dem großen Kapitel zu Marien⸗ 
burg 1442 ſämmtliche Statuten durchſehen und unter ſeiner Aufſicht in 
ein Buch zuſammenſchreiben zu laſſen, welches in demſelben Jahre vollen⸗ 
bet wurde und den Namen des neuen Ordensbuches führte. Das: 
ſelbe Eremplar iſt num in Königsberg aufgefunden und von dem leider! 
zu früh den Wiſſenſchaften entriffenen Archivar D. Ernſt Hennig unter 
folgendem Titel herausgegeben worden: 
Die Statuten’ des Deutfchen Ordens. Nad- dem Original 
Eremplar, mit finnerläuternden Anmerkungen, einigen hiftorifch diploma: 
tiſchen Beylagen, und einem volffländigen hifterifch- etymologifchen Gloſ⸗ 
ſarium herausgegeben von Dr. Ernft Hennig. Nebſt e. Vorrede von 
dem Heren Kollegienrath v. Kogebue. Königsberg 1806 b. dt. Nito⸗ 
lobius. 
Freilich ſcheint es für die Sprachgeſchichte noch wichtiger zu ſein, wenn 
die ältefte erfte Negel des Ordens aus dem 12. oder 13. Jahrhunderts wäre 
aufgefunden worden, welche höchft wahrfcheinlich in einem Orden, der ‚nur 
aus Deutfchen beſtehen durfte, auch in deutfcher Sprache gefchrieben wär; 
doch find auch Die vorliegenden Statuten als eine ächte unverfälfchte Urfunbe 
des 15. Jahrh. alles Dankes werth,,und wahrfcheinlich nisht viel jünger als die 
ältefte der bekannten deutfchen Abfchriften, von denen fich noch vier in Kö: 
nigsberg befinden. Ja noch mehr. Cs. ift auch höchft wahrfcheinlich, daß 
die Ordensregel in dieſen Statuten völlig fo lautet, wie fie Herrmann’ 
bon Salsa, der vierte Hocmeifter, um 1230 bat anfertigen laffen, wenig, 
ſtens ift fie dieſelbe, welche im Jahre 1334 da war und Dusburg hat in 
feiner 1326 gefchriebenen Chronik den größten Theil der Vorrede der Re⸗ 
gel wörtlich abgefchrieben. Nur zu den Gefeten find neue zugefügt 
worden, Die Gewohnheiten aber find zum Theil wenigftens fo alt, wie 
die Ordensregel und ſchon in ‚Paläftina aufgefeßt. Die Rechtſchreibung 
möchte geändert fein. Die Echtheit der Urkunde hat Hennig in der Bor: 
rede erwiefen. Der Eoder ift auf 160 Blättern fehr weißen Pergaments 
mit geoßer Zierlichfeit und, bis auf einen kurzen Abfchnitt, von berfelben 
Sand gefchrieben und in dem genannten Werfe mit urkundlicher Treue 
abgedruckt, weshalb die Scheidezeichen nicht verbeffert find. Die Schrift 
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ift deutſche Fractur, die bei mehreren Buchſtaben manches Eigne des La— 
teinifchen an fich trägt, weshalb fie Hennig mit Iateinifcher Schrift hat 
abdruden laffen. — Das Ganze der Statuten zerfällt in drei Haupttheile. 
Nach der fünf Seiten langen gefchichtlichen Vorrede folgt nehmlich 1. die 
Regel in 39 Eapiteln, 2. die Gefeße in 52 Capiteln und 3. die Ge 
wonheiten in 62 Eapiteln. Wir geben von allen dreien Proben. 


Bruhftäd 1. (Aus der Regel bes Drbent.) 


Dis iſt di regele d’®) brudere von deme dutfchen hufe fente ma 


rien dinftlüte | 
Czu.deme lobe d’ heilige driualdikeit an vehet di regele der 


: brudere vom fpitale fente marien des dutſehen hufes von iheruh- 


lem. vnd ift in dri teile vnderfcheiden. Das_erfte teil fprichit 
von kufcheit. va von gehorlam. va ane 'eigenfchafft" czu lebene. 
Das ander teil fprichit von den ſpitalen. wö vn wi mä di lulle 


. halden.- Das dritte teil fprichit von den digen di die brudere 


fchuldig fin czu haldene. Wi fi gotis dinft fullin koren. Wi di 
cke fi in deme iare gotis lichnam fulls entfahen. Wi fi fullin 
bitte vor di lebindin vnde vor di toden. Von iren cleideren. vö 
irẽ fcherene.? von irem eflene. va vo irõ trinckene. Von deme 


almuſſen czu gebene. Von der. vaften. von der collacien.? vö deme 


flafhufe. von deme flafene. võ deme [wigene. vo brieuen czu fen 
dene va czu entpfahene.* von gebene. von wechlelen. vö ‚nemene. 
von flolfen. V5 den dings di czu der rittirfchaft gehoren: vö dem 
jagen. von den fichü brudere. vö den alden. vo d’ gemeinde. vo 
der gefelle[chaft d° brud’e.° von d’ ladunge der brudere zcu deme 
rate. Vo den bruderen di do fint uf d’ wegen’ te.° vo den piv- 
bacien.” von der entpfaunge® der kinde. Wi man -wibelnamen’ 





.n Als Abfürzungen find zn merfen: der Apoſtroph für er wie d’ fiir den, 
— ffir a ober m auch für d in vñ und . Durch die Punkte iſt nicht immer ein 
Anfchnitt gemeint. — 1. eigenfchafft für Eigenthum: ohne Eigenthum, bas Ge 


- Hübbe der Armuth. — 2. Scheren, die Zonfur, weiche fie trugen. — 3. eollacie 


Bufammentunft der Conventsbrüder, dann auch Abendfchmauferei zum Trimken, 
woflir noch Collation geſagt wird. Im preußiſchen Oberlande hat man Klaatſch 
daraus gemacht, womit zunächſt ein Kindtaufſchmaus bezeichnet wird, und in ber 
Mark fagt man auch Kaffeeffaatfchee mit ber Anfpielung auf klatſchen, was vielb 
leicht ganz daher kommt. — 4. entpfahene. Dieſe Schreibart iſt merkwürdig 
ſtatt emp oder ent. Oben S. 13. hieß es entphahen. — 5. der brudere. 
— 6. wegeverte Wegfahrt, Reife. — 7. probacie Prüfung ber Nenaufzunch⸗ 

Menden, Noviziat. — 8. enjpfaung, Aufnahme. — 9. wibeinamen fir Weibes⸗ 


perſonen, welche als dalbſchweſtern aufgenonnnen wurden, * 
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entpfaen fulle czu des hufes dinfte. Wi man di mit der e. ſint. 
vä andere vrunt czu deme hufe entpfahe. Wi man di in karita- 
te'° va vme lon dinen fulle entpfahen. von der ſorge des meifte- 
res vmme di brüdere. Võ d’ manüge.'' von rügunge di die brü- 
dere füllen tvn einander. von der brüdere buze. vö d’ regelö vn- 

vorwandelunge. | 


- 





2. Bruchflüd. (Aus ben Gefetzen (@, 84.). 
Wi der meiſter vnde die gefunden brudere fitezen fullen an der 
conuentes tauelen. XI, 


Der meifter vnde alle di gefunden brudere ſullen fitezen an 
die conuentes tauelen vnde fullin do nutcezen“ gleiches effen vnde 
trinken. Die brudere die ouch do dinen. fullen fich des vleifs 
das man die fchuffelen gleich an richte vnde. das trincken gleiche 
teile. Idoch fal man deme meiftere vifche. vnde vleilches alfo vil 
geben. als vier anderen bruderen. durch das. daz her von fynem 
vollen. den bruderen die do czu buze fitezen- ad’ weme h’ anders 
welle mügen teilen® kein ander bruder fal fine fchuffelen fenden 
es en fei denne in den cleinen huferen? do mugen di pflegere* 
ire [chuffele fenden. den di fi fehen di is bedürffen. Di brudere 
ouch di von gefcheften den erften tifch des conuentes vnde den 
anderen. fo di diener eflen vorfumen. die moge von deme dritten 
tifche, mit vrloube des bruder truchtfezen.® .ir [peile teilen mit 
den knetchten. di mit en komen fint von den arbeiten. Die bru- 
dere den- ouch von ettelichen: fuchen.* nicht rechte bekumpt di 





10. in caritate chriſtlicher Xiebe dinen wird dem Dienen um Solb, das erft 
fräter auffam, entgegengefegt. — 11. manunge für Ermahnung. 

1. nutezen gebrauchen dann geniefien, wie bier fo in der Chronif v. Nöte: 
— 2. Hier ſollte ein Punkt ftehen, wogegen bie beiden vorigen fehlen könnten. — 
3, Klene Käufer find dem Hauptbauſe Honbithus des Sochmeiſters entgegenge: 
fest, alfe wo ein Komthur feinm Sig hatte. — A. Pfleger Helfen die Oekono⸗ 
mievermalter der Drbensgüter. — 5. truchtfeze der Bruber Truchſeß oder Spei⸗ 
ſelomthur. Hennig leitet e8 von truc Truhe oder Trog ab, und verſteht bie Ih 
(he darımter, welche zugleich Behältniſſe für das Tifchgeräth waren, und fo hieße 
es Tafelfeßer; aber trucht fann viel eher für Tracht (Eſſen) genommen werden. 
Auch kommt in Beſchreibung eines Gaſtmahls zu Strasburg von 1449 vor: und 
truͤg mand) Effen und fremde Tracht anf. Sonft fehlt auch Bas t im Worte 
und man hat truch ober trog für Schüffel genommen, was auch fchmwer zu 
beweifen ift. Adelung verzweifelt baran, das Wort aus dem Deutfchen abzuleiten. 
— 6. fachen Kranfheit, wire, denen des Conpentes s Speift aus Krantheit 
nicht bekömmt. 


- 
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 conuentes Ipize. di fitzen zcu der firmarie? tanelen. Vnde als die 
den fieche ift irloubit. Alfo ift fi den gefunden geweret. Vnde 
wenne der. der firmarie fpeife bedarf. zcu deme conuente fitezet. 
Vnde. deme conuenlis [pife mochte genugen zcu der firmarien ta- 
uelen fitezet. daz wiſſet das der itweder groblich hat miffetan. Is 
- enfei® denne ſo vil. das der gelunde bruder. Von deme obirfien 
der des gewalt hat zcu der firmarien tauelen ‚geladen werde. 
Vnde dirre tauelen fal man nach den [taten des hufes bas zen 
fehin an der ſpeiſe. Vnde zcu deme minneften eines gerichtis 

mer geben dar. denne an des conuentes tauelen. Rintuleifch vnde 
gefalczen vleilch gefalezene vifche. gefalezene kele. linfen. vnge- 
Schelte bonen. vnde andere vngefunde [peize. fal man nicht geben 
an die firmarien tauelen vor ein gerichte Ift abir das etteliche 
brudere. von welche fachin das fei. vor. ader noch cza dirre ia- 
: uelen werdeı gefetezet. den ifi das nicht geweret. fi enmogin defe 
vorgenanten fpeife do wol nütezen 


3. Bruchſtück. (Aué ben ſpäteren Geſetzen verſchiebener Meiſter.) e. 135. 


Dis ift das capittel von der offenbarunge. vnde von der heim- 
lichin iuften di ein bruder entpfehit in finer buze. Vnde 
wi man thun fulle in deme capittulo.' 


| Wenne ein bruder genade fuchet in dem tapittil vmb fine 

miffetat. So fal der obirfte fprechen. Bruder geet us deme ca- 
pittel, Welch buzze. gehore vor di fchult. der iener bruder ge- 
nade gefuchit hat. Vn was das beſſere teil der brudere geretit 
des fal man volgen. Hir nach fal man den bruder. der us getre- 
ben was weder in das -capittel ruffen. Ift di fchult gefuge. vnde 
cleine. fo fpricht der obirfte czu ime. die brudere weizen euch 
an euweren beichtiger. Ift abir' die fchult gros vnde vngevuge. 
fo fal der obirfte zcu im fprechen. Bruder welt ir gehorfam fein. 
Als h’ denne gefprichit ia. So fagit im der obirfte die buze mit 
der her befleren fal fine milfetat als im die brudere han irteilet. Ift 
such di fchuld fo offinbar. das do von dem huze ein boze lümunt* 





7. firmarie ſtatt inſirmarie von infirmus ſchwach, krank, bedeutet die Kran⸗ 
kenſtube. — 8. enfei für: fe. Es miiſſte eigentlich heißen: es enfei denne 
‚nicht fo vil, 

4. Dies Geſetz iſt von Bruder wynrich von kniprode homeiſter. — 
2.  Kimunt, Leumund. Ruf. 


N 


/ 


- Statuten des Deutſchen Orbens. ia4s. 267 


it gewachfen. fo fal her in der buze feine iufle? entpfahen am . 
Inntage zcu der homelle. Als man in dem credo finget Ex maria 
virgine, Ift abir des bruder fchult gevuge. vnde heimelich. So 
mag im der obirſte. vnde di brudere irlonbin fine iulte in deme 
apittele zeu entfan. Vnde fo fal der obirfte zcu im fprechin. ap 
her fme iulte in dem capittel entpfaen fal. Brud’ get hin vs vnde 
bereitit euch dar zea. das ir euwir iufte entpfahit. Ouch ſal man 
einen anderen -bruder mit im fenden vnde mi} im vs geen. der 
bei im fei. die ‘weile her feine cleidere vs czihe, So her fich hat 
us geezogen. fo fal er den vein* mantıl vmb fich hullen. ap* her 
mit dem erucze® buzet. Buzet her abir ane crucze. fo neme her 
di capp&?” vmme. vnde eine 'gerten in die hant. So [al en denne 
der brader. der mit, im hin vs gegangen was in das capittel de- 
muticlichin vüren. vor den prift’ bruder. Do 'fal der buzwirdige 
brud’ feinen‘ rucke entdecken.* Vn.di iufte kniende von dem, 
priſter entpfaen. Alfo her neder knyet. vnde di iufte entphehit.. 
io ſallin di brudere. alle di in dem capitulo fint uf [teen nach 
der iufte (al en der prifter bruder mit der hant uf helfen. vnde 
hl fprechin. Bruder defze huze. feteze ich uch vor euwer funde. 
Darnach {al her hin vs geen.. vnde fine cleidere an czihen. Di 
weile fullin die brudere weder neder fitezen. durch das. ap fi icht 
noch habin zcu reden ader zcu berichten. das fi das vol enden. 
_ Dar nach fal man als gewonlich ift das capitil uf gebin. Deſee 
vorgefprochene ding. fal man in allen capitteln halden. bis das 
der brader. fine buſe vollinbracht hat. di ime di bradere irteilen. ' 
Dar nach in dem letezten capittel feiner buze. mag der obirfte mit 
den bruderen ime genade thun vnde fein crucze weder gebin ap 
h an crucze hat gebuzet. vnde ouch mit des obirftin wiſſin en 
ul hebe? von feiner buze, 
— — 

3. iufte, welches lenſt auch die eigne koͤrpetliche Caftelung bebeuket, ift bier 
die körperliche Sträfe oder Züchtigung, welche ein Bruder, der zur Wufe faß, 
duch die Hand des Priefters erhielt, vom (ateinifchen juftus, gerecht ober jufti- 
&a, bie Gerechtigkeit. Davon kommt, nach Hennigs Meinung, bie noch übliche 
Kedendart: fein Recht erhalten, für Strafe erleiden. — 4. vein? Bel ber Regel 
von den Kleidern ift von feinem befondern Mantel bie Rede, und es beißt nur: 
Di ritterbradere fullin weife mentele tragen; auch durften fie fen anderes 
Pelmerf an fich haben, ald von fchefenen vnde czegenuellen, baf ftatt vein, 
was doch aur fein ober vehen von Veh fein Eönnte, vielleicht fein oder weifn 
u leſen fein möchte. — 5. ap, ob, wenn. — 6. mit dem crucze und ane cru- 
cre, wenn er das Creuz bes Drbens an ſich behalten darf, ober, als deſſen nicht 
würdig, es ablegen muß: — 7. cappen? Mantel? — 8. aufdecken, enthüllen. — 
9. ufgeheben, den bruder Yon finer buze ihn wieder zu Onaben annehmen. 


— - 
- 
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4. Bruchſt ück. 
(Aus den Gewohnheiten. S. 171.) 
Wie der meifter an des capittels rat vnde ane not nicht falle 
varen von dem heiligen lande XIV.! | 


Von deme rechte der heilfamen gefeteze fo enfal nirne kein 
meifter. vurbas ubir mer varen. Is enfei denne. das her is durch 
groze not thu. Vnde das is der capittil rate Der meilter hl 
ouch felb’ der dinge nicht thun adir werben. do mite her obir 
kome.? Ift abir das get nicht en wolle. das im vbir meer gelehit 
era varene,? · ſo fal er nirne keinen bruder an finer ftat lazen 
denne mit des capittels rate. Deme capitele ift ouch mogelich 
zeu :wandelne den. der an des meilters (tat ifi vorlafen. Ap is 
nuteze ilt ap man is wol mag gebefleren, 

Wir fetzen vnde orden. ap ein homeilter vare. von ſime hon- 
bit hufe das man en driftuni* lade. mit. drier hande* boten feine 
capitteles. Vñ ap her nieht enkume. zeu der dritten ladunge. daı 
‘ her vngehorfam worden fei vnde im nimant vorbas ‚gehorfam fei, 


. = 


6. Streitfrage: wie der Menfch-felig fl. Aus See. 14. 


Diefe Abhandlung, welche fälfchlich *) unter dem Titel: Philoforht 
ſcher Tractat von der wirflichen und möglichen Vernunft, aufgeführt wird, 
fand Docen in der Münchner Bibliothek einzeln ‚einem Duodezbande bei— 
gebunden, auf Pergament, vermuthlich aus der zweiten Hälfte des vier 

zehnten Jahrhunderts und dem Anfchein nach von der ungeſchickten Han 
einer (8?) Kloftergeiftlichen gefchrieben. „Die Orthographie,” fagt a 
cen, „it überall ungleich ober entſtellt, an vielen Orten find offenbate 
„Lüden (die wir durch ein beigefügtes Sternchen bemerkt haben), mel 
„rere Stellen aber fo verwirrt, daf fie für fich Feinen Sinn geben. © 


Der Sinn iſt: Im lebien Eapittel, wo er büßen fol, kann ber Sberfte ihm Die 
Gnade erweiſen und ihm fein Creuz wiedergeben; auch fann ihm mit des Oberſten 
Fürwiſſen von Priefterbruder vergeben werben. 

1. Dies Capitel iſt merkwürdig, weit es ſchon in Palſtma ‚ alſo wenlgſient 
vor 1291 muſs aufgeſetzt fen. — 2. Er ſoll nichts thun, um eine Reiſe ik 
Meer zu bewirken. An ein Berlegen des Sitzes des Ordens iſt hierbei noch 
nicht gedacht, ſondern an eine Rrife bes Meifters, die ihn vom Orden trennt. — 
I. Wenn es Bott nicht anders will umd es fo fügt, daß er übers Meer reifen 
mufs. — 4. driftunt dreimal, wie int Altdeuiſchen. — 5. drier bande dreieriel 

I ©, darliber Gervinus a. a. O. II. S. 146. 


+ 


— 
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„mar und, wie jeder, ber die alte Copie gegen unſern Tert halten wich, 
„eingeftehen muff, fchlechterdings unmöglich, das Wert überall plan und 


„rein wieder herzuſtellen. Wir bitten die Leſer, diefe vor jeht unheilbare 


„Steflen nicht mit Gewalt bei der erfien Anficht veftituiren zu wollen, 
„Iondern bei der Durchlefung des Ganzen. ſich vorerft mit dem zu begnüs 
„den, was von feiner wahren Geftalt am wenigften eingebüßt hat.” @. 


Docens Misceflaneen zur Gefchichte der teutfchen Literatur. "München. 


1807. 88. I. S. 138 — 152. — Docen hatte dort auch verſprochen, 


von den unbekannten Verfaſſer, den er einen mehe als neuplatoniſchen 


Yilofophen nennt, ein größeres Denkmal befännt zu machen, welches von 
alen Auslaffungen und Corruptelen frei und ledig fein folfte, doch iſt dies 
wehl nicht gefchehen. Das folgende Bruchſtück, wobei man doch an Tau⸗ 


ler lebhaft erinnert wird, iſt der Anfang des Tractats genau aus Docens 


Misch. abgedruckt. 


Jesus spräch zv finen Ivngern: Seilich fint die Avgen, die da 
(chin, das ir da fehet. — Vnder den Mailtern ift ein Vrage, wie 
der Menfch feilich fol fein? Ettlich antwrtien dar zv, vnd fpre- 
chen, daz’ Seilickeit [ei ein allo gros Gvt, daz Got ‘des niht ver- 
mvge, daz er einige Ureatvr fo edel mvge gefchaflen, der er Sei- 
lickeit geben mvgi von Natvr; ez ſei, daz er ir werdu gegeben 
‚einer vbernaturliche Craft: daz fagen fie, daz fie das Liht der 
Glorien. Nu fprechen fie noch vort, vnd nement fie daz wort, 
daz mfer Herre fprach: Daz it ewich Leben Vater, daz man dich 
bekenne. Waz bekentnvlle mvz bekennen; daz mvz bekennen 
nach finer Weis, dar vmb hat bekentnvfle in Zeit genvch, daz ez 


bekent mit Bilde nach der Weife fines aigen Werkes; dar vm fa-. 


gent fie, daz ez mvze fin Bilde finer aigen Weife, dar vm mvz 
1 vnd vz vnd ab gan fines aigen Werkes, vnd mvz fich halten 
Iedich in ein lavters Liden, zu enphahen den Indrvch gotlicher 
Forme, wan ez dan verſtet nach der Weife gotlicher Forme, dar 
mb verftet ez vnmezlich, dar vmb ift fin Wurchen" vnmezlich, wan 


ez wurket in der Weile einer vnmezlichen Forme. Dar vmb han ich 


gelprochen, vnd Sprich ez noch, daz der minfte Engel oder der minfte 
Heilige Gotz? allo bekennet, daz minner Gotz en ift, den er bekennet, 
daz wifet, er nach der Wiſe .Gotz, der ‚vberformet hat fine Ver- 


Rentavife. Waz ift nv die Wile Gote in finem Bekeninvffe? Daz 


it, daz er fich bekennet nach aller der Weile, als er bekentlich 
nn | on , j — 

1.M. S. fm weh. — 2. M. S. Heilige Gotz. Der Genitiv findet 
bier aber wicht ftatt, der Autor müffte denn gefchrieben haben, eine” 
Sache bekennen. So wäre Got zu leſen. 1. 


> \ 


= 
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if. Wan ich nv bekenne nach der Weife, dar vmb fo.mvz ich 
Got bekennen alzemal. Die nv daz [prechen, daz da mere lei, 
daz im. beleibe, den. daz fie? bekent, die verlten nicht, waz lie la- 
gen. Hie mit wil ich nicht fprechen, daz fie darvmb gleich fein 
in dem ewigen Leben, wan daz.enwer nicht war geſeit. Wan 


daz Verftentnvfle allvs muz liden die Vberformvnge Gotz,. darımb 


fpricht Meilter Ekkart, daz Selickeit lige an Gotz-liden, dar an, 


- daz man Got lide, dar an, daz man fich mit Got vereine; daz 


bewifet er mit natvrlichen Maiftern, vnd Sprechen allus .herzr: 
wo zwai ſvln Ein werden, da mvz fich daz. eine halten i in einem 
lautern Liden, daz ander in einem lautern Wircken;* ein Gleich- 


: avs:* folt Holz mit Fur ein werden, fo muz das Holz ledich fin 


funder allez wircken, alfo wirt geeiniget Fur vnd Holz, wan daı 
Fur alle zeit wirket.... Wan Got ift ein vernvnftich Werck, dar 


- vmb ift das fin eigen, daz {fin Wefen fin Wircken ift; wa nviilt 


ein ledich ‚Geift, der. beravbet ift aller Wereke, der mach liden 
‚daz vernunftige Werch Gotz. Alfvs wirt _recht® vereinet der Geilt 
mit Got, mer‘ .alfus ift (er) einer mit Got, vnd alfus wirt der 
Svn von dem Vater geborn in der Sele. 


Nv ift ein Vrage, ob dita Werch in 'den Creften gefchehe Ä 


oder nicht? ſo ‚antwortet man alſus darzu vnd fprichet: Nein. 
“ wan? wörhte er in Zvval, wan daz ift eigen der Creatur. War 
nv die Gracie. Gotz Creatur ift, darvm, wircket fie in den Creflen 
nicht, (daz die Gracie Gotz wurchen nach HM eife der Gro- 
cie, warn Gracie.ift ledich mere Craft werk... in Craft der 
Gracien) ‘Nu entwurchet Got in kainen 'Zuval, iner er wurcke 
in Welfen, da er vindet Ledickeit, wan. Welen enwircket nilt. 
Alfvs wirket Got nach finen vernvnftigen Werke mit der Sele in 
einer ledigen Wife. Nv mohte man furbas vragen, ob- ditz fei 
gefprochen von dem gemeinen Welen der Sele? fo mag man all- 
wurten: la, wan es beftet wol an einer. gemein Warheit. N 
wil Maifter Zkkart noch baz ſprechen, nd fpricht, daz Ainz il 
in der Sel, daz.fo hoch vnd fo edel fei alfo als Got, funder alle 


Namen. Ny Spricht Maifter Ekkart ein. Wort drarft' vnd fagel 


3) Entweder: — das sie (die Seele) bekennt, oder: das sie 
(selbst, auf den Anfang der. Periode bezogen) bekennen, — 4) Dies mit: 
nert auch an eine Stelle ans Tauler ſelbſt: „Ein iegelich ding fol es werben tal 
„es nüt iſt, fo muos es entwerden das es iſt. Sol holtz für werden, fo mund 
„es von not ſiner holtzheit eniwerden, ſoltu in got gewerden, fo mueflu din jeibeb 


- „entwerben.” — 5. M. S. nicht. — 6. atque adeo. — 17 weil sodann. — 
8. dreift? 


Streitfragee. ET 


in das, daz die Sel in dem Teil fei ein Funchen gottlicher Na- 
tor; * darvme nenet es Mailter Ekkart einen Funcken mit Wor- 
ten in-der Sel. Ditz ift fo edel vnd Got ala gleich, vnd ift fo 
verre erhaben boben? Zeit vnd boben Stat, vnd im ift verre allez 
das gefchaffen ift, vnd im ift fremde, noch nahen kein Dinck daz 
ie gelchaffen wart *? aver der Maht Gotes; wan es bekennet 
fich felbir (in} Got, vnd gebravchet in im aller Dinge ‘nach der 
Weile finer Vngefchaffenheit. Noch fprich_ich, mer, waz. Got 
‚neme ovzen dem edeln Fvncken der Sel, daz mvz er nemen von 
Not * gefchafen; ia wer daz Sache, daz er fich avzen difem Fvn- 
cken, * dez er niht entnt, er miuft fich nemen von Gelchaffen. 
Darrme Got bekennet fich, vnd minnet fich, vnd gebravchet Tfich, 
nd er ift felich, vnd ift ein vernvftiges Werde allen Engeln ' 
vnd allen Selen vnd allen Creaturen. Ditz ift Got alzemal in 
diesem edela Funcken .in der Sel,..... ovzen difem Funeken.... 
wan (in) difem Funoken ifi ein der Geift in Got. Wen fich Got 
nimt in difem Funcken, fo gibt er fich difem Funcken, vnd wen 
fich difer Pvacke nimt in Got, fo nimt er fich lavtern Got, vnd 
in difer Weife fo ift bewifet, wie Seilickeit liget an Gotz-liden, | 
md ditz ift daz Criftus fprichit: Seilich fein die Augen, die da. 
ichen daz ir da lehet. | 





7.. Das Buch, Belial. 1450 (2). 


Des urfprüngliche Verfaſſer dieſes Buches. ift Iacobus de Theramo, 
auch de Aneharano genannt, welchen das Buch 1382 als Diacon. und 
Canonicus zu Averſa in lateinifcher Sprache gefchrieben hat. Er wurde. - 
ſpäter Erzbifchof von Tarent. Dee Inhalt des Buches iſt ein fötmlicher 
Proc nach den Grundſätzen des‘ Fanonifchen Rechts, auch find, um Die, 
Beweisführung als genau jurififch zu. bewähren, überall die in Bezug fie: . 
henden cangnifchen Gefehe am Rande des Textes nachgewiefen. Belial 
uehmlich, den die Hölle zum Bevollmächtigten eknannt ‚hat, verflagt Jes 
ſum, daß er die Hölle erflürmt, viele Seelen der Väter, Propheten u. f. f. 
daraus fortgeführt und ben. König der Höfe, Satan, gefangen geſetzt habe. 
Jeſus ernennt, weil er mit swichtigeren Dingen der Auferftehung, Sen: 
dung der Zünger u. f. f. befchäftigt: ift, Mofes zu feinem Anwalt, Salomo 
iſt von Gott zum Richter geordnet, Daniel ift Notar, Azahel Bots Es 





9. Ueber. — Jene Form gehört dem nördlichen Teutfchland an, und 
vermuthlich war hier das Vaterland des unbekanten Theofophen, 
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treten viele Zeugen auf, z. B. Dawid, Ezechiel. Belial appellist nachher 
gegen Salomon's Ausfpruch und Joſeph wird zum zweiten Richter ver: 
ordnet. Jeſaias, Zeremias, Detavianys und Xeiftoteles ‚werden ſchidlüth 
oder ſpruchlüth, ‚welche fich lange der Sachen bereden, auch auf einzelne 
Lehren eingehen, beſonders aber das jüngſte Gericht beſchreiben und oft 
wie die Nefornigtoren fprechen, worauf fie denn Joſeph ihre Meinung 
fürhalten, und nun das Urtheil gefällt wird. Belial bringt Dies in die 
Höhe, Mofes Fommt zu Zefu und zu den Himmliſchen und bringt ihnen 
auch den Urtheilsbrief. Jeſus, der Auferftandene, geht. nun zu deu Zün 
gern, redet zu ihnen mit den Worten der Schrift, und giebt ihnen den 
heiligen Geift, worauf eine Veberficht deg Wirkens der Jünger das Bud 
endet. — 

Der Ueherſetzer des Buchs iſt nicht befannt, auch die Zeit feines Lo 
bens nicht beſtimmt, die jedoch wnhrfcheinlich in die erfte Hälfte des funfs 
zehnten Jahrhunderts gehört. Die Weberfehung ift nicht knechtiſch, wie 
auch in der Vorrede gefagt wird: „Auch, will ich. nit vaſt daruff achten 
„das ich das. gegenwärtig buch nit ganz nach den lateiniſchen worten in 
„tütſch wäl ſchriben. wann, ich will darnach ſtellen das ich ein yeclichen 


„ſynn alſo, vnd mit fölichen Morten ſchribe, als man denſelben ſynn ge- 


„wonlich in tütſch redet.“ Die älteſte bekannte Ausgabe des Buches, das 
man ſehr fleißig muſs geleſen haben, iſt unter den funfzehn, welche Panzer 
allein aus dem funfzehnten Jahrhundert anführt, die vom Jahre 1472. 


Reutlingen bei Seiner Fol. Die Ausgabe, woraus die folgenden Aus 


züge genommen find, ift von 1508 zu Straßburg von Johannes Prüß in 
Quart gedruckt.) Der Titel heißt: „Belial zu teutſch. Ein gerihk 
„Handel zwifchen Belial hellifchen Verweſer, als kleger einem teil, ond 
„Jeſu Ehrifto hymmeliſchen got, antwurter, anderm teile, Alfo obe Ihe 
nſus den hellifchen furften, rechtlichen die helle zerftöret; beraubet, vnd die 
ntüfel darijnn gebunden habe u. ſ. f. Alles mit clag, antwurt red wider⸗ 

„red, appellierung, rechtſatung uf. f wie man n jm vechten bruchen fol.“ 


1. Bruchſtück (Statt lxxxv. 85. ff.). 
Chroben aus den Anklagen der Geiſtlichkeit beim füngfen 
Geridt.) 


j Nech dem" werben für geforbert bie criſten und wirt der zornig ride 


ter fprechen vnnd fchaffen mit den engeln das fie bie böfen ſcheiden von 
ben gutten vnd wirt dann von erſt redhafft mit den geifklichen leüten ber 
criſtenheit. das iſt mit den. Bebften. carbinelen. patriarchen. biſchöffen. vnd 


” c£. Panzer Annalen der alten deutſchen Literatur. 1788, 4, S. 288, 5 MM. 
1. Nach Juden und Heiben, 
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grelaten. zu ben wirt er fprechen in zorn. Warum̃ habt ie mein criſten⸗ 
beit ſchwach gemacht. und meinen zarten weingarten verderbt. darum fo 
find wider. üch die augen meiner merhtigfeit. ich hab üch empfolhen den ' 
(hlüffel. Dauids, der do Bra vnnd vffthut. vnnd niemantz anders den 
gemalt hat. dann je allein: O jr hirten meines volcks wie ungetreülich 
habt ie gefaren. All hirten der fchaff betrachten das je fcheflen ze weid⸗ 
mn haben. fo habt ir üch mm ſelbs vmb Die weib gebracht, wie ir von 
einer kochen wirdigkeit möchten zu einer höhern kumen. uwer betrachten 
mag nit, wie ir meinem volck möchte nüß. gefein, nur wie ir. felbs mödh- 
fe groß würbigfeit haben: vnd übermütigflich on erbermde über das volck 
herrſchen, mit ganzem flyß hat man üch bereiten müffen Die fpeiß üwers 
lhzbs Aber wie das volck vff den weg der fügent geleit würde, habt ie nit 
gedacht. ie Feind darinn ſümig gewefen. dauon ift mein vold worden ein - 
rauh der wilden vnd heilifchen thier. Laßt hörem und verrechen mir ümer 
ambt. wann ich will das zu üch füchen, und erkennen alle underthan die 
üh empfolgen fint, und die ir verwahrloßt habet. 

(Nachdem die Geiftlichen. fich fchwach genug vertheidigt und auf 

das Volk berufen. haben, fpricht das Volk zu ihnen Bl. 87.) 

Ir habt uns vnderweilen geprediget, und mit den worten gelert, und 
nit deh werden habt ie anders gethon. ir habt üch vor unfern augen ver⸗ 
widelt mit offenbaren fünden, Und die bürd die ie uns mit worten habt 
vfgelegt die habt ie mit eim finger nit angerürt Geitigfeit habt. ir vns 
hiffen myden, Die bet ſich under üch erhebt, vnd nüw fünd® haben wir 
bon üch geſehen, die wir bon vnſſelb nit hetten künden erdenken, vnſern 
lindern habt ir gotz gaben verkauft die wir üch haben bezalt, vnd habet 
dann in inner brieff geſchrieben, die ir jn darüber gegeben habt Ir habt 
das gethon durch gotz willen. und wer mer ze geben gehabt hat ber ift 
der goß gab im üwern finne defter wirdiger gewefen, ir habt vns heiffen 
raſten aber ir habt üch mit vaften mit wee gethon, wann an den vaſta— 
gen haben ir vnd inwer gefind zwier? ober drymal geſſen, recht als an an: 
dern tagen, vnd habt das vnverborgenlich gethon ir habt vns heiſſen küſch 
fin vnd ir habt offenlich frye wyber an üwern höfen gefürt, und on alle 
ſcham by uͤch gewonet, und daz noch Dil ſchwerer iſt, vnſer tüchtern* vnd 
frawen habt ir befchlaffen, vnd habt in üwerm ſinnen gemeint! darwider 
fit niemant reden. In frawendienſt habent iv geprangt, das wir nie kei⸗— 
nen fo verworren ſchmytz an vnſerm gwand künden erdenken noch erfin- 
den, ir habt uch des geflyſſen, vnd darumb das wir habent geſehen das 
üwere werd! mit’ üwer predig fo vnglich haben geholfen (2) fo nen wir 
leider zwyfelhafftig worden, vnd haben gewent üwer predig ſyen nach üwern 





2. Erfindungen, Kunfigeifle, Pfifte und Kuiffe. — 3, zweimal. — 4. bie 
Form; die Töchtern ift zu merten. 
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werden geweſen vnd ſint alſo betrogen worden, darumb iſt vnbillich das 
wir fo gar vnbarmhertziglich fint verdambt worben. So werdent die br 
Ben prelaten und priefter alfo geftillet. Vnd wirt dann der. richter mer 
zu jn fprechen Se habt mie noch mer zerechnen Wie habt ie der kirchen 


gut Ingnorhen? habet ie mich mit der. felben tagkeit gelobt? oder nit. Ber: 


rechent mie auch, wo ie ber Firchen ‚gut him gethon habet. ob’ ie den ar⸗ 
men damit geholffen, oder üwer arm fründ darmit begabt. O ir verthüer 
meins gutz, das durch meint willen dartzu geben iſt worden, mich zeloben 
ond zeeren, Do mit ir übermut vnd nem fünd volbracht habet. warumb 
habent ir nit an mich gedacht? warumb habet ir der kirchen gut verthon 
mit wyben vub hoffieren, und habet nach gefolgt der vnküſchheit und ſeind 
erfiunden in der vnküſcheit als ein viſch in eim miſt, vnd habt alſo mein 
heiligen lychnam und mein heilige plut in üwerm vermeiligten® mund ge: 
nommen. und habt üch ein gericht empfangen. het mie das ein fremder 
gethon, oder mein feind fo wer es etwas wertreglich, ich het mich vilycht 
bor in verborgen, fo haben mir e$ gethon mein nehften. und erfanten, die 
ich mir ze dienen het erforn und gemmmen. Darumb fo wirt der tod übe 
üch kumnen, vnd ir werbent lebendig abgen gen heilen. Geet an die fing: 
- Pen füten, 





* 


2, Sruhftüd (Blatt. ref. 91.). 
Berathichlagung der Teufel. 


Bnd do Belial mit feinem brieff gen hell Fam und der gelefen war, 
vnd die tüfel horten das innen erlaubt was, das fie die lüth möchten te 
ben. vnd wer jn volgete iver boßheit, vnd alfo mit: dem tod erfunden würd 
‚on reüwe der ſolt ie fein. do freuten fie fih. Do ſchuͤff der Beeltzebub 
ein ftille, und ſprach Mein gefellen, es ift noch nit zeit, das wir ung frei 
wen, wann vnſer feind Jeſus ift uͤbermechtig, ir wißt wol was er vns an 
der heil raublich gethon hat, vnd wir mögen jm mit allen vnſern krefften 
nit widerſteen, darumb bedürffen wir wol ratz vnd vns zubedencken. Man 
ich förcht er werd ung zeſtarck. Do ſprach Afcarot. Wie mag dag. gefin 
Sch will vß ziehen das ſchwert meiner Tiftigfeit, vnd will alle welt fellen 
in den tod, ich will jm als Tang nachfegen, vnd nit vffhörn biß mein will 
an jm erfolgt wirt. Beeltzebub ſprach. Du bift gar Fün in deim übt 
mut, höre was von Zefu geſchriben iſt. Er bat fein engeln gebotten daß 
ſie die menſchen ſöllen behüten in irn wegen, die engel werden ſein vold 
tragen in iren henden, vnd laſſent in! nichtz geſchehen, darumb werden ft 
geen on ſchaden vff dem Baſiliſco, und vff der fchlangen, und werden Kr 





5, beflechten. — 1, Ihnen. | 
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ketten vnd überwinden ben lewen ond tracken. Scham du: Aferrot der. . 
baflifeus, ſchlang, leo und track feind wir, darumb nach ber gefchrifft fof 
und Jeſus zertretten und überwinden, darum fihe ob- du icht übermütigk⸗ 
lich gerebt habſt und ob. deins übermuß nit mer ſy dann deiner krafft. 
Do fprach ein ander tüfel. Wöllen wir alfo. vertzagen und ung nit weren 
ſo ſteet es übel vmb uns. Dem antwurt Beeltzebub vnd fprach. Es fleet 
übel, voie möcht es wol ſteen nun iſt dach vnſer höchſter herre* gefangen. 
Do ſprach Belial. Gee wie es wölle, wir wöllen alſo nit feiren, in dem 
das vns erlaubt iſt in dieſem ſpruch. wann vnſer fürſt iſt nun gefangen 
das er ſein herrſchafft nit mag vßrichten, vnd keine hoffnung iſt das er 
müg ledig werden, ſo iſt ſein herrſchafft vff vns gefallen, vnd iſt ledig, 
vnd haben gewalt, des wir einandern ſetzen mügen recht als ob er tod 
were. Darumb gefellet mir wol das wir welen den Beelphebor an ſein 
Ratt, und fnen jm gehorſam, vnd wartten feiner gebot. Vff den ſelben 
rate viel? die gantz helliſch gemein vnnd ſetzten den Beelphebor über ſie 
an des Sathanas ſtatte der gefangen was. Do ſprach Beelphebor. Lie⸗ 
ben geſellen ir ſehent wol das vnſer feindt Jeſus gar mechtig iſt, vnnd 
fd) darnach ſtelt das er vnns verderbe, vnnd das er vnns nyemant laß 
werden, darumb wöllen wir vñs rechen an jm dann ich waiß wol das 
noch gar liſtig tüfel vnder vnns ſein, die vor groß ſachen gethon haben.“ 
Noch iſt ſein vil mer das wir mit wyſen liſten zu wegen haben pracht 
darumb ſollen wir nit vertzagen. Wann es ſind die leüt die nun ſind 
alßs gut vñd waich zubetriegen als die vordern. Seid ich nun der helle 
herr bin gefetzt, ſo iſt mein gefallen vnd gebot das wir vnß teilen jn alle 
welt, vnd verſuchen all liſt vnd ſchalckheit vnd raitzen die menſchen zu ſün⸗ 
den vnd ſtercken vns wider Jeſum vnd durchechten? die feinen biß in ben 
‚tod. beſitzen wir die hertzen der Fünig bnd ber fürften, und machen ire 
herhen hert gegen Jeſum und gegen allen den feinen. Dife reb gefiel den 
tufeln aflen wol vnd würden? fich freüwen vnd teilen in die .welt, vnd do 
berfuchen alfe liſt und boßheit an den lüthen biß uff den hütigen tag, barı 
um iſt not. allen menfchen, das f ie j ich weren mit dem seien d Des hell Ä 
gen crütz. 








9. Satan, welcher, ſeit Jeſus die Höfe erftürmte, gefangen lag. — 3. fiel, 
fit bei. — 4A. Es fehlt nun eine Stelle, worin Beelphebor die einzelnen Teufel - 
nennt, welche die Menfchen im alten Teflament zu Sünden verführt haben. — 
5. eben fo. — 6. verfolgen. — 7. fol: wurden beißen und drückt bie e übe 
lende Zeit aus: freuten fich und d theilten. u 
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8. Die deutſche Theologie. ‚Sec. 15. 


Die beutfche Theologie iſt eine ber merfwürdigften Schriften des fun: 
zehnten Sahrhunderts, welche zeigt, wie tief dee Gedanke der Reformation 
fchon lange vor Luther in der Seele manches, Srommen log, und wie et 
darum, als Luther auftrat, fo allgemeinen Anklang finden muſſte. Das 
erkennt auch Luther in Der Vorrede zu diefem Büchlein, wenn ex fügt: 
„Leß diß Buchleyn wer do. will, und fag dann wa dye Theologen ben 
„vdns new odder alth fen, dan dyßes Buch ift hhe nyth nem.” Lebe 
den Verfaſſer willen wir. nichts, als was nach Luthers Vorrede gefägt if: 
n DIE Buchleyn hatt dee almechlig ewig gott aufgefprochen durch einm 
"weißen verſtandigen wahrhafftngen gerechten menfchen ſeynen freunde, der 
„da vor zeiten geweſen iſt ein Deutſcher herr. ein Prieſter onen 
„Cuſtos in der Deutſchen herren hauß zu Franckfurt.“ Dh 
man es einem: gewiſſen Eblendus oder Eblandus, einen Arzte Gratas 
lorus.oder gar Tauler ſelbſt zugefchrieben hat, ifk Durch nichts beſtätigt. 
Wir Finnen nur annehmen, daß es fchon lange. vor Luther da geweſen 
fein, alfo wenigfiens wohl der Mitte Sec. 15., oder gar. nach einer frü⸗ 
‚bern Zeit angehören mufe. — Im Drud iſt e zuerft 1518 erfchienen 
mit Luthers Vorrede zu Wittenberg bei Grünenberg. Ein Nachdeud die 
fer Driginalousgabe (wie es auch einen zu Augsburg und Dann -mehtert 
in den Jahren 1519 und 1520 giebt) ift das vor mie Hegende, von Pan 
zer nicht angeführte Eremplar der Königl. Bibliothek in Berlin: 
Eyn dbeutfch Theologia, Das iſt Eyn edles Büchlein va re 
tem vorfiand, wz Adam un Chriftus fey, vn wie Adam yn 
:.on® flerben, vñ Chriſtus erfteen fall. — Gedruckt zu Leip 
id Rad CEhr iſt geburt Tauſent fuͤnffhundert, vi: um acht⸗ 
zeheden Jar. Ä 
Später iſt das. Buch ins Lateiniſche (1557 v. Seh. Caſtellio u. d. R. 
Joh. Theophilus), ins Franzöſiſche, Holländiſche und Niederdeutſche über⸗ 
ſetzt worden, Joh. Arndt gab es umgearbeitet mit andern geiſtlichen Scheif 
ten 1617 heraus, welche Ausgabe Ph. J. Spener ſeiner Bearbeitung der 
Taulerſchen Predigten zufügte. Neuerlich hat es K. Grell, Prediger zu 
St. Marien in Berlin, zwar treu, doch in unſre Sprache übertragen, 
“ berausgegeben, Berlin 1817.8. — — 





Die beutfche Theologie. Mitte Sec. 153. %7 


1. Beiſpiel. Das ander Capittel. 


(Was da ſund ſey, vñ wie man ſi ch keynes gutẽ ſol nemen, wan 
es allein dem waren gut zu gehort.)* 


"Die gefchrifft und gelaub vñ warheit ſprycht. Sundt fey nit anders 
dan das fich dye ereatur abkert von denn vnwandelhaftygen gut vnnd kert 
fih zu dem wandelberen, das iſt das fie ſich keret von dem volkommen 
gu dem geteilten vorn unvolfomen vn allermeift zu he felber. Nu merd 
wenn die" creatur ſich an nympt? etwas guß, als weſens, lebens, bekennẽs, 
bermugens, vi kurtzlhch alles des, das mã gut nennen ſoll, das ſie das 
in, oder das es pr fen, Bo Fert fie fich ab.“ Mas tett der teuffel anders, 
oder mas was feyn abferen oder feyn val anders won das er ſich an nam er 


wer auch etwas, und wolth etwas feyn, vñ etwas wer* ſeyn. pi pm ges 


heret auch etwas gu. Diß an nemen, vñ feyn ich.° vñ feyn mich. vnd feyn 
np. vñ fenn mein. das was ſeyn abferen. vnd fein vall, alßo ift es noch. 


\ 





2. Beifpiel. Das ‚roilf. Eapitel. 


(Seider das leben Chriſti aller natuen vñ felbhent dz ꝓllacditerſ 


iſt, darumb will die natur es nyt an ſi ich nemen, vñ nympt an, 
ſich das rauchloß falſch leben wie es ir das aller bequemlichſt 
vñ luſtigiſt iſt.) 

Sender nu ‚das leben Chriſti alle? natur ſelbheyt vnd icheit das pit⸗ 


ef ik, Wan 'zu dem waren’ leben Chriſti muß alle ſelbheit vñ icheit 


und natur gelaſſen: vñ verlören werden, vñ flerben. Darumb grawet eis 


nee yegliche natur vor dem leben, und dunckt fie poß, nit ungerecht vnd 
tin torheit. vnd nympt an fic eyn leben, das yr bequelich vñ luſtig iſt, 
ind ſpricht vñn went von yr plintheyt, ſey Das allerpeſte. Sich nu iſt keyn 


lebenn der natur als bequem, und alßo luſthg als das frey rauchlos? lebe. 
Darumb helt fie ſich an daſſelb, vñ brauchtet ſich pe ſelbs, vn Hr ſelbheit 
ind pr einiges frids win gemachs vnnd alles des iren alda ſelbes. Bub 
bis geſchicht aller meift, da hoch naturlich vornufft if. wa. Die. klimmet 


alßo hoch yn yvem eigen liechte, vñ yn yr felber, das fie ſelber wenet, das 


fe dz ewyg ware liecht fe vñ gibt ſch da für daſſelb, vnd " betragt an 





1. Dieſe Ueberſchriften ſtehen der Schrift voran, 49 an der zahl, von des 
nen jede in einem Gapitel, die letzte aber in acht Capiteln (sufammen 56) behan⸗ 


belt wird, — 2, ſich es felbft zuſchreibt, es als das Ihee anfieht. — 3, nehmlich 


‚ton Bott, als dem aßeinigen Grunde aller Dinge. — 4. wär. — 5. fein Ich, 
kin Die u. ff. — 6. aufgegeben, zutückgelaſſen. — 7. ruchtoe. 


— 
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yr felber, vñ betreugt ander mit pr. Die nit peſſers wiſſen. vnd ad dat 
a genenget ſyndt. 


3. Beiſpiel. Das rr Capitel. 


(Wie der geift gotz etwan eynen menſchen befigt vñ A fein gel 
iſt, vñ auch der pöß geiſt.) 


Man ſprycht der teuffel vñ ſeyn geiſt hab etven eynẽ menſchen be beſeſ⸗ 
ſen, vñ behafft das der menſch nit weiß wz er thut od' leßt, vñ er iſt ſein 
ſelbs vngewaltig, fund dee pöß geiſt iſt ſeyn gewaltig, vnd thut vñ luft 
yn dem mẽſchẽ, vnd mit ym vñ durch, vñ auß ym was er wyll. Es il 
war yn eym ſynne. das alle die werlt beſeſſen vñ behafft iſt mit dem 
teuffel, das meinet man mytt lugen. vñ myt falſcheit vñ ander pößheit, vñ 
vntugẽt, das iſt alles tewfel, wie dz es auch yn eym andern ſyn ſey. Der 
nu beſeſſen vñ begryffen were mit dem geyſt gottes, dz er nit weßt im er 
tete ober ließ, vñ fein ſelbs vngewaltyg wer, vñ der wyle vñ der geil 
gottes were fein gewaltyg. vñ wurcket, vñ tete vñ ließ mit ym, vñ auß 
ym was, vñ wie er wolte. Der were der menfchen eyner, da von fart 
Paulus ſpricht. Die von gottes geiſt gericht, vñ gefürt werdent, die find 
gottes Finder, und finde nit onter d' ee? Vnd zu den Chriſtus ſprach. St 
feyt nit die da redent, ſund' d' geiſt ewers vaters redet in euch. Aber ich 
furcht hũdert tauſent, oder an! ° tzal find myt dem teuffel beſeßẽ da nit 
: eins mit gots geyſt beſeſſen iſt, das iſt dauõ, das die meſchen hand met 
geleicheit mit dẽ teuffel den-mith gott. Icheyt vñ felbheit, das gehort ab 
les dez teuffel zu und deßhalben iſt er ein teuffel, Sich ˖eyn einiges wert) 
oder zwey fprechen alles, das diße Hill wort fprechent,. das if. Biß laut 
terlich vñ gehlich an“? dych felber. Aber diße vyl wort habent es. me 
vñ paß erkleret vñ bewert, vn vnterſcheiden. Nu ſpricht man, Sch den 
zu diß allefampt nit berept, darub mag es yn myr nit gefchehen vñ alßo 
gewynnet, vñ bindet man, eyn entihuldygug Szo antwort man den md 
ſpricht. Das der menfch nit bereit ift, oder wirt, das if werlich fein ſchult. 
Wa het der mẽſch anders nit zu warten, ober zu ſchickẽe, den da; et der 
bereitung war nem 'yn allen dingen, vnd wye er. bereit wurde, in der war 
heit, got ſolte yn wol bereite, vnd -got hat alſo groffen fleiß vnd lyeh vi 
ernſt zu der berehtung, als zu dem yngieffen' * we er bereyt were. Doch 
“find etlich werd bie zu als man fpricht,, Wer ein Funft lernen wil, di 
er nit Fan, da gehorit v bier dyng zu, Das erſt, dz aller nette iſt das if 





S. wu⸗ — 9, unter bem ‚Sch. — 10. ohne, — 41, 'über ihn feinen 
“Gift auszugießen. 





Die beutfche Theologie. Mitte See. 15. 269 


das iſt groß beghrd vñ fleiß, vnnd fetter ernſt wie diß gefchedh, bnd wo 
dis nit iſt, da geſchicht es nymer. Das ander, das man etwas hab daran 


man gelernen mag. Das dritt, das man dem lerer eben vnnd wol zuͤſeh, — 


vnd zu warte, vñ .pm glaub vñ gehorſaz fey. und ym nachuolge. Das 
viert, das man es an greiff vñ übe, wa dißer eins gepricht, da wirt die 
kunſt nymer gelernt, oder vberkömen. Sych alſo iſt auch yn dyßer berei⸗ 
tung. Vnd wer das erſt hat, das iſt fleys vñ ſtete ernſtliche begirde zu 
de ende. der. ſucht vñ vindet alles das dar zu gehört, vnd dar zu dienet, 
und nuß if. Wer. aber den ernſt bir lieb yñ begird nyt hat, der fucht 
auch nit, Bo findet er auch nit, vñ bleibet vnbereit, vn kumpt nymmer Hu 
dem endt. 


4 Beifpiet Das ‚lol: Gapitel. 


(Bon engem willen, vi wie lucifer vñ Ada vo gott findt gefaffen 
„durch: den eigen willen. Wie diß Keit fen eyn paradis vñ eyu 
vorſtat des hymelreich, vñ iſt da ynn nit mer dau ein baum 
dem menſchẽ verpotten, das iſt engen wyll.) 


Man ſprycht. Es iſt nychtz alßuil in der helle als eygener il, 
ond das ift mar, vñ da iſt nit anders dan engener wil, vnd wer! ? nit 
engen wil, fo wer Penn heil, oder Fein teufel Wan man fpricht der tous 
fel Incifer viel vo dẽ hymelreich, und kerte ſich von gote und des gleych. 
Diſt nit anders, dan’ er wolt feinen eigen wylle habe, und nit ein wil- 

. Äig fein mit dem ewigen wyllen, vñ alfo was es auch vmb Adam yn dem 
Paradeys, vnnd wan man eigen willen meynet, ßo meynt man anders 
wolle, dan der einfeltig ewig wille will. 

Was ift aber das Paradeys, das ift alles das da if, Wan alles | 
das da ift, Das ift gut vnnd luſtyg, vnnd iſt auch got luſtig, vnd darũb 
heiſt es vnd iſt wol-enn Paradeis. Man ſpricht auch dz das paradeis 
ſey eyn vor purch, oder eyn vorſtat, des hymelreichs, alßo iſt alſes das 
da iſt, wol ein vorſtat des ewige oder der ewickeith vñ beſunder was man 
hn der zeit, _ vñ ben den zeytlichen Dingen, vñ in vñ bey den creafuren. 
gottes vnd ewigkeit gemercken, oder befennen mag, wan die creaturen ſind 
ein weifunge, vñ ein weg zu. gut, vñ zu”d' ewigfeif. Alſo ift es alles 
ein vorpurgh vñ ein vorſtat der ewygkeit. vñ darumb mag es wol ein pa⸗ 
radeis heiſſen vñ ſeyn. Vnnd yn diſſez paradiß iſt alles das erlaubt. 
das darynne iſt. on ein baum, vñ ſein frucht, das meynt alſouil. In alle 
dem das da iſt, da iſt nicht verpotten. vñ nicht das got wider iſt, dan 





” - 
‘ 


12. wäre. 
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eins allein, das iſt eigen voll, oder dz man anders wolle, da der ewig wille 


wil. Das ift zu merden Man got ſprychet zu Adam, das iſt zu eym 


geglichenn menfchen. Was du pift ober leſſeſt, ob’ was. gefchicht. das iſt 
"Alles vnuerpotten. vñ iſt erlaubt. alfd das es nyt auß beim. ober nach 
deinẽ wyllen geſchech. ſunder auß vi nach meinẽ willen. Was aber ge: 
ſchicht auß deynem willen. das iſt alles wider den ewigen willen. Nith 
das alle werck die alſo geſchehen. wider den ewigen willenn ſein. beſun⸗ 
der“ > das fie geſchehen auß eim andern wilfen. oder anders dan auß dem 
ewigen willen. 


—8 


C. Rhetoriſche Proſa. 


1. Johann Tauler. 


Johann Tauler wurde wahrſcheinlich zu Straßburg geboren, obſchon 
andre Cöln für feine Geburtsſtadt anſehen. Auch das: Fahr: feiner Geburt 
wird nicht ganz ficher auf 1294 geſetzt. Er trat in den Dominikaneror⸗ 
den und predigte mit ausgezeichnetem Beifall er an St. Gertrud in Eöln, 
nachher in mehreren Orten Deutfchlands, vor allen in Straßburg, mo er 
zwanzig Jahr Ichrte und am 16. Juni 1361. *) flach. — Er gehört zu 
den hochbegabten, feine Zeit ‚weit überragenden Nebnern und Schriftfiellern. 
Er ift das Haupt der reinen Myſtiker dieſer Zeit, und. um ihn bildete fi 
der Kreis der Juͤnger der ewigen Weisheit, zu welchem Sufo, Edard, 
Weißenburg, Bernhard (Erhard) der Einfibel bei Rappoltsweiler und an- 
dre gehörten. ine neue geiftige Poeſie entſteht an der Stelle ber mit den 
PMinnefingern erlöfchenden in feinen Schriften, die Sprache mufs fich ihm 
“ fügen und für die Tiefe feiner Empfindungen ihm nene Ausbrüde geben. 
Der Iebendig die Seelen ergreifende Ausdruck feiner Neben, welche nur 
innres Chriftenthum predigen und deutſch gefprochen und niedergeſchrie⸗ 
ben wurden, verſchafften ihm den Namen des „großgelehrteni in Gna—⸗ 
den erleuchten Doctors.“ 


N 





) Nicht am 17. Mal, wie auch Künpel noch fagt. — Vrgl. barüber meine Als 
Handlung: über Johann Tauler, im Neuen Jahrb. ber Bert: Geſellſchaft für 
deutſche Sprache. Berlin 1836. Bd. L S. 276., wo auch ber vollftändige Be 
weis geführt iſt, daß Tauler feine Prebigten nicht lateiniſch, fondern deutſch 
* gefchrieben hat, und nähere Nachricht über die Berliner Handfchriften gegeben 
wird, aus welchen auch. mehrere Bruchſtücke mitgetheilt werben. - 


Iopam Zauler. 1260. MM. 
Bon feinen Predigten befinden fich in Straßburg. drei Eodiees oo 


Oberlin- de Johannis Tauleri dietione vernacula et myftica Argen- 
torat. 1786. 4.) aus Sec. 14 oder Anfang Sec. 15. Aus zweien hat 
ach Wackernagel im altdeutſchen Leſebuch 2. Aufl. S. 858. zwei Pre 
digten mitgetheilt. — Die älteſte Ausgabe, Leipzig 1498: „Sermon des 
agroßgelahrten in gnaden erlauchten Doctoris Johannis Thauleri prebiger 
den u. ſ. f.“ ſagt „vorwandelt im deutſch“ , woraus Die Augsburger 
Ausgabe von 1508 gemacht hat „von Tatein in teutfch geivendet", wäh: 
tend dort nur gemeint iſt „in übliches neueres Deutſch“, wie bie Aus; 
gabe felbft fagt „auff gut verſtentlich Augfpurger ſprach.“ Erſt 1548 
wurden fie von Laurent. Surius Ins Läteinifche übertragen. — Spatere 
Ausgaben find Baſel 1521, Niederfächfiich, Halberſtadt 1523 Folio, Nies 
derländiſch, Frankfurt 1565, Reudeutſch mit einer Vorrede von Spener, 
Rümberg 1688. 4. , Feankf. a. M. 1692, Erfurt und Halle 1803. 4. 
Außer. den Predigten find noch viele afcetifche Abhandlungen Taulers 
wie Nacfolgung des armen Lebens Chrifti und andre zum Theil noch 
ungedruckte z. B. von facramentlicher Bicht, wie bie ſyn fol, von beko⸗ 
ringen, mancherlei fromme Betrachtungen, von der Meſs, von der Heilt: 
gen Leben, Briefe und. Lieder. — Weber diefes Alles. find viele Hand: 
fhriften in der Königlichen Bibliothek in Berlin aus des Straf 
burger Theologen Daniel Subermann (um 1570) Bibliothek, welcher wie 
fin Vater Sebaftian Sudermann dieſe Handſchriften ſammelte. Der Co- 
dex mfpt. germ. quart No. 125. ſoll größſtentheils von Taulers eig⸗ 
ner Hand gefchrieben fein, was, wenn es bewieſen werben Könnte, den 
rolſtandigſten Beweis geben würde, baß er deutſch gefchrieben habe. Da 
die gedruckten Predigten Taulers bekannt genug find, auch eine Erneue⸗ 
tung dee Predigten Frankfurt 1828 in 2 Bon. erfchlenen ift, geben wir - 
en aus codd: zum Theil auch unfers Wiffens noch Unge⸗ 


1. Bruchſtück. 
Aus ber Predigt am Sonntage Septuagelimae. _ 
(Aus dberlns Differtation de Joh. Tauleri dictione vernacula et myStica 
S. 13, aus einem Basler Eoder,) 


„Kinder, ‘Kinder! difen menfchen gefchit reht_allo dem "win 
holze, das ift ullewendig fwarz vnd dürre vnd gar fnöde, vnd 
wer es nüt erkennele, den "endahte es niergent zuo guot, dan in 
das für zu werfende vnd zuo verbürnende. Mer do fint inne ver-, 
borgen’in dem grunde die lebenten odern vnd die edele kraft, 
do die aller edelfte fülfefte -fruht vs kummet vor allem holze vnd 
vor alen bovmen.. Rehte alfo- ift difeme aller minwenklicheften 


272 Dritter Zeitraum. Bon 1300 — 1500. . 65. 1. 


in Got verfunkeme volke.- das iſt vſſewendig an dem fchine alfo' 
: ein verdorben volk vnd fwartz' vnd fchint, dürre, wanne fü int 
demüteg vnd klein uswert. fü enſint weder von groſſen worten 
noch. werken noch vffetzen vnd enfchinent 'nüt vnd fint die min- 
nelten in irme teile. Aber der die lebende ‘oder? bekente, diein 
dem grande ift, do .[ü irme, teile enpfallent, vnd Got ir teil.nd 
ir enthalt ift, wafen! welich ein wunnenklich ding das wer .daz 
zuo bekennende. Nuo get der wingarter nuo [chiere us, vnd be- 
foidet fin reben .das wilde holtz abe. wanne dete er des nüt vnd 
Jieffe es ſton an’ dem guoten helze, fo brehete es alles furen bö- 
fen win, alfo fol tuon. difer edel menfch, er fol fich felben beini- 
den von: aller vnordenunge, vnd das von gründe hervs rüten in 
allen wiſen vnd neigunge liebes vnd leides, das int die böfen ge 
breften abegefuitten, vud das in "brichet weder houbet noch arm 
noch bein. Halt ftille das meller,. ‚bitze das du befiheft was da 
fniden [ulleft, vd kunde der wingarter nit die kunt, er {mitte 
alfobalde abe das edel holtz, das die trübel? [chiere .bringen Iol, 
alſo das böfe, vnd verderbete den wingarten. alfo tuont alle fol- 
‘che lüte, fü enkünnent nüt diele kunft, fü loffent die vntügende 
vnd die vnrehie neigunge im dem grunde der.nature, vnd howent 
vnd fnident abe die arme nature, die nature ift in ir felber guot 
vnd edel. was wilta der abe zuo.howende, wan dan das zit der 
‚Srühte folte komen, das ift ein göttelich leben, fo haft du dien 
türe..yerderbet. Hernach fo, heftet man vnd [ticket die reben, 
man büget. die reben von aben an nider vnd fticket fü mit har- 
ken ftecken, do mit fü vfgehalten werdent. do bi man nemen mag 
‚das ‚füffe heilige leben, vnd heilige bilde, vnd das liden wien 
herren: kefa Chrifti, der alles des guoten menfchen enthalt füle 
fin, vod das der menich wider geböget [ol werden fin oberfts 
nider, i in dem. infinkende in warre* vnderworffener demütikeit in 
.... den grunt in Chriftom in der worheit; nüt mit geloſen? funder 
„Xan'grunde. °Ouch wan alle die krefte inwendig vnd. yllewendis 
Anmnetivn vnd begirliche vnd vernünftige krefte, fo die alzuomole 
werdent gegürtet ein’ ieklich vf ir ftat, das noch die’ finne noch 
„der. wille noch enkein kraft“ fri werde dan gebunden vnd vige 
gürtet, ften in rehter ordenunge vnder den gottelichen willen, das 
"Gott ewikliche gewellet hat in fime-ewiklichen, willen. Darnach 
vndergrebet man die ftöcke vnd rürt’das vnkrut- vs. relte allo 
foll’der menfch fich vndergraben mit tieffeme gemerke Yins grur 
des, obe nuch ũt do fi das er das ns rüre, vınbe das die golie 
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liche funne defte vnmittelicher dem grunde müge genehen vnd 
fehinen, vnd loft die oberfte kraft do würken. So zühet die fınne 
die fühtekeit her vs in die lebende kraft,. die in dem holze ver- 
borgen lag vnd die trübel die gont vil fchone herfür. ovch kin- 
der! der finen winftog allus bereite, das die göttliche ſunne drin 
gewürken vnd gefchinen möhte;, welich edele düre fruht folte 
Gott vs dem menfchen ziehen. Dan fchint die [anne vnd wür-' 
ket die trübele vnd 'tuot fü minnenklichen blügen, ovch die bluo-. 
men fint von fo guoteme edelme gefmacke, das alle vergiftniffe 
der [mag zuo mole vertribet, noch krotte noch [lange enmag den 
mag nüt erliden. O kinder, kinder!.do die göttliche ſunne difen 
grunt vamittelichen berürt 'ovch in aller der fruht, die dan vs ge- 
sogen wirt indewendig vnd uflewendig, e die got fo lüterliche 
vP vod blüget fo wunenklichen in eime luter Gott meinende, 
das in der 'worheit fo wunderlichen edellichen rovch git, das 
von nat alle vergiftniffe des alten [langen fliehen muos. Ja in 
der worheit, hettent alle die tüfele gelworn die in der hellen fint 
vad alle die menfchen die in erteriche fint, fü enkundent dem 
luter Gott minnenden menfchen nüt: gefchaden.. Je me fü fich des 
befliffent ime zuo ſchadende, fo fü in ie tieffer vnd hoher erhü- 
bent, fo er rehte hie inne were, vnd wurt er mit difer blüte ge- 
zogen in den tieffen grunt der hellen, es müfte ime himelrich vnd - 
Gott vnd felikeit do in der hellen werden. Vnd der vmbe wer | 
dife bluomen hette, der endörfte fich nüt förhten -in keine wiſen 
noch fürwürfe, die ime engegenloffen, was das ii do Gott lüter- - 
liche inne gemeinet wurt, do enmag ime nüt gewerren noch ge- 
irren. Dann kunt die funne noch clerlicher, vnd wirfet ir hitze 
vf dife fruht, vnd .machet fü tünne ie me vnd me und beginnet 
die füffekeit ie me vnd me. fich loſſen vnd beginnent die mit- 
tel gar dünne werden, alfus in difeme,. das die mittel zuo left 
alſo dünne werdent, das man die gottelichen . inblicken hat 
vil nohe one alles vnderlos, allo dicke vnd alfo nel, alfo man. - - 
fich zuo gekeren mag, vint man von innen die golteliche ſunne 
fchinen vil klarer, dann 'älle funnen an dem himmel ie gefchinen,, 
vnd wurt alfo alle des menfchen-wife allo vergotiet, daz er en- 
keines dinges alfo werlichen alfo Gotz in gefült noch enfmacket. 
noch enweis in einer: welenlicher wilen, doch verre über ver- 
nünftig wiffen vod wifen. Harnach fo brichet man vad blöffet 
die bletter abe, das die funne [under alle mittele müge vf die 
fraht fich gegiellen, allo ſo vallent rehte alle mittel in difen men- 
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8 es fehlt: zichet. 
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_fehen abe, vnd enphahent alles fander alle mittel. Hie vellet ge- 
- bet abe vnd die bilde der heiligen vnd wiſen vnd übungen. Vnd 


ovch enfal der menfch nüt das abewerlen bitz das es felber abe 
vellet. Dan in dem do waurt die fruht fo _.vnfprechenlich füle, 
das dan abe kein vernunft verftan mag, vnd kummet alfo verre, 
das .der geist in difeme fo verfinket, das er die underfcheit fo ver- 
luret. er wirt alfo ein mit der fülfekeit der Gotheit, das fin we- 
fen, alfo mit dem göttlichen wefen durchgangen wurt, das er fich 
verlüret rehte alfo ein tropfe waflers in eime groffen valfe wines. 
Alfo wurt der geift verfunken in Got in göttelich einigkeit, das 
er do verlürt alle underfcheit, vnd als das in dar het braht, das 
verlüret do finen nammen, alfo demütikeit vnd meinunge vnd ſieh 
felber, vnd ift ein Iuter ftille heimliche einikeit funder alle voder- 
fcheit. ovch kinder! hie wurt meinunge vnd demütikeit ein ein 
valtikeit, ein wefenliche fiille verborgenheit, das man es kume 
gemerken kan. ovch in difeme ein ſtunde zu finde yo einen or- 


‚ genblick, das ift tufent werbe nützer vnd Gotte werder dan vier- 
zig ior in dinen eiginen uffetzen.” ’ 


tn 2, Bruchſtück. | | 
Aus der Predigt über Luc. X. 25, Beati oculi qui vida 
quae vos videtis. Ä 


Ans der Straßb. Pergamentbanbfchr. A. 89. ber ehem. Johanniterbibl. xlij hi 
Wadernagel altd. Lefeb. 2. Ausg. Sp. 863. 


Nu nemen wir das erfte wort „Selig fint die ougen die do 
fehent das ir do fehent.” Der menfche hat zweierleige ougen 
vſſewendige ougen vnd jndewendige ougen; Vnd were das jnner- 


liche ouge niut, So wer es herte ſnœde krang' ding mit dem vſſe 


wendigen ougen vmb den menfchen,_Vnd fo wer der menict 
alfo ein vihe oder tier. Lieben kinder, wie mag nu das fin, das 
die edele vernunft, das jndewendige ouge, alfus erbermeklich er 
blendet ift, das es dis woren lichtes niut en fiht?. der mordige' 
fchade ift dannan von kummen: Do ift ein dicke grop hut vıd 
ein dickes vel über gezogen: Daz ift minne vnd meinunge der 
creaturen, oder es fi der menfche felber oder eitewas des finen:, 
Vnd von dem ift der menfche blint vnd toup worden, fiu fint in 
welicher ftat fiu fint, weltlich oder geiftlich. Vnd hie mit gont 


‘fin zuo dem heiligen lichom vnfers herren, Vnd ie me fiu dar 
Sont, ie touber fiu fint vod ie blinder fin werdent vnd die Lutie 





1. mordig, tobbringend. ‘ 
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dicker würt. Kinder, wannen von wenent ir das das kumme, 
das der menfche in finen grunt? in keine wis mit niut kummen - 
mag? Das ift des fchult: do iſt allo manige dicke hut über ge- _ 
zogen, dicke allo ohfen ftirnen, Vnd die hant im fin innerkeit alſo 
verdecket, das got noch er [elber niut drin‘ en mag: es iſt ver- 
wahlfen. — Wiffent, etteliche men{chen mugent drilfig oder vier- 
tzig hinte haben, dicker grober [wartzer hiute allo? beren hiute. 
Wele fint dife hiute? das ist ein ieglich ding do du dich mit wil- 
len zuo kereft, Es fi gemuetwillikeit an worten vnd an werken,- 
an gunft an vngunft, Hochmuetikeit, eigenwillikeit, behegenlicheit 
deheines dinges ane got, hertmuetikeit, lihtuertikeit; vnbehuotfa- 
mekeit der wandelungen.* — Difer geliche machent alle dicke 
hinte Vnd gros mittel die den menfchen die ougen verblendent. _ 
Vnd alfo balde alſo der menfche dis mit liden an fiht vnd fich 
gotte dis demuetiklichen fchuldig git vnd fich willen hat zuo bef- 
‘ fernde noch finer maht, Zuo hant’ fo würt es alles guot; fo ehte* 
ſich der menfche’ demuetiklichen bekennet, So würt es alles guot 
rot” Aber ettelichen liuten den ift rehle, wäs man in feit, das 
_ atin muo herizen niut; Rechte alfo obe fiu fint entfloffen. Alfo 
fint in die vel gewahllen vor den ougen vnd den oren. Die ab- 
gotte wellent fu niut loffen weler künne“ fiu fint. Siu tuapt 
allo frouwe Sara” tet die vf die abgötte ging fitzen. Die bilde 
die man von den hat die machent hihderniffe, Vnd die vel val 
lent ime für die inren ougen in die oren, das die ougen der ver _ 
nunft niut mugent gefehen danan von fiu felig werden. Selig Aut 
die ougen denne die do fehent das ir do fehent. Ein menfche 
der do finne 'hette, der möhte an im [elber prueffen: itali‘? welt- 
lichen hertzen den alſo wel ift mit den creatiuren die zuo mole'* 
niut fint. So mueſt es ein wunder fin mit dem dis wunder alles 
vs gefloffen ift. Vnfer herre der (prach das fine jungern ſelig we» 


ren mit irme gefihte. Wellen wir nu rehte pruefen, fo füllent . 


wir wol felig fin: wanne wir Iehent verre'* me von vnfern her- 
ren ihefu chrilto Wanne die jungern toten. Wanne S. Peter oder 
‚ fant Iohannes, ſiu fohent einen armen kranken lidelichen men- 





2, in das Innerſte feines Wefens, mie nachher. innerkeit. — 3. alfo, als, 
Bir, — 4, flüchtiges, flatterhaftes, unbefländiges Wem. — 5. ſogleich. — 
6. ehte wie halt! ahr ich. — 7. gut Rath. — 8. welcher Art. — 9. T. ver: | 
wechſelt Sara mit Rahel, von der es Gen. 31 v. 34 gefagt wird, daß fie ih⸗ 
res Vaters Raban Bögen mitgenommen, und als er fie in ihren Zelte ſuchte, ſich 
darauf grfegt Habe; — 10, itali eitele. — 11. zuo mole allzumal, — 13. verro 
fern, bier: weit. — 
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fchen vor in.gon, vnd wir bekennent in dem heiligen wirdigen, 
glouben Einen groffen würdigen gewaltigen got vnd herren, der 
himel vnd erden vnd alle creatiure. von niht gemachet hat. Se- 
hent wir dis reht an, ‚fo nt vnfer ougen (elig eweclichen. 

» ' 


\ 





3. Beifpiel. 
Aus einer ascetifhen Abhandlung ohne Titel. 
(Aus dem Berl. cod. Ms:germ. 125. Nach Subermann noch ungebr. d. h. 1570.) 


Die eine vedere de bettedjes* ift die trahtunge aller gottes gabe und 


finer werfe die er den menſchen 3& liebe zenvtze ze eren geworht hat bei 


an den menfchen felben oder vſzer des menſchen an den creaturen. alle diſe 


geſihtekliche welt mit aller ir gezierde obere vnd nidere hat er gemachet 
dem menſchen ze dienende ze lere ze helfe ze dienſte wan der himel lovffet 
alle zit vmbe mit dem geſtirne vnd, mit vns die tagezit und die iar zal. 
Der himel licht mit ir fchines. craft tempert? uns den luft ze werme vnd 
je keilte ze truckene vnd ze fühtene, daz die erde müge berhaft fin. frubte 
und Frutes vihes und weide ze lere wan alle creature zovget vns an ir ſel— 
bee wie mehtig ir fchoppher iſt der alle ding fo fchiere fo ringliche? gema— 
chen mohte vnd ſd mit finer craft vf haltet daz ſo niender gewenfen fünne. 
wie wife er ovch iſt der fo manigalter. Dinge aller gange ahte weiz vnd 
niemer ir keines vergiſſet vnd ordent fu nach ſiner ewigen fuͤrtrahtunge jo 
der erwelten fuͤrderunge nach ir heile daz vnder allen dingen nihtes niht 
bberig iſt oder vnnvtze. Wie got* er iſt der dis allez von finer luteren 
guete dez er durch fich felben niht bedorfte durch? den menfchen hat gema⸗ 


chet und behaltet ez ouch Durch’. in Daz-ez ouch niht wider ze mihte wert. 


Wan alfe alle creaturen irs fchöpphers bedörfte dz fo von finer maht von 
nihte zvo ihte® wurde dez fo ir ſelber niht gehelfen mohte. Alſo bedarl 
fo fin alle fiunde ze einem behalter dz fu niht aber ze nihte werde. vnd 
300 einem orbener daz fo niht vnnvtzekliche blibe. So zonget ung onh 
wie ſchöne er ift der fo vil gezierde hat geleit an diſe nideren ding du 
vns defte mer gelufte in felber ze fehende der aller fchöne vbergezierde it. 
So ift ung ovch ze helfe gegeben dz wir der creaturen nutz keren zvo der 
ſelen notz vnd ime da von dienen der fo vns zedienende geſchaffen hat 
Alſe der ritter mit dem roſſe ſime herren dienet ne er ime gegeben hat und 


1. Gittiges, womit wir: uns zu Gott ſchwingen ſollen. — 2. miſchen, nach 
richtigem Verhälmiſe, zubereiten. — 3, leicht, ſonft eigentlich. vom Gewicht, hier 
dech wohl ohne Mühe. — 4, foll: guot beißen. — 5. wegen. — 6. etwas. 


‘ . S 


felt mitte ombe in verdiene. Da von mügen wir Ion verdienen vmbe 
got mit fehende mit hörende mit redende mit wirkende mit bruchende mit 
gebende vnd gottes gabe mitte teilende der er einem mere hat gegeben denne 
einem andern So hat er ovch vns ſelben edeler gemachet denne andere 
creature dirre welte an ſin ſelbes bilde daz wir alle ein götliche verſtant⸗ 
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niffe haben vnd fugende vnd vntugende erfentniffe. vnd alleine himelreich 


mogen befißen und Ton verdienen und dz mwunuenfliche gottes antluͤtze be 
ſchowen. und mit libe und mit fele ewekliche leben nach dez libeg vrſtende. 
Dife ding alle foln ons got fa vil mer lieben? fo vil fu edeler ſint vnd 
und noger die wir von ime zegabe hie. enphangen haben. Der uns dirre 
gabe nuwan eine gebe er folt ung billiche Tiep fin nach der gabe werde® 


mihelf? mere der vns fo vil tegeliche git fol vns viel liep fin aller meiſt 


ob wir merfent mit andaht wie hohe der geber iſt wie miltekliche er ez 
git wie groz vnd wie manigvältig vñ wie unge Die gaben fint. wie gem und 
wie vnwirdig wir ung felben alle; guotes wider. in haben gemacht. Ez 


it dem armen ein grofze gabe fo fin ein hoher herre geruochet onch mit . 


einer Fleinen gaben gedenken. So ift gottes minne ze vns alfe milte alfo 
enmezig fin guete, Sit aber fine gabe bringent die ewigen felifeit der fo 
tehte nvzzet. So fin wir ein mift vnd ein efche und haben mit fonden 
alles guot gegen gotte uerworht vnd doch Tat er vns dez niht allez engel: 
ten er too genedekliche mit und daz er uns da mitte Siehe zvo finer minne. 
— Die ander vedere ift Die trahtunge der liebe die ung got. an finer menſch⸗ 
licher gefellefchaft hat erzouget daz er durch vnſer liebe iſt vnſer bruoder 


worden vñ vnſer natürlicher gefelle vnſer fleifch vnd vnſer bluot ane fonde. 


Der getruwe himelſcher vatter hat uns daz liebeſte daz er hat ſinen ewi- 
gen einbornen fon gegeben vnſern herren ihefum chriſt um zvo einem 
natrlichen Kruadere mit dem er vns alle 300 finen erwelten Finden gema- 
det hat. Er iſt vns ovch geben zvo "einem, wegeleiter der uns vor. get 
alle Die tugent pfede die zoo dem himelriche tragent Er, ift uns ovch ein 
troft gefelle der uns alle vnſer arbeit hie, ringet mit finer .minneuflichen 
mittelidusge. Ex ift uns ein vor Pempfe der alle vnſer viende hat uns 
vndertan gemachet mit fines cruͤtzes ſwerte. Er ift uns ein löfe-fchaß der 
fi fur vnſer ſchulde ze gelte hat an den tot, geben da mitte wir alle vom 
dem ewigen tode erlöfet fine. Er iſt und ein ſchuolemeiſter der vns alle 
bie wifheit leret und die zuht dez ewigen heiles. Er iſt onfer bürge dez hi: 


melſchen erbes der vns mit ſiner vrſtende gefichert hat daz ewige. leben dz 


niemer mer erſtirbet. Er iſt vns ein lebende ſpiſe die vns uerwandelen 
ſol von vnſere tötlichen! brödefeit'= in fine götliche nature daz wir ſiner 
glorien mogent teilhaft ſin von der götlichen ſpiſe crefte Wan alſo vnge⸗ 
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funde fpife tempert? Die nature zvo fiechtume und gefonde fpife zuo ges 
ſonde. Alfo tempert ons die himelfche fpife in himelfche Interfeit dz wir 
mit gotte ein geift und ein herze mugen ewekliche werden. Wan gar un 
geliche ding mogent nvt gefamene werden nuwen mit ettelichen dingen dj 
mit ir beiden etwie gehelle dz fie zefamene etwie bringe dz fo gelich wer: 
ben. vnd alfo zeſamene gefüget werden. und alſo feint behaften!? alfo fur 
und waſſer die fint gar vngelich Wan daz für iſt gar heiz fo iſt da 
waſſer Falt und naz die mogen niht zefamene gefüegen niewan mit des Iuf- 
tes mitterunge der in beide alfo gehillet“* daz er heiz iſt mit dem für 
und fühte mit dem waſzere und alfo heftet er fo beide mit ime felben ze⸗ 
famene daz die ungeliche beibenthalp bi ein ander behaftent. Alſo iſt zw 
fchent uns und gotte. Got ift alles guot vollebrahteflichen. Wir fin die 
armefle creature vnd die iemerlichſte, ſondig iedinfch vol vntuͤgende und bro⸗ 
dikeit und Schuldig des ewigen todes und gotte gar verre und frömde. Ro 
ift got gottes fon durch uns menfche worden ane alle ſonde. und ber dam 
tode nihtes niht fchuldig iſt vnd hat vnſer tötliche brödefeit alſo an ſich 
" enphangen daz.er mit finer reinefelt hat uns von fonden geweſchen ind 
mit finem Iiplichen tode von dem ewigen tode libes und "fele erlöfet m) 
ift uns, ein lebende fpife worden von gotte und menfchen zefamene getem— 
pert damitte vnſer bröde menfcheit in fine götliche Interfeit verwandelt 
“werde daz wir- werben daz-er iſt wan er geruochte ze finde dazt? wir ſu 
frang und tötlih. Er fol ouch vnſer Ion fin in deme himele der une ob 
lez daz verdienet hat daz vns ze lone da fol werden. ſwaz wir aber Int 
mit onfern arbeiten verdienen daz hat er vns verdienet dz vns die lonber 
fin mogent wan von vns felber fo werent alle vnſer arbeit Meines Ion 
wert Davon iſt er uns vil ze minnende. der uns fo vil minne mit im 
felbe hat erzouget in den worten!® daz er alle vnſer minne an ſich fell Ä 
alleine gezogen hat. der vnſer got iſt vnſer herre vnſer front vnſer bruder 
vnſer loͤſer vnd Ion vnd vnſer troſt und vnſer ſchirmer vnd alles dz u 
vnd liep iſt. — 7Die drite vedere iſt die trahtunge finer, götlichen ſuͤſt 
ſiner natuͤrlichen guote ſiner wunneklichen beſchowunge in ſinen koniglichen 
eren in den himeliſchen froiden da man in ſiht nicht alſe hie im ſinen mer 
Pen. man fiht in in Ime:® felben vnd alle fine werg in ime alfo den fd 
in finem vrfprunge alles daz man in ime da fihet daz iſt got. niht dz geb 
tes werg alle got fint. aber er ift aller dinge hoöͤheſte ſache im bez wiſhei 
ale dinge edelicher ſchinent denne fo fint in’in felben. alfo in dem gib 
"Bine ſpiegele ſint die ding guͤldin die doch in in ſelben irdenſch ſint fe man 








13. beſchaffen. — 14. einftimmig if. — 15. Er geruhte gu fein das, mb 
wie find, Frank und ſterblich —. 16, in den Worten: dergeffatt, auf Mit 
Weiſe. — 17. Bon hier an ſchon im neuen Jahrb. ber Berliner Gefellſchaft ft 
- die Sprache, Th. I. S. 387 gedruckt. — 18. ihn in ihm. 
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: fo dar inne ſchowet. Got iſt ein guot in dem alles guot € gencliche vnd 


gar vollefomliche iſt beftofgen vnd daz alles daz am ime quotes iR daz iſt 
er jelber. Er iſt ewig alſo dz er felbe iſt die ewekeit. Er iſt almehtig 


vnd iſt die almehtikeit. Er iſt alle wiſheit alſo daz große mer iſt ein 


brunne von dem vnd wider in dz fließent alle waſzer alſo iſt got ein ri⸗ 


ches vrſprung allez guotes von ime fluͤßet aller hande wiſheit alle maht 
alle ſchone alle tugent allez leben alle weſen. were got niht fo were nih⸗ 
tes niht wan er iſt alfer dinge anegenge und ende und alle Ding habent 
bon ime allez dag fo fint und habent vnd mügent. Swer in fihet der 


mooz in minnen und fo men in ie völleflicher erfennet fo man in ie kref⸗ 


teflicher minnet In ime alleine rouwet alle minne wan er ift-aller ge: 
tunge'? ein vollefomens ende. Swer waz anders minnet dar an iſt on: 
fete ruowe daz man alles eines beflern fürbaz gert.. Der aber got fiht 
als er niht beſſers vinden Tan alfo mag er niht anders gern noch Tufli- 
chers gentinnen Die bi ime wonent vor der füfze finer angefiht fo enphin- 


bet2° fo Feiner zit. In iſt tufent iar als ein hant?“ flunde Da ift nim- 


mer fein pedrug®? noch girde Feines andern geluftes Alfo lang fin ewe⸗ 
feit ift alfo hoch iſt ſin wurdekeit Als michel iſt fin maht als tief if 
faine wiſheit als luſtlich ift fin guote als richlich ift fine herſchaft als ſüße 
it fin minne alſo manigvalt iſt fin fröiden hort. Der nimmer wurt er: 
Mhöphet alfo wenig als ein füre*? daz wite mer erfchöpphen Fan tufent. 
funt minre mag alle creatur gottes eren und wunnen hort begriffen mit 


fiunen oder mit worten. Ez enmöhte ouch alle die welt mit allem irme 


fie nach werce?“ einem menfchen eine ſtunde in tufent iaren nicht ver: 
dienen die fröide. numen fine guete gebe uns volleiſt?“ und mache uns fin 
were daz wir in gefehen müfzen mit dieſen vettechen füln wir ons of ſwin⸗ 
gen vz dem bofen lufte füntficher gelüfte in Die höhe der götlichen liebe 


vnd fliegen in die einötez« gottes heimeliche daz wir geruowen in ime und. 


er in vns eweklichen. Amen. 





4. Beiſpiel. 
Aus der Abhandlung: Dis iſt von der meſſen. 


(Aus demſelben cod. 125.) —— 


| Wie das Sacrament würke in dem Menſchen. 


An dem facrament fint zwei Ding daz erſt ift dz. facrament am inte 
(ber, daz ander ift die Fraft dez faeraments. — Daz ſacrament liet an 





19. Begierde, Sehnſucht. — 20. 1; embfindent. — 21. hant Veſchaffenheit, 


Art, — 22. Ueberdruſſ. — 23. Tcheint'ein Gefäß zu fen. — 24. noch Werte. 
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zwein dingen als fanctus Auguſtin. ſprichet. Es lit an dem bilde brot 
vond wines daz vor den ougen ſchinet. Vnd lit an dem verborgen fleiſche 
vñ bluote ihefu chriſti. Die kraft des facramentes lit an den nohen die 
da von koment. Waz aber die notze fien die da von Foment daz wil ih 
dir hernach ſagen. — No ſoltu wiſſen dag etteliche luͤte empfahent dz fe | 
erament vnd niht die kraft dez facramentes" daz ſint die luͤte die got wiß 
ſentlich enphahent in tot fonden. Wie aber daz zvo gange daz wil ih 
bewiſen. Do ſolt wiſſen wenne ein menſche enphahet daz ſacrament. fo 
blibet daz ſaerament alſo lange bi ime alle die wile ſo die ofelates hat 
an ime brotes. forme. und wenne die nature in dem menſchen würfet in 
die materie daz fo fich fcheidet von brotes forme. fo fcheidet fich daz ſacra⸗ 
„ment von der materie. Iſt denne daz der priefter? got enphangen hat an 
tot fonde. fo kvmt vnſer herre in die fele und vereinbert fich mit der fele 
vnd der menfche enphahet daz facrament vnd die Fraft Des; facramente. 
— Iſt aber daz der menfche enphahet daz facrament in tot fonden wenn 
danne fich got fcheidet von dez brotes forme. ſo fluͤhet er vz dem menſchen 
vnd blibet bi dem menſchen keine kraft von dem ſaerament. Vnd der men 
fche hat enphangen daz facrament und niht die, Fraft des ſacramentes. 
— So fint etliche Tute die enphahent die kraft des facramentes und niht 
das facrament. daz tvont alle die lüte die ane tot fonde ſtant hinter dem 
. , priefter ſo er mefle fprichet und aller meift dir menfche der fi ich off treit 
An die wunden vnſers herren als ich da vor geſprochen han. 





2. Johann Geiler von weiſersberz,r um 1500. 


Johann Beiler wurde zu Scaffhaufen am 16. März 1445 geboren. 
Sein Bater, war dafelbft Amanuenfis des Stadtfchreibers, wurde aber 
- nachher notarius publicus in einer Stadt des obern Elſaß, Ammerswei⸗ 
ler. Als diefer früh geftorben mar, nahm der Großvater, welcher zu Rei: 
ſersberg lebte, den dreijährigen Anaben an. Sohnes ftatt an. Bon dieſem 
Aufenthaltsorte erhielt Geiler den Namen: von Kaifersberg. Nach dem 
erſten wiffenfchaftlichen Unterricht sing er 1460 auf die Univerfität Frei— 
burg, wo er zweimal einen. Preis erhielt, und. 1465 öffentlich zu lehren 
anfing, wobei er unter andern. über 'mehrere Schriften des Ariftoteles 108. 
Um ſich der Theologie zu weihen, ging er 1470 nach Baſel und erlangt 
nach fünfjährigem Aufenthalt die Würde eines Doctors, ‘worauf er nad 
Freiburg zurückkehrte und 1476 in die theologiiche Facultät aufgenommen 





1. Sudermann bemerkt am Rande: Das bar man, heute kaum fagen. — 


2. Oblate. — 3. Es ift wohl „Menſch. zu leſen. 
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wurde. . Da er bier auch durch feine Beredſamkeit Ruhm erlangte, wurde 
er zum Prediger nach Würzburg berufen; aber als er nach Baſel gegan⸗ 
gem war, um feine Bücher von dort zu holen, bewog ihn der Straßbur⸗ 
ger Senator und Conſul Peter Schott nad) Strafiburg zu gehen, wo er 
von 1478 bis 1486 an der St. Laurentius Kapelle, nachher aber am 
Münfter auf der ihm zu Ehren erbauten Kanzel predigte. Trotz des gros 
fen Beifalls, welchen er genofs, fchien fein Wirken ihm nicht erfprieslich 


genug, weshalb er 1488 nach Augsburg sing, fo mie man ihn auch nad 


Baſel verlangte. Auf Bitten der Straßburger kehrte er indeſſen im Ja⸗ 
nuar 1489 wieder nach Straßburg zurück, wo er noch 21 Fahr, alfo - 
überhaupt 32 Jahr lang, lehrte. Wie durch feine Predigten erbaute er -. 
duch fein Beifpiel, "Cr fchmeichelte feinem, rügte ſtreng die Lafter aller 
Stände, auch des geiftlichen, war-mäßig, Feufch, mildthätig, fehr gaſtfreund⸗ 
lich, talentvoll, "wahrhaft, beftändig, und hielt nicht bei äußern Gebräuchen, 
aber bei Vollbringung des Guten auf firenge Zucht. Er gehörte zu den 
gelehrteften Leuten feiner Zeit, zu feinen ‚vertrauten Freunden gehörte der 
berühmte Jakob Wimpheling und Sebaſtian Brant, den er nach Straß: 
burg zog und fiber deſſen Gebiet, das Narrenichiff, er predigte. Kais 
ſer Marimilian hatte ihm fehr lieb. Er neigte fich fehe zum einfamen Les 
ben und wurde nur durch feine Freunde davoͤn zurüdgehalten. Allgemein 
betrauert farb er am 10. März 1510, 

Er hat fehr viel im Tateinifcher und deutſcher Sprache gefärihen 
eine Predigten hielt er deutſch, Doch ohne fi ie aufzufchreiben. Es iſt ins 
deſen kein Zweifel, daß wir fie zum Theil in ihrer ganzen Originalität 
kefigen, wenigftens die, welche fogleich nachgefchrieben wurden, wie meh: 
tere thaten. Andre ſchrieben fi fie fpäter ‚nieder, ‚wie der Minorit Zohan: 
ned Pauli, welcher fi ſie nad) feiner Berficherung „behalten hat in feinem 
haubt“, doch wird er beſchuldigt Vieles verfälfcht zu haben (ef. Nr. 75.) 
Einzeine Predigten Fönnen auch aufgefchrieben oder. dictirt oder (wie 
Nr. 6.) nachgefehen fein. Geilers Sprache iſt Fräftig, oft derb, voll 
überrafchendee Wendungen und Bilder, reich an Sprüchwoͤrtern und Schil⸗ 
‚derungen des Lebens und der Sitten und eine reiche Zundgrube für den 
Grammatiker. 

Zu ſeinen vorzüglichern deutſchen Schriften denn die lateiniſchen 
übergehen wir hier) ſind zu rechnen: 

1. das Buch Granatapfel, Malogranatus u. ſ. f. ſampt gayſtli⸗ 
cher Bedeutung des Außgangs der Kinder Ifeahel von Egipte u. a. m. 
Meerers tails gepredigt dur) D. Joh. ©. v. K. gedrudt zu Augſpurg 
durch. Hanſen Otmar. Folie, 1510. — Dies Buch ſcheint von Geiler, 
nur bearbeitet zu fein. und einem frühern Verfaſſer anzugehören. So hat 
Geiler mehreres nach Andern gepredigt, vornehmlich nach Gerfon; 
2. der Troßfpiegel, 1480 ober 1487. Bei Bebegenheit einer 
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Peſt gehalten. Bei einer Ausgabe von 1503 Straßb. ſteht auch: fo dir | 
Vatter, mutir kynd oder freund geftorben font. Spätere Ausg. 1510 zu 


Augeb., 1511 zu Straeb.; 


3. Berg des ſchaͤwenden Lebens. 1488. Predigen teutſch und 


vil gutter leeren des hochgel. D. J. v. Kayſerſperg. Augſpurg von mei⸗ 


ſter Hannßen Otmar 1508, kl. Fol. und 1510. — Es enthält 7 Theile 


(morunter Nr. 1. vom Berge der Schowung, Nr. 2. von der Bilgerichaft, 
‚Nr: 7. von dem Baum’ Zachei) und iſt auch „zum merern tail nach der 
„Leere Rob. von Gerfona” geprediat; 

4 Vom Baum der Seligfeit. 1490. D. 8. Alyhabet in XXIII 
Predigen — an einem Boum XXIII Eſt uffzeſteigen zuo ewigem Leben 
Fol. Straßb. durch Joh. Grieninger. 1518. nit „Sünden des Munds“; 

5. D. K. Narrenſchiff (1498) uß latin ing tütſch bracht, darin 
vil Weißheit iſt zu lernen, und leret ouch die Narrenſchel hinwedwerffen. 
Straßb. durch Joh. Grieninger 1520. fol. — Dies iſt nur eine Ueber: 
fetzung der von Jak. Other 1510 erſchienenen lateiniſchen Ausgabe „Nr 
„nicula five fpecula fatuorũ etc. durch Joh. Pauli. Es find 146 Pre 
digten (nach dem von Bränt 1494 herausgegebenen „, das nüw ſchiff von 
„Narragonia“), worin 110 Gattungen Narren dargeſtellt werden wie 
birretlis (Barett) narren, klappernarren, fchluruffennarren. — Es if die 
berühmteſte, aber nicht tiefſte Schrift Geilers; 

6. das fchön Buch genant dee Seelen Paradiß von waren und 


volkumnen tugenden fagend, hatt gepredigt und zu letſt corrigiert 3. ©., 


v. 8. 1503. gedr. Matth. Schurer Straßb. fol. 1510. — Bon den reui⸗ 
gen Schweſtern Sufanna Hoerwart und Urſula Stingel nachgefchreiben; 

7. Das Evangelibuch gepredigt von G. v. K. in feinen fier Ih 
ten Jaren, von Bruder Joh. Pauli Barf. Ord. behalten und aus feinem 
Mund uffgefchriben a. 1504. fol. Strafib. bey Joh. Grieninger a. 1515. 
Und ift vor nie getruckt. (auch 1517 und 1522.) — SKaiferfpergs Neffe 
und Nachfolger Peter Wickgram klagt, daß Pauli ſeine Polen und Un 
finn beigemifcht habe. 

8. Die Bröfamlin D. K. (1506 — 1509.) uffgelefen von Frater 


Joh. Paulin Barfüffer Ordens, und fagt (eigentlich follte es heißen vor 


-angehn die Predigten) von den XV hymelſchen Staffeken, die Maria uf 
geſtiegen ift, und gant von der IV Leumen Gefchrei, auch von dem Wan 
nenfremer der Kaufflät efc. bei LXXII Predigen eto. Straßb. Grieninger 
Sol. 1517. — Eigentlich zwei Theile. Auch hier klagt Wicharam über 
Paulis Verfälſchung. 

= 9. Emeis 1508. Die ift dos Buoch von der Omeiffen onnb auch 
Herr der Künnig ich diente gern, und fagt von Eigenfchafft der Omeifen, 


vnd gibt Underweiſung von den Unelden oder nd end don Gefpenfl 
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der Geiſt vnd von dem wüthenden Heer. Straßb. Grieninger 1516. 17. 
fol. — Bon Pauli niedergeſchrieben. 

Außerdem find mehrere andere Schriften zuerft lateiniſch erſchienen, 
wie Schiff des Hails, der Reue, der Penitenz. 1507. Pater noſter 1515 
u. a. m. 

Ueber Geiler v. Kaiſersberg vergl. de Ioh. Geileri Cæſarem. feri- 
plis germanieis præſ. I. I. Oberlino difp. L. F. Vierling. Argen- 
tor. 1786. 4. Amoenitates lit. Friburg. (v. $of. Ant. v. Niegger) 
Fafe. T. p. 54. etc. -Deutfch. Merfur 1776. Febr. u. April 1783 Zan. 
Novbr. Decbr. > | 


- 


2 1. Belfpiel, 
Aus „Berg des fchawens oder ſchawenden Lebens," 
Ausg. Augsb. b. Otmar.“) 1508, fi Fol. S. 2. 


(Ron dem Berg des ſchauwens, Wie ain menfch foinen mög’ zu vol foms. 
ner liebe gotes, Rach ber mainung bes chriftenlichen leerers Johannes non 
Girfon, etwäan Eangler zu Pariß Geprebiget durch ben bochgeleerten: herrũ, 
here Tohänes gapler von Kaiferfperg, Doctor d'hailigen geſchrifft, prebiger in 
vnſer fraumen mänfter gu den hoben fipft der flat Strofburg, boch mit ans - 
deren mworten, vnd etwann jugelegten außlegungen, die bad) nicht weiters ober - 

ankders verſtanden föllent werden, weder ſy dienen vff bie mapnung bes vor⸗ 
genanten leerers Vnd bife materi, hat ber obgenant würdig hechgeleert herr 
doctor gepredigt zu Ausſpurg, in vnſer frawen Stift, nach chrifti vnſers ber 
ren geburt, Tauſent, vierhundert end achtundachtzig jar.) 
UEnite aſcẽdamus - -ad montẽ domini Iſaie ſecundo. 

Komment ſteigen wir zu dem berge des herren — Diſe wort beſchreybt 
vnns der ewangeliſche prophet Iſaias, Von diſem prophetẽ beſchreibt ſant 
Jeronimus, dz er nit allain ſey ain prophet, ſonder och ain ewangeliſt 
won Die ewsanglifte die haben gefchribe Die ding die da warn volbracht 
durch den herren Ehriftum Jeſum Vnd die prophetüi habñ weißigefagt 
was Fünfftig durch yn befchehenn würd, Aber Iſaias hatt fo lauterlich vnd 
clürlich gefchriben on auß geſprochñ bie himliſchn ſacrament des herren 
jefu chriſti, vnd der hailigen chriftenhait, das er hatt übertretten die ge: 
worhait der prophetñ und hat fich geleichet der ordenung der ewangeliften, 
bon deßs wegen neñet yn Jeronimus mer aiñ ewangeliften dan aiñ pro 
phetñ — Nu ermanet ons jſaias zufteigen zu aller era auff den berg 
über Die .bühel. - | , 


) Beh diefer Ausgabe heißt „on fein (Kalferspergs) wiffi en vñ zuthͤn 

agedruckt ze Augſpurg von maiſter Hanßen Otmar Durch angebung vñ des 
„koſtens darlegung Etlicher erſamen, nit allain in weltlichen, aber auch in 
n „geiftichen fachen ſürſchagen vnnb fügen.“ “u " 


X 


. + 
i 
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Chriſtus der herr wenn er wolt leeren ſein lieb iunger, ſo gieng er 
mit ynen auff ain berg. Aber die ſchar vnderwiß er hernidnen vf dem 
veld Wer wolt mainen dz er all menſchẽ wölt tringen, zu der. volkomen⸗ 
hait da got ſeyn beſonder lieb freünd tzu berieffet hat, d' thät daran gar 
thorlich. Wann es iſt nit allen menſchũ not, tzu der höchften volfomen: 
hait Bu kommen, Aber annem atufaltigen chriften menfchen iſt gen g das 
er hab criftenliche liebe, Alfo das er in feim berken dee maßſen gefchidt 
ſeh, dafs er kahn Ding mwölte thän, das er wüßte das es wid' gott wär, 
vnd die gebot gottes halt. Aber die menſchen die got. zücht zu ainer me 
veren vñ höcheren liebe, bie müſſen ſteygen auff den oberoſten tayl des ber: 
ges, über alle bühel. — Wenn ain menſch ſteet auff ainem vaſt hohen berg, 
vnnd fo er ficht in das tal fo iſt es bedeckt, gleich als mitt aim nebel, 
vor welchem nebel, er nit gefehen mag,’ weder laub noch graß, noch föt 
noch dörffer, noch keynes der Ding, die da find auf diſem erdtrich. Kert 
. er dann fein. angefücht über fich zu fehen den himel, der iſt ym bedeckt mit 

den. wolden, das ef yn och nit gefehen Fan Alfo fleet er zwoifchen zwanen 
neblen od’ tunckelhaitñ — Zu gleicher weiß befchicht ainem menſchen, den got 
in ſonderhait hatt beruͤfft auff den berg mitt ſeinen iungern. Er fuͤrtte 
fein lieb iunger auff den berg, und ſatzt ſich da zu hn nider ond thett auf 
ſeinen götlichen mund, vñ leert ſy die acht ſäligkait, aber das volck vnder⸗ 
wiß er hernidnen auff dem veld,“ geleich mit den ſelben worten. Alſo 
hatt got ettliche menſchen geuoderet⸗ zu ainer höheren lieb. wölliche lieb in 
jnen gantz vnd gar iſt erlöſchn' alle weltliche liebe Ja fü Foment auch in 
ain vergeffen vñ in. ain nitwiſſen von allen ereaturen. vñ von al ge 
ſchöpften. Sy feind auch vergefien ir felber, warın ſy feynd auch geichaf: 
fen Wenn nun ain menfch alfo ettwas gan iſt frunden worden in göft: 
‚licher Tiebe, das er nichts mer wayßt weder von ym felbs, noch von allen 


crreaturen, denn wil er das aug ferner verftentnus Feren allayn in got den 


herven, dafs mag nit gefein hye im zeit, wän gleich ale fich daz aug der 
eylen? halttet gegen dem rad der fonnen, alfo ift fich halten das aug bit: 
fer verfientnus gegen got Wan pn irret Das mittel, daßs da ift zwiſchen 
got vnd ſein, vñ ſteet alſo zwiſchen zwayen dunfelhaiten. — Alſo will ich in 
diſer nachgeenden materie ſagen von der Contemplation, vnd ain ainfalti⸗ 
ger menſch, der die geſchrifft nit gelernet hat, mag tzu dißer veraynung der 
lieb auch gar wol Fomen. wann es iſt nit mer nott dartzu dann das patet 
noſter vnnd der glaub, als du noch weiter hörñ wirſt — Vnd diſe materi 
beſchreibt Johanes Gerſon der Cantzier von Paris, vnd hatt die egeſchibeꝛ 


1. Das ſtimmi allerdinge nicht mit der Schrift Maith, 5 5.0.1081 
aber es iſt nach Luc. 6. v. 17. fo angenommen, als ob im Matth bie Zünger 
auf dem Berge, das Volk im Lucas a vum Platz im Felde belehrt worden wä⸗ 
vn. — 2. gefordert und gefördert, — 3. hat erlöſcht — A. Eulen. 
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bu feinen ſchwoͤſterũ der het er drey eder vier (als man fügt, die waßen 
junkfrawen vn noment fainen man ‚ 19 kamen auch in Fain clofter, aber 
ſy waren beyainander in ainem hauß — Hat nun der Cantzellarius ſeine 
ſchweſteren das geleert, vnd hat geurtailt das yn ſolliches gemäß vnd nit 
zu hoch ſey Wieuil me mag ich dann vrtailen vn ſchätzen, daz ewer noch 
vil ſeind, die ſouil vernufft haben als diſe junckfrawen gehebt habent. wann 
list nit an vil wüſſen ſonder an ainer hertzlichen lieb, des nym din 
gleichuus. Ain vatter der da het zwen ſün, d' ain ſun der wäre gantz 
vnd richt aller geſchäft ſines vatters, er wär lüſtig geſcheid und erfaren al⸗ 
ler d' ding damit fein vatter zu hanthyeren het. man der vater het ed ym- 
alles zu wiflen geton aber wiewol der felb jun wüßt allen handel feines 
vatterd, So hett er doch gang kain liebe zu jin, er achtet fin auch nit, er 
‚faget och nit darnach ob er fchon flurb, wer ym nur das gut beleiben 
möcht Aber der ander fun den der vatter het, der wär ainfaltig vñ bes 
fümerete fich nich mit den geſchäftñ ſines vater. er het ir och Fein wüf- 
fen Aber er het den vater alfo hertzlich lieb, unnd wär ym gefliffen u 
dimen in allen dingen, da er wüßte dz es dem vater ain gefallen wär. 
Run ſag mir, welichen vnd' diſen zwayhen hat der vater am liebſten Für: 
war das mag nheman widerfprechen, ym fey vil lieber der ainfaltig dann 
ber geſcheid. Zu geleicherweiß iſt och got vil lieber ain ainfaltiger milch, 
din v6 gantzem berg, über alle ding lieb hat, dan ain menſch d' bit 
maißt, und vil verſteet, und hatt den kopff volfer bild vñ fantafen, alfo 
das er daruor ſeynes heren von Hnnen nimer. warnympt, vnd beleibt alfo 
in dem aufwendigen wüſſen, fein felber onbefant. — Wenn nun ain menfdy 
alio von got würt gefürt auf dem berge und ſich yn erzaigt, als er thett 
den drepen iungern auff dem berge Thabor, da erichin fein antlüt als bie 
funn, vnd feine chaider wurden: weiffer dan Fain blaicher Fain tüch blay- 
hen Fan, da gibt der herr dem menſchñũ züuerfüchen, was die fröde fey in 
ewiger fäligfait, und war z& er fechten® fol, den würt der menſch gleich 
gantz truncken won göttlicher lieb, nit befchicht jm-als fant Peter do er 
ſprach. Wie wöllen hie drey tabernadtel ‘machen, aber hiet dich) das du 
fm nit glaubeft, Du habeft dann die zwen gezeigen. Monfen. und Heliam, 
das if das alt vñ das nüw teſtament, das dir Die gezeügkniß geben, alſo 
das du dding kaines darumb underwegen laſſeſt Die du bon gebotes wegen 
ſchuldig zetlin bift, auf ordenüg der criftenlichen kirchn. Man findt aiñ 
menſchũ weñ der Alfo entbrant wirt in d' liebe, fo kompt er ettwann dar 
bü, das er" mainet er ſoll ‚fine augen nit ſchlahen auf das hailig facra- - 
ment des altars, oder dem, eere erbieten, dann es ſeye ain. vnuolkõmenhait, 
dad er ſich Fer ‘von dem "onbefchaffnen gätt, auff das das gefchaffen iſt, 
ond dar vor hüt dich das du der ding kains verlaſſeſt, die dir die gebot 





b. warum ex tinple ft. 
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| goteb fürgend. — Nun ſpricheſt du, ich woltt gern der zeitlichen ding ver: 
geſſen, vñ alfo in der liebe enthränt werden, wie mag ich aber darzu fü: 
men, es fpricht der prophet Wir müßen überfleigen die bühel. Wer uff 
den oberften. grad bes berges kãmen will, d' müß vor die drey bühel über⸗ 
ſteigen. Der erſt haißet ain demütige penitentz. Der ander ain abgeſchai— 
denhait, Vñ der drit ain ſtarcke beharrung, Dye den Di oder grad, 
beſchreibt Johannes Gerſer. | | Ä 





| ' 2. Beiſpiel. 
Aus: Das’ Buch Granatapfel. im latin Malogränatut 
Ausg. Straßburg durch Joh. Knoblauch, M.DX. 


a) Das breyerlay weßen ſeindt der menſchen hie auff ud vnnd dad 
erft weſenn bebeütt vns Lazarus (Aus ber Vorrede.) 


Es ift z& wiffen das dreyerlay weſen feind der menfche. Etlich wer 
dent genant anbebendt mefche. Etlich auffnemẽt menſchen. Die dritten 
volfomen menfchen. Die erfien bedeüttet uns Lazarus ben Chriſtus der 
herr erfüdlet! hatt von dem tode. Die andern bebeüt uns Martha. Die 
dritten Maria magdalena. Auſſer den dreyen weſen der menjche:. mag 
niemant behalten werben: warn do Jeſus Chriſtus fein wonũg auff er 
denn het: do füht er offt heim das hauß Marthe, nit darum das er ain 
wolgeuallen het an der zier des hauß: ſonder von der dryer perſon wegen, 
die in dem hauß wonũg hetten. Das hauß ſant marthen bedeüt uns dei 
menſchen her das vnſer here gern vñ gnädigklichen heimfüche iſt. Mai 
ee barin befchawe ift obgenantẽ dreyerlay wefen, ains ob’ mer. — Nun 
von dem erſtẽ weſen iſt zumerfe Lazarus do ber geſtarb do warde sr gelegt 
in ein gab, zu Bethania: gebunden mit verdecktẽ antlüg: vñ warb dr 
nach übel ſchmecke⸗ Da heb auf dein vernüfft du fründ gottes und ie 
teacht wen Lazarus bedeüt: wen fein tod, was fein band: und mas dr 
verdeckt anplid: vnnd das übel ſchmecken feine leibs bedeütten. Es iſt nit 


anders dan der. tod der arme feel, die ſtirbt wen ſich got von ir fcheiden 


iſt don todtlicher fünde wegen. Als. fant Auguſtin ſpricht. Nun merd 
fürbaß als ma lißt in dem euãgelio Joañis wie der herr Jeſus fo mit 
gẽtzem ernft vn mit betrübtem geift, mit auffhebende vnd weynenden au 
gen zů feinem hymeliſchẽ vatter lazarum von Dem tod erkückt hat, laß dir 

es zů hertzẽ geen mit ſeüfftzen vñ groſſer andacht. Da bey v'ſteeſt du mie 
gar hart bie feel wider kumpt zů gnadẽ nach tödtlichen ſünden. Es wirt 


1. erfüden, erquiden : lebendig machen, -mit au, Queckſilber and Küchlein 


zuſammenhangend, — 2, riechen. 
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dir auch gar wol dienen in deinem anfang zů auffnemen ber tugendt. La⸗ 

jarus darnach als er bo Jeſus geuordert ward von dem tod zů dem leben, 

waß allzeit traurig vnd belib ledig ſteen pon allen ſünden vnnd ſtarb dor⸗ 
nach in dem fryd gottes. 





b) Aus dem andern Buch von zůnemenden od. auffnentenben menfchen. 

der auffnemend menſch fol mit gedultigkeit wol beftät fein vñ ſtarkmutig 

In aller widerwertigkait, vñ was den mefchen gehyndern mag in ſeinẽ auff⸗ 
nemm. \ on 

Martha Martha du bift forgfeltig vñ fleiffig in dein würden, vnd 

biſ in manigfältige fache befümert vñ betrübt. Alſo redt criftus in de - 


evangelio. Diße wort fchreib in dein hertz du auffnemẽder menfch, vnd J 


gib dir ſelbs troſt, ſeid du dein weſen on trübſal vñ widerwertigkait, nicht 
verfürẽ magſt. Vnd darũb weñ der herr über Dich verhengen iſt wider⸗ 
wertigkait, fo ſolt du wol · beſtätt vñ geueſt fein, mit d' tugẽt der gedulti⸗ 
kait. Die hat iren vrſprung auß götlicher lieb vñ aigner demütigkait, 
vnnd macht den menſchẽ geſchickt zu dem ewige finde. Es ſpricht ain 
leerer, dz vil menſchẽ zuů vnſerẽ zeitẽ feind etlich keüſch, etlich willig. arm, 
etlich demütig, etlich Die vil durch got gebe, etlich die beete. Aber wenig 

find die in übel hadlag od’ verfchmahug od’ falfche nachreb ſich recht ges 
dultigflich halte. Es fpricht fant Gregorius, Gedultig fein in widerwer: 
tigfait ift höher zu ſchätze Dan vil gutter werd vbringẽ· Eya du freünd 
got, nym war dz die tugend d gedultikait dienen iſt z& groſſem nutz, ſy 
nhmpt ab vergangẽ ſünd, fü behütt den menſchen wor Fünfftige. ſchuldẽ, fü 
meret götliche gnad, fo iſt ain beſunder widerlegüg Des leidẽes vnſers herrẽ 
Jeſu criſti, vñ iſt ain guͤt exempel alle menſchẽ. Es bringt vil nutz vn⸗ 
ſer ſell dz wir hie widerwertikait habe wañ ſy macht den mẽſchẽ ſich ſelbs 
erkenneẽ vñ dz er nit troſt ſetz auff zeitliche ding ip macht auch den me 
(he.Mage vñ trawrẽ vñ andechtiglich beetẽ zu got. Vñ begeren mit ſant 
Pauls der da ſpricht. Ich beger zu ſterbẽ vnd leben mit criſto. Alſo 
wolt der menſch gerẽ bald erlediget werde Aber der Here der durch vns 
bl erlitten hat, wil auch fein freünd mit vil trübſal vnd leiden bewären 


dar durch ſy wol geſchickt werden z& komen in ain himmeltrechtigs vol· 


komens leben. 








3. dem Himmel nachtrachtendes. 
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3. Beiſpiel. oa 
Aus: tes hochwirdigen doctor Teiferfpergs narrenfchlif fo er geprebigt 
bat zu firaßburg in ber hohen ftift daſelbſt Prebictät d’ zeit 1498. u.f.f. 


An dem heiligen oftertag, Geprebiget. Won ſchluraffen Narren. 


Die CIX fchar ift mudanoru Schluraffen narren, die in en Fein an: 
der end und felifeit ſetzen dan dife welt, fie wolten fich mit diſen zeitli: 
chen Dinge beniegen laſſen. Es feint die, die inen Fein port noch ort für 
nemen zu de fie fare wöllen vff diſem grofen meer d’ welt. Uber fie fa: 
gieren hin vnd her in dem fchiff irer begird und eigner liebe, eignes wi: 
lens, wa fie die wind hinwegẽ, achtẽ nit der erberkeit noch des nechſten 

liebe, ſie faren on ein compaß vnd "den merſternen, vnd on ein meiſter⸗ 
ſchafft des ſchiffmans achten nichts der ſorglicheit im diſſem meer feint‘ 
difer welt. Bon denen wil ich off diſen Ofterliche tag fagenn wan off 
difen tag fo haben wir ein gedechtnüß, wie Chriſtus vber dife welt zu 
‚feine vatter gangen if, und wy wir bon difer welt follen gan, als ich 
hoff, wie gange zů einer erbern heferung zu gott. 

Wan paſea bei den alten iuden wz ein gedechtnüß wie ſie vß egip⸗ 
ten waren gangẽ mit einẽ groſſen harte dienſt. Darumb fo wil ich reden 
vo den ſelbẽ narrẽ, die nit vB diſer welt gon wöllen zu den porten der 
tugendt oder der himmeliſchen glori. Sie wollen aber alſo hin vnd her 
fracieren. Bon dene narrenwil ich drüm.ding fagen. 3% dẽ erften bei 
was fchellen fol man fie erkennen. 38 dem andern wie groß | ir narheit 
if. 35 dem dritte wie man fich hüten fol darfor, 

Dife narren erfen im fiben fchelfe 

Die erft ſchel iſt nichts halten von dem. zufünftigen leben. 

. Die ander fchel ift ſich bruchen in fleifchlichen lüſten difer- welt. 

Die drit fchel iſt weltliche glori füchen. 

Die fierd fchel ift andere mit gewalt undertruden. 

Die fünft fchel iſt gerechten durechten.* 

Die ſechßt fchel iſt verblinden in der bofheit. j 

Die vij dem tüffel gant nad) folgen? — — 

Es feint die, die ſich zuů der trummen feßen, vnd alwegen fingen. Es if 
Martins abent vnd faßnacht eſſen und leben wol. Sie fröwen ſich bes 
Oftertags, nit das der her erſtanden it oder das fie der fünd ledig feint, 
vñ geſchickt feint durch tugent, gen z& dem himmel. . Aber darumb das 
die fladen wiberfommen feit, vnd fleiſch, vnd dergleichen, vnd alſo ſi ingen 





. 4 Dies „ kim “ fcheint aberſtüſſig — 2. durchechten: berleumden, ungerecht 
. behandeln. — 3. Es fehlen hier einige Anführungen von Sprüchen ans dem Buch 
der Weisheit. — 4, zu geben. 
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fie mit andern“ eriflert aber nit auß ir meinung. See dies. Das iſt ber 


tog den der her gemacht hat. u. |. f. | 

Sie hoffen fü 4 einander zuͤ feben, in d’ narren land, in ſchluraf⸗ 
fen land. 

Zu den andern fragſtu wie groß iſt der narren dorheit. Es iſt 
nit not vil daruon z& ſagẽ, war bißher vil geſagt iſt, wie vnrein iſt die 


freud difer welt, und das ſy me hat Fellis quam Mellis, me galle dan 
honig, vñ wh kurh wan ſie endet ſich bald, vnd, wir farẽ mit ir dahin, 


vnd wie fie hindert den gröſern geiſtlichen luſt, ich wil geſchweigen das dz 


allergroͤſt iſt, das fie hat dz aller böft end, Wiewol dich diſſe fröd anla-⸗ 


chen vnd ſchmeicheln in dem end, aber ſo ſicht fie Dich als eins ſcorpions 
ſchwantz. Darumb fpricht Hugo, das dife welt gleich iſt, eine fchiff, das 
foller fröficher lüt ift da pfeift man vñ finget, man tantzt, fpilt, vnd Die 


fi} ergögen ſich omb das fchiff mit freuden fpringen vnd ift die gröft freub . 


da. Aber gleich. fo kumpt ein vngewitter und gat das ſchiff vnder, ver⸗ 
derben alle die, die darin ſeint. Die in der hellen feint, dy clagen teg⸗ 
lich die das nerriſch end, diſſer fröd erfaren haben. Sapientie. u.” erra⸗ 
vimus a via veritatis. Wir haben geirret von dem weg der warheit und 
daß liecht der gerechtigfeit hat vnß nit gezünt u. f. f. Liß daB capitel auf. 


Zu dem Dritten wie meide wir diſe narheit. Es hat ein Furge 


Im, dir ift not das du fißeft in einem and'n n ſchiff und ander fchifflüt ers 
wälft, dit vnderſtandeſt an ein andern flaben zů zefaren. Geh dic in 


das ſchiff der penitentz der gerechtikeit eins criſtinẽ lebens d' liebe gottes, 


nd des nechſtẽ im dem ſchiff ſitzt ber gerecht ſchiffman Ehriftus die ewige 


weißheit mit feinen füngern, end iſt das in das fchiff gang der, ber da. 


vil ſeliklich Schiffen z& der porten bes ewigen lebens. Ja criſtus felbfl. 
darumb fprach er hüt 3& denen dy gen Emauß giengen. O ir narrẽ möfl 


nit criſtus alfo Teiden und alfo gon in fein glori, und du bift in dem. 


Ih, als ich Hoff. wir alle darin feient. Sihe z& dz du daryn bleibeſt 

u de end, nit fpring widerumb herauß in das meer diſer welt das 
du nit verberbeft, bift du aber nit in de fchiff, fo gang daryn dieweil Die 
zit haft, ee das fchiff für far, vn mad) dich z& dem fladen. Ja zü wel: 
de laden, 3& dem flade der gnadẽ gotes, und d' glori des frids bes her- 
BE vnd der ewikeit, zuͤ dẽ ſtaden vff de Jeſus ſtuͤnd nach ſeiner vrſtend, 


da feine iünger arbeit? vf dẽ waſſer. da er ine erſchein, zuͤ den porten de 


tugent, in dẽ würt man ſehen got. In ſhon ibunt de virtute in virtu⸗ 
Im’ Do würſtu ein and’ land fehen, nit ein fpottig nerrifch land. 

Aber das verheiffen und gelobt Iandt, nit fchluraffen land, aber: das 
gewar land da die decher feint. mit fladen gebedtt, da keß uff den ‚bergen 





5. haec dies. — 6, „am Enbe aber “ft zuſammen zu faflen. — 7. Buch 
der Weich. Cap. 5. — 8, „In Bion werben fie vom Tugend zu Tugend gehen.’ 
u. 19 
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wachen, da da feint zuckerſtein/ die milchbrunnẽ, vnd die bäch fliefen mit 
honig, da wyßbrot hagt an dẽ beumen, mit flefchen vol des Fofttichen weine 
die zun feint mit würſten geflochten und gebraten tauben fliegen den Tüte 
in die müler, da kummẽ wir zu dem land, aber mit feinem fchiff. ‚Den 
mit dem ſchiff der penitentz ond eines criſtenlich lebens.’ 





9 Aaiſersperg nimmt num in. ben folgenden Abſchnitten Beranlaffung, dieſe 


Bilder: Fladen, Käſe, Zucker, Mitch, Honig, Tauben u. f. f. allegorifch auf jenes 
Leben zu beuten. J 


Ds 











Vierter Zeitraum. \ 

Von Ausbildung des Hochbeutſchen zur Zeit der Reformation bis 
jur Verſchlechterung ber Sprache durch Einmiſchen ber Fremb⸗ 
wörter, zur Herrſchaft des Alexandriners und zur gelehrten 
Behandlung der Poeſie ſeit Opitz. Von 1500 — 1620. 





Poeſie. 
A. Epiſche Poeſie. 
1. Johann Fiſchart. (f. unten §. 78.) 
Aus: Johann Fiſchartiss genannt Mentzer, Gläüdhaftes Schiff von 
. Zürich... (Zu $. 71.) 
In einem treuen Wbbruct herausgegeben und erläutert buch Karl Halling | 


md mit einem eimfeitenben Beitrage zur Geſchichte ber Freifchießen begleitet don 
Dr, Eudw. Upland. Kübingen bei Dfiander. 1828, 


2 04 Bruchſtück. Als Vorrede. | 
An das Schifflin. | = 
Nu libs Wagſchifflin fchiff hinein Wolan lib Schifflein far jeb zuo, 
Inn dWelt, laß die befolen fein Bnd gonn dir Feine weil fein ruow: 
Dos gan Teutſchland, welches fürwar Wie etwan von Zürich gezogen 
Die alt Poeſey nicht Tibet zwar, Gehn Strasburg bift inn en! geflogen 
Dei baß magft ſeyn allzent gefliffien Alfo auch jet durch alle Land, 
Va lib nit wont, dahin zefliefen, Den liben Teutſchen wol befannt, 


Bad jn alffamen zeigen an, Pad wann dann bift beladen frey 
Bie auch die Alten gtichtet dan: Mit Lib zur fchönen poeſey 
Diweil die Alt fchön poefey . Der Alten, mägflu keeren heim! 


Daft offt wol vortrifft noch die new. Jehchifflin [ort Dat iſt mein Reim. 


8 
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Nun folgt erſt der alte Zitel: „Das Glüdhafft Schiff von Zi. 


„vi. Ein Lobfpruch vonn der Glüdlichen und Wolfertigen Schiffart ei⸗ 


„ner burgerlichen Gefelichafft auf Zürich, auff das außgefchriben Schieſſen 
„sehn Straßburg, den 21 Zunij des 76 jars, nicht vil erhörter weiß, vol 
„bracht. Dazu eines Neidigen Beronglimpfers fchentlicher Schmachſpruch 
„don gedachtem Glückſchiff, Samt deffelbigen Notwendigem Kehrab ift ge 
„thon worden. — Unter einem nochmaligen Titel fteht der r erdichtet Name: 
Su Vlrich Mansehr vom Lreubach. 





2. Bruhftüd. 
Das Sineinfahren in den Rhein. ©. 121. f. 
( Vorher iſt der Grund der Schifffarth, der Ruhm Züurichs und bie Fahrt auf 
der Limmat und Aar beſungen worden.) 


Da frewten ſich die Reißgeferten, Mit bawfeld zieren, dem ſchön⸗ 


200 Als ſie den Kein da raufchen hörs fien dient! 
ten, - Schalt* diß Wagſchiflin nach | 
Vnd wünſchten auff ein newes begeren, 
Glück, Wir wöllen Dir es doch vereh⸗ 
Das Glücklich fie der Nein fort: . ren,’ 
ſchick, 275 Leit es gen Straßburg, dein zitd, 
Vud grüßten jn da mit Trom⸗ Darfür du gern lauffft mit begird 
meten: Weil es dein® ſtrom ziert und 
‚Run han wir deiner hilff von⸗ ergeht, 
nöten,, Gleich wie ein —* im Ring 
2665 O Rein, mit deinem hellen flug!" verſetzt!“ 
Dien du vns nun zur fürdernuß! Der Rein möcht diß kaum hö⸗ 
Laß vns genieſen deiner Gunſt, ‘ren auß, 
Dieweil du doch entſpringſt bei 280 Da wund er vmb das ſchif 
vns ſich krauß, 
Am Vogelberg bey den Lucht⸗ Macht vmb die Rüder ein weit 
mannen,*? Rad,’ 
270 Am Rheintierland von alten Vnd ſchlug mit freuden anf je 
Anen,? . fd, 
VBnd wir dein Thal, dadurch Vnd ließ ein rauſchend Stimm 
du rinnſt, da hören, 


1. lautere Woge. — 2. Die Anwohner des Luchmanierberges, eines Theilt 
des Gottharte, auf welchem der Borderrhein entfpringt. — 3. Mheinzierland, ſo 
viel als Zierde des Mheins, aus Rhätia gebildet, das ſich bie zur Duelle des 
Rheins erſtreckte; daher von alten Ahnen. — 4. fortftoßen. — 6. weihen. _ 
6. Accenſativ. — 7 Wellenkreis. 











Ioh. Gilhart glüchaft Schif— | 
305 Geleit gen Straßburg auff das 


Drauß man mocht diſe wort 


erklären: 
25 Friſch dran, jr lieben Eydge⸗ 
noffen! ‚ 


Sprah er, friich dran! ſeit 


vnuerdroſſen! 
Alſo folgt eweren Vorfaren 
Die diß thaten vor hundert ja: 


ren!® 
Alfo muoß man bie Rhuom 
erjagen, 
0 Wann man den Alten will 
nachfchlagen. 


Don ewerer DBorfaren wegen 
Seit je mir willkomm hie zu⸗ 
gegen.” - 


Ir ſuocht Die alt Gerechtigkeit‘ 


Die ewer Alten han bereit," 

295 Diefelbig will ich euch gern 
gonnen, 

Wie es die Alten han gewon⸗ 
nen.: 


Ich weh, ich werd noch ofit- | 


mals fehen, 


Solchs von ewern nachfommen 


gſchehen, 
Alſo erhelt man nachbarſchafft; 
M Dann je der Schweißer eigens 
ſchafft 
Iſt Nachbarliche freuntlichkeit, 
Vnd in der Not ſtandhafftig⸗ 
keit. 
Ich hab vil ehrlich. leut und 
‚Schügen, 
Die auf mich in Schiff thäten 
ſitzen, 
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ſchieſſen; 
Dafür!® mit freuden ich thu 
- flieffen. 


- Uber Feine hab ich geleit 


Noch heit des tags mit folcher 
freud. 

Fahr fort!‘˖ fahr fort! laßt 

euch nichts ſchrecken, 


310 Vaud thut die lenden daran 


ſtrecken. 
Die Arbeit trägt daruon den ſieg, 
Vnd macht das man hoch daher 
flieg 


Mit Fama, der Rümgöttin 


. berlich ;*® 
Dan mw; afchicht ſchwärlich, dz 
x volet chrlich."? 


315 Mit folchen leuten folt man 


ſchiffen 
Durch. die Meerwirbeln und 
. Meertifen 
Mit folhen forcht man fein 
Mecrmunder. 
Bud fein wetter, wie fehr es 
tunder,!® 
Mit folchen dörfft man fich 


vermeſſen, 


320 Das eine!? fremde fiſch nicht 


freſſen: 


Dann diſe alles vberſtreitten? 
Durch je vnuerdroſſen arbeiten. 


Mit diſen Knaben folte einer - 
Werder des Jaſons Schiffart: 
gmeiner®" . 


325 Indie Inſul zum GufdenWider; 


8. Nehmlich 1456, — 9. Hiet, gegenwärtig. — 10. Gerechtſame. — 11. bes 
reitet, ansgewirtt. — 12. erlangt. — 13. Wo vorüber... — 14. Anrede an das 
Shif. — 15. &ie ruderten fitend, und mufften, ſobald fie das Ruder nad) fid) 
jgen, die Füße anflemmen. — -16. Das bintergefeite Eigenfchaftswort wird baun 


richt declinirt. — 17. Ehrenvoll. — 18. donnern. — 19. L: 
D, überwältigen. — a. Gmeiner: Genoffe. 


einen, —. 
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Da wußt er, baserfäm herwider. 350 Würd feiner ewer lob nicht 


Weren diſe am Meer geſeſſen, 


So lang wer vnerſuocht? nicht. 


gweſen 
Amerika, die newe Welt; 


350 Dann je Lobgir het dahin g⸗ 


ſtellt.e 
Laßt euch nicht hindern an dem 
- ehu un, 


Das auf die haut euch ſticht 


die Sunn, 
Siewilkehmanenmurdadurc, 
Das jr fchneid dapffer durch Die 
furch. 
. 335 Dann fle ſeh gern, Das jr die 
gſchicht 


Vollbrächtene bey fem ſchein 


vnd liecht, 
Damit fie auch Rum dauon 
trag, 
Gleich wie ich mich des Rhuü—⸗ 
men mag. 
Die ‚Blatern, die fie end) nun 
brennt, . 
340 Vnd die fr ſchaffet?? in der hend 
Werden euch dienen noch zu 
Rhüm, 
Wie zwiſchen Tornen eine blüm. 


Ir dürft "euch nicht nad) wind 


vmbſehen, 


Ir ſeht, der wind will euch 


nachwahen. 


345 Gleich wie euch nun DIE wet⸗ 


ter Tibt, 
Alſo bin ich auch vnbetrübt, 
Ir ſehet je mein waſſer klar, 
Gleich wie ein Spiegel, offenbar. 
So lang man würd den Rein 

abfaren 


ſparen, 


Sonder wünfchen, das fein ſchiff 
If, | 

Wie von Zürc das Glückhafte 
ſchiff. ⸗ 
Wolan friſch dran! je habt mein 


et . 
Brnb ewer ftandhafft freudigkeit, 


355 Die ſtraß auff Straßburg ft 


euch offen, 
Ir werd erlangen was je hoffen: 


Was jr euch heut frü namen vor 


Das würb den abend. euch, noch 
1) Ale 
Heut werd je die Statt Straß⸗ 
burg sehen, 


360 So war ich felbe herzuo werd 


nähen, 
Heut werd jr als wolkommen gif 
Zuo Straßburg noch ankommen 
0 vefch.?? 
Kan liebs Wagfchiflin lauff be⸗ 
hend, 
Heut würſt ein Glückſchiff ned 


genent, 


365 Vnd durch Dich wert ich auf 


geprifen, 
Weil ich ſolch trew dir hab br 
J wiſen. 


Solch ſtimm der Gſellſchaft 


ſeltzam war 
Vnd ſchwig drob a erſtauntt 


Es daucht ſi ie, das Stimm 


370 Als wann ein in pr in 


Ä ein bil; 
Derhalb jagt fie je yn ein much 


2. unentdeckt. — 23, getrachtet. — 24, fürs: vollbrächtet, was aud [der 
häufiger if. — 23. durch das Arbeiten bekommt. — 26. wahr. — 37. riſch 
raſch. — 28. fühlen, vernehmen. — 29. Hbhle. 
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Gleichwie bas horn und? o ruof· 


Daß das vnderſt zu oberſt ſchein, 


fen thut Die Sonn het auch jr freüd da⸗ 
Des Jaͤgers, wann es weit er⸗ mit, 
ſchalit Das ſo dapffer das Schiff fort⸗ 
"Den Hunden inn dem finftern fchritt, 
mad, Vnd fchin fo heil inn dRüder 
375 So ſie im tiefen Thal verlauffen, tinnen, , 


Vnd dieBerg auffond ab durch⸗ 


390 Das ſe von feren wie Spier 


fchnaufen, gel fchinen. 

Alsdan jn erſt die waffel Das geftab ſchertzt auch mit dem 
fchaumpt,?‘ ‚Schiff, 

Bad kommen auff die ſpür Bann daswaffer dem land zuliff, 
ungfaumpt, Dantı es gab einen widerthon, 

Alfo war auch. dem Schiff die Gteich wie die Rüder thätengon; 
Stimm, 395 Ein Flust die ander trib fo 

380 Bekam zu ruodern erſt ein gſchwind, 

srimm,>* | Das fe eim vnderm gfücht ver⸗ 

Thäten fo ſtarck Die Rüder zucken, E ſchwind. 


Als wolten fallen ſie an rucken, 
In gleichem zug, in gleichem flug 
Der Steürman ſtünd feſt an 


Ja der Rein warff auch auff 
— Plein wällen, 
Die dantzten, vmb das ſchiff zu 


dem pflugꝰ gſellen, “ 
385 Vnd cchnitt ſolch furchen inn Inn ſumma: alles fedubig war, 
den Nein, 400 Die Schiffart zuvollbringen gar. 


(Nachher werden noch der Empfang und die Luftharkeiten und Ch 
renerweiſungen in Straßburg gefchifdert.) 


B. Borifige Poeſe. 


- 1. Hang Sachs. 1494 - 1576. 

Hans Sachs, der ausgezeichnetſie und fruchtbarſte unter den Meiſter⸗ 
ſängern, wurde am 5. Nov. 1494 zu Nürnberg geboren. Sein Vater, 
ein Schneider, ſchickte ihn von feinem fiebenten bis zum funfzehnten Jahre 
zur fateinifchen Schule, wo er ſich ſchöne Kenntniffe erwarb, und ließ ihn 


— 





— 


30. vnd fo viel als auch, wie fo ſehr oft bei Hans Sachs. — 31. Jäager⸗ 
ausdruck: das Maul ſchäumt. — 32, heftige Begierde. — 33, Steuer, — 34. geleiten. 
, , x 


\ 
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das Schuhmacherhandwerk fernen. Nach bolibrachter Lehrzeit, fiebzehn Jahr 


‚alt, ging er auf die Wanderfchaft, wo er nicht allein fein Handwerk befie 


zu erlernen, fondern vor allen auch in der edlen Meifterfängerfunft fih 


zu verbollkommnen fuchte, zu welcher. er- fhon in Nürnberg von dem Lan 


weber und Meifterfänger Nunnenbeck angeleitet worden wär. Ueber Re 


gensburg und Paſſau ging er nach Tyhrol, wo er in Inſpruck Maximilians 1. 


- Weidmann wurde. Nachher ging er durch Baiern und Franken übe 


Frankfurt a. M. zum Rhein, befuchte die’ Städte, wo ber. Meiftergefang 
noch blühte, wie Cöln und Aachen, und Fehrte, nachdem er auch den Nor 
den Deutichlands und Wien gefehen hatte, 1516 nach Nürnberg zurüd, 


we Bürger und Meifter wurde und 1519 mit Kunigunde Kreuzerinn, 


welche er innig fiebte, fich verheirathete; doch farben die fieben Kinder auß 
Diefer Ehe vor dem Vater. Sonft flofs fein Leben Fi dahin. An der Refor⸗ 
mation nahm Sachs lebendigen Antheil und wirfte thätig für fie. Ale 


-Zeit, welche neben feinem Gewerbe ihm übrig blieb, weihte er feiner ge 


liebten Poefie. Im fechs und fechszigften Jahre verheirathete er ſich zum 


zweitenmal. In der fpätern ‚Zeit ſank fein äußerer Wohlſtand und er 


muffte ſich kümmerlich behelfen. Im höheren Alter wurde er fehr ſchwach, 
und Gefiht und Gehör nahmen ab, doch blieb er gelaffen und heiter und 
ftarb von feinen Mitbürgern hochgeachtet den 2. San. 1576 im zwei 
und achtzigften Lebensjahre. 

Er gehört zu den allerfruchtbarften Dichtern, nicht bloß feiner Zeit, 


Die Erſtlinge feiner Dichtungen (1514, als er ſich in München aufhiel) 


weihte er dem Lobe Gottes. Luther pries er in feinem Gedichte ;,die Bit 


tenbergiſch Nachtigall" *) und dichtete evangelifche Kirchenlieder. — In 


allen Gattungen der Dichtkunft hat er fich verfucht, vorzüglich im Di 
daftifchen und im Dramatifchen. Bei der Sichtung: feiner Geſänge im 
Sahre 1567 giebt er die Summe feiner bis dahin gefchriebenen Gedichte 
auf 6048 an, nehmlich Meifterichulgefinge 4200, Komödien und Tragö⸗ 
dien 208, Schwänke 1700, geiſtliche, riegelieber ꝛe. 73, welche er in 


34 Folianten zufammengefchrieben hatte und wovon kaum der vierte Theil 


gedruckt, das Uebrige wahrſcheinlich verloren gegangen iſt (4270 Bar 
deutſchen Meiſtergeſangs gab er nicht in Druck) oder noch hier und da 
in Handſchriften ſich finden möchte. — Im Epiſchen iſt befonders di 


Gattung von Erzählungen zu nerwähnen, welche er Schwänke wenn zu 


?) Keinesweges ſchrieb F. Spee dagegen feine edichtſammlung Trug Nach⸗ 
tigall, und ohne Sinn iſt es, wenn Joͤrdens, Lexik,. deutſcher Dichit 
und Proſaiker IV. S. 422. fagt: „welches Sachſen bewog zur Ver⸗ 
theidigung ſeiner Nachtigall fieben Dialogos herauszugeben, worin er 
die damaligen Mängel be} Airche aufsnbedg bemüht iſt“ da Spee erſt 15% 

. geboren wird, , 


} 
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welchen oft auch: gang ernſte moralifche Erzählungen gehören. — Vieles - 
hat er nur. andern, nacherzählt, wie „der Ritter mit dem getrewen Hund“ 
ie oben ©. 62 von Hans von Bühel mitgetheilte Erzählung if. Andes 
es ift die Weltgefchichte oder Theile der Gefchichte, 3. B. Belagerung‘ 
Wiens 1529, von dem kaiſerlichen Sieg in Africa im Koͤnigreich Tunis 
1535 in Berfe gebracht. — Im Lyrifchen war fehr viel vorhanden, 
do meift ungebruckt, Doch‘ ift fein geiftliches Lied: „warum betrübft du 
dih, mein Herz” am berühmteften geworden. — Sehr ausgezeichnet für 
feine Zeit und am bedeutendſten bis auf Andreas Gryph ift Hans Sachs, 
ad Dramatiker und hat befonders durch. feine Faßnachtſpiele vies 
Im Einflufs geübt. Seine Dramen theilen fih in Saftnachtfpiele und 
ernſte Hiſtorien. Das Anſchließen an das Biblifche erinnert an die 
alten Mofterien, woraus dieſe Faſtnachtoſpiele hervorgegangen ſind, wie 
das ganze Inftitut der Meifterfänger auf das Biblifche fich gründete. Der 
Stoff der Haftnachtsfpiele ift aber mehr das gewöhnliche Leben, die 
eenften Hiftorien der Bibel und der allgemeinen Geſchichte, vor allen 
aber die Romantit des Mittelalters als der letzte fchmache Glanz ihrer 
Herrlichkeit. Am höchften aber zeigt fih Sachs als Didaftifer und 
Satprifer. Er iſt der eigentliche wahre humoriſtiſche Volkslehrer in 
Ernſt und Scherz, führt nachahmend und- anfchaulic die Alten von ihrer - 


ftlihien Seite dem’ Volke vor, zeigt Verderben und Hülfe im Firchlichen 


Lebhen auf, dringt im Staate auf Gemeinfinn, als die einzige Rettung des 
Vaterlandes, ſtraft das Lafter in jeder Geſtalt, kämpft gegen Schwelgerei 
und Wolluſt, preift und ehrt die züchtige eheliche Liebe und verbindet feine 
Dichtungen überall mit der urchriftlichen Lehre. *) Hierher find auch Ges 
dichte zu rechnen, welche fonft theils lyriſcher, theils. epifcher Art find, wie: 
„Ein Epitaphium oder Klagred ob der Leich D. Martin Lus 
thers, und die große Menge dee Geſpräche und Klagreden. 

Am größeften erfcheint Hans Sachs bis zum funfzigften Lebensjahre, 
in welcher Periode die Gegenwart mit ihrem gewaltigen Treiben, das öfs - 
fentliche Leben, Kirche und Staat ihn vorzüglich ergreifen; in der fpär 
ten Zeit befchäfftigt er ſich mehr mit dem Privatleben, mit Schwänfen, 
Faſtnachtſpielen, fchildert und verlacht humoriftifch das Treiben der Mens 
ihen, fucht mehr die Zraurigfeit zu lindern und Strenge zur Milde ums 





°) Um ein rechtes Bild beffen zu erhalten, mas Hand Sachs geweſen ift und 
gewirft Bat, kam nicht genug die vortreffliche Darftellung von Gervinus 
in feiner Gefchichte der poctifchen Nationallit. II. S. 458. ff. empfohlen 
werden, welche uns bie ganze Hoheit und Größe des Mannes zeigt, welcher 
noch oft nur als Haupt des Meiftergefangs genannt wird, „für ben er nur . 
„vrivatim bichtete, an dem er nur moraliſch achtete, was er dichteriſch nicht 
des Druckes s fie werth hielt.“ 
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zumandeln. Erſt der fpäteren Zeit feines Dichtens gehört mit wenigen 
Ausnahmen das Drama an. 

. *  Handfchriften von Hans Sachſens Gedichten finden fich nach der An- 
‚gabe feines Lebensbefchreibers Raniſch (Hiftorifche Frit. Lebensbeſchrei⸗ 
bung Hanns Sachſens ehemals berühmten -Meifterfängers u. f. f. v. M. 
Sal. Ranifch, Prof. zu Altenburg. - Altenburg 1765 8:) ©. 173. in 
der Schule zu Zwickau, in Jena, in der Alumnei der Akademie zu ‚Alt 
dorf, im Beſitz Gottfcheds, des Predigers Solger in Nürnberg und des 
Prof. Schwarz in Altdorf. — Die erfte Ausgabe feiner Werke: „Sehr 
„Herrlihe Schöne und warhaffte Gedicht. Geiſtlich vnnd Welt 
„lich, allerley art u. ſ. f.“ gedrudt Nürab. 1568 bei Ehre. Heusler Fol., 
- erfchien. zu Augsburg bei Willer, 1560 folgte der zweite, 1561 der 
dritte Band, womit der 66jährige Sachs nom gutherzigen Lefer Abſchied 
nimmt. — Eine neue Ausgabe it: Mancherliy Artlihe Neue 
Stück fhöner gebundener Reimen uf. f. erfchien in 5. Folianten 
bei Joach. Lochner in Nürnberg, von denen Th. I u. I. 1570, Th. IH 
bis V. erft nach Sachſens Tode 1577— 79. — Enblich erfchien eine 
Ausgabe zu Kempten bei Ehriftoph Kraufe 1612— 16 in 4., wohl die 
vollſtaͤndigſte, doch iſt manches, wie das Klaggedicht auf Luthers Tod weg- 
gelaſſen. — Von neuen Ausgaben find zu Stande gefommen: Hanns 
Sachſens fehr herzliche fchöne und wahrhafte Gedicht, Fabeln und gute - 
Schwenk ꝛc. von 3. H. H. (Häflein). - Nürnberg 1781. 8. — Hans 
Sachs poetifche Werke von 3. ©. Büſching. VII. Nürnd. 1817 18. 8. 
(Mehr Auswahl und zum Theil überarbeitet.) — Auswahl aus Hans 

Sachſens Schriften von Göz. Nürnb. 1829. 30. IV. 12. 

“ Bier iſt noch Göthe's großes Verdienſt um den alten Meifter zu ev: 
wähnen in dem Gedichte: Erklärung eines alten Holzfchnittes, vorſtellend 
Hand Sachſens poetifche Sendung (zuerfi im Deutſchen Merkur 1776. 
April. Num. 3. ©. 75-82), wodurch ‚wieder Hand Sachs zu Ehren 


u gekommen ift, da Göthe fein Gedicht fchließt: 


Wie er fo heimlich glücklich lebt, \ > 
Da droben in den Wolfen ſchwebt, 

Ein Eichkranz ewig jung belaubt 

Den ſetzt die Nachwelt ihm aufs Haupt, 

In Froſchpfuhl all das Volk verbannt, 

Das ſeinen Meiſter je verkannt. 


— —— 





Hand Sache. 1494 — 1576. 


1% Beiſpiel. 
Die Wittenbergifch Nachtigall, 
die man jetzt höret überall. 
KKemptner Ausg. bas ander Buch. MDDCXIII. ©. 176. ff: 


WaAch auff es nahent gen dem tag 
Sch hör fingen im grunen bag; - 

Ein wunnigkliche nachtigall 
She ſtimm durchklinget berg und thal 
Die nacht neigt ſich gen oecident 
Der tag geht auff von orient, 

Die rytprünſtige morgenredt 

Her durch die trüben wolcken geht, 


Darauß die liechte ſonn thut blicken 


Deß mones ſchein thut ſie verdrücken, 
Der iſt jetzt worden bleich vnd finſter 
Der vor mit ſeinem falſchen glinfter, 
Die gantzen heerd ſchaaf hat geblent 
Daß fie ſich haben abgewent, 

Von jhrem hirten vnd der weyd. 
Vnd haben ſie verlaſſen beyd, 

Sind gangen nach deß mones ſchein 


In die wildnuß den holtzweg ein, 


Haben gehört deß Töwen ſtim 

Vnd find auch nachgefolget ihm, 
Der fie geführt hat. mit liſte 
Gantz went abmeg tief in die wüſte, 
Da habens jhr füß weyd verlorn 
Sant geffen vnkraut duftel doren, 
Auch legt jhn der löw ſtrick verborgen 
Darein die ſchaaf fielen mit ſorgen, 


Da fie der löw dann fand verſtricket 


Zuriß er fie darnach verfchlidet;' 
Zu folcher Hut Haben geholffen 

Ein gantzer hauff renffender wolffen, 
Haben die elend heerd hefeffen 

Mit fcheren melden ſchinden freffen, 





Auch Tagen vil fchlangen im graß, . 
_Sogen die fchaaf ohn vnderlaß, 

Durch all gelied biß auff das mard 
Deß wurden die ſchaaf dürr und argk, 
Durch auß vnd auß die lange nacht 


Vnd find auch aller erſt erwacht, 


So die Naͤchtigall ſo hell ſinget 
Vnd deß tages geläntz her dringet 
Der den löwen zu kennen geyt* 
Die wölff und auch ihr falſche weydt, 
Dep ift der grimmig loͤw erwacht 
Er lauret und ift ongefchlacht, 


Vber der nachtigall gefang 


Daß fie meldt ber formen auffgang 
Dauon fein. Pönigreich entnimpt 


-Deß iſt der grimmig löw ergrimpf, 
„Stellt der nachtigall nad) dem leben 


Mit liſt vor jhr biuden? und neben 
Aber ihr Fan er nicht erareiffen . 
Im hag kan fie fich wol verfchleiffen,* 
Vnd finget frölich für und für Ä 
Run hat der löw vil milder thier, 
Die wider die nachtigall blecken / 
Waldeſel ſchwein böck katz vnd ſchnecken 
Aber jhr heulen iſt alls fel 


Die nachtigall fingt jhn zu hell, 


Vnd thut das ſchlangen zücht ſich regen 


Es wiſpelt ſehr vnd widerficht 


Vnd fürchtet ſehr deß tages liecht, 
In wil entgehn die elend herd 

Daruon fie ſich haben genehrt, 
Die lange nacht vnd wol gemeſt 


1. verſchluckte fie. — 2. gibt, ibn erfennen läſſt. — 3. binden, lieg: binden, 
born, Hinten und an den Seiten, alfo ringsum, — 4. verſchleiffen: entfchlirpfen, 
verbergen, zunächſt von dem in bie Erde ‚einziehenden Waſſer gebraucht. — 
d. blecken: entbloͤßen, bloß machen, befonders vom Entblößen ber Zähne, einem 
bie Zähne weifen, b. h. mit Hafs gegen ihn erfüllt fein, J 


= 


v 
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Loben Dir loͤw fen noch der befi, 
Sein weyhd fen füß vnde gut 
Münfchen der nachtigalf die glut, 
Deßgleichen die fröfch auch quaden. 
Sin und wider in jhren laden, 
Vber der nachtigall gedün 


Hann jhe wafler will jhn entgehn, 


Die wild gens fchrenen auch gagag 
Wider den hellen Tiechten tag, 
Vnd ſchreyen in gemeine all 

Was finget news die nachtigalf, 
Verfündet und deß tages wunn 
Sam’! macht allein fruchtbar die funn, 
Bub verachtet deß mones gleft 

Sie ſchwig? wol ſtill in jhrem neft, 
Mächt fein auffruhr vnder den ſchaafen 
Man folte fie mit fewer firaffen, 


Doch ift diß mordafchren alle omfunft 


Es leuchtet her deß tages prunft, 
Bnd fingt die nachtigall fo Flar 
Vnd ſehr vil fchaaf an difer fchar, 
Kehren wider auß diſer wilde 
Zu ‚ihrer weyd und hirten milde, 
Etlicy melden den tag mit fall 
In maß recht wie die nachtigall, 
Gehn den? die wölff jhr Fe thun 
bleden - 
Jagen ſi fi e ein bie. thorenhedien, 
Dnd martern fie biß auff das blut 
Bnd droen jhn bey fewers glut, 
Sie follen von dem tage ſchweigen 
So thun fie in die fonne zeugen, 
Der fchein niemand verbergen Fan 
Nun das ihr Flärer möcht verſtan, 
Mer die lieblich nachtigall fen 
Die vnß den hellen tag außfchren, 
Iſt doctor Martinus Luther: 
Zu Wittenberg Auguftiner, 
Der vns auffwecket von der nacht 
Darein der monfchein uns hat bracht, 
Der monfchein deut die menfchen Ichr 


Der Sophiften hin unde her, 
Innerhalb der vier hundert jaren 

- Die find nach jhr vernunfft gefahren, 
Vnd hand uns abgefüret ferr 
Von der Euangeliſchen lehr, 
Vnſers hirten Jeſu Chriſt 

Hin zu dem löwen in die wiſt, 
Der Löwe wirdt der bapſt genennt 
Die wüſt das geiſtlich regiment, 
Darinn er vns hat weit verfürt 
Auff menſchen fund als man jetzt ſpürt, 
Darmit er vns geweydnet hat 
Deut den Gottsdienſt der jetzund gat, 
An vollem ſchwanck auff ganger erden 


Mit mönnich,nonnen, pfaffen werben, 


Mit Futten tragen kopff befcheren 
Tag vnde nacht in kirchen pleren, 
Metten, prim, ter, vefper, complet 
Mit wachen, faften, langen bet, 
Mit gerten hawen, creußweiß ligen 
Mit knien, neygen, buden, liegen, 
Mit. gloden leuten, orgel fchlagen 
Mit heilthumb, Fergen, fannen tragen, 
Mit reuchern vnd mit glocken tauffen, 
Mit lampen fchüren, gnad verfauffen, 
Mit ficken, wachs, ſaltz, waſſerweyen 
Vnd des geleichen auch die leyen, 
Mit opffern vnd den liechtlein brennen 
Mit walfart vnd den heyling denen 
Den abend faſten, den tag feyren 
Vnd beichten nach der alten leyren 
Mit bruderſchafft vnd roſenkrentzen 
Mit ablas leſen, kirchen ſchwentzen, 
Mit pacem küſſen, heilthumb ſchawen 
Mit meßſtifften vnd kirchen bawen, 
Mit groſſem koſt die altar zieren 
Tafel auff die welſchen manieren 
Samate meßgwand, kelich gülden 


Mit monſtrantzen vnd ſilbern bülben, 


In clöfter ſchaffen rendt und zinſt 
Diß alles heiſt der bapſt Gottdinſt. 


1. Als ob allein. — 2. ſte thäte beſſer fie ſchwiege. — 3. gegen die. — 4, Heiligen dienen. 
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Hierauf feht Sans Sachs: noch näher die Mifsbräucde bes PYapfl- 
thums auseinander, redet befonders vom Ablafs, der zömifchen Schinderei, 
welche die Schanfe nicht fchere, fondern freſſe, der Schwelgerei der Geiſt⸗ 
lihen u. f: f. und fchließt dieſe Darſtellung mit den Worten: 


Mit folcher Fabel und abweiß 

Sand fie uns gefürt auff daß eyß, 
Das wir das wort Gottes verlieffen 
Vnd nur theten was fie uns hieſſen, 
Bil werd der. Gott doch Feins begert 
Hand uns den glauben nie erflärt, 
In Ehrifto der ons felig macht 
Diſer mangel bedeut die nacht, 
Darinn wir alle jer find gangen 
Alſo band ons die wölff vnd fchlangen, 
Biß in das vierthalb "hundert jar 
Behalten in jhr hut fürwar, 


Vnd mit des bapft gewalt vmbtriben 
Biß Doctor Martin hat gefchriben, 
Mider der geiftlichen mißbrauch 
Vnd wideromb auffdecket auch, 
Das Wort Gottes die heylig ſchrifft 
Er mündtlich vnd ſchrifftlich außriſſt, 
In vier jaren bey hundert ſtucken 
In teutſcher ſprach vnd laſt ſie drucken, 
Das man verſteh was er thu lehren 
Will ich kurtzlich ein weng erfleren, 
Gottes gefeß und die Propheten 
Bedeuten uns bie morgenröten u. f-f., ' 


Es folgt ein kurzer Überblid der Gefammtlehre Luthers, welcher da: 
mit endet, daß demnach die Seligfeit nur erlangt werde durch den Glau⸗ 


ben an Chriſtum, worauf e6 weiter heißt: 


Diß ift die Iche kurtz in der fum, 
Die Luther hat an tag gebracht 
Des ift Leo der bapft erwacht, 

Vnd ſchmecket? gar bald difen braten 
Forcht ihm entgiengen die Annaten, 
Vnd wurd ihm das bapft monat loın? 
Darinn er zeucht Die pfründt gen Rom, 
Auch wirdtman fein ablaß nim*Fauffen 
Auch niemand gen Rom wolfart lauffen 
Virdt nimmer können ſchätzen gelt 
Wirdt auch nim* ſein ein Herr der welt, 
Man wirdt nim halten ſein gebott 
Sein regiment wirdt ab vnd todt, 
So man die rechte warheit wiſt 
Darumb brauchet er ſchwinder liſt, 
hett die warheit geren vertrücket 
Vnd bald zu hertzog Friderich ſchicket, 
Das er die bücher brennt mit nom? 





Vnd ihn den Luther ſchickt gen Rom, 
Jedoch fein Ehurfürftlich genadt 
Chriſtus ob ihm gehalten hat, 

Zu beſchützen das Gottes wort 
Das er dann merdet prüft vnd hort, 
Da dem bapft difer griff was fehl 
Schickt er nach jm gen Augfpurgfchnel 
Der Sarbinal® bott ihm zu ſchweigen 
Vnd kund im doch mitfchrifft nit zeigen, ' 
Klärlich das Luther hat gejrrt 

Da dem bapft diß auch nit gieng fürt, 
Thet er den- Luther in den bann, . 
Vnd alle die jhm_hiengen an, 
Ohn all verhör fchrifft vnd probypr 
Doch ſchrieb Luther nur für ond für, 
Vnd ließ fich dife bull nit jrren 
Thet ihn der Kenfer citieren, 

Auff den reichstag hinab gen Worms . 


2. riecht. — 3. „würde ihm der Papſtmonat lahm”, der Monat nad) Erle⸗ 
Dgung einer Stelle, deren Einkünfte bann bes Papft erhielt. — 4. nicht mehr, 
— 5, mit Mamen: welche er namentlich bezeichnet hatte. — 6. Cajetanus. 
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Da erlyt Luther vil des ſturms, 
Kuͤrtzumb er folt nur reuociern 
Vnd wolt doch niemand disputiern, 
Mit ihm ond jhn zum Fäßer machen 
Des blieb er bftendig in den fachen, 
Vnd gar Fein wort nit wider rüfft 
"Dann es war je al fein gefchrifft, 
Euangeliſch, Upofolifch 

"Des fchied er ab frölich und friſch, 
Vnd ließ fich Fein mandat abfchredfen 
Das wilde ſchwein dewt doctor Eden, 
Der vor zu Lenpbig wider jhn facht 
Vnd vil grober few daruon bracht 
Der bo bedeutet den Emfer 

Der ift aller nonnen clöfter,? 
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So bedeut die Fat den murner 
Des bapftes mauſer, wachter, thurner, 
Der waldeſel den barfufler 

Zu leyptzig den groben Teßmeifler" 
So deut der ſchneck den cockum?’ 
Die fünff und fonft vil in der fünn, 


-Sand lang wider Lutherum gſchriben 


Die hat er alle von jhm trieben, 
Dann jhr fchreiben heit feinen grund 
Nur auff langer gemonheit fund, 
Vnd kundten nichts mit Schrift pro: 
Ä bier? 
So thet Luther ftets fchrifft einfüren, 
Das es ein bamwer merden mödt 
Daß Luthers lehr fen gut und reift 


Hierauf führt er on, was die Mönche nun Yegen Luther ausſpreng⸗ 
ten und wie fie ihre Irrthümer vertheidigen wollten, weiſt dann auf das Bot 
der Schrift und die Verkündigungen derſelben hin, wie Chriſtus ſelbſt von 
den Berfolgungen der Gläubigen geweiſſagt und, in der Apocalypſe dr 
Untergang Babylons „des bapfithumbs ” vorhergeſagt ſei und ſchließt mit 


den Morten: 


Darumb jhr Chriſten wo jhr ſeyt, 
Kert wider auß des bapſtes wüſte 
Zu vnſerm hirten Jeſu Chriſte, 
Derſelbig iſt ein guter hirt 

Hat ſein lieb mit dem todt probirt, 
Durch den wir alle ſind erloſt 
Der iſt vnſer einiger troſt, 


Der iſt onſer eynige hoffnung 
Gerechtigkeit vnd ſeeligung, 
All die glauben in ſeinen namen 


Wer deß begehr der ſpreche Amen. 


Anno Salutis, MDXXIII Jr 
am 8. Tag Julij. | 





2. Beiſpiel. 
Sanct Peter mit dei Gaiß. 

Ein Schwanf von Hans Sachs. 
Da noch auff Erden gieng Chriſtus, O' Herre Gott und Meyſter mein, 
Und auch mit jhm wandert Petrus, Mich wundert fehr der Güte bein, 
Eins Tags auß eim Dorf mit ihm Weil du doch Gott allmechtig bil, 

gieng,  Läßt es doch gehn zu aller Friſt 
Ber einer Megfchend Petrus anfing: In aller Welt gleich wie es geht, 


7. Der Reim zu Emſer fehlt. — 8. Sollte Tetzel gemeint fein, der in keip⸗ 
‚sig flarb, der war aber Dominicaner? — 9. Cochläus, erſt Dechant in elf. & 
M., dann nach Enifere Tod nad) Dresden berufen. 


a 





Hans Sache. 


Wie Habacuck fagt der Prophet: 

Freſel und Gewalt geht für Mecht, 

Der Gottloß übervortheilt fchlecht 

Mit Schalfheit den rechten und 
From̃en, 

Auch Finn Fein Recht zu-End mehr 

Ä | fommen; 

Die che gehn durcheinander fehr, 
Eben gleich wie die Fifch im Meer, 
‚ Bajmmer einer ben andern verfchlind, 
"Der böß den guten überwind, 

Deß ficht es übel an allen Enden 
In obern und in nidern Ständen, 
Deß fichft dus zu und ſchweygeſt ſtill, 
Samb kümmer dich Die Sach nit vil, 
Vnd geh dich eben glat nichts an! 
Könft doch alles. übel underftan, 
Nembft vecht in d' Sand die Herr: 
‚ fchaft dein! 
D folt ich ein Zar Herr Gott fein, 
Ind folt den Gwalt haben wie du, 
Ich wolt anderft ſchawen darzu, 
Fühen wil ein beffer Regiment, 
Auf Erdereich durch alle Ständt! 
Ich wolt ſtewern mit meiner Band. 


Bucher, Betrug, Krieg, Raub und - 


Brand, 
sh wolt anrichten ein rürig Leben. 
Ver Herr forach: Petre, fagmir eben: 
Meinft du wolſt je beffer regieren, 


U Ding auff Erd baß ordinieren, 


DieFrom̃en ſchützen, die Böſen plagen? 

Eanct Peter thet hinwider ſagen: 

Ja es müſt in der Welt baß ſtehn, 

Nit alſo durch einander gehn, 

Ich wolt vil beſſer Ordnung halten. 

Der Herr ſprach: Nun ſo muſt ver⸗ 
walten, 


hetre, die hohe. Herrſchaft mein, 


Heut den Tag folt Du Herr Gott fein! 


—— 


1. Alles, 
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Schaff und gebeut als! was du wilt, - 
Sey hart, ftreng, gütig oder milt, 
Gib auß den Fluch, oder den Segen, 
Gib fchön Wetter, Wind oder Regen, 
Du maaft fixaffen ober belohnen, 
Plagen, {hüten oder verfchonen, 
In Summa mein gan Negiment 
Sen heut den Tag in Deiner Händt. 
Darmit reichet der Herr fein Stab 
Petro, den in feine Hände gab. 


- Wetrus mar def gar wolgemut, 


Daucht fich der Herrlichkeit ſehr gut. 
Indem kam ber ein armes Weib, 
Ganz dürr, mager und bleich von Leib 
Barfuß in eim zerriffen Kleyd, 
Die trieb ihr Gaiß hin auff die Wand. 
Da fie mit auff die Wegſchayd Fam, 
Sprach fie: Geh hin in Gottes Nam, 
Gott bhut und bſchütz dich jmmerdar, 
Das dir Fein ubel wiberfahr 

Bon Wolffen oder Bngewitter 
Wann ich Fan warlich je nit mit dir, 
Sch muß arbeiten das Taglohn, 
Heint ich font nichts zu eſſen hon 


- Daheim mit meinen Fleinen Kinden; 


Nun geh hin wo du Wayd thuft finden, 
Gott der bhut dich mit feiner Hand! 
Mit dem die Sram wiederumb wend 
Ins Dorfi, fo ging die Gaiß jhr Straß. ' 
Der Herr zu Petro fagen was: 
Petre, haft das. Gebet der Armen 
Gehört? du muft dic, jhr erbarmen! 
Meil ja den Tag bift Here Gott du, 
So ftehet dir auch billich zu, 

Daß du die Gaiß nembft in dein Hut, 
Mie fie vom Hertzen bitten thut; 
Vnd behüt fie den gangen Tag, 
Daß ſie ſich nicht verirr im Hag, 
Nit Fall noch mög Jeſtolen wern, 
Noch fie zerreiſſen Wolff noch Baͤrn, 
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Daß auff den Abend widerumb 
Die Gaiß unbefchedigt heimkumb - 
Der armen Frawen in ihr Hauf. 
Geh hin und richt die Sach wol auf! 


Petrus namb nach deß Herren Wort 


Die Gaiß in fein Hut an dem Ort, 
hd trieb.fie an die Wayd hindan. 
Sic; fing Sanct Petrus Daruh an. 
Die Gaiß war muthig, jung und frech, 
Vnd bliebe gar nit in der Nech, 


Loff auff der Wende hin und wider.‘ 


Stiegein Berg auff, den andern nider, 
Vnd ſchloff hin und her durch die Stau: 
den. 


Petrus mit Aechtzen, Blafu und 


Schnauden 
Muſt immer nachtrolfen der Gaiß, 
Vnd fchin die Sonn gar über haiß. 
Der Schweiß über fein Leib abran, 
Mit Vnruh verzehrt der alte Mann 
Den Tag, bis auf den Abend fpat, 


Machtloß, heilig, ganz müd vnd matt, 
Die Gaiß wiederumb heimhin bracht. 
Der Herr ſah Petrum an und lacht, 
Sprach: Petve, wilt mein Regiment 
Noch lenger bhaltn in deiner Händt? 
Petrus ſprach: lieber Herre mein, 

Nimb wider hin den Stabe dein, 

Vnd dein Gwalt, ich beger mit nichten 
Forthin dein Ampt mehr. außzurichten. 
Ich mert, daß mein Weisheit kaum 

toͤcht, 

Daß ich ein Gaiß regieren möcht, 
Mit groſſer Angſt, Muͤh und Arbeit. 
D- Herr vergib mir mein Thorheit, 
Ich will fort der Negierung dein 


- Weil ich leb nit mehr reden ein. 


Der Herr ſprach: Petre, daſſelb thu, 
So lebſt du fort mit ſtiller Ruh 
Vnd vertraw mir in meine Händi 
Das allmechtige Regiment. 





3. Beiſpiel. 
Geiſthiches Lieb. 
(Aus einem alten Gefangbuch: Geiſtl. Lieder D. Mart. Luther und and. freien 
Chriften. Magbeb, 159. fi. 8. ©. 136.) 


Warumb betrübſtu dich mein hertz, bekümmerſt dich vñ tregeſt ſchmertz, 
nur vmb das zeitlich gut? Vertrouw du deinem HErrn und Gott, it 


alle Ding gefchaffen hat. 


Er Fan vnnd wil dich laſſen nicht, Er weis ſehr wol mas dir ge— 


bricht, Himmel vnnd Erd ift fein. 


Gott, der dir benfteht, in aller not. 
Meil du mein Gott unnd Vater biſt, dein gindt wirſtu beilaſſn 


weis ich keinen troſt. 


Dein Vater vnnd dein sent 


- nicht, du Veterliches hertz. Sch bin ein armer Erdenklos, auf Erden 


Der Reich verleft ſich auff fein zeitlich Gut, Ich aber wil dir vs 


trawen mein Gott. Ob ich bie gleich werd veracht, fo weis ich vnd glaub 


feſiiglich wer dir vertrawt, dem ' mangei nicht 


u 9, durſtig. — 3, taugt. 
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Helia wer ernehret dich, da es ſo lange regnet nicht, in ſo ſchwerer 
thewrer zeit? Eme Widwe aus dem Sidoner® land, zu welcher du von 
Gott warſt geſandt. | 

Do er lag unterm Wacholder Baum, Ein Engel Gottes vom Him: 
‚ml kam, beachte ihm ſpeis vnnd trand. Er gieng gar einen weiten gang, 
bis zu dem berg Horeb genant. 

Des Daniele GOtt nicht vergas, da er unter den Lewen ſaſs, fein 
Engel fand er hin, vnd lies ihm fpeife bringen gut, durch feinen Diener 
Hahacuc. 

Joſeph in Eghpten verfaufft: ward, vom König Pharao gefangen hart, 
mb fein Gottfürchtigkeit. Gott macht jhn zu eim groſſen Herrn, das, er 
kundt Vater vnd Brüder ernehren. 

Es verlies auch nicht der getrewe Gott, die drey Menner im Fewr: 
ofen cot, fein Engel fand er hin, bewart fie für des Fewers glut, vnd 
haif jnen aus aller not. ' 

Ach Gott du bift noch heut fo reich, als du bift geweſen ewiglich, 
Mein vertrawen ſteht gank zu dir. Mach mich an meiner Seelen eh 
ſo dab ih gnug bie vnd emiglich. 

Der zeitlichen Ehr wil .idy gern’ empern, Du wolleft mich nur das 
ewige gewern,. das bu ‚erworben haft, ‘Durch deinen herben bittern Todt, 
das bitt ich dich mein HERR und Gott. | 

Alles was ift auff.diefer Welt, es fen Silber, Gold oder Gelt, reich⸗ 
Hund und zeitlich gut, das weret nur eine kleine zeit, vnd hilfft doch nicht 
sur ſeligkeit. 

sh dand Div Cheiſt O Gottes Sohn, das du mich ſolchs haſt ef. 
Tonnen lahn, durch dein Göttliches Wort. Verley mir auch beftendigfeit, 

zu meiner Seelen feligfeit. 

Lob ehr und preis fen dir gefant, für alle deine erzeigte wolthat, vnd 
ie dich demüthiglich, Laß ons nicht von deim Angeſicht, verſtoſſen wer- 
ben wiglich. 





— — — 


1. Der Text hat den Druckfehler: Sodomer. 


306 „Bier Zatnum. Bon 1500-1620. § 72: 1. 


— 


1. Belſpiel. 
Aus der Comedia: Die vngeleihen Kinder. 
Eue,! wie fie Got der Herr anredt. 


| Hat rir Perfon vnnd finff Acts. 


(Aus 2. Tieck: Deutfches Theater, Bo. 1. S. 123.) 


‘ Actus iiij. 
Kain geet ein mir feiner böfen rott 
ſampt dem Sathan vnd fpricht: - 
Wie wöll wir armen ſchlucker thon 
Wenn ons der Herr andy redet on, 
Das wir ji. follen antwort geben 


WVom glaubn, gebet, gebot vnd leben? 


Ich weiß jm zu antworten nicht. 
Dathan der Auffrüriich. 
Solch diſputirn mich nit anficht, 
Hab. ich dafür würffel und Fartten 
Der mwolt ich fleiffiger außwartten, 


Oder zu fpilen. in dem pret 


4 


Mer lieber mir denn das 'gebet, 


. Da mir etwan geriet ein fchanb; 


Mit dem glauben ich gar und gank 


:Den meinen Kopff nit brechen. wil. 


Nabal der voll. 
O du haft meines kopfs auch vil, 


Der Predig thu ich nit nachlauffen; 
Hab ich zu freſſen vnd zu ſauffen 


Die nacht biß an den hellen morgen, 
Got ließ ich für ſein himel ſorgen. 
Achan der Dieb. 


Mir iſt auch, wie du haſt gemelt, 
Het ich groß reichthumb gut vnd gelt, 


Wer gleich mit wucher oder betriegn, 


Mit ftelen, rauben oder liegn, 


dern als bei Kain zeigen wird. 


‚Ber mir auch lieber wann die ſchrifft, 


Dieweil man ſich daran vergifft 
Sp mit mancherley ketzereh, 


Aberglauben · vnd fchmwienieren ; 
Des will der ſchrifft ich mäffig gehn — 


Eſaw der wollüſtig. | 
Ir Brüder, ich tu ben euch fiehn, 


- Mich erfrewt wenig Gottes wort, 


Hett ich darfür an diefem- ort 
Auff erden allerleh wolluſt, 

Darmit ich meinen fürwitz büſt, 
Denn wer ich wol content darmit. 
Nemrot der Tyhrann. 

Ir Brüder, ich hab auch den ſitt, 
Ich wolt vil lieber gwaltig fein, 

Vnd herrſchen in der welt gemein, 
Vber die reichen vnd die armen, 


Vnd krieg füren on als erbarmen, 


Wann ich kan ringen, kempffen vnd 
fechten 

Vor Zürften, Nittern vnd vor knechten, 

Das kan ich baß denn diſputirn 

Wil darmit ſchwechen nit mein Hirn: 

Geb ich nit ein guten Tyrannen? 
| Der Sathan. | 

Ir fend all vndter meinen Tannen, 


Darumb kert euch nur nit an Got, 


1. Eva. — Das Stüd kann und zugleich ein Bild der Etilehungewel und 
der Unterrichtsart jener Zeiten geben, obfchen ſich diefes mehr bei den” guten Kin: 


— : Der Herr bat vorher, Adam und Eva befu- 


hend, Abel und andere ſechs fromme Kinder im Katechismus geprüft und ſie ſehr 
kenntniſsreich gefunden, jetzt ſoll Kain mit den böfen Kindern Probe ihren, Kennt: 


niffe im Ehriftenshun geben. 











Hand Sachs. 
Veracht ſeine wort end gebot: 


3 bin ein Fürſt ber gantzen Belt, 


ı San ſchaffen euch gwalt, ehr und gelt, 


Da mögt jr alin wolluſt nachlauffn, 


Spike, Bun, Froffn vnd fauffn, 

Bud euch der jungen tag wol nietn“ 

it onferm Herrgott den trutz bietn, 

Seyd auch vnghorſam muter vnd Va⸗ 

ter; 

Ich wil wol fein wer wolthater, | 

Euch genug ſchaffen hie auff erd, 

AUS was nur ewer hertz begert. . 

Der Here geet ehr mit Adam und 

Eus, der Sathen herbingt ſich. 
- Der Here. 

Kain, kumb her mit Deiner rot, 

Eng mir an: wie bett je zu Get? 
Kain. 

Ah Ger, wir haben fein vergeffen: 

Der Herr. 

dep deiner red khan ich ermeſſen 

Da je fein nit vil habt gelert, 

Gunder eur ſinn aliff ſchalckheit kert; 

Rın mas du kannſt das bett mic her. 
Kain. 

O Bater Simel- onfer, 

Lf ons dein reich ‚geichehen, 

In Himel vnd in erben ſehen, 

Gib vns ſchuld vnd teglich vil brot, 

Vnd alles vbel angſt vnd not, Amen. 

Der Herr. 

Ber lert dich das verkert gebet ? 
Eua. Ä 

U lieber herr, ich lert jn ſtet, 
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Namen kein chf noch fra vie on, 
hund aller Hoffnung mic) berauben. 
Der herr. 
Du Dathan, ſag mir her den glauben. 
‚Dathan. 
Ich glaub un Got himel und erden, 
Bnd auch des Samens weib muß wer⸗ 


Vnd des heiligen geiſtes nomen, 
Die fünde fleifh vnd leben, amen. 
Der Herr. 


Iſt fo kurtz deines gloubens gend? 


Dothan. 
So⸗ vil ich kaum behalten kund. 
Der Herr. 
Nabel ſag her die zehen gebot. 
Rabal. 
Herr, ich dacht nie das es thet not 
Das ich fie lert, ich fan jr keins. 
- Der Herr. 
Achan, du aber ſag mir eins: 
Gedenckſt du auch ſelig zu erden? 
— Achan. 
Ich weiß wol wie es ſtet auff erden, 
Wies dort zu geht das weiß ich nicht, 
Doch wenn mich Gott darzu verſicht, 
Das ich auch ſelig werden ſoil, 
So wird ich felig thu was ich wöll. 
Der Herr. 
Eſaw, was heltſt vom opffer du 
In deim hertzen? das ſag mir zu. 
a Eſaw. 
Ich Halt Got werd bad ewig leben 
Vns von des opffers wegen an | 


© hilft Bein ſtraff, was ich thu ſagen, Darmit wir es Gott kauffen ab, 


Er tut es als in wind fchlagen, 
Lambt denen fo hie bey jm fon, 


— — 


Das er vns darnach mit begab; 
Wo anderſt ein ewigs leben iſt. 


— 


1. ſich eines Dinges ı nieten: fich, bemühen weshalb, wofür anftrengen, dann 
genießen, ſich vergnügen. — (niezen: nehmen, ergreifen, verzehren, berfpeifen iſt 


hiermit nicht zu verwechſeln. ) 
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on Der-Hert. ' 
Memeot, ſag mir zu diefer friſt: 
Was heltſt du von dem ewing leben? 
Nemrot. J 
Das will ich die gleich fagen eben: 
Was mein augn ſehen glaubt das herk, 
Rit höher ſchwing ich es auffwertz, 
Sch nem ehr,gut, reichthumb dermaſſen, 
Vnd wolt dir deinen himel laffen, 
Der Herr. 
O wie ein gar glaubloſe rott, 
Die gantz vnd garnichts helt von Gott, 
Weder vom glauben noch gebet, 
Hecht? nur an dem jrrdiſchen ſtet, 
Was wol thut ihrem fleifch und but, 
Vnd der Sathan einblafen thut! 
Derhalben fo müft. je auff erden 


Hart end armutfelig leut werden, 


Als Baurn, Kehler,? fcheffer vnd 
fehinder, 
Bodknecht / holthacker vnd beſenbinder, 
Taglöner, Hirten, Büttel vnd ſchergen, 
Kerner, wagen leut vnd fergen,“ 
Jakobs brüder, ſchuſter vnd Landß⸗ 
knecht, 


Auff erd das hartſeligft geſchlecht, 
Vnd bleibn grob vnd vngeſchicket, 
Hergehn zerhadert vnd geflicket, 


Hin vnd herwider in dem land 


Vor jederman zu Spot vnd ſchand, 
Wo jhr euch nit zu mir thut kern, 
Glaube, gebot und Bet thüt lern, 

Werd ihr auch endlich gar verdampt: 


Darumb, ‚Abel, hab dir das. ampt 


Dein hrüder bafer vndterricht. 
9... WUbel. 

Herr, mein fleiß will ich-fparen nicht 

Wo fie anderft ‚mir folgen wöln, 

Bon mir bin all wol leren ſoͤlln 

Dich allein fürchten, liebn vnd ehrn: 
Der Engel Gabriel. 


Auff das die Sünder fich bekern, 
Kumbt her jr Engelifhen Trön 


Mit ewrem lieblichen gethön, 


Zu lob Göttlicher Mayeſtat, 


Die all ding wol geordnet hat. 


"Sie gem alle ab.’ 
u 2, 


(Hans Sachs hat zugleich eine Erzählung unter feinen Schwãnken 


gegeben: Die vngleichen Kinder Eue, wo Gott die fromen Kinder zu ho— 
ben’ Ämtern beflünt, die ungeftalten zu niedern Gewerbey und. ale Ev 
meint, fie wären Doch alle ihre Kinder, fagt Gott, er müffe für alfe Stände 


forgen, Fürſten könnten nicht alle werden und ein Stand müfle den. an: 
dern erhalten - 2: 


Mit hilff außmeim Göttlichen hewalt, Das alſo gantz menſchlich geſchlecht 
Sie doch alle ernehret werden Bleib einander eingleibet recht, 
Jeder in ſeinem fand auff erden, Gleich wie in. einem leib die glider.) 





2. hält. — 3. Köhler. — 4. Zergen: Fährleute, Muberer. 








Hans Sachs. 1494 4576. 
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’ 70,5, Beiſpiel. 
Ausdem Faßnacht Spiel, mit dreyen Perſonen | 
Das Narrenfhnegbden. et 
(Tiect l. c. 1.3.) 


Der Artzt. 
hnecht, ſchaw, ſo bald ich dir thu wincken 
Eo ſchlaich jm dhantzwehel vmb den 
hals, 
Eo oil ich anfahen nachmals. 
DerKnecht bindt den krancken mit der 
Handzwehel vmb den Hals, vnd ſpricht: 


Gehab dich wol, hetz wird es gehn, 


Veiß auff einander feſt die zehn, 
Co magſt du es deſter baß erleyden. 
Der Artzt. 
SltfürdasPeck, ſo will ich ſchneyden. 
Er ſchneydt, Der kranck ſchreyt. 


Der Anedit. 
Das hat man dir gefaget ch 
Es werd nit fein wie Eüchlein-zeffen: 
Bil dich die Narren laffen feeffen? 
Der Artzt greift mit der zangen in 
Vanch, zeucht dem erſten Narrn herauß 
end ſpricht: 
Schaw, mein Gfet, wie ein geoffer 
top 
Ric hat er fo ein geſchwollen kopff! 
Der Kranck greifft fein Bauch. vnn 
ſoricht: 
Jezt dundt mir. su es fe) mie bas. 
Der Artzt. 
Vie wol will ich dir glauben das, 
Der Narr hat dich hart auffgeplecht, 
Cr über dich in hoffart flät; 
Vie hat er dich fo groß auffplafen, 
Schmütig gemacht obermaffen, 
Sioltz, üppich, angenfi nnig ı vnd prech⸗ 
tig, 


——— ————— 


Rümiſch, gewdiſch, ‚> ſamb ſeiſt Me 


mei, - 
Nicht wunder wer, bnd wilt.du e& . 
wiſſen, 


Er hat dir lengſt den pauch zuriſſen. 


Der Knecht. 
Mein lieber Herr, ſchawt baß hinein, 
Ob nicht mehr Narren drinnen fein, 


Mich dunckt fein Bauch fen noch nichts 


Heiner. | 
Der Acht ſchawt jm in Bauch vnd 
ſpeicht: | 


Ja freylich, hierin. ſitzt noch eyner, 
Halt, halt, botz angſt du thuft mir weh. 


Halt, lieber, halt, hetzt kumpt er auch. 
Der Krane ſchreyt: 


Du thuſt mir wee an meinem Baudı. 


Der Knecht. 
Botz leichnam! halt! vnd thu doch, 
harrn! 
Schaw, wie ein viereckichten Narrn! 
Sag, hat er dich nicht hart getrücket? 
Der Kranck. 
Ja freylich; nun bin ich erquicket 
Nun wüſt ich ye auch geren, wer 


Der groß vierecket Narr auch wer. 
Der Artzt reckt jn in ber zangen auf 


vnd ſpricht: 
as ift der Narr ber geytzigkeit, 
Der dich hat trücket lange zeit, 
Mitfürkauff, arbeytn, reytn ond lauffn, 


Mit ſparen, kratzen als zu hauffen, 
Das noch einander wirt verzeren 


Der die gund weder guts noch ehren; 
Iſt das denn nit ein bitter leyden, 
So laß dir kein Narren mehr ſchneyden. 


1. das Seien. * 9, —E — 3. verfchwenderifch. 
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Der Krandk greifft in bie ſeyten vnd 
ſpricht: 

Herr Doktor, hie thut mich noch nagen 

Ein Narr, den hab ich lang getragen. 
Der Knecht. 

Hört, hört, ber negt gleich wie ein mauß. 

.Der Artzt greifft hinnein, zeucht jhn 

mit der zangen herauf und ſpricht: 

Shaw, ich hab diefen auch herauf, 

Der Krand. 


Mein lieber Herr, wer ift der ſelb | 


Narr, fo dürr mager blaich und gelb? 
Der Artet. 
Schaw, diefer ift der neydig Narr, 
Der machet dich fo unttew gar, 
Dich frewdt des nechften vnglück, 
Vnd braucheft viel hemifcher dück, 
Des nechſten glüd das bracht dir 
ſchmertz, 
Ufo nagjt du deih angen hertz, 
Mich wundert, das der’ gelb vnflat 
. Dein ber dir nit abgfreſſen hat. 
Der Kranck. 
Here Doktor, es iſt entlich war, 
Er hat mich freſſen lange Jar. 
| Der Knecht. 
Mein gfell, ſchaw felb und prüff dich 
N fee, 
Ob du nit habft der Narren mehr, 


Es ift dir He dein pauch noch groß. , 


Der Krand greift ſich vnnd ſpricht: 
Da gibt mir eyner noch ein ſtoß; 


Mas mag das für ein Narr gefein? . 
Nur her, grenfft mit der zangen nein. 


Der Artzt greift nein vnd repft, 
- Der Krand ſchreyt: 
* OD meh! laſt mir den lenger drinnen! 
Der a riztt zeygt jm ben Narren vnnd 
ſpricht: 


Ey, halt, du kembſt von deinen ſinnen, 


Schaw, wie kumpt ſo ein groß ge⸗ 
| | meufch? 
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Das. ift der Nare der vnkeuſch, 
Mit tanken, bulen und hofiten, 


‚Menden und fehmen thet dichverieren, 


Mainſt dein ſach wer haimlich auf 


So es au menfchen von dir weſt, 
Des muſt noch ſchand vnd ſchaden lay⸗ 
“Den, 
= ich bem Narın nit von dir ſchnet⸗ 
. den. 
Der Krand. 
Ich main, daft ein Zygeuner feih 
Weil all mein haimligkeyt du weil 
Noch dunckt mich es ſteck enner hinden, 
Mein Herr haut ob je jn mocht ſinden. 
Der Artzt greifft mit der zaugen hin 
Di nein vnd fpricht:. 
Boztz angſt wie iſt der Narr fo feudt: 
Er weret fih vnd vor mir feudt, 
Ich muß jn mit gewalt rauß zuien. 
Der Krand fest: 
O wee! hu thuft mie wee am raden: 


FR mirn, er hat mich lang ernet: 


Der Artzt reckt dem Narren auf mb 
fpricht: 

Der hat bir f ſchier dein gut per 
Es iſt der Narr der Zülleren, 
Der die lang hat gemonet bei, 
Vnd dich gemachet hat vnmeſſig 
Bernafcht, verfuffen und gefreſſig 
Dein leib bekrenckt, dein finn befchwer, 
Dein Magen gefült dein peutel gler, 
Bracht dir Armut und vil vnratt, 
Mas woltſt du lenger des vnflats! 


Der Kranck. 


v dieſer Narr rewt mich erft ſche 


Der Knecht. 
Mainſt du haft keinen Narren meh! 
Der Kranck. 
Ich hoff, fie find nun all herauß: 
Hefft mich zu, laſt mich hayın zu faul 





Hand Sack. 
Der Knecht loſt vnd ſpricht⸗ 
Mich dunckt ich Hör noch eynen gronen, 
Herr Doktor je dürfft ſein nit ſchonen, 
briſt wch ſtarck vnd mags wol leyden, 
Dut jm den Narren auch rauß ſchney⸗ 
den. 


Der Artzt greifft nein vnd ſpricht: 


Salt her, laß mich den auch rauß bre⸗ 
chen, 
Der thut mie i in die zangen fiechen, 
Sinecht hilff mir feſt halten die sangen, 
Lob ung den Narren herauß faugen. 


Der Krond. 


Dee, der flicht mich inn die ſeyten - 


Reiftihnherauß, helfft mir bey zeyten! 


Der Artzt. — 
Salt ſtill, ſey guter Ding vnd harr, 
Das iſt der ſchellich zornig Narr, 
Das du mochſt nhemand vberſehen, 
Vel hader vnd zand thetſt du an dreen, 
Im gſellſchafft macheſt viel auffrur, 
Dein hawt die offt zerblewet wur; 
Aus wolteſt du denn des dildappen? 
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. Der Krane. 
Eh lieber, laſt mich haym bin fappen, 


Es hate neh gar, befft mich nur zu. 


Der Knecht. 
Meyn guter freund, haft du yetzt rhu? 
Zwickt dich yetzund gar keyner meh? 
Der Krand. 
Im ruck thut mir noch eyner weh; 
Der iſt wol als ein groß packſcheyt,“ 
Helfft mir deß ab, es iſt groß zeyt. 
Der Artzt greyffet nein vnd ſpricht: 
So halt nur ſtät vnd ſey auch keck, 
Schauw zu mol weret fich der Geck. 
* Er zeucht jhn rauf. 
Der Knecht ſpricht. 
Schaw zu wie hecht der art den Kopff. 
Der Artzt. 
Es iſt der aller fewleſt tropff, 
Hat dich gemacht in alle weg 
Hinleſſig, werckloß, faul vnd treg, 
Langkweilig, ſchleffrig und. vnütz, 
Vertroſſen, aller ding vrdrütz; 
Het ich dirn nit geſchnitten ab 
Er het dich pracht an pettelſtab. 





vᷣor 
F 6 Seiſviel. 
Ein Comödi von. dem Reichen ſterbenden Menſchen der 
Hekaſtus genannt. 


a | Hat 19 Perfonen onnd fünf Actus zu fpielen. 
As Kempt. Ausg. 3). 1. 1. ©. 57. Tieck lc 79.) 


‚ Actus 1ij. . 


betattus der reich Mann geht ein, 
‚fent ſich, ond fpricht: 

Eelig ift der Menſch, der fein leben’ 

Führt, das er Gott kan rechnung geben, 

Dann jm der todt fein lehen bricht, 


— — “ 


4. Packet? — 5. Nachdem fo. bie ſieben Zodfüluden in den fi harſtellenden | 


Vnd ihn Gott fordert für Beige: 
Sc: aber hab zu lang gewart, 
Drumb peinigt mich mein gwiſſen hart, 
Der Helle forcht erfchrecden mich, 
Qbgleich gern Buß wolt wircken ich, 


Rarren ben raulen ausgeriſſen ſind, geſchicht daeſelbe noch mit dem Rarꝛen⸗ 


neſte, woraus ſich ſonſt andre erzeugt. pin. | 


L 
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So teudt zu hart mich mein Fandheit 


_ Der Todt drawet mir die kurtzen zeit, 
Sch wilgehn mein Freund fuchen heim’ 


Ob ich trofk finden möcht bey eim. 
Demones fein’ Freund fombt, und 
ſpricht: | 
Ich will gleich zu Hecaſto gahn, . 
Sehen wie es vmb jn thut ftahn, 
Er gieng vor gleich fchwach aus dem 
hauß, 


Sic, Dort geht er eben herauf. 


Hecafte, fag, wie geht es Dir? 
Schmedt dir der Mein noch wie bei 
mir? 

Wie ftehts noch mit der feitten bein? 
Derreih Mann ſpricht krencküch: 
O mein freund, ſchweig nur von dem 

wein, 
Die Kranckheit nimpt ſehr oberhandt, 
Auch hat eilend nach mir gefandt 
Der öberft König, dem ich eben 
Soll vor ſeim Richtftul autwort. geben, 
Bon alle meinem Werd vnd wort, 
Darumb bitt ich dich an dem ort. 
Vmb beyftand, vor diefem Gericht. 
Demones. 
Ey, das laß dich anfechten nicht, 
Ich will tremlichen bey dir ſtehn. 
Wann muft du für den Richter gehn? 


VBnd wo ift er inn diefer Stadt, - 


. Der dic) für fa beruffen hat? 


» Hecaftus. - 
Der Richter iſt der ſchröcklich Gott, 
Zu dem muß ich gehn durch den tobt, 


“ Noch heint muß ich für dieſen Richter. 


Demones. 
O das Gericht iſt vil zu ſchwer 


Vnd vnmüglich menſchlicher krafft, 


Weil ſehr hart dieſer Richter ſtrafft, 


Wers aber an eim andern 
- &o:wolt idy dich mit werck und wort 


1. angelfen: anſchreien, um Hülfe anrufen. 


ort, 


Verlaſſen nicht, vnd ben die ſtehn 


- Sieber, fan ich nit mit die gehn. 


Der reihe Mann. 
Iſt das die Freundtſchafft und die trew 
Die ich bey dir fucht all tag nm, 
Das du mich verleft inn dem fd 
In meim allerhöchften unglüd? 
Demones. 
Es giebts alſo die zeit vnd ſtat, 
Doch gib ich dir ein guten rath, 


Singenes vnd ander Blutfreundt 


Die werden die mol rathen heint, 

Sag jm nur was die liget on; 

Gehab dich wol ich geh daruon. 
Singenes der ander Freund 

fombt vnd fpricht: 

Mas vnglücks iſt in deinem Kauf, 

Das fo fehr weinen vberauf, 

Dein Weib und dein gang Haufe 

findt? 

Bas ligt die an? fag mir geſchwindt. 
j Hecafius. 

Ach ich bin -gforbert für Geriht 


"Nun hab ich feinen Menfchen nicht, 


Der mit mir züg vnd thet benftandt, 
Vnd mo mich jetz verleft dein Hank | 


Aller Welt ich verlaffen bin. 


Singene®: J 
Ey ſchweig, ich will ſelb mit bie hin, 
Zu Beyſtandt ich bereittet bin 


. Mer ift der Richter, fag mir Far. 


Hecaftus. 
Kür Gott den Richter muß ich Mr 
Vnd dem’ von allem meinem IA 


Inn jener Welt dort rechnung geben. 


Singenes. 


Als mir Gott helff, du jammerſt mid, 


Das ſolch vnglück geht, ober dic, 

Darauf ich die gar nit fan helfen 
Thu dein Weib vnd Kinder angelften, 
Was Weib und Kind nitmögn erlangt 








Hand Sache. 


agfn durch bein reichthum empfan- 
— gen, 
Nimb mit dir all dein Gut vnd Gelt, 
Das jetzt regiert die gantzen Melt, 
3% Fan nit mit die heut noch morgen, 
Bf abr dieweil dein Hauß verforgen. 
Denn du bift auff die ſtraß bereit, 
Biß zu dem Thor ich dich geleit.. 
Singenes geht ab. 
Der reich Mann. 
Wie bin ich armer fo ellend!. 
Ad) wie wandel mein Freunde fendt! 
So heiffen eim die Freunde fein. 


Ich wolt verfchonn der Söne mein, 


Aber nun müſſens auff die ſtraſſen, 


Eo mich ſonſt all mein Freund verlaſ⸗ 


ſen. 
de zween Söne fommen. 
Der ältere Son. 
Wiewol wir beid erwachfen fein 
Noch dawert mich im hertzen mein 
Weils dem Vattier fo vbel geht. 
Der jung Son. 
Mein Hertz auch gar betrübet fest. 
He caſtus. 
Mein Sin, kompt her und helffet mir 
Auß meinen ſchweren fachen fchit. 
Der ältere Son. 
Herhlieber Vatter, fo wir beid 
Dir fünten helffen aus hertzleid, 
Co wöll wir vnſer lebn nit fparn, 
In Kriegen bin ich wol: erfarn, 
San ich die heiffen dieſer zeit 
Mit meiner ſterck vnd tapfferkeit, 


So will ich geren für dic fechten. 


Der jünger Son. 

Sch bin gelehrt in beiden Rechten, 

Auch in der Medicina funft, 

Mit folcher meiner hohen Kunſt 

Will ich die Yelften, mo ich kan. 
Hecafiub.  - 

Ihr hertzen lieben Sion, wolan, 


1494—1576. 313 
Ahr lindert mir eins teile mein ſchmer—⸗ 
tzen, 

Gehn anderſt ewer redt von hertzen. 

Sonſt bin ich von Freunden verlaſſen, 

Ich bitt euch geht mit mir mein ſtraſſen, 

Für das ſtreng erfchrödlich Gericht, 
' Der älter Son. 


Wer iſt Richter, verhalt vns nicht. 


Hecaſtus. 
Der Herr vber Himel vnd Erden, 
Vor dem wird ich gerichtet werden. 
Der älter Son 
Dem Richter Fan niemand entpfliehen; 


Durch welche ftraffen muſt du ziehen ' 


Zu dem erfchröckich ſtrengen Richter? 
Hecaftuß. 


Ich zeuch zu dem granfamen Schlichter 


Durch den Todt die hart wüfte ſtraß, 
Die mir allzeit zu wider was. 
Der älter Son.’ 
Ey Vatter, was ſagſt, muſt du ſterben? 
Hecaſtus. 
Ja, heint des tags muß ich verderben, 
Wann der Richter hat mich citirt, 
Das gar kein auffzug helffen wirb: 
Ich bitt euch, lieben Sön all benp, 
Wölt mich in dieſem Hertzenleid 
Verlaſſen nit einig allein, 
Sonder beid mein Geferten ſein, 
Mit mir tretten für das Gericht. 
—Der älter Son. 
O Vaͤtter nein, das kann ich nicht 
Weil von Natur Fleiſch vnde Blut 
Vor dem Todt ſich entſetzen thut, 
Wil aber mein Bruder mit dir, 
Des hat er vollen gwalt von mir, 
Ich wil noch lenger bleiben hie. 
Der jünger Son. 
Hert lieber Batter, je omd je 
So war dir mein Gemüt geneigt 
Zu dienen, wie ich hab erzeigt, 
Aber mit dir zu gehn in tot 


-  . 
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Das Fan ich nit Chun, helff die Gott, 
Nimb mit die dein Teibeigen Sinecht, 
Zu den haft beſſer fug vnd recht, 
Zu füren hin in todsgefahr, 
Denn ons, dein Sön; iſt das nit war? 
Der älter Son. 
Ja, mein Bruder redt eben recht 
Laß dich beſchützen deine Knecht, 
Laß vns, dein Söne, lenger leben, 
Das wir dein Geſchlecht mehren eben, 
Das auch das erb nit werb verloren. 
Hecaſtus. 
Mein Sön, id) hab euch beid geboren, 
Senfft gnug ernehret und erzogenz 
Wird ich verlaffen und betrogen 
Bon euch, und auch veracht darmit? 
Der jung Son. 
Vatter, wir verachten dich nit, 
Sonder wir mögen nit mit gon: 
Gehab dich wol, wir gehn daruon. 
Jecaſius ſpricht: 

Weh, nun iſt all mein Hoffnung hin, 
Weil ich von den verlaſſen bin! 
Ich will allen Knechten im Hauß 

Zu mir allda rüffen herauß, 
Vnd in allen gebieten ſchir 
Das fie auff fein, ziehen mit. mir. 


Was wilt du.das wir richten auß? 
- Der reihe Mann. 


Bringt filber, gelt nd all mein Schaf 


Zu mir herauß auff diefen platz. 
Der ander Knecht. 

Here wir möllend bringen gericht.* 
Die Knecht gehn beyd ab. 
Hecaſtus. 

Balt;balt, eilet und ſaumbt euch nicht! 
Nun muß ich auch mein liebes Weib 
‚Die‘ wir ſo lieh iñ als mein Leib 





2. wichtig. W 
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Vmmb huülff ·bitten; doch if die ſach 
Verlorn, das Weibsbilt iſt zu ſchwach, 


Weil doch vorhin die ſtarcken Mann 
- Bor dem Todte erzittert han; 


Mein Freund und atıch mein ſohn vor⸗ | 


auß; 
Mein Weib geht eben auß dem Hauß, 
Sie hat ein zornig. angeficht, 
Doc weiß ich nit was je gebridt. 
Das Weib kombt ond ſpricht: 
Mein Mann, was bedeut, das du auß 
Dein Schatz leſt tragen auß dem Hauß! 
Dich macht leicht vnſinn dein Krond: 
eit. 
Heca ſtus. 
Liebs Weib, hab gedult kurtze zeit, 


Villeicht muß ich noch heint auffgeben 
Rerichthumb, gewalt, ehr, gut vnd leben, 


Weil mir heint hat der Göttlich Bott 
Verkündet noch auff heint den tot. 
Die Sram. 
Er ſchrecket mich auch mit dem Tot. 
Hecafius. 
Mein Weib, fo bitt ich dich durch Gott 
Wöoͤlſt durch den Todt auch mit, mit 
gehn, 


. Bor dem Gerichtftul bey mir ſtehn. 
| Der ein Knecht kombt, vnd fpricht: \ 
Herr, haft vns gerüfft aus dem Hauß? 


- Die Fram. 
Dein Mann, ich kann dir helfen nicht 
Der reih. Mann. 
Nech ab ich je gut zuuorficht 
Du werbeft felb flerben mit mit, 
Das ich hab einen troſt von din 
t Die Fram. 
O der Todt ſchreckt mich gan zu ſeht, 
Mit dir theil ich Leib, Gut und Ei, 
Jedoch bas ich beleib bey leben: 
Reichliche Almoß will ich geben 
Des armen Lenten Gelt und Brei, 


Weun du abſcheidſt nach Deinem tod 


voitsuet. gSec. 1. 4185 
Aidein Seel mein herhueber Mann; Zuletzt will noch der Teufel die 
Gehab dich wol, ich geh daruon. Cake muben, aber der Glaube wird 


Die Fraw.geht ab. Netter und führt ben Geift in Ehri- 
fi Reich. 





2. Das Volkslied. 
\ : (8.73. 4.) , 
Aus der großen Menge Volkslieder, welche theils in fliegenden Blaͤt⸗ 
een, theils in Handichriften und aus diefen geichöpften Sammlungen aufs 
behalten find, geben wir nur folgende als Probe der Dichtungen die: 
ſet Zeit. J 
1. Hiftorisches Volkslied. *) 
(Aus: Frühlingsgabe für Freunde ülterer Literatur von Th. G. v. Ka- 
rajan. ‘Wien 1839. 8. 9. 9. — Die gleichzeitige Handschrift, sonst im 
‚Befitze des Pfarrers Walker zu Heil. kreuz bei Kirchdorf im Traunkreise 
jetzt im vaterlündischen Museum .zu Linz, I1w 





* Ein neues Liedt von den Rebellischen Paurn krieg, wasz 
sich neulicher zeit mit Innen zu Lanngenleusz' begeben hat 
In ihan? wie man singt von einer faullen Diern da wil ichs _ - 
heben an. 1597. u. 


1 Weill Ruftions der Paur Haben Inen fürgenommen 
will sein ein Ediman, . 15 sie wöllen nemen ein 
Es wiert im werden Sauer . Stet, Schlösser zu bekhomen 
do teith nit vill doran. miessen ir eigen sein, 

5 weiltsye thain’ widerstreben- mit in schaffen undgebietten, 
der frumben Obrigkhait wie man so vor Augen sieht, 
die in Gott hat gegeben, 20 ‚weicher nit wil in gueten 
ists nit ein teüflisch leben? Der muess sich vor in hieten. 
Sie sprechen fein aain Redlicher Mar _ 

{0 Sie dörffen khein u “ Offt Laufft doruan, 
herren* allain ‚der nichts hat than 
in hochmuet sich erheben, 25 vor der khnolfinckchen weh- ' 
wellen selber herren sein._ # ren? 


dorf sieh nit sehen Lohn. 


x 





1. Langenlois bei Krems, - — 2. Ton. — 3. thun. — 4. Punct jt den⸗ 
ten. — 5. vor der Wehr ber Knollſinken (Svotiname) darf er ſich nicht ſehn laſſen. 


9) eb. d. Hiſtorische sind : Khevenhüners ammalen. 4. 1720, Mitterderffers 
conspectus hift. univ. Vindeb. 3, 71. Cod. austriaeus 9, 205. Masp- 
pach 8 erael Oesterreich 4. 118, u. a. zu vergleichen, 
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Bey dreymall hundert Thau- 


‘ send 
hoben zusamen geschworn, 
das einem darob grauset, 

30 das thuet dem Adl .zorn. 
“wolten sie mit In Rauffen 
darczue dreyb sie die noth, 

weill sie zusamen Lauffen ° 
gleich wie ein Ameszhauffen. 
35.man muesz in wehren 
vnd in zusiern;® 
-  thuets woll nit gern, 


Es steht gleich aufEinSchrauf- °. 


fen? 
wo glickh sich wil hinkhern. 


40 AinszHetichschier vergessen, 
“ das khan vnd mag nit sein: 
hoben sich offt vermessen 
Raab woltens nemen ein, 

Stadt Ofen auch gewinnen 


45 vnd das gancez VnngerLandt. 


Ehe sie zugen von hinnen ' 
wuerdensz woll halb eniria- 
| nen!s 

das Gott, sey khlagt, - 
sie sein verzagt, 

50 ieh habs erfragt. Ä 
mit weisen 'khlugen sinnen 
man sie. balt schröckht vnd 


Jagt. 


Nun welt Ir hören weiter 
‚wer Ire Haubtleith seint? 
55 Es seint Schuester vnd schnei- 
der . 
' "nd annders Lumpengsint, 


— 
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Peckhen,? schmitvndFleisch- 
hakher 

:nuer .alsz!° Maneidige leith. 

Sie stellen sich ganez wakher 
60 in Ihren Peitel zwakhen 

als ich Euch melt, 

nemens Schmur‘! gelt. 

im weiden felt, 

Offt auf ain grienen Ackher, 
65 Brauchen gar khainen Zelt. 


Den Peitl thain sie spuck- 
chen,'? 
machen Ir taschen voll. 
das gelt.sie haim hin schick- 
‚chen; - 
‘es thuets den Paurn woll. 
70 wann sie das gelt erhaschen 
so lauffen sie daruon, 
lassen die Pauren Poschen'’ 
mit Iren Lehren Tasthen. 
Hunger vnd frost, 
75 das ist.Ir, Chost, . 
ein khleczenmasst.! * 
: die. haubtleith ausz der flo- 
schen 
‚Sauffen wein gannez getrost. 


Noch ainsz thuet mich ver- 
triessen, 


& das kriegsleith wellen sein! 


mit gapl und alten spiessen 

da Lauffen sie herein. 

Sie lassens in nit sagen 

der Puekhl juckht sie sehr. 
85 wiert man in den zerschlagen 

sie dörffens niemandt klagen. 


. 
rn. 


1} t . 
6. zerſtöͤren. — 7. Schrauffen? ob reiben? auf Einen Kampf oder auf Ei: 


ner: Glitenurf? — 8, ‚mürben. fie wohl. halb davon laufen. — 9. Bäder. — 
10. alles, — 11. Schmur? ob. mit Schmu- anfommenhängendt — 13. thun fir 
ſpicken. — 13. paſſen. — 14. ‚Atmen. | 





Wolkslieb. 


stolez und. hochmuet.. . 
thuet selten guet. 
Ir aigne Rueth 

90 über sie selbs zu. tragen 


zu uergiessen gar vil Bluet. 


Leusz wolten sie bezwingen. | 


mit, grosser Höres crafft 
vnd tet bolt umbringen _ 
95 die gancze Burgerschafft. 
sie solten ein Aidt schwören 
zu Irer Campanier;, 
sie woltens Ordinieren 
alle ding. Renoviren | 
100 wiesz vor . 
gewesen WOr 
vor langer Ior. 
:- Es will in nit gebieren, 
dos - sg ich lauter vod klor 


Leusz wolt sich nit ergeben 


ohn' ° diesen Pauren khneht, _ 
drauf stundt i in leib vnd le- 


. beh 

Gott aber schickh es reht. 
ein Hausz fieng an zubrinen, 

110 dos die Pauren ersehröckht, ' 
sie Loffen all von hinen 
allsz weren sie nitbey Sinen. 
Gott gib in 'driesz,'* 
Buchsen vnd Spiesz, 

115 schuech an die füesz 
Comiss Seckh vnd Rorok!? 

dorinnen 

alles dahinder Lies 


Funfzig Thausend bey y hauf- 
Ä fen - | 
man da der Pauren sach 





15. an. — 16. Berdrufs, Noth. 
19. warten. — 20. verheert. — 
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See. 16. . 
120 ein hundt der kham gelauf- 


fen, 
“ein altes Peirl'® sprach: 
ein hundt Lauffther von wei- 
‚den, 
der gehört den Raisigen zue! 
werden Bolt hernochReiten, 
135 wier wöllennnitlang beiden‘ * 
- Laufft all daruon! .. 
‚wer lauffen khan, 
der gibt ein‘.Man.. 
werfft Eur. wehr bey seiten 


- 130‘ dasman Recht Lauffen khan! 


. Sie sein wie die Heischre- 
ckhen 
und’ nemen vberhandt, 
vil vnglickh sie erweckben, 
‚ fressen auf in dem Landt! . 
135 stöllen sich wie die Enngl. 
glaub der Teufel Regiert 
‚die groben Pauern Pengf. 
Rechte felt glockhen 
Schwengl! 
Durch sie da wert 
.140 älles verhört?° . 
und ganz verzert: 
dornach so leit man-mengl, 
:wie man schon sieht und 
’A, 0 spiert. 


145 Das Liedt dos will ich schen- 


kben 

der fromben Obrigkeit, 
.das sie dorbey gedenckbhen, 
wie man vor Langer zeyt 
gueten frydt hot erholten 
150 in vonsernteitschen Lanndt, 


— 17. Rorok? — 18. Bäuerlein. — — 


N: 





“ 


‘I. 
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bey vnnsern voreltern 
den friden nit zerspalten. 
gott geb die zeit, 

dos ainigkhgit 


155 wert: auebernit 
der fromb gott muesz eswol- 
ten, - 
der sey gewenedeit! Amen. 





" * 
‘ 


2. Lied vom Jahre 1537. 
(Aus Docens Mifcellan. II. pg. 255.) 


Wer lützel bhalt und vil verthut 
"Der darf nit fton in Sorgen 
Dals man ihm zletzt ‚vergant‘ 

- fein Gut 
Kein Ind thutihm drauf borgen 
Wer nütze Ding will achten 
rin 

“ Sein felbs nit will verfchonen 

Dem fagt man bald, eh dafs er ° 
alt’, | 
Non ; gang mir aus den Bonen.? 


‚Wer allzeit mit den Gläfern 


‘... kämpft 
In fteth bey vollen Rotten 


Wann er das Sein hat gar 


‚ verdempft 


- So thut man dann fein ſpotten 
Wer böfe Spiel nit laffen will. . 


-- Dem wird es ubel lonen 
 Kumt er für Thür man weit 
. Ihn fürt 


Spricht,gaugn mirausdenBonen. 
Wer fich an böfe Weiber kehrt 


‚ Den helt man wert zu Zeiten®. 
Eh dafs er ihr Besheit gelehrt? 





Bhalt er kein Geld im Bentel 

- Man zeigt auf ihn und lachet 
fein 

Und Spricht er muls gewonen 

Iagt Ihn auch aus von Hof 

und Haus 

Sprich, pack dich aus den Bo- 


nen. 


Wer Weib und Kind daheim ver- 
laft 
Mathwillig zeucht zu kriegen 
Mag werken nit® das Sein ver- 
“+ braft? 
Am Sold hat- kein benügen 
Er raubt und brennt, auf beu- 
ten rent, 
Zietzt Araft ihn ein Kartho- 
nen'® 
Dels freut fich dann manch 
armer Mann 
Spricht, gang mir aus den Bo- 
nen. 
Wer fein Gut faft auf Rüftung 
leit'! 
VilGäul auch hat am Barren'* 


4. vergant, verauctioniren, verfleigern. — 2. fort nit Dir! — 3. Rotte 
ift fonft auch Saiteninſtrument, hier aber volle Rotten: trundne Gefellfchaft. — 
4. fort, weiter. — 5. mit ſchlechten Weibern umgeht. — 6. eine Zeit lang. — 
7. erfanmt, kennen gelernt Bat. — 8. wag nicht arbeiten. — 0. prrpeaflt. — 
10. Karthaune. — 11. auf ſchöne Rüftung anlegt, damit durchbriugt. — 42. Diehl 


Baum, woran die Pferde gebunden find, 


= 





ji . 


Kein dienftgeld hat und we- 
nig Bicheit‘ ’ 


Tut felten gut ind’* harren- 


Wanner verzert? ſien flegreifs 
| mert'® 
Greift an auf all Perfonen 
Der denkt 
fehnappt‘” man mich 
So mufs-ich aus den Bonen 


- Wer funft hat gnug und kleine? ® 
Kind ⸗ 


3. Lied von 1583. 


billich, ver- \ 


Volteliet. Sec. 1. 3109 


Darzu nichts thut dann (paren 
Er. lauft und rennt, kratzt, 
ſchabt und fehindt 


Wird wenig Dank erfahren 


Ihm gfchicht gleich wie dem 
Efel hie 
Mufs Holz und Waffer fronen 


Warmt fich nit mit und wafcht 


fich nit 
Zietzt muſs er aus den Bonen. | 


(Aus Docens Mifcell. II. S. 2356.) 


Die arge Welt hat fich geftellt, 
Wer nicht hat Geld, Niemand 
gefällt _ 
0 weh der argen Welt: 


Die befte Kunft ift all umfunft, 


Wann gleich Ein’r wär von Tu- 


Ä ‚gend fchwer. 

Nilft ihn nicht fehr, Geld bringt 
Ä die Ehr 

0 Schad ‚der Tugend. Schwer. 


Behält kein Gunft, Geld macht Welt und Gekl hin, behalt dein 


die Brunft, 
0 Schad der guten Kunft. 


Gewinn 


Es fteht meinSinn derTugendi in, 


O Welt ich fahr dahin. 








4. Ein Weinlied von Zoh. Fifchart genannt Menger 1590. 
(Aus: Boltstieber der Deutfchen v. F. 8. v. Erlach. I ©. 26.). 

Den liebſten Bulen den ich hab, Von dieſem Bulen, den ich mein 
Der liegt beim Wirth im Keller, _ Willich dir bald eins bringen, 
Er hat in hölzins Röcklin an, Es ift der allerbefte Wein, 
Und heißt der Moskatteller; Macht mich luſtig zu fingen. 
Er hat mich Nächten trunden gemacht ZrifchtmirdasBlut,giebt freien Ruth, 
Und fröhlich dieſen Tag vollbracht Als durch fein Kraft und Eigenfchafft: 
Drum geb‘ ich im ein gute Nacht. Nun grüß ich dich, mein Mebenfaft. 





13. bfeheit, was Ihm beſchieden, beſtimmt zugeſagt iſt, Gehalt, Einkommen. 
— 14. ind: End; Mit dem ninmt es fein gut Ende. — 15. verzern: auſ⸗ 
ihren, verbrauchen, durchbringen. — 16. ſich als Räuber- nähren. — 17.0: 
ſchnappt, fängt man. — 18. vie lleicht keine zu leſen. 


N 
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Gleichwie ein Adler ſtark nachziehet Das Land, welche u n Gott hat ver: 
Ei’im Raub, der ihm mit Lift entflie: lichen 


- bet: Darin ihr Rinder aufgugieen 
30, wie ein Hund feine Herren . Bas nun euch feommen! Teut⸗ 
But, . ſchen heut, 


Darauf ee liegt und halt’s in Hut, , Die von ſo frommen Eltern ſeyd 
Wider Fremde treulich verwacht, Auch nunmals will zu thun gebühren 
Alſo halten ſie auch in acht SDoſltt ihr hiebei zu Gmüth kurz führen. 


. - 





‘ , ' 
7. Drei Schweftern: Glaube, Liebe, Hoffnung. 
( Bon Dr. Seine. Knauſt, gb. 1544, + 1577. Aus ſ. Gaffenhauer Reiter mb 
Bergliedlein, chriſtlich verändert. Srff. a. M. 1571. S. 18. — S. v. Eid 
168.71.) 


| Es wolt ein Jäger jagen, Er führt fo gar behende 
: Dort wohl vor jenem Holz, Wohl durch das grüne Gras, 
Was fah er auf der Haiben? Behielt's bis an fein- Ende, 
Drei Fräulein hübſch und ſtolz. Und nimmer veut ihm das. 
Die erſte hieß Frau Glaube Hoffnung macht nicht zu Schanden 
Frau Liebe hieß die zweit, . Im Glauben feft an Gokt, 
Frau Hoffnung hieß die dritte -Dem Nächten geht zu Handen 
Des Zägers wollt fie feyn. Die Liebe in der Noth. 


Er nahm fie in der Mitt, „. Hoffnung, Liebe und Glaube, 
Sprach: Hoffnung nicht von mir laß, Die fchönen Schweftern drei | 
Schwank's hinter fih zurüde, , - Wenn ich die Lieb anfthaue 
Woohl auf fein hohes Roß. Ich fag die größt fie fer. | 


”' 





8 Ein Lieb von und nad Adam Puſchmann, | 
lebte zu Görlig 1576, 
Gans Sachſens Tod. 
(S. Sins Snäfe Lebensbeſchr. v. Raniſch Altenb. 1768. S. 3%. v. Erd | 


l.c. L 68.) 
Als man ſchrieb um n Weihnachten Mic trafen | 
Gleich Sechs und. Siebenzig, ı Gedanken allzuviel. 
Mic da aufmachen machten . Da Fam mir vor mein Wandern, 
Die Nachtraben froftig - Und was ich trieb darin, - 


Daß ich nicht mehr Fonnt fchlafen, - Mir fiel ein untern andern, 


1. fromm: tapfer. * . on | 


Volkslied. 


Wie viel Sans Sachs vorhin 

Nacht Lieder, geiftlich Geſchichte, 
Gedichte, 

Fabeln, Geſpräch und Spiel, 

Und wie es fromm 

Und Nutz draus komm, 

Vohl jedem, der ſich deß annonim, 

Indem entſchlief ich wiederum, 

Und Morgens drauf mir in den Sinn 

Ein fröhlich Traum da fiel. 
Mich däucht, ich reiſt aus rüſtig, 

Und kam zur Maienzeit, 

In eine Stadt, groß, luſtig, 

Den Häufern Schön bereit, 

die Wohnung der gedürften‘ 

Reichsfürſten 

Bar mitten in der Stadt. 

Und auch ein Berg hoch, grüne, 

Yarauf ein ſchöner Gart, 

In Freuden war ich Fühne, 

Beil dein gepflanzet warb 

Bohl mancher Baum voll. Brüche, 
Gezüchte, 

homranzen und Muskat, 

Mehr fand ich drein 

Roſinlein fein, | 

Mandien, Zeigen, allerlei rein 

Vohlſhmeckend Früchte, groß und, 

fein; Ä 
Genoß viel Volk da insgemein, 
Das drinn ſpazieret hat. 


Mitten im Garten ſtunde 
Ein fchönes Luſthäuslein 
Darin ſich ein Saal funde, 
Bon Marmor gepflaftert fein 
Mit fchön lieblichen Schllden 
Und Biſden 
Figuren frech und kühn. 
Ringeherum der Saal hatte 
Ä 
1. kühnen. 


Sec. 16: 


\ 


323 
Fenſter geſchnitzet aus, J | 


Durch die man al Feucht thäte | 


Sehen im Garten draus. 


In dem Saal fund ohnecket 


Bedecket 


Ein Tiſch mit Seiden grim. 
An ſelben ſaß 


Ein alt Mann, was 

Grau und weiß, wie ein Taub 
oo. dermas, ” 

Der hat ein großen Bart fürbas, - 

In ein’ fchönen großen Buch Tas 


Mit Gold befchlagen ſchön. 
Das lag auf ein Pult eben 


Bor ihm auf dem Tifch fein, 
Und an Banken darneben 
Biel großer Bücher fein, 
Die alle wohl beſchlagen 


— 


"Da lagen. 

Die der alt Herr anfah. 
Wer zu dem alten Herren 

Kam in den fchönen Saal 


Und ihn grüßet von ferren - 
Den ſah er. an diesmal, 


Sagt nichts, fondern thut neigen 
. Mit Schweigen 


Gegen ihn fein Haupt ſchwadh. 


Denn fein- Red und 


Gehör begunt 


Ihm abzugehn, auch Sinnesgrund. 


Als ich ann da in dem Saal ſtund 
"Und fein alt lieblich, Angeficht rund 
Angefchauet, hört hernach — 


Die größe Stadt und Garten 
Ein finfire Wolf bezug, 
Daraus bligt in mein Warten 
- Ein Feuerfirahl und fchlug 
Ein Donnerſtrahl erbittert 
Es zittert 
Alles an diſer Städt. 


21 


0 


x 


3 
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Dierter Zeitraum. 


Ob diefem harten Knallen 
Erſchrak der alte Herr, 


That in. ein Ohnmacht fallen, 
- Bald ein Platzregen ſchwer 


Ein Wafkerflut thät geben, 
Die eben 
Sehr großen Schaden thät, 


v 
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Zwen Tag hernach 

Der alt Mann ſchwach 

Starb, ihm gab ich's Grabgleit hernach, 
Mein Herz mitWeinen lautdurchbrad, 
Drob mich mein Weib aufwedt; ich ſah 
Daß ich gefräumet hätt. 





9. Das Röslein. 


von Paul Meliffus, eigentlich Schede, geb. 1539, geft. 1602. 


(Aus Zincegrefs Anhang zur erſten Ausgabe der Opitziſchen Gedichte. Siraßburg 
4. 4. — ©. v. Erlach, 1. ec. 1. 77.) 


Roth Röslein wollt ich brechen 


Zum hübſchen Kränzelein: 


Mich Dören! thaten ſtechen 


Hart in die Finger mein. 
Noch wollt ich nit lan ab, 


Icch gunt? mich weiter ſtecken 


In Stauden und in Hecken, 


. Darin mird Wunden gab. 


O Düren krumm und zagfet, 
Wie habt ihr mich .verfchrunt? ' 
Mer unter euch Fommt nadet, 
Der ift gar bald vermundt! 


Sonſt zwar könnt ihr nichts mehr: 


Ihr Feiner Haut thut fehonen 
Noch nieblicher Perfonen, 


\ Menns ‚gleich ein Göttin wär. - 


Sie hats wohl ſelbs erfahren 


Die ſchöne Venus zart, 
Als fie ſtund in Gefahren 


Und fo zerriget ward. R 
Daher die Röslein weiß 


Won bluttriefenden Närben 


Begunnten ſich zu färben: 


Der man verfeht den Preis. 


Ich thu ein Roſe loben, 


Eine Roſe tugendooll, 
Wollt mich mit ihr verloben, 
Wenn's ihr gefiele wohl; 


Ihrs Gleichen findt man nicht 


In Schwaben und in Frauken; 


Mich Schwachen und fehr, Kranfen 
Sie Las und Nacht anficht. 


— ach ihr ſteht mein Verlangen, 


Mein fehnlich Herzegierd; 


Am Kreuz laßt fie mich bangen, 


Meind Lebens nimmer wird. 
Zwarbald ich todt muß fenn, 


Se weiter fie mich neidet, 


se länger mein Herz leidet: 
Iſt das nit fchwere Pein 


Ach, -liebfter Schatz auf Erden, 
Warum mich quäleſt ſo? 


- Zu Theil laß dich mir werden, 


Und mach mich endlich froh. 
Dein will ich eigen ſeyn! 

Zu Lieb-und Treu mich binde, 
_ Mit deiner Hand mir winde 
Ein Rofenfrängelin? 








-1. Dornen. — 2. begann. 





Volkslied. Sec: 16; 395. 


10. Bon alten Biebesliedern. a 
Bon Ambrofine Mesger, geb. 1572, geſt. 1632. 
(Aus Venusblümlein bon Amb. Meiger. Nürnb. 1612. S. v. Erlach 1. c. 1. 84.) 


Spazieren wollt ich reifen, Ä Vom KRößlein mein ich ſprange, 
Der Liebften vor die Thür, ' - Und band es an die Thür, - 
Sie blickt nach mir von weiten, Thät freundlich fie umfangen, 
Und ſprach mit großen Freuden: . Die Zeit ward uns nicht. lange, 
„Seht dort meins Herzens Zir, Im Garten gingen wie * 


„Wie trabt er her zu mir. Mit kiebender Begier; . 
„Trab, Nößlein, trab, - | Trab, Röflein, trab, 
„Trab für und für.” 7 Reab leis herfür. 

Den Baum, den ließ ich ſchießen, Mir febten uns da nieder, 
Und fprengte hin zu ihr, Wohl in das grüne Gras, 
Und thät fie freundlich grüfien, - Und fangen hin und. wieder. 
Und fprach mit Worten füß: Die alten Liebestieder, 


„Mein Schaß, mein höchſte Bier Bis uns die Aeuglein naß, 
„Bas macht ihr vor der Thür? Wegen der. Kläffer Haß, - 
„Trab, Rößlein, trab, . Trab, Rößlein, trab, | 
„Trab her zu. ihr. | Trab, trab fürbaf. - , 





‚Ein Lied nach Joachim Belitz, lebte 1599. 
Seliges Loos. 

(S. Haug Poetiſcher Luftwald 18197 S. 72. v. Erlach 1. c. s. 67.) 
Sehr wohl auf dieſer Erde fährt, Wer endlid, from̃, fo lang er lebt, 
Wem Gott ein frommes Weib beſchẽert. Nach Recht und Weisheit edel firebt, 
Sanft bringt er all fein Leben zu Und fein Gewiſſen rein erhält, 
In guten Frieden uff und Ruh... Dem ift ſehr wohl in Diefer Welt. - 


Wer fi ich mit Gott und Ehre dann O mwunderfelig if der Mann, - 


Auch Nahrung, wie er wünſcht, ge: - Der alle deei ſich eignen Fann, . 
‚wann, - Ein frommes Weib und füßen Wein, 


& daß er immer füßen Mein Und ein Gemwiffen, gut und reür 
Genießen kann, muß fröhlich Tem. 


— 
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13. Liebestren und Liebeskraft. 
(Volkslieder ber Deutſchen v. Freih. v. Erlach. Mannheim 1834. II. ©. 6. 
Samml. deutſcher Volkslieder v. Biiſching u. v. d Hagen. Berl. 1807. S. 146) 
Herzchen, mein Schaͤtzchen, biſt tauſendmal mein 
"Laß dir kein'n andern nicht lieber ſin. 
I Kommt dir gleich einer iſt ſchöner als ich, 
, Herzchen, mein Schägchen, gedenfe an mich. 
Meine Augen die haben verloren’ ihren Schein, 
Mein junges Herz haft du genommen ein; 
Mein Freud’ hat fich in Trauern verſtellt, 


Kann nicht Tieb haben, als was mir jeßt gefällt. | 


Keine Rofe fo Tieblich riechen Fann, - 
Als wann zwei Lieberl beifammen ftahn; 
Kein Feuer und Glut breant nicht To Heiß, 


Als heimliche Liebe, die niemand nicht weiß. 


Man kann fie in feinen Kaften verfperren, 
Liebhaben in Ehren, kann niemand verwehren, 
Und wann der Himmel wär Papier, g 
Und jeder Stern konnt' fchreiben hier, 


Und fchreiben die Nacht bis. wieder an Tag, 
Sie fihreiben die Liebe Fein Ende, ich fag. 
Drum red’ ich es frei, und. bleibe dabei, 
Daß treue Liebe das Beſte ſtets fei, 


— 


13. Liebesbrief eines (hwäbifchen Landmädchens. 
_ (Volkslieder v. Erlah 1. c. S. 8. — Bragur I S. 283.) 


Einen freundlichen Gruß zu aller Stund 
MWünfchich meinem vielgeliebten Schatz 
‚aus Herzensgrund, 
Menn 08 dir geht glücklich und wohl, 
So ift mein Herz aller Freuden voll. 
Ach Röslein roth, ach Bluͤmlein weiß 


Du meines Herzens Schatz und Para⸗ 


deis, 
Du biñ allein meinem Herzen lieb, 
Darum ſchick ich dir dieſen Brief. 
Von dir zu wiſſen iſt mein Begehr, 
Ob ich deine Herzalerliebne wär? 


Doch weil ich dich mein Schag nichtit 


So iſt mein Herz vol Ach und Weh! 


Mein Herz thu ich dir ſchenken, 
Ich bitt, du wollſt meiner gedenken, 
Und mir ſchicken einen Brief, 

Ob ich dir lieb ſey oder nicht? 





Antwort bes Liebhabert. 

Liebfter Schaß, halte feft, 
Mie der Baum feine Ackt, 
Wie der Ring feinen Demant! 
Mich und dich fcheidet Niemand. 


| Volkslied. Sec. 16. - 327 
Gott im Herzen und den Liebften im Eh ich dich, ſchönſtes Kind, ſollt laſen, 
Arm, Eh muß der Himmel fallen ein, 


Vertreibt viel Schmerzen und machet Und auch die Sternlein ganz verblaffen 
fein warm Und auch der Mond verfinftert fein: 





on \ 
14. An einen Boten. 

(Feiner Almanach, II. S. 106) 
Wann du zu mein'm Schätzel komſt, Wann fie fragets ob ich krank? 


Sag: Ich ließ fie grüßen; Sag: ich fei geftorben; 
Bann fie fraget, wie mir's geht? Wenn fie an zu weinen fangt, . 
Gag: auf beiden düßen. Sag: ich. füme morgen. 





15. Klage der Ehurfürftinn Frauen Sobille von Sachſen. 
Bon Peter Watzdorf aus der Reformationszeit. 


Volffs Volksl. S. 606. Gorres Volksl. S. 277. v. Erlach Volksl. d. Deut⸗ 
ſchen, II. 191.) - 


Ach Gott! mich thut verlangen . Den: Fürften abgeführet, 
Nach dem, ber jetzt gefangen, . Mein Herz damit gehüeret, 
Den liebfien Fürſten mein; Der Ehür hat man ihn enterbt. 
Daß ich ihn jetzt muß meiden . 
Bringt mich. in herzliches Seiden, nn a es N © gerden, 
Ach Gott} hile i " Nein, tan fpürt an alten Enden 
ch Gott! hilf ihm aus dieſer Pein Des Yapfıes falfchen Math 


Er ift in Kaifers Händen, Damit der Kaiſer gehetzet 
Mein Gott thu es bald wenden! Teutſchland hat er verletzet, . 
m Kaifer gieb den Muth," - “ Das flag ich ſtät früh und ſpat. 
Daß er recht thu bedenken, 
Woher ar —* Zanken, Damit will ichs befchfießen 


* Hoff auch das zu genießen, 
Fürſten gieb wieder ſein Gut Mein Rufen iſt zu Gotti 


Ob er hätt mas verbrochen, Der wol, ung helfen allen 
Fürwahr es iſt gerochen: - Nach ſeinem Wohlgefallen, 
Land, Leut, bett man verderbt, Uns ledig machen aller Noth 








a) 


1. das Gemüth, den Sin. — * ſcheint mit haren ſioßen, berlehen, 
Meumenzuhangen. F | 
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3. Das Kirchenlieb. $. 73. 3. 


Wie die Reformation dem Kirchengeſange neues Leben gab, warn 
auch die Dichter derfelben um die Reformation hochverdiente Männer. 


Wir geben nach Anleitung des Leitfadens folgende Veifpiele. *) 
| 1. Luther: 1483 — 1546. **) 


Als Luther die große Gewalt erkannte y welche frommer Geſang auf 
die Herzen ausübt, ſuchte er aus aller Kraft den Kirchengeſang zu heben, 
und wie er dazu alte deutſche Lieder reinigte und beſſerte und lateiniſche 


überſetzte, ſo dichtete er auch ſelbſt herrliche kräftige Geſänge, welche noch 


unter un ſegensreich würken. Das erſte Lied: Nun freut euch lie | 
. ben Ehriften g’mein erfchien 1523 mit Sperdtus Lied: Es if das 


Hril uns fommen her. Schon im folgenden Fahre erfchien ein Ge 


ſangbuch von acht Liedern: Etlich Eriftlich Lveder Lobgefang und 


Pſalm, dem rainen wort Gottes gemeß u. f. f. Wittenberg 
MOKKÜH 3 B. 4. (Unter diefen Liedern auch: Ach Gott vom Himmel 
fieh darein. — Es fpricht_der Unmweifen Mund wohl. — Aus tiefe 


Noth.). — Ein anderes Gefangbuh von andern acht Liedern erfhim: 
Etlich chriſtliche Geſenge und Pfalmen u. f. f. mit hohem fleiß 


verdeutfcht vnd gedruckt, mit einer Vorrede des hochgelerten D. M. 





Luther. MXxv. 8 BI. A. 8., worin 3. B. Wir glauben al’ an cin 


Gott. — Mit Fried und Freud fahr ich dahin, und Durch Adams Fall 
— In demſelben Jahr erſchien eine vermehrte Ausgabe mit 35 Liedern, 
“auch eine andere jet fehr feltne Ausgabe **) mit Melodieen: Genftlihe 


„Gſangbuͤchlin, Erſtlich zu Wittenberg, vnd volgend durch 
„Peter ſchöffern getruckt im jar MDXXV" fl. längl. 4. — Die 
Melodieen find Sftimmig (mit der vagante, hier zweiter Tenor) der Zahl 
nad) Ad, worunter: Kom heilger Geift, Herre Gott. — Es woll un 
Gott genäbig fein. — Gelobet feift du Zefu Chriſt. — Jeſus Chriſtus 
unſer, Heiland u. a. auch fünf lateiniſche. Bon neuem wuchs die Zahl 
der geiftlichen Lieder und die Ausgaben von Gefangbüchern, auch kamen 


viele Lieder auf einzelnen Blättern heraus und wurden weit berbreike 


Die Melodieen oder Weifen wurden sum Theil neu erfunden, wit 


+ 


°) Ch. Anthologie hriftlicher Gefänge aus.allen Jahrhunderten ber Kirdt 
von Aug. Jakob Ram bach. 4 Bbe. Altona-u. 2pj. 1817— 1822. 8. u 
das beutfchsenangelifche "Kirchenlied v. €. 2. G. Langbecker. Kerlin 

.. 1830. 8. — *°) Of. Gefangblätter aus dem fechzehnten Jahrh. von E. G ©. 

- Raugbeder. Berlin, Sander 1838. 4. — °°*) Brgl. darüber die angeführ: 
ten Gefangblättir S. 71. ff. — »*) Diefes hoͤchſt feltene Buch befindet ſich 
in der Bibliothek des in Berlin berftorbenen Herrn Geors Poͤlchau, ci 
zweites Exemplar f oll in Wien ſein. 
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von Luther felbft, von Joh. Walther u. a., aber” viele wurden auch von 
‚weltlichen Liedern genommen. So heißt es 3. B. Im Thon des Buche 
baums; Im Thon: Entlaubet ift uns der Walde; Im Thon: die Melt, 
die hat ein thummen mut; Im Thon: Auß hertem wee Flagt fich ein held: 
Im Thon: es wolt gut Jäger jagen u. ſ. f. 





Beifpiete, 


4 Aus tiefer Noth ſchrei ih zu Dir u.ſ.f. ) 
(Der CXXX Pſalm: De profundis.) 


* Cantiones ecclehiafticae u. ſ. f. Kirchengeſenge Deuſch, auff die Sontage 


nd fürnemliche Feſte ete. durch Johan Spangenberg verfaſſet. 1545. Fol. Gebr. 
. 30 Magdeburg durch Michael Lother. — S. lxviij.) 


ABS tieffer not ſchrey ich zu dir, Vnd feiner güte trawen, 


—4 


Her Gott erhör mein ruffen, Die mir zuſagt ſein werdes wort, 
Dein gnedig ohren ker zu mir, Das iſt mein troſt vnd trewer hort, 
tnd meiner. bitt fie öffen, Des wil ich allzeit harren. 


Denn fo du wilt das fehen an ek . 
Was ſünd vnd vnrecht iſt gethan, Vnd ob es werd‘ bis in die. nächt, 


Mer Fan dir BI Vnd wieder an den morgen. 
dere fur dir eben: Doc; fol mein her an Gottes macht, 


Bey dir gilt nichts Denn gnad vnd Verzweifeln nicht, noch ſorgen, 
gunſt, So thu Iſrael rechter art, | 
Die Sünde zuuergeben, | Der aus dem Geiſt erzenget ward, 
Mi a" doch vnſer thun ombfunft, Vnd feines Gott$ erharren. 
uch in dern beften leben a) , 
Für die niemand fich chümen fan, „Ob ben uns iſt der Sünden viel, 
Des mus dic) fürchten iederman, Bey Gott iſt viet mehr Gnaden 
Vnd deiner gnaben (eben. ‚Sein hard zu helffen hat Fein ziel, 
Mie gros auch fen der fchaden, 
Darumb auff Gott wil hoffen ich, Er ift allein der gute Hirt, 
Auff mein. verdienft nicht bawen -- Der Sfrael erlöfen wird, 
Auff ihm mein berh ſol laſſen ſich, Aus ſeinen Sünden allen. 





— 





) Ein ander Lied: Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir, Gott wölſt dich mein 
—— ſ. Geſangblätter v. Langbecker S. 62. — Unfer Lied iſt ſchon 1504 er⸗ 
ſchienen 


1. währt. . ‘ ‚ ‘ N 


v⸗ 


y ‘ 


1 
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2. Es wolt uns Gott gnedig fein. 
Der LXVII Palm; Deus mifereatur noftri. *) 


Ki Aus: Geiſtl. Kieber Doct. Matt. Zutheri und anderer fromen Ehriften u. ſ. f. 
Gedr. zu Magdeburg. MDXCIM fi. 8. GS. 162.) _ 


Es wolt vns Gott gnedig. fein, 
vnnd feinen fegen geben. 


Sein Antlitz vns mit hellem ſchein, 


erleucht zum ewigen Leben. 
Das wir erkennen ſeine Werck 
vnd was ihm liebt" auff Erden, 


vnnd Iheſus Chriſtus Heil und ſterck, 


bekandt den Heyden werden, 
vnd ſie zu Gott bekeren. 


So dancken Gott vnnd loben dich 
die Heyden vber alle. 
"Bd alle, Welt die frewe ſich, 
und fing mit geoffem fchalle, 


das du auff Erden Richter bift, 


‘ 


und left die Sünd nicht walten. 


Dein Wort die hut und weide ifl, 


die alles. Bold erhalten, 
in rechter Bahn zu wallen. 


Es danden Gott und Toben dic, 
das Vol in guten thaten. 
Das Landt bringt feucht vnuͤd bei: 

fert ſich, 

dein Wori iſt wol gerathen. 
Vns ſegen Vater vnnd ber Sohn, 
vns ſegen Gott der Heilig Geiſt, 
dem alle Welt die Ehre thut, 


für ihm ſich fürchtet allermeiſt, 


nun ſprecht von bergen, Amen. 


then 


! 


3. Eine fefte Burg ift vnſer Gott.) 
Der rei Pſalm, Deus nofter refugium, 


(dus Cantiones scclef, u. ſ. fı Kirchengeſänge v. Spangenberg 1345, S. ſxxvij) 


EJn feſte Burg 'iſt vnſer Gott, 
Ein gute wehr vnd. waffen, ' 
Er hilfft ons frey aus aller not, 
Die uns it hat besoffen, 


Der alte böfe feind, 
"Mit eruft ers itzt meint, 


Gros macht und‘, vie lift, 


. Sein graufam rüftung ift, 


Auff erd iſt nicht ſeins gleiche, 





Mit onfer macht iſt nichts gethan 
Wir find- gar bald verloren, 


Es fireit für ons der rechte Man, 


Den Gott hat ſelbſt erforen. 
Fragſtu wer der if? 


Er heiſt Iheſus Chrift, 


Der Herr Zebaoth, 


Vnd iſt fein ander Gott, 


Das Felt mus er behalten. 


*)- Das Lieb finder fich ſchon 1524 in: Ein Weyſe chriftlich Maß zu Halten a, 
Tr. Martins Luther. Wittenberg 1524. — °*) Daß dies fchöne Glaubens: 
fied nicht vor dem Wormſer Neichstage verfafft fein kann, wie gewöhnlich 
fälſchlich angenommen wird, fondern erſt jur Zeit bes Yugeburger 1530, 
fäfft fich auch dadurch bemeifen, daß es in- ben, früpern Sammlungen b. 


1534 u. 1525 noch nicht vorkommt, 


1. ihm liebt, d. h. ihm lieb iſt. 


girchenlieb. Sec. 16. — 


Vnd wenn die welt vol Teuffel wer, 
Bud wolt uns gar verſchlingen, 
So fürchten wir vns nicht fo feet, 
Gs fol uns doch gelingen, 
Der Fürſt Diefer welt, 
Wie ſawr er ſich ſtelt, 
Thut er vns doch nicht, 
Das macht, er iſt gericht, 
Fin woörtlin fan in fellen. 


f 
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Das wort fie ſollen laſſen fan,” 
Vnd kein danck! darzu haben, 


Er iſt bey vns wol auff dem plan 


Mit ſeineni Geiſt vnd Gaben. 
Nemen ſie vns den leib, 

Gut, ehr, kind vnd weib, 

Las faren dahin, 

Sie habens Feinen-gewin, 
Das Reich mus uns dech bleiben. 





Ain Deürra homnüs ober lobfang auff Weyhenacht. 
(Aus Langbeckers Geſangblättern S. 59.)°) 


Geledet ſeheſtu Iheſu Chriſt, 
das du menſch geboren bifl," 
Von ainer jungfraw das iſt war, 


des frͤwet füch der engel fchar Kyrieleye. 


Des ewigen vatters ainig kind, 
hetman in der krippen find, - 
In vnſer armes flanfch vnd bluͤt, 


verklaydet ſich bag ewig gůt. Kyrieleys. 


Den eller weltkreyß nye beſchlos, 
der ligt in Maria ſchoß, 
Er iſt ain kindlein worden klain, 


der alle ding erhelt allain, Kyrieleys. 


Das ewig liecht geet da hereyn, 
gibt der welt ain newen ſcheyn, 


Es leücht wol mitten in der ‚nacht, 


vnd vns des liechtes kinder macht, Kyri⸗ 


eleys. 
Der fon des vatters Got von ardt, 
ain gaft in der welt warb, | 
Vnd fürt uns auf dem yamerthal, 
er macht une erben in ſeym faal, Kyri⸗ 
eleys. 


Er if auff erden kommen arm, 
das er.onfer ſich erbarm, 
Vnd in dem hymel machet reych, 
vnd ſeynen lieben engeln gleych, Kyri⸗ 
eleys. 


Das hat er alles vns gethan, 
ſeyn groß lieb zu zeygen an, 


"Des fröm ſich alle Chriſtenhait, 


vnd danck jm des inewigkayt, Ach. . 


Bittenberge 








9 8 erfchien dies Rich 4535. 


1. Im Drigimal find die Zeiten 1 n. a u. 3 u. 4. zu Einer berbinben — 
Sonſt ſind die Abweichungen dieſes frühen Drucke von der Spangenbergſchen 


Musgabe von_1548 fehz unbebeutent, 


10 
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‘5. Verni.fancte Spiritus" gebeffert. 9 
(Lei Spangenberg €. 113.0. & 4. — In der letztern Stelle fteht: Bam Ans 


fang aller Gotilchen Empter, fol man erſt fingen veni fancte Ipiritus Deudſch. 


Kom heiliger Geiſt ꝛc.) 


-Vnd Heil, in not ond ſterben. 


Kom heiliger Geiſt Herre Gott 
erfüll mit deiner gnaden gut, 


“deiner gleubigẽ hertz mut vñ fin, 


dein brünſtig lieb entzünd in inn, 


O Here durch deines liechtes glatz, 


zu dem glauben verſamlet haſt, 

das volck aus aller welt zungen, 

das ſey dir Herr zu lob geſungen, 
Halleluja, Halleluja. 


Du heiliges liecht edler hort, 
Las und leuchten. des lebens wort. 
Vnnd ler vns Gott recht erkennen, 
Von hertzen Vater ihn nennen. 


O Here behüt für frembber Lehr, 
Das wir nicht Meifter fuchen mehr, 


Denn Iheſum mit rechtem glauben, 


Vnd im aus gantzer macht vertrawen. 
Halleluia, Halleluia. 


Du heilige brunſt, ſüſſer Troſt, 


Nu hilff vns frölich vnd getroſt 


In deim dienſt beſtendig bleiben, 
Die trübſal uns nicht abtreiben. 


O Herr durch Dein krafft one bereit 


Vnd ſterck des fleiſches blodigteit. 

Das wir hie ritterlich ringen, 

Durch Tod ond Leben zu dir dringen, 
Halleluja, Halleluja. 





Der Lobgeſang Simeonis, bes Aıtvaters, 
Nunc dimittis etc.) — 


(Spangenberg I. c. S. 63, 64.) 


. Mit fried und freud ich fahr da hin, 


in Gottes wille, 
Getroſt ift mir mein hertz vnd ſinn, 
ſanfft vnd ſtille, 


Wie Gott mir verheiſſen hat 
der Tod iſt mein ſchlaff worden. 


Das macht Chriftus war! Gottes 
Son; 


Der getrewe Heiland, 


Den du mid Herr haft fehen I Ion, ? 
Vnd macht befand, 
Das er ſey das Leben, 





Den hafkı allen fie geftelt 
Mit groffen gnaden, 
zu feinem eich die gante Wel—, 


Heiſſen laden, 
Durch dein theur heilſam wort, | 


An allem ort erſchallen. 


Er iſt das heil und felich liecht, 


Fur die Heiden, 
Zu’ erfeuchten die dich Fennen nicht, 


Vnd zu meiden, 
Er ift deins Volcks Iſrael 


Der preis ehr freud vnd wonne. 


- 
x 


—— — 
⸗ 


+ Erſchien 1525. — *) Erſchien 1525, — 1. wahrer. — 2. laſſen. 
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7. Ein Danklied für die Höchften wolthaten 
“fo ons Gott in Ehrifto erzeiget hat. 
(Spangenberg l. c. &. 80.) °) 


HM frewt euch lieben Chriſten gemein, 
Vnd laſt vns frölich ſpringen, 
Das wir getroſt vnd all in ein, 
mit luſt vnd liebe ſingen, 
Was Gott an vns gewendet hat, 
vnd feine ſüſſe wunderthat, 
Gar thewr hat ers erworben. 
Dem Teuffel ich gefangen lag, 
In Tod war ich verloren. 
Mein fünd mich quelet nacht und tag, 
Darin ich war. geboren. 
Ich fiel auch immer tieffer drein, 
Es war Fein guts am leben mein, 
Die fünd hat mich befeffen. 


Mein gute werd die golten nicht, 


Es war mit ihn! verdorben, 


Der Freywill haffet Gotts gericht, : 


Er war zum gut erftorben, 
Die angft mich zu verzweiffeln treib, 


Das nichts denn ſterben bey mir bleib, 


zur Hellen muſt ich ſincken. 
Da jamert Got in ewigkeit, 
Mein elend vbermaſſen, 
Er dacht an fein barmhertzigkeit, 
Er wolt mir. helfen lafin - . 
Er wand zu mir das Vater her 
Es war.bey ihm für war Fein fcher, 
£r lies fein beſtes Eoften. 
Er fprach zu feinem lieben Son, 
Die zeit ift hie zurbarmen.? 


Far hin meins. hertzen werthe Kron, 
Zu fob vnd feinen ehren, 


Und ſey das Heil dem Armen, 

Vnd hilff ihm aus der fünden Not 
Erwürg für ihn den bittern Tod, 
Vnd las fie mit dir leben. 





Der fon dem vater gehorfam ward, 
Er kam zu mir auff Erden, 
Von einer Jungfraw rein vnd zart, 
Er ſolt mein Bruder werden, 

Gar heimlich fürt er fein gewalt, 
Er gieng in meiner armen geſtalt, 
Den Teuffel wolt er fangen. 


Er ſprach zu mir halt dich an mich, 


Es fol dir itzt gelingen, 
Ich geb’ mich felber gantz für Dich, 


Da wil ich für dich ringen. 
Denn ich bin dein, und du bift mein, ° 
Vnd mo ich bleib, da foltu fein, ° 
Vnus fol.der Feind nicht fcheiden. 
Bergieffen wird er mir mein Blut 
Dazu mein leben rauten,. 
Das leid ich alles dir zu gut, _ 
Das halt mit feftem Glauben. 
Der Todt verfchlingt das leben mein, 
Mein onfchult tregt die fünde dein, 
Da biſtu felig worden. 
Gen Himel, zu dem Bater mein, 
Fahr ich von diefem leben, 
Da wil ich fein der Meifler dein, 
Den Geift wil ich dir geben, 
Der dich in trübnis tröften fol, 
Vnd leren mich erfennen_ wol, 
Vnd in der wärheit leiten. 
Mas ich gethan hab und gelert, 
Das foltu thun nnd Teren, 
Damit dad Reich Gotts werd gemert, 


Vnd hit dich für der menschen Gſatz | 


Dauon verbivbt der edle Schoß, 
Das las ich dir zur: lee. 





9 Dieß if. das älteſte Lied Luthers, ſchon 1523 erſchienen. 


1. Ihnen. —- 2 ſich zu erbarmen. 
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8. Ein Kinderlied, aus dem andern Eapittel« ©. kucas 


gezogen.) 
(Aus: Gelſtl. Lieber ete. Magdeb. 1593. fl. 8. ©. 15) 


Bon Himmel hoch da kom ich her, 
ich bring euch gute newe Mehr, 
der guten Mehr being ich fo vie], 
dauon ich fingen onde fagen wil. 

Euch ift ein Kindtlein heut geboren, 
von einer Jungfraw auserforn, _ 
ein Kindelein fo zart vnde fein, 
das fol ewr frewd und wonne fein. 

Es iſt der HERR Chriſt unfer Gott, 
der wil euch führn aus aller noth, 
er wil ewer Heylandt ſelber ſein, 
von allen ſünden machen rein. 

Er bringt euch alle Seligkeit, 
die Gott der Vater hat bereit, 
das jhr mit vns im Himmelveich, 
folt Icben nun vnnd ewiglich. 
So merdet nun das Zeichen recht, 
die Krippen windelein fo fchlecht, 
da findet ihr das Kindt gelegt, 
das alle Welt erhelt und tregt. 

Das laft uns alfe frölich fein, 

- und mit den Hirten gehn hinein, 
Zu fehn was Gott vns hat befchert, 
mit feinem lieben Sohn verehrt. 
Mer auff mein Herh, vnd ſieh dort hin, 
was ligt dort in dem Krippelein, 
Wes iſt das ſchöne Kindelein? 

Es iſt das liebe Jeſulein. 

Bis willkommen du edler Gaſt, 
ben Sünder nicht verſchmehet haſt, 


Vnnd kömpſt ins elend her zu mit, | 


Wie fol ich jmmer dancken dir? 


- Ach HErr du Schöpffer aller ding 
wie biftu worden fo gering, 


das du da ligft auff dürrem Groß, 
dauon ein Rind vnnd Eifel aß. 


Vnnd wer die Welt viel mal fo weit, 
von eddelftein vnnd Goldt bereit, 
ſo wer ſie doch dir viel zu kleim 
zu ſein ein enges Wiegelein. 

Der Sammet ond die Seiden dein, 
das ift grob Hew und windelein, 


Darauff du König fo grofs und reic, 
| herprangſt als wers dein Himmelreich. 


Das hat alſo gefallen dir, 
die Warheit anzuzeigen mir, 
wie aller Welt macht ehr und gutt, 


für dir michts gilt, nichts hiifft noch Aut. 


Ad) mein hertzliebes Iheſulein, 
mach dir ein rein fanfft Bettelein, 


- zurruhen in meins Serben fchrein,' 


das nimmer vergeffe .dein. 
Dauon ich allzeit frölich. fen, 
zu ſpringen fingen, jmmer frey, 
das rechte Suſanninne? ſchon, 
mit Hertzen luſt den ſüſſen thon. 
Lob ehe ſey Gott im höchſten thron, 


der vns ſchenckt feinen einigen Son, 


des frewen fich der Engel fchar, 
vnnd fingen vns folch newes Jar. 





) Um 1538 ledicht. 


—* 


1. Schrank. — 2, Diefes unbefannte Wert glaube ich richtig fo zu erklären, 
baf Luther dabei an das befannte Liedchen, womit man bie Kinber in ben Schlaf 
fingt: „Sufe, liebe Ninne, was ruſchelt im Stroh!“ gedacht und daraus dies 
Wort gebildet habe, alfo ein Liep, womit man einen In bie wahre Rube, in dem 


rechien Frieden hineinſingen kann. 





Kirchenlied. "Sec. 16: Luther. 3306 


9. Das Datrem. 
(Spangenberg. 1. c. S. xiii.) 


Bir gleuben all an einen Gott, Iſt ein warer menfch geboren, 
Schöpfer Himmels und der erden, Durch .den heilgen geift im glauben, 


der ſich zum Vater geben hat, Für ons die wir warn verloren, 
dad wir feine Finder werden, - Am Creutz geftorben, Vnd vom Tod, 
Er wil vns gll zeit erneren, Wider aufferfianden durch Gott. 


Leib vnd feel auch wol bewaren, 
Allem vnfal wil er weren, j 


ein leid, fol- uns widerfaren, Gott mit Vater und dem Sone, 


Gr forget für vns, hüt vnd £ : Der aller blöden tröfter heift, 
Ir für but, hüt vnd mad Vnd mit gaben zieret fchöne, 


68 ſteht in fei . 
ſeſt ales in feine macht Die gantz Chriſtenheit auff erden, 
Wir gleuben auch an Iheſum Chriſt, Helt in einem ſinn gar eben. 


Geinen ſon vnd vnſern Herren, Hie all ſünd vergeben werden, 
Der ewig bey dem Vater iſt, Das fleiſch ſol auch wider leben, 
Gleicher Gott von macht vnd ehren. Nach dieſem Elend, iſt bereit 
Von Maria der Jungfrawen, Vns sin Leben im ewigkeit, 

j AMEN. N 





Ri 


Der Seltenheit wegen fügen wir- auch Luthers Lied auf die Märty: 
er zu Brüffel aus dem’ niederdeutfchen Gefangbuche: „Genftlife leder vin. 
„Pſalmen, vppet nye gebetert Mart. Luther. Dyth fint twee gefang Bö- 
„tin, Vñ mit velen andern gefengen, den thouören! vermeret vnde gebes 
ytert. Gedrucket tho Magdeborch, dorch Hans Walther. 1543." S. XI. 


10. Ein ledt van den twen Martelers Ehrifti, tho Brüffel 


ban den Sophiften van Löwen verbrandt, geiheen ym 


Jar, 1523. Mart. Luther. 


Ein nye ledt wy heuen an, De erfte recht wol Sohannes hetb, 
des wolde God vnſe Here, ſo rick an Gades hüldẽ, | 
Tho finge wat Godt hefft gedan, Son broder Hinrick na dem geifl, 
tho fonem loff vn eere,  - ein rechter Chriſt ˖ane fehülden, 

Tho Brüffel yn-dem Nedderlandt, Dan deffer werlt geſcheiden fint, 
wol dorch twe junge knabẽ, fe hebben de kron vorworuen,“ 
heft be ſyne wunder mackt bekandt, Recht alſe de framen Gades Finder, 
de he mit ſynen gauen, vor ſyn wordt fint fe geſtoruen, 

ſo ridlick hefft getziret. Spne marteler ſint je wordẽ. 

— — / 


) 1525 erſchienen. — 1. als zuvor. — 2. erworben. 


Wir gleuben an den heilgen Geiſt, | 


4 


-dat he was auerwunnen, , 


- 
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De olde viendt fe vangen leth, 


vorfchreefet je large mit droumwen, - 
Dat wordt Gades men fe löchen“ het, 


mit Tift ock welde fe döven,’ 
Dan Löuen der Sophiften veel, 
mit erer Funft vorlaren, . 
vorfammelde he tho deſſem fpeel, 
de geift fe makede tho doren, - 
Se konden nicht gewinnen. 


Se fungen föte, fe fungen fuer, 
vorſochten mennige lifte, 
De knaben ftünden alfe eine muer, 
borachten de Sophiften, 


Dem olden viende bat feer vordroth, 


! 


von folden Jungen, he fo groth, 
he wart null torns van flunden, 
 ‚Gedachte fe tho vorbernen. 


Se rouedẽ en dat Cloſter Fledt, 
de wyinge* fe en ock nemen® 
: de Enaben weren des bereit, 
fe fprefen frölid AMEN, 
Se dandeden erem Bader Godt, 
dat’ fe loſs fcholden werden, 
des Düuels laruen fpeel vnde fpot, 


, daryn dorch valſche beerden, 


\ 


De werlt be gar bedreget. 


Dat ſchicket God dorch fone gnode 


alte, 
dat fe rechte Preſter worden, 


vnde ghan ym Ehriften orden, 
Der werlt gantz aff gefloruen ſyn, 
de hüchelye afflegen, 


Thom hemmel kamen fry und rein, 


de Mönderye vthfegen, 


Vnde minſchen thant? hyr laten. 


Men ſereff en vör ein brefflin klen, 
bat heth men fe ſulueſt lefen, 
De ftüd fe tefeden all daryn, 
wat er geloue was geweſen, 

De höchfte. erdom deffe was, 

men moth allein Godt gelöuen, 
De minfche lücht onde drücht yümmer 
dem fchal men nicht vortruwen, [dar, 


Des moften fe vorbernen. 





Twe grote vür fe ftideden an, 


de knaben fe her brachten, 
Idt nam groth wunder yderman, 


dat fe folde pyn vorachten, 


Mit fröwden ſe ſick geuen daryn, 
mit Gades loff vñ fingen, 

de modt ward den Sophiften flein 
vor deflen rigen Dingen, . 

Do fit Godt leth fo merden. 


De ſchimp ſe nu geruwet hat, 


ſe woldent gern ſchön maken, 


Se doͤren nicht römen ſick der dadt, 


ſe bergen vaſt de ſaken, 
De ſchande ym herten pynet. ſer 


vñ klagent eren genaten,® 
doch Fan de Geiſt nicht fwigen hi, 


des Habels blodt vorgaten, 


Ith moth den Kain melden. 


De affche wil nicht Taten af, 
fe ftüfft? yn allen landen, 


Dar helpt neen beef, holl groue noch 
Sick ſulueſt em moſten offern dar, 


graff,° 
fe madt den viend to ſchanden, 
De he ym leeuent durch den mordt, 
tho ſwigen hefft gedeumgen, 
De moth he dodt an allem ordt, 
mit aller ſtemme vnde tungen, 


| gar frölick laten fingen. 


2. fie leugnen heißt. — 3. täuben. — 4. Weihung. — 5. I namen. — 
‚6, Menſchentand. — 7. zeichneten ſie. — 8. Genoſſen. — 9, ſtäubt. — 10. fein 


Bach, vohl, Grub noch Grab. 





D 


kuther, um 1530., 37 


Noch Inten fe ere lögen nicht, De Tate men fegen! I Hammer ben, 


den groten mordt tho fmüden, fe hebben® nenen framen,'* - 

Se genen vör ein valſch gedicht, Wy fehollen danden Gade daryn, 
er geweten beit je Drücken, fun wordt 98 wedder Famen, 

De hilligen Gades od na dem dode, De Sommer 96 hart vor ber dör, 
van en gelaflert werden, de winter ys vorgangen, - 

©: ſeggen ya ber leſten nodt, de tzarten blomen ghan hernör, 

de knaben noch vp erden, | de dat hefft angeuangen, 


Sid ſchollen hebben vmkeret. de wert ydt wol vullenden. 





2. D. Paul Speratus von Spretten. 1484 — 1554. 


Gr ſtammte aus dem ſchwäbiſchen Gefchledht derer von Spretten, a 
Ratilis genannt, wurde den 13. (17?) December 1484 geboren, lebte 
lange in Paris und Stalien, Ichrte zu Augsburg, Würzburg, Salzburg ' 
und Wien Theologie. und wurde, weil er das Evangelium predigte, erſt 
in Wien, nachher in Iglau in’ Mähren (1522) eine Zeitlang eingekerkert, 
fam 1523 zu Luther und wurde. auf deffen Empfehlung 1525 SHofpredi- 
ger Herzogs Albrecht von Preußen und nachher Biſchof von Pomefanien 
zu Liehmuͤhl. Mit Brismann und Poliander gründete er das Evangelium 
in Preußen und flarb am 17. September 1554. — Bon ihm find meh- 
rere Lieder, vorzüglich: Es ift das Heil uns Fommen her; und: Ich ruf 
R die Herr Jeſu Ehrift (obwohl dies letztere vieleicht von ihm nur bear- 
eitet if).  - | j Ä 


Aus: Kiechengefänge Anf dem Wittenbergifchen vñ allen anbern den beiten Be: 
fangbchern a. f. f. Gedruckt Zranff. a. Mapn. M.DLXX. 12. fol, 437.) 


Es ift das heyl vns kommen her "WVomfleifch woltnicht herauß der geifl, 
Bon gnad vñ lauter güte, Vom gſetz erfordert alfermeift, 
Fi were die helffen nimermeht, Es war mit und verlohren. 

ie mö icht behüten; | . 
Der —* ne ohefumn Gheifum ahn, Es war ein falſcher wahn dabeh, 
Dt na 
ni ver Mittler worden. Nach ſeinem willen leben 

Was Gott im gſetz gebotten hat, So iſt es nur ein ſpiegel zart, 
Da man es nicht kundt halten · Der und zeigt ahn die fündig art, 
Erhub ſich zorm vnd groffe noch, In vnſerm fleifch verborgen. 
Für Gott fo manigfalte, - | 





11. lügen. — 12. feinen Frommen. 


.. 


22 


Ds \ 
x 
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Nicht müglic war biefelbig art, 
Ans eignem Prefften laſſen :;: 
Wiewol es offt verfuchet ward, 

Doch mehrt fich find ohn maflen, 
Deñ gleißners werd Gott hoch verbäpt, 
Vnd jedem fleifch der fünde ſchand 
Allzeit war angeboren. 


Noch muft das Gſetz erfüllet feyn, 
Sonſt wern wir all verderben :;: 
Darumb ſchickt' Sort fein Sohn herein, 
Der felber menfch ift worden, 
Das gan gefeh hat er erfült, 
Damit ſeins Vatters zorn geftilt, 
Der vber uns gieng alle. 


Vnd wenn e8 nun erfüllet ift, 
Durch den, der es kundt halten ;;: 
So lehrne je ein fromer Chriſt, 
Des glaubens recht geftalte, 

Nicht mehr, denn licher Herre mein 
Dein ‘tod wird mir das leben fein, 
Du haft für mich bezahlet. 


"Daran ich Feinen zwöeiffel trag, 
Dein wort fan nicht betriegen :,: 
Nun ſagſt du daß Fein menfch verzag, 
Das wirft du nimmer Tiegen, 

Mer gläubt an mic) und wird getauft, 
Demſelben iſt der himl erfaufft, 
Daß er nicht werd verlohren. 


Er iſt gerecht für Gott allein, 
Der dieſen glauben faflet :,: 

Der glaub giebt auf von jm den ſchein, 
&o er die werd nicht laſſet, 

Mit Gott der glaub ift wohl daran, 
Dem nächften wird die lieb gute thun, 
Biftu auf Gott. geboren. 


> 


1. Wenn: denn. 





Es wird die ſünd durchs gfeßerkant, 


Vnd fchlegt das gwiſſen nider :; 
Das Evangelij Fompt zu hand, 
Vnd ſterkt den fünder wider, 

Es fpricht mir kreuch zum Ereuß herzu, 
Im gſetz ift weder raſt noch ruh, 
Mit allen feinen werden. 


Die werd die Fomen groiflich her, 
Auß einem rechten glauben :,: 


Wenn! das nicht rechter glaube wer, 


Wollſt ihn der werd berauben; 
Doch macht allein der alanb gerecht, 
Die werd die find des nechſten knecht, 
Dabey wien glauben merden. 


Die hoffnung wart der rechten zeit, 
Was Gottes" wort zufagen :,: 
Wenn das gefchehen folk zur freud, 
Seht Gott Fein gwiffe tagen, 
Er weiß wol wens am beften: ifl, 
Vnd braucht an uns Fein arge fi, 
- Das folln wir jhm vertrawen. 


Ob fichs anließ, als wolt er nicht, 
Laß Dich es nicht erfchredten :,: 
Denn, wo er ift am beften mit, 
Da wil ers nicht entdecken, 

Sein wort laß dir gewiſſer fein, 
Vnd ob dein her ſprech lauter nein, 
Co laß doc) die nicht gramen. 


Sen lob Und ehr mit hohem preif, 
Vmb⸗ dieſer guthat willen :,: 
Gott Batter, Sohn, heyliger Geitt, 
Der wöl mit gnad erfüllen, 
Mas er in vns angfangen hat, 
Zu ehren feiner Maieftat, 

Daß heylig werd fein name. 


Kirchenlieb. Nikolaus Decius, um 15%. . 339 
\ i 


Sein reich zukom, fein will auff erd, Als wir auch vnſern ſchuldnern thun, 
Gſcheh, wie ins himels throne: Laß ons nicht in verſuchung ſtahn, 
Das täglich brot ja heut uns werd, Löß uns vom vbel, Amen. 

Wolſt vnſer ſchuld verfchohen, | oo 


3. Nifolaus Decius, um 1524. 

Nikolaus Decius war Mönd), befannte ſich dam zum Evangelio, 
wurde Propſt im Kloſter Stetterburg, dann Schul Kollege an der St. 
Katharinen- und Egidien-Schule in, Braunfchweig, Endlich Prediger in 
Stettin, wo er nach Furzer Zeit fol vergiftet worden fein. Bon ihm find 
die nach dem. Lateinifchen gedichteten Lieder: „Allein Gott in der Höh' 
ki Ehe”) und „DO Lamm Gottes”, deren Melodieen er ebenfalls ge: 
ſetzt hat. | | oo 


Aus: Chriftliche Palmen, Lieder und Kitchengefinge u. N f. durch D. Nic, Sei⸗ 
neccerum. pʒ. MDLXXXVIL 4. fol. 546. 


Alein Gott in der höh ſey ehr, O Jeſu Chriſt, Sohn eingeborn, 


vnd danck für ſeiner gnade, deines Himliſchen Vaters, 
Darumb, das mu vnd nimermehr, Verſöner der, die warn, verlorn, 

ins rüren kan Fein ſchade. du ſtiller vnſers hader | 

Ein wolgefalln Gott an uns hat. Lamb Gottes, Heiliger HErr und Gott, 
Nu ift groß fried on vnkerlaß, nim an bie bit von vnſer not, 

al fehd hat nu ein ende. erbarm dich vnſer alle: 

Wir loben, preiſen, anbeten dich, O Heiliger Geiſt, du gröftes gut, 

für deine ehre wir dancke, du allerheilſambſt tröſter, | 

Das du, Gott Vater ewiglich, - fürs Teuffeld gwalt fortan behüt, 

tegierft on alles wanden. die Zefus Chrift erlöfet, | 


Gantz ungemeffen ift dein macht, durch geoffe marter und bittern todt, 
fortgfchicht, mas dein will hat bedacht, abwendt all unfer jammer vnd not, 
wol vns des feinen Herren: Darauff wir uns verlaffen . 


s 





nn 


) Einige haben diefes Lied dem unter IF 7 genaunten Nitol: Selneecer, boch 
fätſchlich zugefchrieben, worüber gu vergleichen iſt: Joh. Vogts Unterfuchung 
von deim-eigentlicheit Auckore des alten Kirchenliebes: Allein Gett u. ſ. f. 
Stade 1723, 4., wie auch Selneccer. felbft in felnem eignen Geſangbuch, 
woraus es hier genommen iſt, es nicht mit feiner Namenschiffte D N: S. 
bezeichnet. | 


N 


og - 
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Aus dem Frankfurter Gefangbuc v. 1570. ©. 204. 


O Lamın Gottes vnſchüldig! 
Am ſtamm des Creutz geichlachtet, 
Allzeit gefunden gdültig, 

Wiewol du warft verachtet, 
AU fünd haſtu getragen, 

Sonft muften wir verzagen, 
Erbarm dic) onfeg O Iheſu. 


zum dritten mal fingt, fol man 
an ſtad des letzten reymes (Er: 
barm dich u. f. 1) fingen. 


Gib vns dein frieden o Iheſu 
AMEN 


— — — 


4. D. Joh. Poliander. 


Nota, Wann man dieſen Geſang 


Joh. Poliander, eigentlich Gramann oder Graumann, geb. 


zu Neuſtadt in Baiern am 5. Jul. 1487, tritt zuerſt als Schreiber D. 
Es bei feiner Disputation mit Carlſtadt und Luther im Leipzig 1519 
auf, wurde hier aber von der evangelifhen Wahrheit überzeugt und bald 
nachher Doctor der Theologie, Auf Luthers Empfehlung wurde er 15% 
an der Altftädtfchen Kirche in Königsberg in Preußen angeftellt und fir 


derte dort mit Brismann und Speratus die Reformation much durd) feine | 





geiftlichen Lieder, welche ihm den Namen bes preußifchen Orpheus ermar: 


ben. Er flarb am Sa | am 29. April 1541. Das befannteit 
feiner Lieder iſt: 


Pſalm CIL.. 
Aus bem Frankf. Geſangbuch 1570. 12. fol. 365. *) 





NVn lob mein feel den Herren, 
Was in mir ift, den namen fein, 
Sein wolthat thut er mehren, 
Vergiß es nicht o here mein, 
Sat dir dein fünd vergeben, 
Vnd heilt dein fchwachheit groß, 
Errett dein armes Teben, 

Nimpt dich in feinen fchoß, 
Mit rechtem troft befchüttet 
Beriungt dem Adler- gleich 

- Der Köng fchafft recht behütet, 
- Die leiden in feim Reich. 


2. Er hat uns wiffen Taffen, 
Sein hehlig recht vnd fein gericht ;; 
Darzu fein güt ohn maſſen, 

Es mangelt an erbarmung nidt, 
Sein zorn läßt er wol fahren, 
Strafft nicht nach vnſer ſchuldt, 
Die gnad thut er nicht fparen, 
Den blöden ift er holdt, 


. Sein güt ift hoch erhoben, 


Ob den Die fürchten jhn, 
&o fern der Oft vom Abend, 


Iſt vnſer fünd dahin. 


) Es iſt zwar ſchon in dieſem Geſangbuch das Lieb dem Paul Speratus ji: 
gelegt, aber dennoch gewifs, daß es Poliander gedichtet und Speratus nur 


durchgeſehen hat. 


Kirchenlied. Pollander, um 1530. ° 341 


3. Wie ſich ein mann erbarmet, Ir ſtarcken Engel maltend, 
Dber fein junge kindlein Fein :;: Seins lobs und dient zugleich, 


So thut der Here uns armen, Dem groffen Heren zu ehren, 
So wir jhn kindlich fürchten vein, Vnd treibt fein heilges wort, 
Er fent das arm gemächte, Mein feek fol auch vermehren, 


Bad weiß wir ſeind nur flaub, - ein lob an allem ort. 


Bleiih wie das graß von rechte 
Ein blum ond follens laub, 5.) Sen lob vnd preiß mit ehren, 


Der wind nur drüber wehet, Gott, Batter, Sohn heiligen Geiſt, 
So iſt es nimmer da, Der wölle in vns mehren J 
Afo der menſch vergehet, Was er vns auß gnaden verheißt, 
Sein end das, iſt jhm nah. Daß wir jhm feft vertrauwen, 
Gentzlich uns gebn auff jhn, - 


4. Die Gottesgnad alleine, Bon bergen auff jhn bawen, 
Steht vnd bleibt feſt in ewi igfent ;;: Dos onfer mufh end my 

Bey feiner lieben gmeine, Iuhm tröſtlich fein anhangen, 

Die ſteht in feiner forcht bereit, Dranff fingen wir zu flund, 

Die feinen bund behalten,” Amen, wir werdens erlangen 
Hetſchet im bimmelreich, Glauben wir von bergen grundt. 





3. D. Paul Eder 


Er wurde zu Kitzingen in Franken am 8. Nevbr. 1514 geboren, 
tar 1523 in Anſpach auf Schulen und hatte das Unglüd, durch den 
Fall von einem Pferde Frank und budlicht zu werden. Er befuchte nach: 
ber die Lorenzfchule in Nürnberg und 1531 die Univerſität Wittenberg, 
wo er 1536 Magiſter und 1544 Profeffor der Grammatik wurde. Me: 


lanchthon brauchte ihr feiner fchönen Sandfchrift wegen zum Eopiften und . 


ſchloſs mit ihm eine innige Freundfchaft (er hieß auch repertorium Phi- 
lippi). Er wurde 1556 Profeffor der hebräifchen Sprache und 1558 
Paſtor ung. Superintendent zu Wittenberg, wo. er am 9. ober 10: Der. 
1569 farb. — Sieben Lieder find von ihm befannt, unter welchen „Hevr 
Jeſu Chriſt, wahr Menſch und Gott” das berühmteſte iſt, aber auch 
„Helft mir Gotts Güte. preifen”.**) und wen wir in höchften Nochen | 
, fin‘ auezogeichnen ſin ind. 





) Diefer fünfte Vers iſt ſpäter zugeſetzt und nicht von Poliander, es muſs aber 
ſchon früh geſchehen fein. 

Dies Lied hat Eber feiner Tochter ober feiner Gattinn, welche beide Helena 
hießen, zum Neujahregefchent 1548 gedichte, und den Namen Helena in bie 
ſechs Anfangsbuchftaben der urfprünglichen ſechs Verſe vertheilt. 
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Herr Zefu Ehrift wahre. Menſch und Gott. 
Aus dem Glogauſchen von Selneccer, unbedeutend abweichenden Gefangbuch 1758. *) 


1. Herr Jeſu Ehrift wahre Menfch und 
nn Gott, 

Der du littſt Marter Angſt und Spott, 
für mich am Creutz auch endlich ftarbft, 
und mir deines Vaters Huld erwarbfi. 
2. Sch bitt durchs bittre Leiden dein, 
du wolleft mir Sünder genädig fein, 
wenn ich nun fomm in Sterbens⸗Noth 
und ringen werde mit dem Tod. - 
3. Wenn mir vergeht all mein Geficht, 
und meine Ohren hören nicht; 

. Wenn meine Zunge nicht mehr fpricht 
und. mir für Angſt mein Hertz zubricht. 
4. Wenn mein Verſtand fich nicht be- 
| finnt, 
und mir all menschlich Hülff zerrinnt, 
So fomm, o HErr Ehrift mir behend, 
zu hülf an meinem letzten End. 

B. Und führ mic, aus dem Jamerthal, 

verfürz mir auch des Todes Quaal, 

Die böfen Geifter von mir freib, 

mit deinem Geift ſtets ben mir bleib. 


6. Bis ſich die Seel vom Leib abwend, 


fo nimm fie HErr in deine Händ! 
Der Leib hab in der Erd fein Ruh, 
bis fic der jüngft Tag naht herzu. 


7. Ein frölich Auferſtehn mie verleih, 
am jüngſten Gericht mein Fürſprach ten, 
und meiner Sünd nicht mehr gedend, 


aus Gnaden mir das Leben fchend. 


8. Wie du haft zugefaget mir, 

in deinem Wort, das trau ich dir: 

Fürwahr, führwahr euch fage ich, 

wer mein Wort hält und gläubt an 
mid). 

9, Der wird nicht fommen ins Gericht, 


- und den Tod ewig fchmeden ‚nicht, 


und gb er gleich hie zeitlich flirbt, 
mit nichten er drum gar verdirkt. 
10. Sondern ich will mit ſtarker Hand 
ihn reißen aus des Todes Band, 
und zu mir nehmen in mein Reich, 
da fol er denn mit mir zugleich. 
11. In Freuden leben ewiglichs 
Darzu Hilf uns ja gnaͤdiglich: 

Ach Here, vergieb all unfer Schub, 
hilf, Daß wir warten mit Geduld. 
12.: Bis unfer Stündlein kommt 
\ herbey 

auch unfer Glaub ſtets wacker ſey, 
dein'm Wort zu frauen feſtiglich, 
big wir einfchlafen feliglich, 





6. Nikolaus Hermann, - 

Er war zur Zeit des Matthefius Eantor im Joachimsthal in Boh— 
men und beffen vertrauter Freund. Matthefius nennt ihn einen guten 
Mufteus, der viel gute Choräle und beutfche Lieder gemacht hat. Er ſtarb 
‚am 3. Mai 1559. — Bon feinen Liedern ift der erſte Theit 1559 in 
Wittenberg durch Anton Schön erfchienen, der zweite erſt 1581. Die be: 
kannteſten und berühmteften feiner Sieder find: Chriſto dem Ofterlämelein. " 
Erſchienen iſt der herrlich Tag, Lobt Gott ihe Chriſten -allzugleih, und 
befonders; Wenn mein Stündfein vorhanden if. u 


%) Nachbem$amb, Gefangb, v. 1565 (welches mir nicht zur Sand war, f, aber Langbecker 
das deutſch⸗ehangel. Klrcheulied S. 158) har Eber dies Lied feinen Töchtern gedichtet. 


N 


- 


. 
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Ein Betlied zu Chriſto, vmb einen ſeligen abſchied auß 
dieſem leben. 


Aus dem Frankf. Geſangb. v. 1570. ©. 531. 
1.Wenn mein ſtündlein vorhanden iſt,) 3. Sch bin ein glied an deinem leib, 
Vnd fol him fahren mein firafien, Des tröft ich mich von hertzen 7 
Eo gleit du mich Here Iheſu Chriſt, Won dir ich vngeſcheiden bleib, 


Mit hülff mich nicht verlaſſe, In todts nöthen und fchmergen, 
Mein feel an meinem letften end, " Wann ich gleich ftirb, fo ſtirb ich dir, 
Befehl ich die in Deine hend, - Ein ewige leben haft du mir, 

Du wöllft fie mir bewahren. - Mit deinem tod erworben. . 


2. Mein fünd mich werden krenken ſehr 4. Weil du vom tod erſtanden biſt, 
Mein gwiſſen wird mich nagen ;,: Werd ich im grab nicht bleiben :;: 
Dann jhr ſeind viel wiefand ammeer, Mein höchſter troft dein auffart iſt, 


Doch will ich nicht vergagen, Todts forcht Fan fie vertreiben, 

Gedencken wil ich an dein tod, Dann wo du bi, da kom ich hin, 

Herr Shefu und dein wunden rot, Daß ich fletd bey dir leb und bin, 

Die werden mich erhalten. . Drumb fahr ich hin mit freuden. 
Amen. 


Bei andern auch den frühſten Ausgaben, auch im Original ift nech 
der fünfte Vers beigefügt: 

So fahr ich hin zu Jeſu Chriſt, Denn Jeſus Chriſtus Gottes Sohn, 
Mein Arm thu ich ausſtrecken. Der wird Die Himmels⸗-Thür aufthun 
So ſchlaf ich ein und ruhe fein, Mic, führen zum ewigen Leben. 
fein Menſch kann mich aufwecken | 


In manchen Autgaben, auch ſchon des ſechszehnten Sohehundertg, 
findet man auch das in Hermanns eignem Gefangbuche befonders unter der 
Jahrzahl 1559 aufgeführte Lied: „Da nun Elias feinen Lauf”, welches 
Nie Himmelfahrt des Elias als Beweis der Gewiſsheit des ewigen Lebens 
enthäkt, dem obigen Liede angehängt. Diefes fchließt mit dem eigenthüm⸗ 
lichen Vers: . " 
Mer ift, der ung bies Liedlein fang? Oft feufzt' er, und bat Gott im Sinn 


M alt und wohl betaget, Kerr, hohl den Franfen Hermann hin, 
Dißmahl konnt er nicht von der Statt Da tt Elias wohnet. 
Das Podagra ihn plaget, | Amen! 





— 





9 Dies Kich iſt nach den Worten Yuguftins: Turbabor fed ‚non perturba- 
bor, quja vulmeram Chrifti recordabor und: Inter brachia Salvatoris 
mei et vivere et mori Cupio, 


- 
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7. D. Nikolaus Selneccer. 


Er war geboren zu Hersbruck bei Nürnberg am 6. Decmbr. 1532, 
fiudirte in Wittenberg, wurde 1554 Magifter,,1557 Hofprediger und Ins 
formator des Prinzen Alexander in Dresden, 1561 Profeſſor der Theolo⸗ 
gie in Sena. Hier Pam er in Verdacht, ſich zu Irrlehrern zu halten 
und wurde ſeines Amtes entſetzt, aber in Leipzig 1668 Superintendent 
und Paſtor zu St. Thomä und Profeſſor der Theologie. 1570 wurde er 
in. Wittenberg Doetor der Theologie und Generalfuperintendent in Wols 
‚fenbüttel, würfte aud) für Aufnahme der Univerfität Helmftädt. Im Zahre 
1576 riefen ihn die Leipziger zurüf und er würfte bei ihnen als Paſtor, 
Profeſſor und Superintendent bis 1689, wo er als Feind der Calviniſten 
1589 vertrieben, doch 1592 aurüdgerufen wurde; er ſtarb aber fchon am 
24, Mai desfelben Jahres. Seiner kleinen Geftalt wegen nannte man 
‚ihn öfters das Doktor Selnederle! — Er hat viele Lieder gedichte. 
Die meiften finden ſich in feinem Gefangbuch: „Ehriftliche Pſalmen, Lie 
„der, vnd Kirchengefenge, In welchen die Ehriftliche Lehre zufam gefaltet 
„vnd erkleret: wird, Trewen Predigern in Stedten und Dörffern, Auch 
„len frommen Sheiften zu diefen letzten und ſchweren zeiten nütz und 
„tröſtlich. Durch D. Nikolaum Selneccerum. Gedrudt zu Leipzig durd 
„Joh. Beyer. MOLrrroif 4.“, worin eine große enge feinee Lieder fih 
findet Bir geben als Veiſpiel: 


a. Gebetlein aus dem 84 Pfalm, 
Vmb erhaltung bei Gottes Wort. (L c. ©. 43.) 
Im Shon, Menſch wiltu leben ſeliglich D. N. S.- 


Geeich wie ſein Haus der Vogel bawt, voll Reichthumb, glüd, ehr, Gut und 


die Schwalb auch auff ihr Tefklein Gelt, 
ſchawt, Kyrioleis. 
alfo teacht ich nu gantz und gar, - ' 
HErr Jeſu Chrift, nach deim Alter, DB biſt der Here, Liecht, Sonn 
Korioleis. vnd ſchild, 


HIlff mir O Herr durchs Jam̃erthal, 

"Gib deinen Dienern vberall, 

das ſie dein Brünnlein leiten recht, 
vnd wir bhalten den Glauben ſchlecht, 

| Kyrioleis. 


BJel beſſer iſt in deiner gmein, 
der allergringſt vnd wenigſt ſein, 
Denn ſonſt der herrlichſt in der Welt, 


vnd vnſer Hertz zu dir bekehr, 


Gib trewe Lehrer biß ans end, 


gibſt gnad vnd ehe, biſt gut und mil. 
Hilff HErr, den Glauben in und mehr, 


Kyrioleis. 
ERhalt dein Kirch in allem Land, 
dein Nam bberall ſey bekant. 
HErr Chriſt, ſey du das Fundament, 


Kyrioltis. 


- 


Kirchenlich. NIE Selneccer, um 1532. 


BLeib ben vns gnedig, rett dein ehr, 

- erhalt dein Wort vnnd heilfam Lehr. 

Du haft doch allen gwalt ond macht, 

ob gleich die Welt dein nicht viel acht 
Kyrioleis. 


Was iſt die Welt? was iſt jhr kunſt? 
was it jhr phantaſey und dunſt? 
Wer dein Wort hat, derſelb beſteht, 
gunſt, kunſt, ſtoltz, mut, trotz, gwalt, 
vergeht, 
Kyrioleis. 


sr O HErr Chriſt, verbirg dich 


nicht, 


nach vnſern fünden ong nicht vicht, 
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Dend, wie kurtz vnſer leben ſey. 
Darumb ſteh du vns allzeit bey, 
Kyrioleis. 


Erhalt dein Kirch, vnnd dl; zum gricht, 

laß uns nu fenger warten nicht, 

Rett ons von aller qual ond pein, 

vnnd laß uns bey Die felig fein, 
Kyrioleis. 


Hr ons recht gehn durchs rote Meer, 


vnnd vnſer Hertzen zu dir kehr, 

Das wir entfliehn der Sünden ſchand, 

vnd kommen ins gelobte Land, 
Kyrioleis. 





b. Gebet: D. N. S. (I. e. S. 223.) 


Laß mich dein ſein vnd bleiben, 
du trewer Gott vnd HErr, 

Von dir laß mich nicht treiben, 
halt mich bei deiner Lehr. 


Here laß mich nur nicht wanden, 
gib mir beftendigfeit. ' 


Dafür wil ich dir danden 


inn alle ewigfeit. 


U U UL nn _ 7 


8 


c. Ein Abendſegen aus dem 63. Pſalm. (S. 135. ) 
Wenn ich mich zu Bette lege, ſo denck ich an dich, wenn nic erwache, ſo 


rede ich von dir. O. N. S. 


WIr danden dir, Herr Jeſu Chriſt, 

das du vnſer Erlöfer bift, 

vnd bhüteft vns für aller gfahr, 

durch deiner lieben Engel ſchar, 
Alleluja. 


WIr gehn nu hin zu vnſer ruh, 
ach rechnes. vnſer Seel nicht zu, 
Was wir leider geſündigt han, 
vergibs uns alls O GOttes Sohn, 
Alleluja. 


LAG dein Engei ſtets vmb ung fein, 


die allzeit vns bewachen fein, 


Das der Teuffel hab keine macht, 
an vns, weder zu tag noch nacht, 
| Alleluja. 


FVr Fewr, fur Seel vnd Leibes noth, 

behüt uns lieber HErre Gott. 

In deim Namen laß fchlaffen ein, 

uns, deine liebe Kinderlein, 
Alleluja. 


Von 1500—1620: 4. 73. 3. 


AUMem Amen zu guter nacht, 

der Engel Gottes uns bewarht. 

Gott lob vnnd dand in ewigfeit, 

wir gehn zur ruh ohn alles leid. 
Alleluja. 
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Es. afcheh, was mag, wir find fa dein, 

erloͤſt durch dein Fünff Wunden rein 

Dir leben wir, bir flerben wir, 

dein Kinder ‚find wir für vnd für 
Alleluja. 





8. Martin Schalling. Ä 

In Straßburg geboren am 21. April 1532 fiudirfe Martin Schal— 
ling in Wittenberg, wurde dann nach einander Prediger zu Negensburg, 
Vilßeck und hierauf Diafon und Superintendent in Amberg. Als er die 
Eoncordienformel zu ımterfchreiben ſich weigerte, wurde er entfeßt und fam 
nun als Prediger an die Mariönfirche in Nürnberg, wo er am 29. Du 
cember 1608 flarb. Sein vortreffliches Lied „Herzlich lieb hab ich dich, 
o Herr“ iſt vom Organiſten Mich. Gaſteritz in Amberg 1580 in Melo— 
die geſetzt, obſchon im Lübecker Geſangbuch von 1607. 12. ſteht: im Thon 
„Es find doch ſelig alle bie u. ſ. f. — Wir geben dies Lied aus: Kits 
chengeſenge vnd Geiſtliche Lieder D. Lutheri vnd anderer frommen Chri⸗ 
ſien u. ſ. f Durch Sethum Calviſium, Cantorem zu St. Thomas in 
Leipzig 1598, 8. mit den Hauptvarianten des blbeſcheꝛ Geſangbuchs 
von 10607, 


CIIL. (l. e.) mit Noten, 


> 1. 
Herzlich lieb hab ich. dich O Herr, 
Sch kitt du wollt fenn "von mir 
nicht fern, 
Mit deiner hülff und gnade, 


Die gantze Welt nit erfrewet mid 


Nach Himmel und Erben frag ich nicht, 
Men ich dich nur Fan haben. 
Vnd wenn mir gleich mein Hertz aus 

bricht 
So biſtu doch mein zuuerſicht 
Mein Heyl und meines Hertzen troſt, 
Der mich durch dein blut haft erlöſt, 
Herr Jeſu Ehrift, men Gott undHerr:;: 
In Schanden laß mich’ nimmetmehr. 


9, 
Es ift ja HErr dein gſchenck und gab, 


| Mein Leib ı und Seel, vnd alle was ich 


hab, * 
In dieſem armen leben, 
Damit ichs brauch zu dem lobe dein," 
Zu nuß vnd dienſte deß nechften mein, 
Wollſt mir dein gnade geben. 
Behiite mich für fakfcher Lehe, 
Des Satans mord und kügen weh, 
In allem Creutz erhalte mich, 
Auf dab ichs trag gebültiglich, 
Herr Jeſu Chriſt, mein Herr und 
. Gott, 


Tröſt mir mein Seel in todes not. 


Barianten der Lübecker Ausgabe: 1. „will“ u, „fer“, — 2. „und Erd 
nicht frag ich. — 2. vns. — 4, vnd was ich hab, — 5, zu lobe bein. 





„Kirchenlied. 


Ach HErr laß dein liebe Engelein,“ 

An meinem ende mein Geelelein,? 
In Abrahams fchoß tragen, 

DerLeib in feinem’ Schlafffämmerlein, 


Gar fanfft ohn einige? qual ond pein, 


D. Philipp Nifolai. 1555. 
3. 


a 2 
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Alfdenn vom Todt erwede mich, 
Daß meine Augen fehen Dich, 

Sn aller fremd, O Gottes Sohn, 
Mein Hepland und genaden' ' Thron, 
Herr Jeſu Ehrift, erhöre mich, 


Ruhe biß zum Jüngſten Tage, Sch will dich preyfen ewiglich. 





9, Bartholomäus Ringwaldt, ſ. unten $. ‚75. 1. 





10. D. Philipp Nifolai. 


Nikolai war zu Mengeringhaufen im Waldedifchen am 10. Auguſt 
1556 geboren und wurde, nachdem er auf mehreren Univerfitäten fludirt 
hatte, erft 20 Fahre alt Prediger, in feiner Vaterſtadt, 1583 im Klofter 
Sarded, 1587 Hofprediger beim Grafen Walde: Wildungen, 1594 Dos 
ctor zu Wittenberg (nachdem es ihm in Marburg verweigert worden war), 
1596 Paſtor in Unna und endlich 1601 Paſtor an der Katharinenfirche 
in Samburg, wo er am 26. Oft. 1608 ftarb. Unter feinen fchönen Lies 
dern find befonders die beiden folgenden ausgezeichnet und noch immer 


aerkannt. 
a. LXV. 
Der 45. Pſalm. 
D, Philippus Nicolai. 
(And den Lübeder Geſangbuch bei 2, 4. Seligen MDCVII. 16,) 


"Wie Schön leuchtet. der Mergenftern, 


Boll Gnad vnd Warheit von dem 
| HERAN, 
Die ſüſſe Wurtzel Jeſſe :ꝛ 
Du Sohn Dauids aus Jakobs ſtam̃, 
Mein König vnd mein Breutigam, 
Saft mir mein Hertz beſeſſen: 
Lieblich, freundtlich, 
ESchön ond herrlich, groß und ehrlich, 
Reich von Gaben, 

Hoch vnd ſehr prächtig erhaben. 
— — 


Ey mein Perle du werthe Kron, 
Wahr Gottes vnd Marien Sohn, 
Ein hochgeborner König :;: 

Mein Herb heift dich ein Lilium 
Dein ſüſſes Evangelium, 

Iſt lauter Milch vnd Honig: 

Ey mein Blünmlein, 

Hoſianna. Himlifh Manna, 

Das wir eſſen, | 
Deiner Fan ich nicht vergeffen, 


6. Infebeine Engelein. — 7. An meinem End bie Seele men, — 8. fein. 


—9, eini . — 


10. Ruben bi an den Jüngſten Tag (offenbar falſch). — 41. Gnaden, 


1. Die Anfangsbuchftabn ber Verſe: W. E. ©. V. H. 3. W. bedeuten 
Wilhelm Ernſt Graf Vnd Here Zu Waldeck, dem das Lied gewidmet wurde. 
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Geuß fehr tieff inmein Her hienein, 
Du heller Jaspis und Rubin, 
Die Flamme deiner Liebe :;: 
Vnd erfrem mich, daß ich Doch bleib, 
An deinem auserwehlten Leib, 
Ein lebendige Ribbe: 
Nach dir, ift mir, 
Gratiofa coeli Rofa 
‚Grand und glümmet? 
Mein Her durch Liebe verwundet. 


Bon Gott kompt mir ein frewden⸗ 

ſchein, 

Wenn du mit deinen Engelein, 

Mich freundlich thuſt anbliden :,: 

D Herr Jeſu mein trawtes Gut, 

Dein Wort, dein Geift, dein Leib vnd 
Blut, 

Mic innerlich erquiden. 

Nim mich, freundtlich, 

In dein Arme, daß ich warme 

Werd von Gnaden, 

Auff dein Wort Eom ich geladen. 


HErr Gott Vater, mein ſtarcker Heldt, 
Du haſt mich ewig für die Welt, 
In deinem Sohn geliebet :,: 
Dein Sohn hat mich ihm ſelbſt vertrawt, 


1500 - 1620. $. 73. 3. 
Er iſt mein Schatz, Ich bin ſein Braut, 


air hoch in ihm erftewet, 


Eya, Eya, 
Him̃liſch Leben, wird er geben, 
Mir dort oben, 
Ewig fol mein Hertz jhn loben. 


Zwingt die Seyten in Cythara 
Vnd laßt die ſüſſe Muſica 
Gantz frewdenreich erfchallen :;: 
Daß ich möge mit JEſulein, 
Dem wunderſchönen Breutgam mein, 
In ſtaͤter Liebe wallen, 
Singet, Springet, 
Jubilieret, Triumphiret, 
Danckt dem HERREN 
Groß iſt der König der Ehren. 


Wie bin ich doch ſo hertzlich froh, 
Das mein Schatz iſt das A und O, 
Der Anfang vnd das Ende :;: 
Er wird mic Doch zu feinem Preiß, 
Aufnehmen in das Paradeiß, 
Deß Flopff ich in die Hände: 
Amen, Amen, 

Kom du fchöne, Frewden Krone, 
Bleib nicht lange, 
Deiner wart ich mit verlangen, 





b. CLXXXIK. 
Ein ander Geiftlich Lieb. 
D. Philippus Nicolai. 


Wachet auff, rufft vns die Stimme, 
Der Wechter ſehr hoch an der Zinnen, 
Wach auff du Stadt Jeruſalem, 
Mitternacht heiſt dieſe Stunde, 
Sie ruffen vns mit hellem Munde, 
Wo ſeyd ihr klugen Jungfrawen? 





2. glimmet, iſt entzündet. 


Wol auff der Bräutgam kömpt 

Steht auff die Lampen nempt, 

Halleluia. 

Macht euch bereit, zu Ber Hochzeit, 
Ihr müflet jhm entgegen gehn. 


Kischenfih Epurfürft ob. v. Sachſen. 349 


Zion hört die Wechter fingen, Gloria fey dir geſungen, | 
Das her thut je von fremde fpringe, Mit Menfchen und Englifche zungen, 
Sie wachet und ſteht enlend auf, Mit Harpffen und mit Eimbeln fchon, 
She Freund köpt vom Himel prächtig Von zwölf Perlen find die Pforten, 
Bon Önaden ftard, o von ade An deiner Stadt, wir find Conſor⸗ 


ten, 
Ihr Licht wird hellj jr Shen geht auff Der Engeln hoch vmb deinen Thron, 
Nu kom du werde Kron, ‚Kein Aug hat je gefpürt, 
Herr Jeſu GOttes Sohn, Kein Ohr hat mehr gehört, 


Sofianna. Solche Fremde, 
Wir folgen all, zum Frewdenſaal, Dep fi nd wir froh, Xp, Jo, 
Vnd halten mit das Abendmahl. Ewig in delci iubilo. 





11. Churfürfk Johann ng von Sachfen. | 


Er wurde ber Fromme und Großmüthige genannt, war zu Torgau 
den 30. Juni 1503 geboren, wurde in reiferen Jahren von Georg Spa- 
latin unterrichtet, beftieg 1532 den Thron, war das Haupt. der evangeli- 
hen Partei im Schmalfaldifchen Kriege und wurde in der unglüdlichen 
Schlacht auf der Lochauer Heide bei Mühlberg den -24. April 1547 von 
Kaifer Karl V. gefangen. Er muffte der Churwürde und feiner meiſten 
Länder entfagen. Erſt 1552 wurde er durch Herzog Moriz, welcher feine 
Linder und Würden erhalten hatte, befreit. Er ftarb zu Weimar am 
3. März 1554: In feiner Gefangenfchaft bichtete er das Lied: „Wiek 
Gott gefättt, fo gefällt mir's auch”, welches wir hier aus dem Dresdner 
Geſangbuch von 1597 (doch mit aufgelöften Verſen) mittheilen. 


LIIII. 
Ein ander Lied, Im thon, Beſchaffens glüd u. ‚ f. 


VJes Gott gefelt, fo gefelt mirs auch, Mies Gott Gefelt zu fried ich bin, 
ond laß mich gar nichts jrren, das vbrig laß id) fahren, \ 
Ob mich zu zeiten -beift der Rauch, Was nicht foll fein, ſtell ich ihm heim, 
Bnd wenn fie" ſchon verwirren, Gott wird mid recht? erfahren, 


al ſachen gar, Ob ich auch wi, 

weis ich fürmar, ihm halten ſtill, 

Gott wirds zu letzt wol richten, wird doch? wol Gnad beſcheren 
wie ers wil han, daran zweinelen® nicht, 

fo mus beftan, Sols fein (man fpricht) 
Gols fein, fo ſeis ohn dichten. ſo ſeis, dem fan nichts wehren.‘ ⸗ 


Varianten des Lübecker Geſangbuchs von 1607: 1. ſich. — 2. Bott will es . 
recht. — 3, auch. — 4. zweiffel Ih. — 5. bem fan bed) niemand (Offenbar falſch, 
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- Mies Gott gefelt, fo gefelt mirs wol, 
in allen meinen fachen, 

Was Gott verfehen hat. ein mahl, 
wer kan das anders machen? 
Darumb alles umbſonſt, 

Gelt Witz vnd Kunſt, 

hilft auch nicht haar ausrauffen, 
murr oder beis, 

Solls ſein ſo ſeis 


wird doch ſein weg hinaus lauffen. 


Wies Gott gefelt, wils geſchehen lahn, 


vnd mich darin ergeben, 


Woolt ich ſeim Willen widerſtan, 


ſo mus doch bleiben kleben, 
Dweil gwiß vnd war, 
all tag vnd Jar, 


“bey Gott find ausgezehlet, 
Drumb ſchick mich darein, 


geſchichts Sols ſein, 
ſo ſeis bei mir erwelet. 


Wies Gott gefelt, fo wils® erghan, 
in lieb vnd auch in leyde, 


dahin mein fach wil geftillet” han, 


das fie mir follen beyde, 

gleich, gefallen wol 

Darumb mich fol, 

Ja oder Nein nicht ſchreden, 


Schwartz oder Weis, 


Sols fein, fo ſeis, 
Denn wird Gott Gnad erwecken. 





Mies Gott gefelt, da Tauffs* hinaus, 
Drauff laß ichs Voͤgelein forgen, 
Ob mirs Glück heut nicht kompt zu 
fo wart ich fein bis? Morgen Ban | 
Bleibt vnerwehrt, 
was Gott! befchert, 

Ob fichs fchon thut verziehen, 
Mich nicht drum reis, 

Sols fein fo feis (den. 
gfelts Gott, mein theil werbäch"" fie 


| Mies Gott gefellt, nichts weichen! 


von Gott noch fonft begeren, [ri 
Hat. Gott der Sach * geftelt ein ziel 


die bleiben vnd müſſen wehren, 


Das leben mein, 

drumb gib mich"? drein, 

Auf guten. grund wil ich baten, 
Vnnd nicht auffs Eyſs, 

Sols fein fo feis, 

wils Gott allein vertrawen. 


Mies Gott gefelt; fo nim ichs an 
wil vmb geduft nur bitten, 
Gott ift allein. der helffen Fan, 
und wenn ich ſchon wer mitten, 
in angſt vnd not, 
leg gar im todt, 
fan er mid) wol erretten,** 
gewaltiger weis, | 
Sols fein, fo feis, 
ich gewins wer nur wolt wetten,” 
Amen. 





12. albrec von Brandenburg. 
Albrecht der Jüngere, Markgraf zu Brandenburg: Eulmbad, mt 


| Beinamen Aleibiades, geboren zu Anspach am 28. März 1522, hatte fd 


indem bie vorige Zeile: „ol fein fo feys, man — einen Bersfuß zu vie 
bat. — 6. wölls. — 7. geſtellet. — 8. fo lauffte. — 9. So wart ichs ſelben 

— 10. it. — 11. fehlt. — 12. weiter. Weichen iſt nur Drudfefter, — 14, mein 
Sache. — 15. (ob ich zu leſen?) — 16, fo würd er mich wol retten. — 17.19 
gewin es wer weit weiten, 


\ 





.- Mbrecht von Brandenburg. 1556. Sök 


1552 mit Moriz von Sauchſen verbunden, führte aber auch nach dem Pais 
ſauer Vertrag den Krieg fort, brandichagte Nürnberg und wurde in die 
Acht erklört. Gegen ihn zog Moriz, fchlug ihn 1553 bei Sievershaufen, 
fiel aber in der Schlacht. Albrecht floh nach Frankreich und als er, um 
ih mit feinen Feinden zu vergleichen, nadı Deutſchland zurüd Fam, ftarb 
er om 8. San. 1557 zu Pfortzheim bei ſeinem Schwager dem Markgra⸗ 
fen von Baden. — Gr bereute in der lebten Zeit feines Lebens manche 
frühere thörichte und übereilte Unternehmung feines Lebens und Dichtete 
das folgende Troſtlied. So rauh und Friegeriich er war, foll er doch nie 
ohne Gebet fein Pferd beftiegen und dabei gefagt haben: „wer flärfer ift 
„old diefer Mann (Chriftus) der komm und thu ein Leid mir an. 


(Aus dem Leipz. Gefangb, von Calvifins 1598, No. CV.) 


4. " 3. 

Tas mein Gott wil, das gfcheh allzeit, Drumb wil ich gern, von dieſer Welt 
Sein Will der ift der befte, | Scheiben, nad) Gottes willen, 
Zu heiffen den er ift bereit, . Zu meinem Gott, wenns jhm gefelt, 

Die an jhn gleuben feſte. - Wil ich jhm halten ſtille, 
Er Hilft aus not, Mein arme Seel 
Der fromme Gott Ich jhm befehl 

Vnd tröſt die Welt mit maſſen .In meiner letzten ſtunde, 
Ver Gott vertrawt, Du frommer Gott, 
Feſt auff jhn bawt, Sund, Hell vnd Todt, 

Den wil er nicht verlaſſen. Haſtu mir vberwunden. 

2. - | 4. 

Gott iſt mein Troſt, mein zuuerſicht, Noch eins Herr, wil ich bitten dich, 
Mein hoffnung vnd mein leben, Du wirſt mirs nicht verſagen, 
Bas mein Gott wil, daß mir gefcheh,* Wenn mic der böſe Geift anfücht, 
Will ich nicht widerſtreben, | Laß mich HEre nicht verzagen, '_ 

Sein wort ift war, . Hilff und auch wehr, 

Daß all mein Haar, | Ach Gott mein Herr, - 
Er felber hat gezehlet = Zu ehren deinen Namen, 

Er hüt und wacht Mer das begert, - 

Stets für vns tracht | Der wird gewert, 


Auf das vns gar nichts fehle.® Drauff fe id) reölic Amen. 


t 
r 





u EEE 


1. zu leſen: gefchicht. — 2. fehler. 


. ⸗ 


- 
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. 43. Maria, Königinn don Ungarn und Böhmen. - 


Maria war die Tochter Philipps I. des Schönen von Oeſterreich, 
Königs von Eaftilien, Schwefter Kaifer Karls V. geboren den 17. Sept. 
1505. Ihren Gemahl Ludwig II. den Frühzeitigen, König von Ungern, 
verlor fie ſchon nach fünfjähriger Ehe in der Schlacht bei Mohacz am 
- 29. Aug. 1526. Bald nad) dem Tode ihres Gemahls befannte fie fid 
zum evangelifchen Glauben und muffte deshalb manche Verfolgung dulden, 
daß Luther 1526 vier Troſtpſalmen an fie richtete. Sie war feit 1591 
Statthalterinn der Niederlande und fol hier nur zum Schein von be 
evangelifchen Wahrheit abgefallen fein. Mit ihrem Bruder ging fie 1556 
nach Spanien, wo fie in demfelben Jahre mit Karl V. zu Eicales am 
18. Oct. 1558 flarb. — Das folgende Lied wird ihr, nah J. C. We 
tzels Lieberhiftorie I. ©. 149 ſchon in einem mit Luther gleichzeitigem 
Manufeript der Altdorffer Univ. Bibliothek zugefchrieben und enthält in 
den Anfangebuchftaben der Verſe den Namen Maria. 


Inn Creutz, Verfolgung, und Krandheit. 
XCVII. 


Maria Königinn in Hungern vnd Böhmen. 
\ (Ans bem Leipz. Geſangb. 1598.) 


| 
1. Das zeitlich mus verfchwinden. 
Mag ich Vnglück nicht widerſtan, Das ewig Gut, 
Mus vngnad han, Macht rechten muth 
Der Welt für mein recht gleuben, Dabei ich bleib, 
Co weis ich Doch, es ift mein kunſt, Wag Gut und Leib, 


Gottes huld end gunft, Gott helff mir vberwinden. 
Die mus man mir erleuben. on 3 

Gott iſt nicht weit 

Ein eihi *. All ding ein weil, ein Sprichwort if, 
Cr fich verbirgt, Herr Jeſu Chriſt, 
Biß er erwürgt, "Du wirſt mie ſtehn zur Seiten, 


Die mich ſeins worts berauben. Sb ſehen auff das Vnglück mein, 
Als wer es dein, 


2. | Wenns wider mich wird fleeiten, 
Richt wie ich wöl jetzund mein fah, Muß ich denn dran 
Meil ich bin ſchwach, Auff diefer Bahn, 


Vnd Gott mich furcht left finden, Melt wie du wilt? 
So weiß ich doch, Fein gwalt bleibtfeft, Gott ift mein Schild, 
Iſts aller beft, - Der wird mich wohl beleiten. 
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C: Didaktiſche Poeſie. 
1. Das eigentliche, Lehrgedicht. 


nun 


Bartholomäus Ringwaldt. 


Ringwaldt, der erfie Dichter von Bedeutung, welcher fich feit den 
Zeiten Ottoss mit dem Pfeil wieder in dee Mark Brandenburg findet, 
tar im Jahre 1531 geboren, doch ift von feinen nähern Lebensverhältnif- 
ſen nur wenig befannt. Um das Jahr 1556 finden wie ihn als Pfarr- 
heren zu Langfeldt in der Mark in dem zum Sohanniterorden gehörigen 
Amte Sonnenburg, *).welche Stelle er auch am 12. Mai 1596 (an wel: 
dem Tage die Stadt Droffen abbrannte) verwaltete. *) Bon feinem 
dode ift nichts Näheres befannt. Er neigte fich als Dichter dem Didak⸗ 
tiichen und dem Lyriſchen als Kirchenliederdichter zu, und hat zwei Haupt: 
werke im Lehrgedicht: „Die lauter Warheit“ und „eine feine geiftliche 
Parabel vom Edart oder Chriftliche Warnung des Trewen Edart” hin: 
terlaſen. Bon Kirchenliedern werden ihm außer den der lautern Wahr⸗ 
heit angehängten nicht rein geiſtlichen Geſängen vornehmlich zugeſchrieben: 
Allein auf Gott ſetz dein Vertraun. — Herr Jeſu Chriſt du höchſtes 
Gut. — Herr Jeſu Chriſt ich weiß gar wohl. — O Gott ich thu dir 
danken. u. a. Das Lied: „Es iſt gewiſslich an der Zeit“ hat er nur 
berbeffert. — Unter den nicht eigentlichen Kirchengefängen ift fein feines 
Sommerlied: „Gottlob, es ift vorhanden die fchöne Sommerzeit!’ zu be: 
achten. Sonft hat er noch einen chriftlichen Spiegel, Zroftlieder in Ster- 
bensleuften und, Evangelien hinterlaffen. — Sein Leben hat M. Joh. Zaf. 
Bippel Berl. 1751 A. in einer jetzt höchſt feltenen Schrift befchrieben. 


1. Die lauter Warheit. 


Sie erſchien 1585 unter dem Titel: „Die lauter Warheit: Das 
„tinnen angezeiget, Wie fich ein Weltlicher vnd Geiftlicher Krieges: Mann 
„in feinem Beruff verhalten fol, Allen Ständen nüglich vnd zu jehiger 
‚zeit faſt möhtig zu leſen. Durch Bartholomeum Ringwaldt Pfarr 
„herrn in Langfeldt. Erffordt bei Jacob Singe. 8." Bis 1598 giebt - 
# ſechs Auflagen und eine v. 1621 mit einer Vorrede von 1596. — 


— 

) So nennt er and) ben hochwurbigen Herrn Martin, Grafen von Konfteht, 
6 &. Johanns Drbens Meifter feinen guäbigen Herrn und fich bes ritter: 
lichen &. Johannes Ordens Unterthanen. — °%) Wie er felbft in einer ſpä⸗ 
teen Ausgabe ber „‚lautern Maprheit‘ bon 1621 fagt, morin aber die Vor⸗ 
rede von 1596 batirt ifl. j 

I. 23 


- 


! 
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Es find die Eigenfchaften eines guten Kriegsmanns in einzelnen Abfchnit 
ten aufgezählt, denen immer eine Application, Anwendung auf das Le 


ben eines Chriften, hinzugefügt wird. 


Die lebten Abfchnitte werden 


auch allgemeiner und ſchärfen den verſchiedenen Ständen ihre chriſtlichen 


Pflichten ein. 


a. Die 5 Eigenſchafft eines Kriegs-Mañs, ale nemlich, Daß er guter 
Tage oder groffes gewins halben nicht foll in den Krieg ziehen. 
(S. 19. Ausg. v. 1585.) 


GLeich wie nicht fol ein tapffer Heldt, 


Nur derenthalben ziehn zu Feldt, 
Das er woll fpielen, freffen, fauffn, 
Die reichen Bawren ſchatzen, rauffn, 
Band durch fein wol beherten Mut, 
Erlangen ein gewaltig Gut. 


Etliche ziehen mur des bloſſen ge⸗ 


wins halben in den Krieg, auch 
offt wider Gottes Wort. 


ALS wol jhr pielzu Fuß vnd Pferdn, 


Allein nur darumb Krieger werdn, 
Daß ſie viel Geld, fampt andern dingn, 
Zeugt faft- vergebens auff und nit, 


Vermeinen aus dem Zug. zu beingn. 
Darumb fie offt jhr Saab verfauffn, 
In Krieg gar unberuffen lauffn, 


Als bald nur left ein Reicher fagn, 


Ü\ 


Er hab mit Leuten fich zufchlagn. 


Vnd rücken Geldes halben. fort, . 
Auch oftmals wider Gottes Wort, 


Vermeynen es ſey ohn gefehr, 


Wenn gleich jhr Herr der Teuffel wer. 


Wie man dann jetzt dergleichen Kind 
Noch vnter vns genugſam find, 


Die da der Hurn von Babylon, 


Der Augſpurgſchen Eonfefsion 
Zu wider, dienen Geldes halbn, 


Vnd Ehriftum, wie die Mörder ſalbn. 


Mer wider das Evangelium 
dienet, kan Fein gut gewiſſen haben. 


Aber in warheit ſolcher Man, 


Kein gut gewiſſen haben kan, 
Noch hertzlich beten, wenn er wol 
Schermüßeln oder teeffen fol. 

Danner weis, das er nur auffs glüc 
Der Zahlung halbn, aus arger Tüd 
Von frecher Burſch darzu bewogn 
Sey wider feinen Gott gezogn. 

Derhalben Fan ee auch mit nicht, 
Sich Gott befehlen wenn er ficht, 
Sondern beforgen, wenn er bleib, 
Daß er verderb an Seel end Leib. 

Deßgleichen hat er Fein Gedey, 
In ſolcher Judas Neuteren, 


Vnd bringt mit Noth die Rüſtung widr. 
Oder da es jhm gleich gelingt, 
Daß cr etwas zufammen bringt, 
So hat er doch bey Feinem Bil, 
Ein recht beftendig gut Gewifin, 
Sondern muß fürchten jmmerdar, 
Daß er einmal zur Selen fahr 
Zu diefem hats auch dem Beſcheid, 
Daß folches Gut nicht lang gedeht, 
Sondern gewint ein fchnelles End, 
Vnd kömpt zuletzt ir in frembde Het. 


Ein Kriegsman fol alleine 
Gott zu Ehren, und dem Va— 
terlande zum beften feinen Sur: 

niſch anlegen. 


Derhalben fol der des Geldes mean, 
Kein Kriegeman fein Gewehr anlegn, 
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Noch das. fein Ende laſſen fein. Vnd bringt doch nicht als Wundenheim, 

Groß Gut vom Krieg zu bringen heim. So iſt er dennoch auff der Erd, 
Sondern ein Kriegs Mann ſol allein, Dieweil er lebet, Ehren werth, 

Von wegen ſeines Glaubens rein, Man ſol jhm billich, wenn er alt 

Vnd wegen der Gerechtigkeit, Iſt worden, geben Vnterhalt. 

Zu Schutz der lieben Chriſtenheit, no, 

In einen Slanden Harniſch kraͤuchn, Die V. Application, darin⸗ 


er nen angezeigt, Daß umb guter ı 
Vnd fc) lan widern Feind gebrauchn. Tage oder Genieß willen kein 


Eines Kriegers Zuſtand. WManſch darff Evangeliſch werden. 


Da er denn nicht ein leichten mut, Alſo ſol auch kein Menſch auff Erdn, 
(Bie man im Suppen Kriege thut,.) Nur darumb Evangeliſch werdn, 
Wird haben, fondern immerdar, Daß er von Gott nur eitel Gold, 


Beforgen müffen groffe Gfahr, Ber feinem Wort gemarten wolt, 
Sich liſtig für dem Feinde ſchmiegn, Vnd allenthalben viel gunſt vnd Gabn, 
Gar wenig ſchlaffen, vbel lign, Ohn einige Betrübnis habn. 


Sehr hüngern, dürſten, ſchwitzen, friern, 
Bald was gewinnen, bald — CEhriſten müffen leyden. 
Vnd allenthalb des Vnfalls ſein, O nein mein Chriſt, das geht nicht an, 
Vnd ſeines Glücks gewertig ſein. Sondern es muß ein Jederman, 
Der Jeſum Gottes Sohn erkendt, 
Ein Kriegs Man bleiben biß ans End, 
— Vnd hie mit vielem ſawrem Schweiß, 
Bd wenn er fo in’ feinem Stand, Mit Teuffel, Welt, und eignem Fleifch 
Eich tummelt in der Feinde Land, Sich beiffen, biß er fcheidet ab, 


KriegsLeut mögen Beute 
nehmen. 


Derſelben etlich niederlegt, Der Geiſt zu Gott, der Leib ind Grab. | 
Dder fie aus Dem Läger Tchlägt, T. ꝑ. 

Vnd jhm darüber durch ſein Schwerdt, J Reich Ehriſti. 
Wird eine gute Beut beſchert, Dann in dem Reich des HErren Chriſt, 


So mag er ſie wol nemen an, Das Creutz die beſt Beſoldung iſt, 
Wie das Getreid ein Agerman: Vnd wird durch Leiden eingenommn, 
— Wie es auch Chriſtus hat bekommn. 
Ein Gottfürchtiger Kriegs: Derhalben, die der Werlet Freund 
man flirbet felig. Weichling vnd Epicurer ſeynd, 
| T. = Bd bey den Menſchen ſuchen Ruhm, 
e 9 J 
Fa denn or Fr Die tügen nicht zum NE 
Im Maͤrtrern vnd Apofteln gleich, Item mer nur Ha mit a '- 
Vnd kömpt gewiß ins Himmelreich. Groß Gut zu ſamlen iſt bebacht, 
— Vnd Fein mal denckt an ſolche Frewd, 
Ein redlich Kriegsman it Durch Chriſti Leiden vns bereit. 
Ehren werth. Der ſteckt voll arger Luft und Lift, 


| — ö inds Gefangner iſt 
Vahelt er denn Das. Leben fein, Des böfen Fei 2 f g ſt, 
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Des Himmels, Feine Zuverſicht. 


Sondern er ift von Gott gewichn, 
Den blinden Gößen nach gefchlichn, 
Vnd fehrt zuleht wie ein Gefell, 
Mit feinem Mammon in die Hell. 


Ein Ehrift mag Güter haben. 


Doch wo ein Ehrift in Diefer Melt, 
Mit Gott und Ehren-Gut und Geld 
Kan famlen, durch des HErren Segn, 
So mag ers wol befente legn. 


Auff daß ers als ein Gottes Gab, 
In noth und Chr zu brauchen hab, 


Sp wol auff ihre hohe Bitt, 
Vieln guten Leuten dien damit. 
Item, daß er aus milden finn, 
Davon den Armen geben Fünn, 
Vnd feiner Herrfchaft auff dem Stuel, 
Fürnemlich abr zu Kirch und Schul. 
Stem, daß er nach aller Hand, 
Recht führe feinen Ehrenftand, 
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Vnd Hat im Herten zu dem Liecht, 


Vnd feinen Erben guter maß, 
Auch etwas zum Gedechtniß laß. 


Ein Armer hab gedult. 


Wer aber hie ein Lazarus, 
In ſeinem Orden bleiben muß, 
Der hab gedult, vnd murr nur nicht, 
Denn Gott der HErr hat ſein Gericht, 
Thut allzeit recht und weiß gar wel, 
Was er eim jeden geben fol. 
Vnd wil das hie in Diefer zeit, 
In Ständen fey ein Vnterſcheid. 


Wir fönnen nicht alle gleich 
fein. 


Dann wenn wir allzumale Herrn, 
Reich, oder eitel Bettler wern, 
So Fünnen wir nach Gottes Wort, 
Nicht einer nad) dem andern fort, 
Vnd würden onfer AmptesSachn, 
Gar vobel können richtig machn. 
(ie ich in einer andern Lehr, 
Bon diefem Punet wil fagen mehr.) 





b. Die 11 Gebühr eines Kriegsmans, ale nemlich, daß er nicht flu⸗ 


"den fol. (©. 89.) 
DB Kriegß Mann merck hie ebenaud), 
Daß du nicht nach gemeinem Brauch, 
Getrieben von dem böſen Geiſt, 
Ein frecher Gottesläſtrer ſeyſt, 
Als wol bey vns in kurtzer Friſt, 
Der ſchlim Gebrauch entſtanden iſt, 
Daß jedern wil von groß vnd klein, 


Mit fluchen hoch geſehen ſein. 


Wer fluchen kan der iſt ein 
Man. 


Wer jetzt potz Wunden von ſtund an, 
ImeSchimpff vnd Ernſt nicht ſagen fan, 
Alßbald er nur das Maul auffthut, 
Der iſt nicht recht von edlem Blut. 


Ja es iſt kein rechtſchaffner Hacht, 
Der nicht aus einer ſtoltzen Pracht, 
Mit fluchen vnd mit hartem Schwern, 
Könt alle ſeine Wort bewehrn. 

Ach frommer Gott, was ſoll ich ſagn, 
Wirſtu denn auch noch lang ertragn, 
Die Läſterung, ſo dir Jederman, 
Mit groſſem Flüchen leget an? 
Die Gottesläſterung iſt ein 

vrſach, daß wider vns der Türck 

obſieget. 
Fürwar das Fluchen, lieber Chriſt, 
Auch ein der groſſen Vrſach iſt, 
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Darumb der Herr gar manche Beſt, 
Dem Türcken vbergeben leſt. 


Denn weil das Kriegs Volck, und fo 


| wol, | 
Der Häupt Mann, fo. 08 firaffen foll, 
Pop Leyden, Marter, Element, 
Bund, Srandheit, HErr Gott, Sacra- 
ment, 
Ohn all bedacht heraufier ſchüt, 
Vnd Chriſti Blut mit Füſſen tritt, 
Wie kan denn ſolche LäſterRott, 
Bon dem, berühmbten Zebaoth, 
Wider der Agarener! macht, 
Beichirmet werden Tag und Nacht, 
Ach er wird fie bes Fluchens wegn, 
Fürcht ich) im Zorn. darnider legn, 
Vnd nehmen Ian ein plöglich end, 
Ohn all bedacht der Sacrament. 


Sie Türden beten. 


der Türck den Ik ofen Mahometh, 
Viermal in einem Tag anbet, 
Vnd feinen Nahmen hoch verehrt, 


Der ihn doch weder fiht noch hört. - . 


Ihr aber ſchändet ewren Chriſt, 
Mit fluchen, Haß zur barmen iſt, 
Vnd läſtert ſeine Majeftat, | 
Zu allen Stunden früh vnd ſpat. 
Die doch für euch hat Leib vnd Lebn, 
Am Stamm des Creutzes vbergebn, 
Vnd in dem Feld mit ſeinem Fuß, 
Euch widern Feind vertretten muß. 
Noch ſeyd jhr ſo vergeßne Leut, 
Daß jhr zum Beten treger ſeid, 
Als wol der Turcken blinder Muth, 
Der Chriſtum nicht erkennen thut. 
Darumb jhr KriegßLeut kans geſeyn, 
Stellt doch die Gotteslaſtrung ein, 
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Sampt dem Geföuff und andrer 
Schand, 
Daß ihr nicht fallt in Feindes Hand. 
Sondern wenn jhr zu Felde ligt, 
Einmal auch etwas wider Frigt, 
Von dem, fo vns an Schloßond Stadt, 
Der Mahomet genommen hat. 
Ja wo jhr als die Ehrenfittr, 


"Das ärgerliche Suchen bittr, 


Nachlaffen werdet, und gar ebn, 
Euch mit Gebet zu Gott erhebn. 
Als werdet ihr gar glücklich ring, 
Den läfterlichen Feind bezwingn,. 
Vnd feine Macht in allen Stückn, 
Zubrechen und zu boden drückn. 
Wird aber folches nicht gefchehn, _ 


So wird man großen Jammer fehn, 


An euch und einem Sederman, 
Wolt Gott daß ich möcht liegen? dran. . 
Denn fih, wenn jhr da Gott für ſey) 
Behalten folt das alte Geſchrey, 
In Gottesläfterung und im Oauffn, 
(Als eh gefchehn in ewrem Hauffn) 
Vn neben dem auch in dem Reich, 
Die Eltern mit den Kindern gleich, 
So wol die Herrfchafft, Bürger, Bawr, 
Taglöhner, Mägd und Weiber ſawr, 
PflugJungen, FuhrLeut, AckerKnecht, 
Studenten, vnd das gantz Geſchlecht, 
Der Menſchen, täglich wolten fluchn, 
Vnd bey Gott keine Gnad erſuchn, 
Als wol bisher (wie ich geſehn,) 
Nicht ſonderlichen iſt geſchehn: 


Wie folt denn Gott mit Vngewittr, 


Peſt, Thewrung, Tatter, Mofchfowitr, 


Vnd mit des Türcken hartemSchwerdt, 


Nicht ſtraffen dieſe böfe Herd? 
O HErr vergib, O HErr verſchon, 


1. Agarener: Zürfen, eigentlich Araber als Nachkemmen ber Sagar, Jemaels 


Hutter, — 2, Lügen. 
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Gedenck an deinen lieben Sohn, . Laß von dem Fluchen in der Zei, 
Vnd nim die Deinen von der Erdn, Eh dein Erlöfer dich befchem, 
Daß fie nicht mit getroffen werden, Vnd durch das Schwerdt von hinnen 
Wenn dieſes Weh ins Teutſche Land, nem. 
Möcht kommen ohn all Widerſtandt. Denn ſih, die Ruth iſt auff der Ban, 
Wie manche Händel zeigen an, 
Die 12 Application gar kurt. Bad wol verficht ein Jedermm 
Darumb thu Buß du Chriſtenheit, Der ſich nur wol beſinnen kan. 





2. Chriſtliche Warnung des Trewen Ekcarts. 
Darinnen die gelegenheit des Himels und der Hellen, ſampt dem Zuflande 
aller Gottfeligen und Verdampten begriffen allen frommen Chriſten zum 
Troſt, den verſtockten Sündern aber zur Verwarnung in feine Reime ge 
faffet durch Barth. Ringwaldt, Pfarcheren in Langfelt vund- jeht von 
dem Autore zum Befchluß und Ießten male, wider vberfehen und vermeh⸗ 
vet, Gedr. zu Frankf. a. d. Ober. (Unter der Borrede 9. Zul. 1589)') 


Inhalt. 


Eingang zur Erzählung der Dinge, welche Eckart in einer Viſion in 


- feiner Kranfheit im Himmel und in der Hölle gefehen hat. — Er wird 
frank, betet fromm zu Chrifto und befiehlt ihm die Seele, ſtirbt und wird 





entzückt. Ein Engel führt ihn hinweg. Sie kommen in den Himmel, 


deſſen Herrlichkeit befchrieben wird. Die. Dreieinigkeit iſt das Licht, wel 
ches dort Teuchtet, auch die Gottfeligen leuchten, ihre Leiber find geiftlich 
und herrlich, auch die Seele ift clariflcirt. Es werden Lehren über Adam 
und Chrifius hinzugefügt: Der Engel Zuftand und höchfte Luft wird 
. gefchildert, fie ehren und lieben uns. Im Himmel ift nur einerlei Sprache. 
Die Oottfeligen haben nicht gleiche Gaben und Glanz, die Märtyrer fin 
gekrönt. Paulus glänzte fehr, auc Luther. Auguſtinus, Hilarius, Ph 
lipp Melanchthon, Ambrofius, Bernhard, Lyra und Cyprian: „die waren 
faft gleich) angethan”. Im Himmel ift Fein Neid. Die himmlische Mu 
fit, der man nie fatt wird, übertrifft weit: die irdiſche. Im Himmel mr: 
den wir einander Fennen. Dort ift reine Freundfchaft, kein Judas, fein 
Regiment, früheree Sünden wird nicht gedacht, die Gottfeligen ſchauen 
Gott und haben ihn. Chriftus ift ihe Baum des Lebens. She Leib it 





°) Den Dante hat ber Dichter wohl nicht gefannt unb auch der treue Edarki 
bat nur den Namen vom alten treuen Edart (Eckewart), ber wohl für ri 
nen treulich warnenden Dienfchen fprüchwörtlic, geworben war. 
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licht und kann durch andere Ereaturen gehn, ihr Geficht ift fcharf. Sie 
wiſſen Alles. — Beichreibung des neuen Himmels und der neuen Erde. 
Die Gottjeligen laſſen ſich auch wohl auf unfre Erde nieder. Ermahnuns - 
gen icliepen den Abſchnitt. 

Der Engel kommt wieder zu Edart und führt ihn aus dem Himmel 
in die Hölle. Sie liegt im Fluch, iſt voller Schmauch, Stanck, Froſt, 
Würme, geſchmelzter Eiſen⸗ Gluth. Auch die Verdammniſs der Hölle iſt 
nicht bei Allen gleich. Eckart vergleicht das Reich Chriſti mit dem des 
Teufels. — In der Hölle hat alle Freundſchaft ein Ende, die Verdamm⸗ 
ten ſchelten ſich unter einander. So ſtreitet ein Lutheriſcher Maulchriſt 
mit einem Einwohner von Sodom; dann folgen einzelne Klagen der Ber: 
dammten, z. DB.‘ eines Zunfers, einer Frau, einer: hohen Perfon, eines 
Schmeichlers oder Raths, eines Hofpredigers, eines vornehmen Juriſten, 
eines Dorfpredigers, einer Juugfrau, eines Bauern. — Bon häfslicher 
Ungeftalt der böfen Feinde und von den Plagen, welche die Verdammten 
von ihnen leiden. — Läſterung und letzte Klage eines Berdammten. — 

Hierauf folgt ald Zugabe des Dichters ein Geſpräch des Todes nit . 
einem gottlofen reihen Manne und mit einem goftesfürchtigen vornehmen 
Herrn vom Proceſs des jüngften Gerichts und endlicher Befchlufs und 
Vermahnung, Apoſtrophe oder gewandte Rede eines gemalten Todtenfopfe. 
Gebete und Lieder fchließen. — Wir geben ald Beifpiel: 


a. Berner beſchreibung des Himmels. 


HJerauff ſage ich euch gar frey, Von Gott, vñ Menſchen auff der erdn, 


Das ſolche groſſe zierde ſey, Vorderbet vnd zu ſprenget werdn. 
Dort in der ſchönen Himmelspfort, Der Himmel aber new formirt, 
Deßgleichen it an keinem ort. Iſt fo gewaltig roborirt, 

Die gantze Welt das Paradieß, Das er, (wie auch fein Zimmerman) 
Sp ontergieng im Sündenfließ, Nicht. finfen noch veralten Fan. 
Gering und Fein vorgleichnis hat, . Sa alle die Darinnen wohnen, 
Mit jenes fchönen Gottesſtadt. Die tragen vnverwelckte Keönen, 


Ja alle Schlöffer groffer Heren, Mit wunder Frewden vberaus, 
Wenn fie gleich bey einander wern, - Bnd bleiben ewig wie jhr haus. 
Seind gegen diefem edlen Saal, " Darnach fo ift ein glantz alldar, 
Zu achten wie ein Ochfenfla. So vberfchwendlich heil und Klar, 

Denn was ift Pflafter, Cedernholtz, Das man es für dem Jüngſten Tag, 
Kalk, ziegel, werckſtück, marmor ſtoltz, Nach wirden wicht‘ befchreiben mäg. . 
Sampt allen Feſten, hoch erhobn, Die jtzig ſternen, Sonn vnd Mond, 
Mit gold vnd ſilber vberzogn. Vnd alles was auff erden wont, 

Dieweil je ſchmuck vñ ſtarck gemeur, Hat kein vergleichnüs mit dem Licht, 
Gar leichtlich Fan mit biig und fewr, "So man im andern Leben ſicht. 
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Denn fih, die groſſe herligfeit, 
"Der heiligen Dreyeinigkeit, 
Erleucht den gantten Himmel rein, 
Ohn flernen, fonn und mondenfchein. 
Ja man bedörfft auch jrer nicht, 
Dieweil des Herren angeficht,- 


Biel fchöner giendt an allem end - 


Als wol die Sonn am Firmament. 
Jedoch weil Göttli Majeftat, 
Die Liechter vor gefchaffen hat, 
Wil er fie auch noch laſſen bleibn, 
Zu feinem Lob jhr ampt zu freibn. 

Die Doch nicht bürffen untergehn, 
Sondern gar vnbeweglich ftehn, 
Vnd gleichwol geben ihren fchein, 
An alle drter, in gemein. 

In fumm, da tft gar Feine Nacht, 
Sondern ein ewig Liechtes macht, 
Die ohn auffhören für fich fleht, 
Vnd nimmermehr zu bodem geht. 

- DSe heiligen Engel auch desgleich, 
Sehr Teuchten in dem Himelreich, 
Nach ihrem weſen end ſubſtantz, 
Nicht anders als des fewers glanf. 

Wie fie denn auch fein allzufam, 
Ein wunderlihe Geiſtes flam, 
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Vorſtendig, Penfch, nach Gott geftalt 
Dnfterblich, weder jung noch alt. 
Die da vnzehlich allzumal, 
Den Schöpfer in dem höchften Cal, 
Mit ihren fchönen harffen prein, 
Vnd ſich in feinem dienft beweiſn. 
Bon ſolchen fachen ich fort an, 
Euch etwas mehr. wil zeigen an, 
Bon binnen auf dem fünften Blat, 
Da es wird haben beffer flat. 
DJe Außerwelten auch fo wol, 
Seint alles hohen alantzes vol, 
Vnd thuns mit leuchten im gemadh, 
Den hochgezierten Engeln nach. 
Ihr Leiber ſeind gar hoch und tem, 
Vernewert als ein reines Fewr, 
Welche fchimmert als ein edler fein, 
Solts denn nicht fchön im Himel fein. 
O lieben Chriften fleiffet euch, 


- Zu kommen in das Flare Reid, 


Darinnen man mit reinem muth, 


- Den reinen Gott anfchawen thut. 


Darzu mit einem Körper hell, 
Sich ſchwinget, als ein Bogel ſchnell 
In alle leichte lufft hinein, 

Zu Gott und feinen Engelein. 





b. Der Engel kömpt wide zu dem Edart, Und führet jhn 
aus dem Himmel in die Helle. 


SChawt Als ich in dem Himel klar, 
Ein. eben weil geweſen war, 
Vnd mit den augen angefehn, 
Was wol allhie und da gefchehn. 
Da kam mein Engel wider gangn, 
Thet mich in feine arme fangn, 
Die ehnlich waren eim Saphir, 


Vnd ſprach die folgend wort zu mir: - 


Dieweil du denn des Himels glafl, 
Mein Edart was gefehen haft, 


Sampt aller fremd und fihöner gabn, . 


So die Erwehlten Gottes habn. 
As foltu auch mu ſchawen an, 
Die angft; fo die Verdampten hat, 


Am tundeln Ort der Hellen Pein, 
Ben allen Teuffeln in gemein. 


Damit du folches gleicher weis, 
Den Menfchen auff den Erdenkreit, 
Anzeigeft, ob fie Dusch die ſtraff, 
Bewogen, von dem Sünden fchlf, 
Im Glauben möchten aufferftehn, 
Vnd dieſer groffen Qual entgehn. 





Darauf die Beiftlich Ereatur 
Mit mir aus Erd vnd Himmel fuhr, 
Vnd bracht mich an ein wüſte. flat, 
Da Gottes Gnad ein ende hat. . 

Derfelbig Ort war tundel rot, 
Genand der bitter ewig Todt, 

Des Thür geftalt wie eines Trachn, 
Meit auffgefperter tieffer Rachn. 

In welchen eine Wonung weit, 
So grawſam ſchrecklich ſtund bereit, 
Von ſchweffel, rauch vnd heiſſer flam, 
Das michs im Hertzen wunder nam. 

Darinnen feſtiglich verbundn, 
Viel hoch vnd niedrig Bencke ſtundn, 
Wie man in warmen Bädern ſicht, 
Mit aller vnluſt oberpicht. 

Fürwar mich deucht dz dieſes Neft, 
Wer breiter als die Welt geweſt 
Vnd hett beſonders ohne Segn, 
Im Fluch, gar auſſer Gott gelegn. 

Aus welchem gieng ein ſchmauch vñ 

ſtanck, 
Eo vbermeſsig weit und lang, 


Bartholomäus Ningwaldt, um 1590. 
Das man dafür den rechten grund, 


Der Hellen, nicht erfennen Fund. 
Doch fpüret ich in meinem finn, 
Biel taufent heiffe Stein darin, 


Sampt einem Froſt, der wunderbar, 


Vnd erger ald die Hibe war. . 

Item ich.fah viel Würm und Thier, 
Aus einer gruben gehn herfür, 

Die fehr gefehrlich vmb fich fchmiffn, 
Wind erger ale die Schlangen biffn. 
Auch fah ich in ein dicke Flut, 

Wie ein gefchmelbte Eifen glut, 
Die als das Meer, mit Wellen groß, 
Sich allenthalben vbergoß. 

Darin bebafft mit harten plagn, 
Biel hundert taufent Drenfchen lagn, 
Derer denn war vnzehlich gleich, 
Viel mehr als der im Himmelreich. 

Die trugen all im Tobten Meer, 
Den fchweren Gottes zorn vmbher, 
Mit geoffen fchmergen mancherleg, 
Vnd hatten Feine Ruh dabey. 





3. Geiftlihe Lieder. 


a. Ein fein Sieh, vmb vergebung der Sünden, Im Thon 
Wenn mein Stündlein vorhanden ifl. etc. 


Herr Jeſu Chrift du höchftes gut, 
Du brunquell der genaden, 
Sih doch wie ich in meinem muth, 
Mit ſchmertzen bin beladen, 
Vnd in mir hab der pfeile viel, 
Die im gewiſſen ohne ziel, 
Mich armen Sünder drücken. 


Erbarm dich mein in ſolcher Taf, 
Nim fie aus meinem bergen, . 
Dieweil du fie gebüffet haft, 

Am holtz mit todes ſchmertzen, 


Auf dz ich nit für geoffem weh, 


In meinen Sünden vntergeh, 
Noch ewiglich verzage. 


Füurwar wenn mir das koͤmmet ein, 


Wz ich mein tag begangen, 

So felt mir auff dz hertz ein flein, 
Vnd bin mis Furcht onıbfangen, 
Ja ich weis weder aus noch ein, 
Vnd müfte ſtracks verlohren fein, 
Wenn ich dein Mort nicht hette, 


Aber dein heilfam wort dz macht, 
Mit feinem füflen fingen, 
Dz mir dz here wider lacht, 
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Vnd was begint zu fpringen, 
Dieweil es alle gnad verheift, _ 
Denen die mit zerfnirfchtem ach, 
Zu dir o Jeſu komen. 


Vnd weil ich denn in meinem Min, 
(Wie id) zuvor geffaget) 
Auch ein betrübter Sünder bin, 
Den fein gewiffen naget, 
Vnd gerne möcht im Blute dein, 
Bon fünden Abfolviret fein, 
Wie David und Manafles. 


Als komm ich auch zu dir allhie, 
In meiner angſt gefchritten, 
Vnd thu dich mit 'gebeugten Knie, 
Bon gangen bergen bitten, 
Verzeih mir Doch gnediglich, 


Was ich mein lebtag wider Dich, 


Auff Erden hab begangen. 


O Herr vergib, vergib mirs bad 
Vmb deines namens willen, 
Vnd thu in mir dz ſchwere joch, 
Der vbertrettung ſtillen, 
Das ſich mein hertz zu frieden geb, 
Vnd dir hinfort zu ehren leb, 
Mit Kindlichem Gehorſam. 


Sterckmich mit deinem frewden geiſt, 


Heil mich mit deinen wunden, 
Waſch mich mit deinem Todesſchweis 
In meiner letzten ſtunden, 

Vnd nimb mich eins wenn dirs gefelt, 
Im rechten glauben von der Welt, 
Zu deinen Außerwehlten, Amen. 


N nd 


b. Ein fein Sommerlied, Im thon: 


Hertzlich thut mid erfreiven, Die 


‚liebe Sommerzeit etc. 


Gottlob es ift vorhanden, die frds 
lich Sommerzeit, der Schnee in ons 


fern Landen, nicht mehr fo heuffig. 


leit, das Eiß iſt gar zu gangen, der 
Rohreiff felt nit mehr, es haben an⸗ 
gefangen, die Baum zu knoſpen fehr. 


Die Am vnd auch der Anger, 


vechtfchaffen grünen fein, das Erd: 
reich geht hoch ſchwanger, durch Frafft 
der Sonnenfchein, Schawe doc) wie 
rauffer kriechen, die fchönen blümlein 
zart, vnd fo gar Tieblich riechen, je: 
des nach feiner Art. 


Die welt ſich jgt veriünget, vnd 


wird auffs new gemacht, welchs denn 
zu wegen bringet, des erſten Wortes 
krafft, da Gott alſo geſprochen, Es 
werd dis oder das, dz bleibt noch 
vngebrochen, vnd treibet laub vnd 
gras. 


Die ſate auff dem felde, jtzund 


gar nichtes acht, des winters ſchwere 


kälte, ſie ſteht daher vnd lacht, und 
wechſt verborgner. weiſe, all ſtunden 
fort vnd fort, jrem ſchöpffer zu preiſe 
vnd ſeinem ſtarcken wort. 

Die Lerch ſich Hoch, erhebet, vnd 
flieget vber ſich, mit jhren Flügeln 
webet vnd ſinget ſeuberlich, der ſchal 
erklinget ferne, vnd lautet mechtig 
wol, Die Menſchen hörens gerne, 
vnd ſind der frewden vol. 

Der ſtorch iſt widerkomen, darzu 
die Schwälmelein, ja man hat auch 
vernomen, die Turtelteubelein, ſo wol 
die gänß vnd ſpechte, widhopff vnd 
Kranich fein, vnd allerley geſchlechte 
der lieben Vögelein. 

Die denn Gott ſemptlich ehren, 
mit jhrem Lobgeſang, vnd ſich frey 
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laſen hören, in Welden breit und 
lang, Ach laſt vns auch Gott prei⸗ 
ſen, wir ſeind ja mehr denn ſih, 
Dieweil er vns thut ſpeiſen, viel 
beſſer denn das Vieh. 

Im Steauche ſitzt der Haſe, und 
zu dem Safer fpringt, das Rindvieh 


geht im Grafe, der fromme Kukug 


fingt, Die Bienlein thut man fpüs 
ren, An manchen Thal und Berg, 
wenn fie zuſammen führen, jhr ſüſ⸗ 
ſes Wunderwerck. 

Die Hirſchen vnd die Hinden, 
darzu die leichten Reh, fü ich wiſſen 
wol zu finden, im Puſch zum grü⸗ 
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Amen, ſich weiden bin und her, bem 
lieben Gott vertrawen, vnd hüpffen 
in die quer. 

Iht ſrewt ſich alles ſehre, wz 
Creatura heiſt, verkündigt Goties 
ehre, und jm gehorſam leiſt, die fifch 
im. waffer fireichen, die hüner wilb 
vnd zahm, vermehren fich bergleichen, 
und halten fich zufam. 

O HErr uns thut noch frieren, 
auff Erden mannigfalt, Wil ſich 


denn ſchier verlieren, Der rauche 


winter kalt, kom doch vnd thu ver⸗ 
treiben, des teuffels werck vnd liſt, 
vnd führ vns zu der frewden, da 


nen Kleh, die Schäflein auff der ewig Sommer iſt. Amen. 


IT. Allegoriſch⸗ſatiriſches Lehrgedicht. 


— rar 


Georg Rollenhagen. 


Georg Rollenhagen war den 22. April 1542 zu Bernau in der Mit: 
telmark geboren, wo fein: Vater, welcher fchon im folgenden Jahre far, 
Tuchmacher, Bierbrauer und Aderbürger war. Er wurde von feinem 
Großvater erzogen und: 1556 bie 1558 auf die Schule zu Prenzlau ges- 
Khit, dann, als er nach Magdeburg gehen wollte, von D. Georg Mül⸗ 
ler, Kanzler des Grafen. von Mannsfeld, zum Lehrer ſeiner Kinder ange⸗ 
nommen. Seit 1559 beſuchte er die Schule zu Magdeburg und war zu⸗ 
gleich Lehrer bei den Söhnen eines Herrn Werner in Halberſtadt. Von 
1560 bis 1563 ſtudirte er in Wittenberg, wo D. Veit Ortel von Winß⸗ 
heim: fein Lehrer war, verwaltete bon 1563 bis 1568 das Rectorat der 
Sohannisfchufe in Halberftadt, und ging dann nochmals nach Wittenberg, 
wo ee 1567 die Magifterwürde erlangte. Seit 1567 lebte cr in Mag: 
deburg,- zuerft als Prorector, feit 1573-aucd als Stiftsprediger und 1575 
erhielt er das. Nectorat, welches er bis zu feinem Tode den 18. Mai 
1609 verwaltete. 

Sein Hauptwerk neben einigen Luſtſpielen und Gedichten iſt das als 
legorifch = fatirifche Lehrgedicht: „der Froſchmeuſeler.“ Es entftand 
aus den Vorleſungen des D. Ortel von Winßheim über Homers Batra: 
chomhomachie. Diefen hatte der Lehrer fo hoch gerühmt, als Fönnten 
„ſolche fchlechte hendel in Feiner Sprach fo Fünftlich, zierlich, prechtig und 
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„anmutig vorbeacht werben, Wenn man gleich alle Posten in der ganfen | 
„Welt folte barüber zuſamen fehen.” Da wollten etliche freudige junge 


Geſellen ihrem lieben Lehrer zur Freundfchaft einen ſcherzhaften Poeten⸗ 
krieg anfagen und machten aus des Doctors Erklärung das Buch Later: 
nifch, Franzöfifch, Deutih. So auch Rollenhagen. Da gab ihm der 


Lehrer auch "Anleitung, „wie man die Rathichlege von Negimenten und 


„Keiegen nüßlich hinein bringen, und alfo eine formliche Deutfche Lection 
„gleichſam einer Contrafaotur biefer onfer zeit Daraus machen Fünnte." 
Dies gefchah nun von Nollenhagen, obgleich fein Werk feit Winßheims 
Tode 1570 fange Zeit liegen blieb, und er ift nun der vorzüglichfte Di: 
dDactifer jener Zeit geworden, weicher zunächſt an den ‚neueren einer 
Fuchs (welchen er in feiner Vorrede dem Seeretär des Herzogs Magnus 


von Mekelnburg Nicolaus. Baumann + 1516 zufchreibt) ſich anſchließend 


zuerft die Fabel auf Darfichung des politiichen Regiments gewendet hat, 
wie denn auch in feinem Gedicht das Epifche, obwohl es anmuthiger zu 
lefen fein mag, vor dem Politifchen, wie es vornehmlich das zweite Buch 
darftellt, verfchwindet. *) — Die erſte Ausgabe des Werks erfchien Mag: 
deburg 1595. 8., eine andre 1596. 8., doch fcheint folgende Ausgabe von 
1600 nur ein treuer Abdrucd beider zu fein: „FROSEHMEBSELEN 
„Der Fröſch und Meufe wunderbare Hoffhaltunge. Der Frölichen, und 
„zur Weyßheit und Regimenten erzogenen Jugend, zur anmufhigen aber 
„ſehr nüßlichen Lehr, aus den alten Poeten und Neymdichtern, vnd in 

„fonderheit aus der Naturfündiger, von vieler zahmer und wilder Thiere 
„Natur und eigenfchafft, bericht. In Dreyen büchern auffs newe mit 
„fleiß befchrieben, Zunor im druck nie ausgangen. Cum Gratia et Pri- 
„vilegio etc. Gedrudt zu Magdeburgk, durch Andream Duncker. Im 
„Jahr 1600.” 8. Unter dee Vorrede an den Edlen u. f. f. Herrn Sein: 
„rich Rantzowen unterfchreibt fich der Verfaſſer „Marcus Hüpffinfholk 
„von Meufebach, der Jungen Fröſch vorfinger vnd Calmeuſer im alten 
„Mäfchenwigf. Im Jahr MDCXV den 21. Mart. Ale am S. Bene- 
„dieti Tag diß Jahr onfer Fröſch jr erſtes Benedicamus anfiengen.“ — 
Andere Ausgaben "find von 1608, 1621, 1627. Eine Frankfurter von 
1683, die neueſte Frankfurt und Leipzig 1730. 8. — Im Auszuge er 
fchien der Frofchmeufeler von K Lappe. Stralſund 1816. Neue Ausgabe 
Sübingen 1817. & 





1) CH. Gerpi nus Geſch. d. deutſch. Natlonallit. I. S. 55- 63. 


„ers ollenhagen C Froſchmeuſeler) 1595.. 
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Inhalt und Beifptefe. 
Namen, fo im Fröfchmeufeler vorfallen. 


Der Sröfche Namen. 
Königliche Perfonen. 
Schbolt Bausback, der Fröfche K6, 
nig, heißet Griechifch Lymno- 

charis Phyfignatus. 
Drechpatz, Peleus, des Königs Bater. 
Moriam, des Königes Mutter. 
Kedarlaomar, des. Könige Altvater. 
Mare, des Kedarlaomars Bater. 
Fromkind, des Könige Sohn. 
Quackebruch, des Königes Vatern 
Bruders Sohn. 
Fürſtliche Perſonen. 
Srumrüder. Grawekopff. Wolge⸗ 
mut. Mortz. Coard. Marquard. 
Rülinger, der Elter. 
Alte Reichs Rehte. 


Co mit des alten Marxen und an⸗ 


derer Fürſten rath und hülff das 
Reichsrecht befchrieben haben. 
Amor. Quadroquor. Kofere. Quare. 
Kakokera. Klunckerlekunck. Mars 
quetera. 
Froſch, der ſich dem Beyßkopff 
vderichet. 
Junge Reichs Rehte. 
Kor. Wrecke. By. Kekexr. Ryller. 
Tryller. Kulo. Tulunck. 
Kriges Fürſten, Rethe und 
Befählhaber. 
Ouadrart vnd watarachs, Batrachus 
ſind in des Königes Leibguardi. 
Grünrock, Praffseus iſt des Königes 
Leutenant. 

hadderan ſonſt Nana, Oberſter vber 
die Hoffeleut, Feldmarſchalck, füh⸗ 
ret die Schwäbiſche Reuter. 


Waſſerfreud, Aydrocharis, Oberſter 


vber die Knechte. 


Elbmarr, ein gelehrter 


Mortang, Heuptman ober die Schü⸗ 
Ben. 

Rülinger der Junger, fein. Fehnrich. 

Marcon, der Schweitzer Heuptman. 

Frogge, Engeländifcher Fehnrich. 

Taucher und Kodderitz, zwen kund⸗ 
ſchaffer. 

Herr Laubfroſch, Feldprediger, 

Wrex des Laubfroſches Altvater. 

Reuter vnd Knechte ſo genant 

werden. 

Abendſchreier. Bachart. Beyßlöler, 
Seutælus. Blehebauch. Bordar. 
Breytfuß. Dreckfroſch, Pelufrus. 
Drecksheuſer, Barborocætes. Dreck⸗ 
man. Erdfroſch, Pileon. Fleuch 
diekelte. Gensfüſſer. Grundel. Hel⸗ 
ruff, Hypfiboas. Kohlfraß, Cram- - 
sophagus. Lauchfraß, Praſſopha- 
gus. Mohrinck. Mückenfaher. Mü⸗ 
ckenſchlucker. Münzenfraß, Cala- 
minthius. Nachtwacker. Olunx. 
Plumpart. Quacker. Ruerendreck, 
Pelobates. Rufflaut, Craugaſi- 
des. Schreyhalß, Polyphemus. 
Sehfreud, Limnocharis. Waſſer⸗ 
kucker. Weytmaul. Wäſcher. 
Krebſe vnd Kefer, ſo den Frö⸗ 

ſchen beyſtehen. 
Aſtachs, Aſtaeus Feldoberſter. 
Knipperdölling Leutenant. 


Rodhtſcheer der Fehnrich. 


Granconiger, Trummenſchleger. 

Fewrkefer Scharnewewar Scrabei. 

Fewrwurm, oder Schröter, Lucanus. 
Der Fröfche ftetige Feinde. 

Bartholt Leifentrit, der Sterch, ends 
lich jhr König. 

Krümling die Schlange. 
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Schnabbert der Hecht. 

Greiffzu der Menhe. 

Beyßkopff, die Meerfchildfröt. 

Der Meuſe Namen 
Königliche Perſonen. 
Parteckfreſſer, Troxartes, der Meuſe 

König. 

Leckmülle, Lychomile, die Königinne. 

Seumezeit, der erſte Sohn, den die 
Kate frift. 

Bröfeldieb, Pficharpax, der ander 
Sohn, den der Frofch erfeufft, und 
damit den Krieg erreget. 

Scindenflauber, Piernotroctes, des 
Königes Bater. 

Tellerlecker, Lichopinax, Bröfeldiebs 
Tägermeifter. 

Butterwecker Jaͤgerknecht. 


Fürſtliche Perſonen, Kriegsrä⸗ 


the vnd Befehlhaber. 
Rathülffer, des Königs Vetter. 
Friſchblut, des Königs Leutenant. 
Topffkriecher, Embafichytros, der 
Herold. 
Schrotkeß, Tyroglyphus fein Vater. 
Forklug, führet ſchwarze Reuter. 
Reißmehlſack, führet Braunſchweigi⸗ 
ſche Hofleut. | 
Wurſtlieb, und Schindenfraß, Pter- 
nophagus, führet die Pommern, 
unter denen ift der Held Schlud: 
bruder, vnd fein Fehnrich Hand 
Sauffhaus. 

Friedlieb, und Rathman fein Haupt: 
man führen die, Magdeburger. 
Milchramleder, vnd fein Henrich 
Stölger, führen die Schweißer. 

Benfhart, Der Meufe Hercules. 

Brodenfraß, Meridarpax, ein Min: 
licher Ritter. 

Brothfeind, Artebibulas, des Rit⸗ 
ters Vater. 
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Studefdieh, Pficharpax, ein ftarfer 
Wigand. 

Zuckermund, der Feldyrediger. 
Andre benante Reuter vnd 
Landtknechte. 
Borſchink Pternoglyphus. Broth— 

fraß, Artophagus. Gutbiſchen. 
Kornefraß, Sitophagus. Kuchel 
dieb. Lechars, vnd Leckeſchwanz, 
Lichenos. Lochkriecher, Troglo- 
dytes. Schmedebier. Springering, 
‚ein Fechter. Spürhbraten. Cnillo- 
dioctes. Wurſtreiffer. Erdman. 
Zur Schiffsrüſtung gehörig. 
Achtfeinnicht, Ammiral vnd gene- 
ral, Oberfter ober die Schiff. 


Luginsloch, gubernator, des erſten 
Schi | 


chiffs. 
Schmackebart, Riechdenwindt, Beif: 


hartbroth, Hindenmutz, Strokni— 
cker, Apffelſchmack, Rindenfuchs, 
Schmierback, Erbſenfex, Fornekuß, 
Hindenler (in den elf übrigen). 
Meufe der fonft gedacht wird. 
Gutkefchen, die Stadtmauß. 
Warenfried, die Feltmauf. 
Spahrfrümlein, die Haußmutter. 
Meufelman, der Elter Sohn. 
Wettelauff, der jünger Sohn. 
ürchtefchne, der Eydam. 
Der Meufe ftetige Feinde. 
Manthier, der Menfch. 
Hintz, der Waldfater, MurnersBetter. 
Murner, der Haußfater. 
Braunrod, der Wiefel. 
Hermelein, Braunrocks vetter. 
Neinick, der Fuchs, Murners ge: 
vatter. 
Argeliſt, Reincken großvater. 
Grimbart, der Dachs, Reincken hauß⸗ 
genoß. 
Kneiper, der Falck. 
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Andere Thier fo mit-befondes Seumart, der Hirten Sund: 
ren Namen angedeutet worden. Grützwürſter, dee Sewhirte. 
Nobel,.der Lew, der Thiere König. Niechwetter, der Haußhan. 


Braun der Beere. Kuckelruck, Riechwetters guoßvater. _ 
Peb, Braunen Bruder. Gabelſchwantz, die Hausſchwalbe. 
Eiſengrim, der Wolff. Hippocras, der Rabe. 
Dürfteblut, fein vater. Marcolf, der Heger. 
Martin, der Aff, Soffart, der Pfawe. 
Forwitz, des Affen vater. Indianiſch Goldembfen, die Bergk⸗ 
Merraft, die Merkatz, Reinicden fra leute. 

wen Schatzgräber. | Greife, die Kuchendeler. 
Pranger, das Pferd. Güldenwort, ber. Gohdkefſer,? Reini: 
Hornung, der Hirſch. den Alchimiſt. 
Stallwechter, der Bawrhund. Grawröcklein der Teuffel. 
Bellart, der Haußfund. Immenhans, der Bienenhüter. 


Waderloß, ein fauler Hund. Greyff vnd halt, des Jägerßhunde. 





Das Erſte Buch. 
Von dem Saußfände, Vnd Priuat einfamen Leben. Auch von 
verſchmitzter Leut Hoffpractiden. Allee | in der Meufe, saßen und 
Fuchſe fachen, vorgebilbet. 


Sehbold Baußback der Fröfche König end feine Hoffdiener halten an 
im See einen frohlichen Meytagk mit allerlei Ritterfpiel und kurzweil. 


1. Beifpiet. 
Des ungen Menpfönigs ankunfft. (Cap. II.). 
In dem auer die waſſer Kind, Vnd führt ein ſchwentzlein als ein 
Ufo avffs fpiel beſtürtzet find. Schwert, 
nd die Sonne von oben tab, Trabet hereiner wie ein Pferd. 
Nunmehr den kurtzten (chatten gab. Vnd gieng den andern allen für, 
Aber die allergröfte hit, Denn es folgten noch andre vier, 


Sties aus des Himmels mittel ſpitz. Mit aſchen farben Peltzelein, 

Kam aus dem Wald ein kleiner Mann, Solten ſeine Trabanten ſein. 
Hat ein ſchön weiſſes peltzlein an, Der eilet dürftig zu dem See, 

Rote Corallen vmb den Hals, Den der Sonnen his that jhm 
Ein Leibgürtel vergüfdet ale.: wehe. 





1. Alles. 
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Vund ſprang zum Waſſer ab vomLand, 
Lehnet ſich auff die linde Hand, 
Neigt das Heupt, das fein Pleiner bart, 
Boll Waffers als voll Perlen ward. 
Weil er ihn gar ind Waſſer ſteckt, 
Vnd dafielbig fo geitig ledt, 
Als wens Zucker und Honig wer. 
Das Zünglein wand fü indie quehr, 
Wiſchet das näßlein, vnd den mund, 
So weit es den abreicdyen Funt. 
Vnd ſchmatzet wie die Fleinen Kind, 
Wenn fie an der Mutter Brüft find. 
Wie ſchmeckt nur das Waͤſſer fo ſüeß 
Sprach das Mänlein, wie ein Milch⸗ 
mug, 
Wenn mans mit dem durſt wurken 
- mag, 
Wie ich gethan. hab diefen Tag. 
Nun gleub ich das Darius fpricht, 
So wol hab ihm geſchmecket nicht, 
‚Was er fonften fein lebelang 
Zuuor, und hernach aß und trand. 
Als das trüb waffe fo in der flucht, 
Sein durft zu lefchen wart gefucht. 
Das fahe und hört ein Froſch von fern, 


Fuhr ab zum König feinen Heren, 


Saget, das aus dem Wald ind Rohr, 
Fünff Mänlein weren gangen vor 
Als obs der Pleinen Zwerglein weren, 
Ihr vier nanten den fünfften Herren. 
Der hat ein weſterhembdlein an, 
Zwar Flein, aber ein fchöner Mann. 
Trugen al Türkiſche Enebelberth, 
Auch Ohren als ein mutig Pferd. 
Vnd hendlein wie der Menſchen Find, 


Wuſt nich woher fie Fommen find. 


Das waſſer würd ihn ſehr wolfchme: 


.den, 
So viel als fie deffelben lecken. 
Der König ſchickt Grünrock zu fehen, 
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Vnd ſtarcker Trabanten achtzehen. 
Weren ſie feind, ſolt er ſie fangen, 
Wo er fie anders möcht erlangen. 
Menn fie aus der Nachbarfchafft, 
Ankommen in liebond freuntichafft, 
Sollt er fie zum gefprech - herbitten, 
Meren bei jhm gar wol gelitten. 
Sie fprungen ab zum See in cil, 
Schoſſen hinauf gleich wie die pfeil. 
Ihren Kundichaffer immer nach, 
Zu verrichten befohlne fach. 
Bald ward Grünrod der fünff gewar, 
Sprach dieſe reiß? ift ohn gefahr, 
Es find Meußmänlein wie ich fehe, 
Ohn das eins weis ift als der fchne. 
Das bin ich bey jhn ungewohnt, 
Schawt wol das jhrderfelben fchont. 
Vnd jhrer keinen thut ein leid. 
Ehe denn wir hören gut beſcheid. 
Laſt mich ſie erſtlich ſprechen an, 
Ich wil gar bald prüffen den Mann. 
Dem Mänlein dis ein wunder war, 
Was doch bedeut der Fröfche ſchar. 
Die ſo Rotten weiß herzu kehmen, 
Sein diener wolten die flucht, neh⸗ 
men. 
Das wolt das Herrlein nicht geſtehen,“ 
Sondern zuuor den außgang ſehen. 
Wie nun die Froͤſch ans vfer kamen, 
Auß dem Waſſer den aufftritt nah 
men, 
Tratt das Herrlein mutig hinan, 
Sprach, Ho glück zu mein lieber 
Mann, 
Sch bin an ewren See ankommen, 


Hab ein frifches trüncklein genom⸗ 


men 

Weil ich dürftig mar von der Sagt, 

Vnd bett doch gern kundſchafft ge⸗ 
fragt 


zugeſtehen, erlauben. 
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Wie es doch nur jmmermehr kehm, 
Das ich ewer keinen vernehm. 

Vermeint jhr het ein trawrigkeit, 
Klaget beyſamen ewer leid. 

Nun ſeh ich ja das jhr dißmahl, 
Friſch vnd frölich ankommet all. 
Deſſen ich mich ſampt euch erfrewe, 
Vnd ewer ankunfft gar nicht ſchewe. 
San ich euch für den Waſſer Tranck, 
Widirumb erzeigen einen Danck, 
Go tue ich das ohn all befchweren, 
Wil euch zum ehren dienen gern. 
Dankbarkeit ift eine fchön Tugend, 


Zieret das Alter und die Jugend, 


Denn man undandbar nennen Fan, 
Dem henget alle laſter an. 
Der Gruͤnrock fampt feinen gefehrten, 


Meuler und Augen weit aufffperten. 


Verwunderten ſich vbr die red, 
Die das weiſe Peltzmenlein thet. 
Ond fprach, Gnad Herr wir find an- 
kommẽ, 
Das onfer König gern vernommen. 
Evr Ehrenvefte gegenwart, 
Begert in gnadn, wolt onbefchmert, 
Euch nennen, vnd jhr Manftet 
Befuchen, da ſie jtzt zur ſtet 
Am Vfer wartet der anfpräch, 
Es iſt ja ein ehrliche fach. 
Dos aber auch vnſer Sehetrund 
Wolgeſchmackt ewremHertzen jungf. 
Hören wir, nnd gönnens euch gern, 


Fordern dafür auch Fein verehen. 


Denn wie die Sonn vndLufft iftgemein, 
Soll anch der tranck des Waſſers fein. 
Das vnſer Voreltern für Jahren, 
Mit jhrem groſſen leid erfahren. 
Rurt das jhr ſeid vnſer Freundſchafft, 
Haltet getrewe Nachbarſchafft. 
Das Mänlein ſprach, iſts wie jhr ſagt, 
Das ewr König mein Namen fragt, 
m mich ſelber wil reden an, 
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So wit ich mit euch zu ihm gahn. 


Führt mich nurt bin zu, land mein 


Straß, 
Im Waffer weiß ich Feinen Paß. 
Denn ich bin des Meußkönigs Sohn, 
Hab daheim mein Scepter vndKron. 


Das. ihr aber fo gar freundlich, 


Itzt gegen mie erzeiget euch. 
Sch gar zu groſſen danck annehm, 
Hab dafür jet Fein gab bequehm, 
Ohn etliche früereiffe Kirſslein, 
Die ſchenck ich euch da in gemein. 
Die hab ich auff der Jagt erftiegen, 
Die abgefallen laſſen liegen... 
Der Kern taug an den Kirfen nicht, 
Die man nicht mit der Hand abbricht. 


Ich hab auch füß Erdbeer daben, 


Nur ein Hendlein vol oder drey. 
Damit griff er feinem Trabant, _ 
In die weite Taſch mit der Hand, 


Vnd both jhn die verehrung dar. 


So bald die Fröfch würden. gewar, 


Die fehöne-rotefarbe Beern, 


Kont ſich das Herrlein kaum erwehrn, 


Das fie jhn nicht Die Hand erſchnapten, 


‚So geißig fle alle zutapten. 
Dad danften für die mildigfeit, ' 
Erboten jhre dienſtbarkeit. 


weit fie alfo die Beerlein-fchlungen 


‚ Hat fich die Poſt zurück geſchwungen, 
Bud den König vermeidet fchon, 
Das ankehm des Meuſskonigs 
: Sohn. 
Darumb gieng der König herfür, 
Bis an des ſelben vfers Thur, 
Das er jhn ehrlich wolt empfangen. 
Reben and hernach kam gegangen, 
Der Hoffdiener ein groffe ſchar, 
Des Haftes all zu nehmen war. 


Wie der Priefter Jaddus verwegen, 


Dem Alerander gieng entgegen, 


Der jung König als ee gefehen: . 
_ 24° 


⸗ 


4 


370 Vierter Zeitraun. Von 1500 — 1630, $. 73. 3. 


Den Frofchfönig zu ihm angehen 
In feinen Grünen ſommerkleid, 

Mit Goſdbremlein zu federfeit. 
Vnd augen wie der Morgenftern, 

Schon herfür gleiften in ber fern. 
Dazu den buntfleckten hauffen 

Der Bröfch, die all Famen gelauffen. 
Wie im Herbſt rottenweis die Frahen, 

Wenn fie am fpetten abend fahen, 
Reincken Zuchs zu Felde liegen, 

Mit eim gefchrenherumbher fliegen. 


Entſetzt er fich exit wol etwas, 


Das er gemacht keinen verlaß, 
Mit feinen Dienern die gar bald, 
Auch kommen würden aus dem 
Mad. 
Wo fie jhn doch anfprechen. folten. 
Wenn ja die wroſch vnirew fein wol⸗ 
ten. 
& gedacht aber es ift vnehr, 
Das ein Koͤnig verzagt wer. 
Du wilt hintreten ohne ſchewe, 
Des Maus gegenwart ſchreckt wie 
ein Lewe. 


Vnd braucht damit houche eberd, 


Wands angeſicht züchtig zur Erd. 


Faß mit der rechten Hand die. Bruſt 
Vnd neiget ſich wie er wol wufl. 
Nochmals Eredengt er ihn dem fand, 
Diefelbe feine rechte hand. 
Gab fie .den König, der zuvor, 
Sein hand ihm da anboth empor. 
Vnd fprach, biß willfom lieber Gaſt, 
Seh dich daher zu mir im rafl. 
Bud ruhe wol aus die mattigfeit, 
Deine Reis it ohn zweiffel weit. 
Denn ich Dich zuvor nie erfant, 
. Damit nam er ihn ben der Sond, 
Vnd ſetzt fich neben ihn ins Gras, 
Da das weiche Moßpolſter was. 
Das Menlein ſich iu ehren wehrt, 
Seht fich doch endlich auff die Erd. 
Die Diener warten auff von fern 
Wolten ihr Wort anhören gern. 
Wie. auch die Fröſchlein allefamen, 
Mit groffem drang heranher Famen. 
Das für getimmel an dem ort, 
Niemand höret fein eigen wort. 
Der König aber gab ein zeichen, 
- Dasfieplöglich all müften weichen. 


- Bad jeherman zur feit abgeben, 


Nurt vier Trabanten blieben ſtehen. 


Bröfeldieb rühmt nun fein- Gefchlecht und Weisheit 


Herr Bröfeldich nennt man mich ſchon Mein Fraw Mutter Leckmüll auch kam 

Bin Konig Partedfreflers Sohn. Bon König Schinkenflaubers ftam. 
Auch habe er ſtattliche Gaben von Gott, einen Propheiengeiſt, den er ge⸗ 
brauche, wenn ein altes Haus einfallen, oder wenn Gott ein Haus ſtra⸗ 
fen wolle. — Er rühmt ſeine Mannheit, Stärk und Anſehen. — Dies 
Alles lobt Bausback an ihm und erzählt, was ſich mit des Ulyſſes Geſell⸗ 
ſchaft bei der Circe zugetragen. Drauf ſagt Broͤſeldieb, wie die Stadt: 
maus ſei zur Feldmaus zu Gaſt gekommen, und wieder die Feldmaus in 
die Stadt zu Gaſte gegangen ſei, aber dort großen Schreck ausgeſtanden 
babe und lieber friedlich. ihe „arm Keienbroth‘ habe eflen wollen. — 
Drauf verlangt Bausback, welcher nähern Bericht von den Feinden ber 


- Jröfche gegeben, auch Nachricht von der Mäuſe Gefahren und Feinden. 


— Broͤſeldieb fagt zuerfi über bie beträglichen Mauſefallen und das mör— 
derifche Gift, klagt abet infonderkeit über Murner, Die Hape, wie er ihr 


| 
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mals unwiſſend In bie Klauen gerathen wäre, wenn ihn feine Frau 
Mutter nicht verwarnt hätte, welche ihm berichtet, wie Murner wäre aus 
einer untreuen Menſchenbuhlerinn zur Kate geworden und hätte wider 
alles Recht den Haushahn, Riechwetter (welchen Broͤſeldieb erſt falſchlich 
fir den Murner angeſehen) freſſen wollen. Weiter erzaͤhlt er Murners 
und Reinickes Gevatterſchaft und viele Abentheuer des Fuchſes, wie er 
den Raben betrügt und ben Bär zum Tode bringt, aber von den „Berg 
embfen” und dem alchimiftifchen Goldfäfer betrogen wird, und wie ber 

Meeraffe Reinickens Weib mit Schäßgraben hintergeht und ihre Keine 
dien ſtiehlt. Daran ſchließen ſich Betrachtungen über Undank der Welt _ 
bi Erzählung der Klage des Bauern über den Safelmurm, und wie 
‚Reinde wegen feiner Hühnerluſt von der Bäuerinn faſt erfchlagen wor⸗ 
den wäre. Endlich kommt Bröfeldieb auf Verſtand, Liſt und Kunft 
des Murners zurück, wie fie ihm die Mutter gefchildert, und erzählt, 
wie Murner die Mäufe mit feinen „Zodliegen" betrogen und fo feinen 
Bruder Seumezeit und noch vier Schweflern aufgefreffen habe Mit - 
den Klagen über Wiefel: und Falkengeſchlecht, was ihnen Die zu Leide 
fun und wie er fich in ſolchem Unglück tröſte, ſchließt das erſte Buch. 


Alſo befchloß Herr Bröſeldieb.  Kurkerhabichsnichtfönnenmachen, 
Vnd fprach, das ifts, das ewer Lieb Vnd Hoff es fen mir ohm gefehr.. . 

Wiſen wolten von vnſern ſechen Ewr Lieb eh mein gnediger Herr. 
ROE. * 


8 — —— 





Zweites Buch. 
Ian Beſtallung des Geyſtlichen vnnd Weltlichen Regiments. Sn der 
Fröfche Ratbfchlägen vorgebifdet. 


Im andern Buch fagt der Froſchkönig Baußback des Mäusfönigs 
Spne Beöſeldieben, was es mit feinem Königreich für eine Bewandniſs 
habe. Anfänglic; wären fle ihren Eltern und feinem Könige unterworfen 
geweſen, und hätten ihren Prieſter und Landpropheten, welche ſie gelehrt, 
wie man beten ſolle, Gott heilig ehren, redlich werben, ehrbarlich leben 
und felig ſterben, hochgeehrt. Als aber die Welt böſer geworden, habe 
ihr Priefter Beißkopf ſich zum König aufgemorfen, duich lifige Ränf al 
les ausgefundfchaftet, die Welt durch den Bann gezwungen und fie um 
Gr Güter und Seel bringen. wollen. 


2. Beifpiel. 
Auffeuhr der Fröſch widder ihren Prieſter 


Biß Elbmarxn eim mutigen Froſch, Das man jhm abſagt ewige leben, 
Der Frevel gar zu ſehr berdroß, Wo æniu qetuni Daran eh 
24* 


- 
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Geb er aber nur wenig Gelt, 


- &o wer das Brtheil ſchon gefellt, 
Das nicht aflein er ohn beſchweren, 
Sondern die in der Hellen weren, 
Bon. feiner Freundſchafft allefampt, 
- Zu des Fegfewrs flam verdampt, 
Solten ehe denn ein Aug auffblickt, 
Gegn Simmel werden auffgerüdt. 
Wie der Beißkopff an Gottes flath 
Den Engeln gab dazu Mandat. 
Das font der Marrgarnichtvertragen, 
* Er folt und muft die Warheit fagen. 


Vnd ſucht herfür aus Habacuchs, 


So heiſt der nam eins altn Buchs. 

Der Grecht wird ſeines glaubens leben, 

Man düurffe Gott Fein Geld darumb 
geben. 


De Beißkopff von zorn rieff gar ſehr, 


Dz Buch wer alt, vnd güld nicht 
mehr, 
Wolt den armen Froſch haben todt. 
Der Elbmarr klaget feine noth, 
Alten die waren in dem ‘Land, 
-Da erhub fich Auffruhr zu hand. 


Man hielt jhm fürt er bett gefehen, 


Mie der Efel wer blieben fliehen. 


"Da man dem Bild berehrung thate, 
Das er im Sattel ſtehen hatte, - 


Vermeint er wer berfelbig Mann, 
Den anbeten muft jederman. 


Aber der Treiber wolt jhn lehren, 


Es gſcheh nicht ihm, fonden Gottzu 
ehren. - 
Schlug drauff, vnd fügt, horch meinGe: 
ell, 


fe 
Du bift nicht ‚Gott fondern Eſel, 


Nun wolt ere wegn der Religion, 


Nicht allein brauchen Schwert vnd 
kron, 
Vnd ſich als Gott laſſen anbeten, 
Sondern vns gar mit Füſſen treten. 
Da er-doch war ein Waſſerthier, 
Irrdiſch, fterblich eben wie wir. 


: Ond da er gar nicht leiden wolt, 


Das man jhm davon fagen jolt, 
Er wolt bannen, und das ae zũ⸗ 


Da wolt ſich niemand Iafen drüden. 
Niemand wolt dem Pfaffen das 
⸗ Schwert, 
Zum Königreich laſſen auff Erd. 
Er ſolt mit heiligr zung regieren, 
Mit Gottes wort fein Ampt außfüh- 
ren. 
Mas were mwidder Gottes Wort, 
Was zum Priefterampt nicht gehört, 
Das folt er. laffen ſtehn vnd liegen. 
Niemand mit falſcherLehr betriegen. 
Ihren Weltlichen Oberherren 
Molten fie aber famptlich ehren, 
Wie ſichs gebühret aller maſſen, 
Ihr gut, leib und Blut bey jhm laſſen. 


So haben fie aus Noth von Beftallung der Regierung im weltlichen Res 
giment einen Reichs- und Rathstag haften müffen. - 
Damals fei es Fürft Krumruders Bedenken geweien, man folle Fei: 


nen: König wählen, weil die Könige gemeinlich, auf Pracht und Tyrannei 


fielen, und beweiſet Dies Alles mit fchönen Erzählungen aus der Thierfa⸗ 


bei vom Pfau, Adler und Löwen. 


Es wäre beffer, daß man zur Wieder: 


bringung "und Erhaltung voriger Freiheit den Beißkopf der weltlichen Herr: 





1. Er mache es eben fo, wie der Efel, welcher gemeint habe, als man bem 
Bilde Verehrung gethan, das er getragen bie Verehrung for. ihm zu. — 2. er, 


nehmlich Beigtopf. 


®° 
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fhaft entſetzte und ein ‚jeder Fürſt, Graf und Het nach feinem eignen j 
Recht und Willkühr regierte, daß auch ein jedes Stadt und Dorf feine 
eigene Obrigkeit wählte und fie auf dem Nothfall alle mit gefammter 
Hand den Feinden widerftänden. „Welche. Art des Regiments die Grie⸗ 

.. den Democratiam das iſt Allemanns Regiment nennen. 

Fürſt Graukopff will auch zu feinem König rathen und erflärt dies - 
weitläuftig an der Gefchichte des gelehrten Safen, den der Löwe mit fei- 
nem ganzen Gefchlecht zerriid. Daß aber darum Feine hohe allgemeine 
Obrigkeit ſein ſolle, kann er ſich darum nicht gefallen laſſen, weil der ‚ge: 
meine Mann fich felbft nicht regieren noch rathen Fönne, viel weniger gu- 
tm Rothe folge. — So hätten auch Pie Vögel, welche ſich -Feinem König 
hätten unterwerfen wollen, infonderheit Nachtigall, Lerch, Storch, Specht 
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und Sperling manchen guten Rath gegeben, fich wider bie Waunthier zu 
toten, welcher nicht fei angenemmen worden. 


3. Beifptel .. 


Der Lerchen Raht. 


Die Lerch ſtimmet mit vberein,! 
Sprach, warlich, Das folt billig fein. 
Gott ift der Herr, wir feine Knecht, 
Ver ihm-gehorcht der dienet vecht. 
Den wil ich preyſen in meim leben, 
Jederman gut Erempel geben, 
Vnd Niemands zufügen ein leid 
Hoff zu.bleiben in fried und frewd. 
Wie ich denn Gott lob auch erfahr, 
- Ein jeder Bawr mir günſtig wat. 
darumb, das ich bleib fein Geſell, 
Mein gfang zu Gott, vnd ihm anftell. 
Bald wenn anfengt der Harte Monn,⸗ 
Vnd frölich fcheint die liebe Sonn. 
Sing ich, Nun feit mit mix erfrewt 
Es nahet fich die Samen zeit, 
Wer den Feldbau verfeumet hat 
Ge ihm Mift auß fein Dorff und 
’ „Stadt, 
Die weil der ref 2 pbertreget, 





(3b. H. Cap. VL.) - 
Cheder Wind die Schwalben herw⸗ 
het, 
Dornach wenn die pflug kirkhar gieng 
Ich das nach zu ſingen anfieng. 
Inſonderheit, wenn nun die Saath, 
Zu gring, zu zeitig, oder zu ſpath, 
Herfür beach, vnd ſichs ließ anfehen, 
Es würd auff ein tewrung außgehen, 
Flog ich ſingend zum Himmel an, 
Vermant man ſolt Gott rathen lan. 
Der als der getrewe alte Haußwirth. 
Mol Väterlich außhelffen würd. 


Vnd als der Pfarrer kam mit gehen, 


Fand die Ackerleut trawrig ſtehen, 
Sprach er: Habt jhr niemals gehort, 
Des HErren Chriſti tröſtlich wort, 
Erſtlich nach dem Reich Gottes tracht | 
Mas euch gerecht und felig macht. - 
So wird Gott zuwerffen daneben 
Was ihr bedürfft ar dieſem leben. 


1. Rehmlich mit der Nachtigal, welche areatben nur überall Bott por Au: 
gen zu haben. — 2. ber Harte Monat, es ſcheint ber 2 Zebruar gemeint. — 3. be, 


Ton bes fahrenben Piuge.. 
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Scht, wie feölich did Vogel fein, 
So nichts ſeen, nichts ſamlen ein, 

Ewr Vater der im Himmel wohnet, 
Der ſein Geſchöpff liebt vnd ver⸗ 

I ſchont, 
Dennoch ſie all reichlich ernehrt 

Indem ſein eigen ſpeiß beſchert. 

Solt Er das Euch nicht thun viel mehr? 


Wer iſt der nicht weit beſſer wer? 


Denn viel der ſchönſten Vogel fein? 
Wie iſt ewr Glaub fo ſchwach vnd 
kleid 
Der HErr Chriſtus hertzlich gern wolt, 
Das jhr die Wort bedencker ſolt 
Vnd euch des tröſten all gemein, 


Darümb ſingt euch die Lerch ſo fein. 


Darünb wir Lerchen die Bawren lehrn, 
Vnd ſingen Gott zu lob vnd Ehren. 
ID dem wir end in Tugnden oben, 
Mie ons felbft unfern negften lieben. 
Das ob gleich jedr fein Grentz im Feld, 
Mit ernft vertheidigt und behelt, 
Damit niemand zu feinem fingen, 


gen, 
Dennoch wenn er ein LerchenKind, 
Bon den Eltern verlauffen find. 
Gibt er dem Holdſelige Wort, 
Speifts und führts an ficher ork. 
Lehrts beten, Gott loben mit fingen, 
Aullſſo wir onfer gefchlecht fortbringen 
- Bnd ob ich gleich lieb all BawrsLeut, 
So brauch ich doch vorfichtigkeit. 
Denn als bie negſt Ernt wolt angehen, 
Sagt ich, die Kinder folten. zufehen, 
Vnd zuhören mit allem fſteiß 
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* Wenn ich außzog und holt jhn fpeiß. 

Was der Aderman fast und thet, 

Das wir zeytlich reumten bie fie. 
Bar fih das gautze Neſt erregt, 

Sagt der Bawr hetts fo oberlegt, 


Der Sohn jhrn Freunden ſagen ſolt, 


Das er morgen einernten wolt, 
So bald fie jhm zu hilf anfemen, 
Darumb mußten fiedie flucht nemen. 


Ich fprach, Sitzt vnerſchrocken ftikl, 


Biß der Freund kompt fo helffen will. 
Des andern Tags wolt es verdrieſſen, 
Den Bawrn, das jn fein Freund ser: 


lieſſen 
Befahl das der Sohn das noch thet, 
Das er die Nachbarn dazu beth, 
Da würden mein Kinder verzagt. 
Ich fprach, Wartet biß morgen tagt, 
Sg. werdet ihr groß wunder fehen, 
Wie langfam die Nachbarn angehen. 
Zum dritten fragten fie bericht, 
Ob ſie noch folten wandern nicht? 


- Meifder Bawr gfagt auß groffemzorn, 
Mög ungereimt ſtimwerck einbrin⸗ 


Es wer mit frembder hülff verlor, 


Er müſt felber greiffen zun fachen, 


Mit feinemSohn fih daran machen, 


Das folt morgen des Tags gefchehen. 


Ich ſprach: Ja nun iſts zeit zugehen, 
Freund vñ Nachbarn-Fein ernſt drauff 
wenden, 
Wers ſelbſt angreifft der beit in hen⸗ 
den 


So pfleg ich mein Kinder zu nehren, 
Su warnen, befchüßen, vnd lehren. 
Wenn ander theten auch dergleichen, 
Es ſolt zum fried vnd frewd gereichen. 


Die Turteltaube aber fei ihres guten Raths wegen zerriſſen worden. - 
Darum ſei beſſer, daB man etliche wenige ber allerweiſeſten Männer er: 
wähle und ihnen das allgemeine Regiment des Landes vertraue. Von 
dieſen ſei mehr Rath und Hülfe zu hoffen und weniger Ungerechtigkeit 
und Thyrannei zu beſorgen. „Dieſe Form des Regiments nennen die 
Griechen Ariftocratiam, Das if, der beften Menvrer Regiment.” 
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Fürft Wolgemuth trat beiden Meinungen entgegen, meinte, DaB man 
in allen Sachen nicht auf den Mißbrauch, fondeen auf den rechten Brauch 


ichen müfle, und bewies, daß ein Regiment durch einen König am beften- 


befiellt werde. „Welches bie Griechen Monarchiam, das if, eines 
Mannes Regiment nennen.” — Er fegt nehmlich „aus einander: ber 
Welt himeliſch Regiment ſei ein Königreich, auch im lebendigen Leibe re: 


giere ein König, "wobei er die einzelnen Kräfte und Glieder unter der. 


Form eines Reiches darſtellt; auch die Bienen hätten einen König. — 
Doch will er einen eingefchräntten König, wenn er fagt: 


Jedoch thet man nicht vnbedacht, Vnd das er felber auch gebecht, 


Wenn man ein ſolche ordnung macht Yu leben nach befchreiben Recht, 


Das der König auff ſeinem Eid, Bud keinen Heuptkrieg anzufangen, 
Wenn er annem die Obrigkeit, Nach keiner newrung zu verlangen 
du ſagen muß, das gantze Reich, Ohn vorwiſſen, und mit belieben, 
Hohen und nidrigen ſtand zugleich Der vornembſten Reichsfuͤrſten fieben, 
Ftey zulaſſen vnd zu beſchlitzen, Die jhm macht ein zu reden hetten, 
Widder alle Parteyen trützen, Auff den nothfall bei jhm zu tretten, 
Bei der Heiligen Religion Widder die Tyrammen zu befehlen, 
Bey Recht, und Gerechtigkeit from Sie zu entſetzn, andre zu wehlen. 


Als nun diefer Rath von allen Reichsſtänden für den beften geachtet _ - 


wird, die fieben Fürſten aber der Wahl nicht: einig werden Tönnen, bitfen 
die Fröfche ſaͤmmtlich Gott um einen König. Drauf erhalten fie unter 
einem Sturmmetter einen vegungslofen Blo (den ohnmächtigen Kaifer?) 
zum König, der aber troß dem Rath der Alten verfioßen wird. Drauf 
tragen fie dem Storch (Karls hispanifcher Zwangsmonarchie?) das Neid, 
an, welcher e8 annimmt und fich einen Eid fchwören käſſt. Als er aber 
fein Landrecht gegeben und die Fröfche fich dagegen auflehnen, feifft er den 
Rädelsführer Koax und über funfzehn andre. Da fuchen die Fröfche wie: 
der bei den verachteten Alten Rath und erwählen Kedarlaomar, des Mar: 
ren Sohn, Bausbads Ahnheren zum König. Drauf folgen noch Der: 
handlungen über den Beißfopf, welcher nach Zuthun des Zürften Mortz, 
der nach dem Rath eines Mannthiers am Weißenberge (Melanchthon in 
Wittenberg), dem Elbmarx ſich zuneigt, trotz ſeines Proteſtes aboeſchafft 
und in die Suderſee verwieſen wird. 

Nach Vollendung dieſer Darſtellung ladet König Baußbad ben Prin: 
ven Bröfeldieb in fein. Haus. Diefer fpringt ihm auf den Rüden und 
umihlingt ihn. So gehte die Waſſerrelſe an, auf der Broͤſeldieb ſeinen 
Tod findet. 


r 
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4, Beiſpiel. 
Bon Broſeldiebs. kläglichen Abſchied. (Buch 1. Eap. V.) 


Bröfeldieb. fahe mit fremden an 
Wie vmbher furen fo viel Mann, 
Infonderheit nahe bey dem Land, 

‚- Dabin er fets die Augen wand. 
2 war jhm felbft auch folche Tuft, 
‚ Davon er zuvor nie gewufl, 
Soo lieblich füß fo fanfft und fein, 
Als wolt er davon fchlaffen ein, 
VBnd Pußelt ihn der Waſſer tan, 
Dom Haupt im Naden, biß zum 
ſchwanh, 
Gleich wie zwey Kinder ſich gebaren, 
Wenn ft ſie auffwippen vnd nidder⸗ 
fahren, 
gRit eim gleichwichtigen Bawholtz, 

Dünden ſich damit, mechtig fol. 
. Als abr Baußback geſchwind forthrückt, 

Vnd ſich alſo ins Waſſer drückt, 
Das Waſſer ſtieß an allen enden 

Zuſamen, ober feine Lenden, 
Das ſeine Hoſen würden naß, 

Der ſchwantz bezeichnet auch die ſtraß, 
Vnd ſchleiffet in dem See daher, 

Als obs des Schiffmans Stewrholtz 

wer 
Ja da er kein Land kont mehr ſehen, 

Vnds Waſſer vbr dieKörb wolt gehen. 
Da kam Rewel! vnd viel zu ſpethe. 

Er klagt, er flucht,er weint, er bette, 
Er reufft in ongedult Har und Barth, 

Für ſchrecken auch ſein Hertz erſtart, 
Das er nicht wuſt, wo aus noch ein, 

Odr was der beſte Rath ſolt ſein. 
BDOtt aber er ſonderlich batt 

Er ‚wolt nicht rechnen Miffethat, 
Ihm diefe Thorheit nicht zumeffen, . 

Das er gehandelt fo vergeffen, 


Seiner Eltern Leib nicht bedacht 
Sie vnd ſich in Hertzleid gebracht. 
Vnd in ſo groſs gefahr begeben, 
Würd er daraus bringen fein leben, 
Er wolt der aller frömbſte fein, 
Ein Tempel bawn, und opffern drein. 
DAmit fuhr das Waſſer empor, 
Vnd erfüllet ihm jedes Ohr. 


Das er ſeinen Kopff ſchwengt und hengt, 


Als ein Hund, der die Enten fengt, 
Vnd ſchrie, O, Seter, Morior, 
Das Waſſer geht mir biß ins Ohr, 
So that nicht Marquard Rollenhagen, 
Als er Margraffn Ludewig wolt 
fragen, 
Durch die Veker, beinacht in die Stab, 
So von Primsla jhr namen hatt. 
Vnd der Herr ſprach ohn vnterlaß, 
Wie er jhm auff den Achſeln ſaß, 
Stehe feſt mein Mann, es wird fonfl 
argk 
DutregftdieBrandenbürger:Mard, 
Er trug jhn ſicher, leiß und wol, 
Mie man fein Herren tragen ſol, 
Das es der Pommer nicht erführ, 
Der belagert hatt Thor ond Thür, 
Biß der Marggraff die Leut ermant, 
Vnd den Feind abtrieb aus demLand. 
So that auch nicht derfelbig Schiffman, 
"Der den Cielar folt führen an, 


‚Als Caefar ſprach, nur mutig eil, 


Du führftdes Coelars glück und heil. 
So hat auch Jupiter nicht getragen, 
InOchſen gſtalt, wie man willfagen, 
Weit vber Meer in Creter Land, 
Die Jungfraw Europa genant, 
Als du vntrewer Froſch mich tregſt, 


1. Reue, ſcheint ein provincleller Ausbruck. 
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Vnd mich halbtod ins waffer legſt. 
DEr Froſch ihn widder tröften wolt, 
Fuhr oben ber, ‚gleich wie er folt 
Es wert aber der Troſt nicht lang, 
Denn ein erſchrecklich Wafferichlang 
Ließ fih da nahe bey ihnen fehen, 
Ihr Heupt vnd Half erhoben ftehen, 
hr Augen wie Fewrflammen leuchten, 
She ung und Zeen zum biß ſich rich, 
tn 
Bud. wolt ohrplöglich in fie fahren, 
Dafür ſie all erſtarret waren, 
As wenn Blitz ond Donner zugleich 
Erleucht, und fchlegt auff einem 


ſtreich. 
So bald auch Baußback fie anſicht, 
Wolt er des kampffs erwarten nicht, 
Odr zugeſagte Frenndtſchafft halten, 
Sie muſt jtzt in der noth erkalten, 


Sondern that zu Augen vnd Mund, 


Vnd fuhr mit feinem Volck zu grund, 
Die auch die vier Meußlein mit namen, 
So mit Bröfeldieb erſt ankamen. 


DA folt man erft gros elenb fehen, - 


Vber den Bröfeldieb ergehen. 
Er fiel vbr rück zum See hinein, 
Wie ein gefangen Meufelein, 
Streckt aus die Hend, zerbiß die Zeen, 
Das er nicht, Font das Vfer fehen. 
Offtmals er auch zu bodem gieng, 
Vnd kam widdrumb herfür gering, 
Spieg das waſſer, und ſoff es widder, 
Wenn er aufffuhr, oder hernidder. 
Das jhm der Schaum lag vmb den 
Mund, 
Vnd die Naß all voll bläßlein ſtund. 


Des Todes kont er ſich nicht erwehren, 
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Die naſſen Har jn gar beſchweren, 
Hend vnd Füß werden lahm vnd kalt, 
Vnd die weiſſeSonn ſchwartz geſtalt, 
Das er kein Liecht kan mehr erſehen, 
Der Athem wil jhm auch entgehen, 
Vnd das Hertz in dem Leib erſticken, 
Kann nehrlich ein wenig auffblicken, 


Wie ein Liecht, das der dicke ſchwad, 


Im finſtern Berg vmbgeben hat, 


Das es kein freye Lufft Fan finden, 


Endlich mit zittern mus verſchwin⸗ 


n, 
Wie iſt leben ſo lieb, O Gott, 
Wie bitter iſt der leidig Todt. 
IEdoch nam er in ſolchem Leid, 
Mit dieſen Worten ſein abſcheid, 
Wollan du wirſt Gott nicht entlauffen, 
Baußback das du mich leſt erſauffen, 
Stürtzeſt mich in die groſſe noth, 
Von deinem Leib in ſchweren Todt. 
Solſtu mich auff dem Land beſtehen, 
Es ſolt dir an dein leben gehen. 
Es wer mit Fechten oder ringen, 
Mit lauffen, oder gleich mit ſpringen. 
Nun haſtu mich zu dieſer friſt, 
Ins Waſſer braͤcht durch falſche liſt, 
Vnd meine liebe Eltern beid 
Geſetzt ins euſſerſt Hertzeleidt. 
Gott hat ein Aug, das alles ſicht, 
Vnd alle boßheit ernſtlich richt, 


Es wird die ſtraff Dir werden ſchwer, 


Koͤmt vber dich der Meuſe Heer, 


Vnd bringt dich, vnd dein Leut in noth, 


Mit dieſen worten war er todt, 


Das leben fuhr im zorn vnd grim, 


Mit ängſtlichem ſeufftzen dahin. 
E N 22* 


" 2 





Das Dritte Bud, Z 
Don Sriegsfachen, Was dabey zuberathichlagen, vnd borzunehmen PR Mn - 
der Fröſche vnd Meufe Krieges Hendeln vorgebifdet. 
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In diefem dritten und Ichten Buch Hält ber Maãufelönig Parted⸗ 
freſſer, nachdem Broͤſeldiebs Tod offenbaret werden, mit allen Reiche: 
fürften Nath, wie er des Sohnes Tod an den Kröfchen mit gewaltiger 
Hand rächen wolle. Fürſt Nathhülffer giebt den Rath, nachdem er 
der Fröfche Bosheit dargeſtellt und fie auf die ven der Latona verfluchten 
neidifchen Bauern zurüdgeführt hat, man folle es ihnen nicht ſchenken und 
“ Masten, Waffermäufe, Hafelmäufe, Murmelthiere, Hamſter, Spitzmäuſe und 
Störche zum Beiftand herbeizichen. — Fürft Reißmehlſack marnt da: 
gegen vor dem Beiſtand frember Völker und ertäutert feine Beſorgniſſe 
durch Erzählungen vom irdenen und ehernen Topf, von der Diftel und 
dem Eichbaum, den Tauben und dem Habicht, dem Streite des Pferdes 
mit dem Hicſch, der Beutetheilung des Eſels. und Fuchſes vor dem Löwen, 
und zeigt, wie die Maͤuſe allein ſtark gemig wären, wenn fie nur einig 
blieben, eilend zur Sache thäten und bie Fröſche überfielen wie Ochs, Eiel, 
Hund, Kage, Hahn und Gans gegen die Waldthiere gethan hätten. — 
Fürſt Forklug lobet ben Rath, will aber, daß man Alles wohlbedacht 
angreife und ſich nicht übereile, wie dee Eſel mit der Löwenhaut; auch 
wäre eine Schifferüflung gut, und dem Feinde müfle man nach Kriegsge⸗ 
"brauch abfegen. — Diefen dreien tritt der alte Friedlich entgegen und 
widerräth den ganzen Krieg; wird aber vom jungen verwegenen Milchram- 
lecker verlacht, welcher den König in feinem Vornehmen beſtärkt, worauf 
diefer den Krieg befchließt und den Sröfchen abfagen läftt. | 

Die Fröfche erſchrecken fehr und halten nun Kriegerath, wobei König 
Baufbad fich entfchuldigt and alle Schub auf Bröfeldieb wirft: ex 
hätte fich follen feft angehalten haben: 

Tnfonderheit weil ex fich preifft Vnd des Waſſers zu viel aefoffen, 
Das er heit ein Propheten Seil, Das jhm der Tod das Hertz getroffen, 
"Hat ihm drüber die Schlang gefreſſen, Iſt ohn mein wiſſen vnd wilin gefchehen, 
Odr hat ers Maul offen .vergeffen, Ich hab dauon gar wichts gefehen. 
Fürſt Quadrart widerräth den Krieg und erzählt die Hiſtoria der Ha⸗ 
meinfchen Kinder, hegt auch Zweifel- aus den Gefchichten vom Mänfethurm 
Hatto s und Popiels, ob die Mäufe nicht auch fchwimmen könnten, umb 
ſßeht es für gut und rathſam an, fich ohne Krieg mit den Mäufen zu 
vergleichen. — Fürſt Watarachs tritt im Ganzen bei, meint, jedenfalls 
ſolie man fich lieber belagern, ala zur offnew Yelbfchlachf bringen laffen, 
wie Camillus Beifpiel lehre, auch köͤnne man des Mäufefonige Räthe 
beftechen und fremden Beiftand fuchen. — Fürſt Mordachs will, daß 
man eine Feldfchlacht halten fol, Babylon und Troja wären durch Bela: 
gerungen gefallen, Cyrus auf diefe Meife durch die Schthen, Varus durch 
Herman befiegt worden, Verrätherei aber fei unwürdig, beffer nachbarlicher 
Beiltand. — Fürft Nana, Padderau genannt, will Dagegen von fremdem 
Beiftand. nichts wiffen, worauf man beſchließt, nur einig zu bleiben und 
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allein den grieg anzufangen, jedoch nicht: In ein fremdes San yu. ziehen, 
fondern am Ufer die Feinde zu erwarten. 

Nach diefen Rathſchlägen rüften ſich beide Haufen aufs mächtigfle 
md beftellen ihre Ordnungen. Mit den. Mäufen zieht auch‘ der alte 
Friedlieb obſchon vielfach verlacht. Auch eine Rüſtung von zwölf Schif: 
fen fenden die Mäufe ab. . Eben fo männlich ziehen Die Fröſche auf, ma- 
hen dabei aber großen Lermen, während die Mäufe ftilf einhergehen. Die 
Beier in den Bergen und Waffern rathichlagen über den Zug und be: 
ihließen, dem Kampfe ohne Theilnahme. zuzufchauen. Im Anfang des 
Streits gewinnen die Froͤſche die Oberhand und der Mäufekönig wird 
hart bedrängt. Da ihm aber Friedlieb zu Hülfe fommt und ihn erlöfet, 
wendet fi das Glück auf die Seite der Mäufe._ Nun treffen beide Kb 
nige auf einander. 


5. Beifpiel.. 
Der Könige Kampf. (Th. II. Cap. IX.) 


DArauff fie ihre Roß ermanten, 
Vnd geimmiglich zufammen ranten, 

As wen ein Türck ond Deutfchr ohn 

| ſpprechen, 

zuſamen ſprengen, Copy brechen, 

Vnd beyder ſeit viel taufent Mann, 
Das Spiel mit ſchrecken ſehen an, 

Baußback verhofft mit feiner ſtangen, 
Den Maußkönig wol zu erlangen, 

Che denn er jhn mit feiner ruhrt. 
Es vberwug aber die. bürd, 

Das er fie zu tieff finden, ließ, 
Parteckfreſſr in ‚linden fuß ftieß, 


Daraus fie bald fiel in den Sand, 


Parteckfreſſr abe noch mehr entbrant, 
Bid rand auff Baußbackn gar wilde, 
Er verſatzt aber mit dem Schilde, 
Davon in einem huh die Stang 
Baußbacken in die Achfel ſprang, 
Die Parteckfreſſer heugen lies, 
Vnd ergriff den Sebel gewiß, 
Bolt jm den fegen in den Nad, 
Gein Sohn Frembkind gar ſehr er⸗ 
ſchrack. 


Sprang in Eyl zwiſchen beyden ein, . 


Vnd ſprach das ſol nimmermehr ſein, 


—* 


Hielt Parteckfreſſer Arm und Wehr 
Parteckfreſſr ſprach, wo komſtu her? 
Baußback rieff laut, Ach ſchon, ach ſchon, 
Es iſt mein eingeborner Sohn, 
Ich wil für jhn thun, was ich ſol, 
Parteckfreſſr fagt, Sch thet es wol, 
Run ſeh ich, Das er noch, wil pralen, 
. Mit meinestobten Sohns Eorallen, 
Die er da führt an feiner Bruft, 
Das fol jhm fein ein Eure luſt. 
Damit wand er fich ober orth, 
Vnd gab jhm einen ſtreich fo forth, 
Das der Kopff auff der Achfel hieng, 
Vnd er todt hin zur Erden gieng, 
Das Blut auch” flürhet hoch empor, - 
Als wenn am Brunn zeireift ein 


Rohr, 


Bnd das Waßfer herauffer dringt, | 


Oder ſtarck aus dem Felſen ſpringt, 


Das macht Bauzbaden Bi ein ſchre⸗ 


den, 
Das ſein Arm ſtarten wie die ſtecken, 

Vnd er fein Füß felber nicht fühlt, 
So bald würdn fie jhm erfült, 

VndBlut vnd werm lief zu demHertzen, 
Zu erlauchten ſein bittern ſchmertzen. 
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Da abe der König mach jhm ſtrich, Stürtt Vaußback auch plöplic) von 
Vnd Das Pferdt traff, da er entwich, 


Das ſich das Pferdt davon entrüfl, Die ſchwere Stang zog ihm zur Eth | 





Spranck , rieff vnd ſchlug vmb ſich gar Die Fröfch rieffen, O weh, und ad, 


wüſt, Die Meuß rieffen gewonnen ſach. 


So würde Baußback auch getödtet worden fein, wenn nicht fein Fähn⸗ 
rich Grünro mit Aufopferung des eignen "Lebens ihn gerettet und zur 





Flucht geholfen hätte. Defto trauriger war aber num der Ausgang des 


Kampfes: für die Fröfche und es war ihr völliger Untergang zu erwarten. 
Da aber erbarmte ſich Gott feiner Gefchöpfe, erſchreckte durch ſeinen En: 
gel die böfen Geifter, welche tıch des Mordens freuten, ſchickte ein ſchred— 
liches Donnerwetter und Tieß nun die Krebfe zur Hilfe der Zröfche aus 
den See aufſteigen. Diefe geharnifchten Kriegesleute fchlugen jetzt die 
Maͤuſe, fo tapfer fie fi wehrten, im Die Flucht; auch die Schiffenden er 
litten Unglück durch die Schwäne, felbft Friedlieb muſſte, doch mit ie 
len gefangenen Fröfchen, den Rüdzug antreten. Die große Menge br 
Todten wurden am Abend Heinz und Neinide und ihren Freunden und 
Geſinde, Weihen, Raben und Krähen zu Theil. 


Somwarddestags derſtrieg vollnbracht, Aller Welt Rath, Macht, Trotz, md 
Die Sonn ging vnter, vñ es ward Sdttreit, 
nacht, Iſt lauter Tand, ond eitelkeit. 
So fahl, fo ſchal, fo kahl gehts aus, Macht doch Mord, Armut, Hertzeleid. 
Wenn ſich der Froſch reufft mit der Gott helff und tröſt in Ewigkeit 
Mauß. AM E N. 


J 





IN. Eigentliche Satire. 


— — 


Thomas Murner 1475 — 1538. ) (Zu 6. 75. 3) 


Thomas Murner wurde im December 1475 zu Straßburg gebe 
ren. Man gab vor, er fei als Kind von einem zauberifhen alten Weit 
lahm gemacht und wieder geheilt worden, und er hat felbft ein Buch dar: 

über gefchrieben. Im Jahre 1499 war er fchon im Franziseanerorden 
und, wie er fi) nennt, ſtudü Pariſienſis masiſter, Rand auch ale Leh 
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9 Brgl. Über ihnm: Nachrichien von Thomas Murners Leben und Schriften. 
Ein kleiner Beitrag zur Reformationsgeſchichte. Geſammelt von G. E. Wal⸗ 
dau, Hospitalprediger zu Nürnberg. Nürnb. 1775. 8. — K. 8. Joͤrden 
Lexikon deutſcher Dichter und Proſaiſten. ®. 1808, Sp. III. S. 73878 

> Gerpinus a. a. 8. II. 410, ff. 
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rer an der hohen Schule zu Freyburg im Breisgau. In Krakau wurde 
er Baecalaureus der Theologie und 1506 Frönte ihn Kaifer Marimillan 
zum Poeten. Die theologifche Doctorwürde hatte er fchon 1509, wahr: 
fheinlich in Straßburg oder Bafel erhalten. Sein ſtolzer, hochmüchiger 
und eingebildeter Charakter und ſeine unkeuſche Lebensweife machte, daß 
er immer unſtät und flüchtig umher wandeln muſſte. In Frankfurt a. 
M. predigte er 1512 über die ſpäter gedruckten Narrenbeſchwörung und 
Schelmenzunft als Nachahmer Sebaſtian Brants und Geilers von Kai⸗ 
ſersberg. Wegen ſeiner Streitigkeiten muſſte er 1515 aus Straßburg und 
ſeines unſittlichen Lebens wegen gleich darauf aus Lucern weichen, las 
dann in Trier über fein burleskeb chartiladium institutionum juris, 
wonach er jedem Unwiſſenden in vier Wochen eine Kenntnifs der Juſtitu⸗ | 
tionen verſchaffen will, wie. er auch nachher eben fo Logik Ichete und. auf 
einem Schachſpiel die Regeln der Proſodie darlegte. Auch aus Trier 
muſſte er eiligſt entweichen, lebte dann theils in Straßburg, theils in Ba⸗ 
ſel. — Jetzt trat er beſonders, um ſich einen Namen zu machen, gegen 
Luther auf, obſchon er früher genug gegen die Gebrechen der römiſchen 
Kirche und die Sittenloſigkeit der Geiſtlichen geredet hatte, und bewirkte 
dadurch, daß ihn König Heinrich VIII. nach England tief und ihn im 
Streite mit Luther brauchte. *) Hier bleibt er bis 1523 und Fehrt dann 
nach Straßburg zurüd; wo ‚er ſich vom Biſchof als Gefandten nach Nürn⸗ 
berg gegen den Nath brauchen läfft, und darum wieder von hier weichen 
muſs. Im Jahre 1526 ift er Pfarrer und Lector oder Profeſſor der 
Theologie in Lucern und wohnt als folder einer Disputation zu Baden 
bei. Zu dem- Religionsgefpräch Ju Bern 1528 Fam gr feines böfen Ges 
wiſſens wegen nicht, fuhr aber fort arge Schmähfchriften zu fchreiben, 
weshalb Zürich und Bern Genugthuung verlangten, worauf ihn die Luz . 
cerner entfliehen ließen: Wo er fein unruhiges Leben weiter geführt und 
befchloffen hat, iſt nicht befannt, doch muſs er zwiſchen 2531 ‚und 1537 
geftorben fein. 

Dieter unruhige ausfchtoeifende Mönd, welcher, auch bielfach verſpot⸗ 
tet wurde, wie man ihn gewöhnlich „Gänfeprediger und Murnarr oder 
Murmau nannte und mit einem Katzenkopf darftellte, zieht in der’ Dicht» 
kunſt den Volksgeſchmack bis ins Pöbelhafte herab, und ift er auch nicht 
ganz ohne Intereſſe, vorzüglich bei Darſtellung der Sitten ſeiner Zeit; ſo 
iſt er doch ein ſchwacher Kopf, ſein Witz oft ſchal, ſein Ausdruck oft ge⸗ 
mein und ſchmutzig. — Seine Hauptwerke (mir reden nur von den Schrif⸗ 
ten in deutfcher Sprache) fi ſi nd: 


°) In einer Schrift: Antwort dem Murner auff feine frag, Ob der König” von 
Engellant ein Lügner ſey, ober Martinus Luther, 1523. 4. heißt es: „Murs 
„ner iſt des fönigs- fartenmacher geweſen, vnd bat jm narren off karten ges 
„malt.“ 
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1. Doctor thomas Murners Rarrenbefchwerung. (Mit ii: 
nem Solsftich auf dem Titel.) Getruckt ond vollendet In dee löblihen 
ftatt Straßburg durch Mathiam Supfuf Us man zeit von dir geburt 
vnſ. Seren 1512. 

2. Der Schelmen zunft, Anzelgung alles -weitlaufigen mutoils, - 
Schalckheiten und bübereyen dieſer zeytt durch Doctor Thomas ‚um. 
(Augspurg. 1514.) 

3. Ein andechtig geiftlihe Badenfart, des hochgelerten Herren 
Thom. murner, der heil. gefchrifft doctor barfüferorden, zu Straßburg in 
dem Bad erdiht, gelert vñ ungelerten nüßlich zu bredigen vñ zu leſen. 
Straßb. Möriiii. (1514.) 

4 Gäuhmatt zu flraff allen wybiſchen Mannen erbichtet der lob— 
lichen flatt bafel in freyden zu einer leg befchriben vñ verlaffen durch Ik: 
tor Thomas Murner. Bafel 1519. 4. 

Gegen die Reformation fchrieb er: 

5. Ein chriſtliche vnd brüderliche ermanung zu dẽ eher I 


‚ctor Martin Luter Auguſtiner -orde zu Wittemburg (dz er etliche rem 


von dem newẽ teſtamẽt der heiligen meffen gethon) abflande, vñ wid mit 

gemeiner chriſtenheit ſich vereinige. Getruckt 1520. off ſant Kathrin | 
abent. 4. 

6. Bon dem babftenthum das iſt von ber höchften. oberfent Ehril: 
lich glaubens wyder Doctor Martinum Luther-u.-f. fe Datum in de 

töblichen flat Straßburg in dem jar nach der geburt chriſti vnſers he 

M. D.x.x. u. ſ.f. 

7. An den Großmechtigſten vn Durchlauchtigſten adel tütſchet 
nation das ſye den chriftlichen glouben beſchirmen wyder ben zerſtoͤrer | 
des glaubens chrifti, Martinum Iuther einen v ſierer der einſeltigen ceifin. 

In 4to. — Getruckt von Johañe Grieninger in dem jar Tauſent CCCEL 


vnd xx vff den Criſtabent u. |. f. 


8. Ob der König vß engelland ein lügner ſey ober der Luther. 
Straßb. 1522. 
9. Bon dem groffen Lutheriſchen Narren wie in Decker Due 


beſchworen. 


10. Der lutherifchen evangelifchen Kirchendieb u. Ketzer Mi 


lender 1527. 


Der Enlenfpiegel wird ihm fälfchlich zugefcheieben, md ſelbſt nich 
ins Sochdeutfche ift er von ihm übertragen worden! Richtiger wird ihm 
ein- Buch: „Bon Eelichs Standes nuß und beſchwerden “*- beigelegt, eb 
fon „durch Zohanne Murner” drauf flieht. 
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Eu Anhalt und Weifpiefe. 


1. Narrenbeſchwörung. 
Sn dieſem Werke, fo wie in dee Schelmenzunft, welche beide 1512 erſchie⸗ 


nen, führt Murner zunächft die Satire von dem allgemeinen Standpunct, 
auf welchem fie noch bei Brant ſteht, welchen er fonft faſt felavifch nach: 


ahmt, auf den befondern der einzelnen Stände und greift Gelehrte und 
Geiftliche, Zuriften und Fürften aufs heftigfte und verhöhnendſte an. Vor⸗ 
züglich aber iſt es das Verderben der Kirche, welches er in den abſchrek⸗ 
kendſten Bildern ſchildert und uns zeigt, wie wenig übertrieben es ſei, was 
von proteſtantiſcher Seite über den jammervollen Zuſtand des geiſtlichen 
Standes jener Zeit geſagt worden iſt. — So ſagt er, wenn wir unſere 
Bibel leſen, ſind wir ſo froh, als ob wir Bohnenſtroh käuten, wir achten 
nicht das "göttliche Recht, es macht uns ſchwamplicht im Kopfe; wir zei⸗ 
gen dir das ewige Leben und gehen felbft weit irre; wir glauben wie ge: 
fchrieben fteht und handeln fa fehr anders, als ob es falfche Lehre wäre, 
und find die erften, welche verfpotten, was wir dich lehren und rathen: 


Wir find die erfien die verfpotten 
Das wir dich leren und dir roten 
Wir wyſent dich den rechten weg 
Vnd louffent felbft den affenfteg 
Derfelbig weg, die Hymelſtraß 
Jetz ift er eng, dann iſt er groß 
Seh ift er lang, yetz iſt er wyt 


Nachdem ein heder opffer ght 
Dan redent wir nad) onferm bedunden 


Dernach wir etwan habent trunden 


Die tüfel findt uns geh zu gſchickt 
Das der fürwar einfeltig ift . 
Dem durch myn ler ein fel entwiſcht 


So findet man Prälaten, die jagen, blaſen, heulen, das Wild falten, bei: 
ben, den Armen duch die Felder rennen und ift da geiftlich, wenn die 
Priefter Jäger werden und die Hunde die Mefie fi ingen. Die Bifchöfe 


find Wölfe aus Hirten geworben. 


Chriſtus gieng am bettelftab 
Hatt weder goldt noch zutlich hab 


Als geiftlich herrſchafft hetzundt hat 
Vnd hatt auch weder landt noch ſtatt 


Das blat hat ſich yetz vmbgekert 


Würt ein prelat vehund⸗ gemacht 


So hat er ſorg vnd groſſe acht 


Wie er der kirchen narung blinder 


Vnd ſyne vettern auch ſyne kinder 


Mit der kirchen gut begab 


Die geiftlihent hat kriegen glert — Vnd von der ganß ein Jeder hab. 
Ueber das Betteln der Mönche ſpottet er: 


Pfaffen die viel pfründen handt 
Betlen dennoch alle ſandt 

Man muß in geben competenz 
Zehendt, opffer, und preſenz 

Ich muß die ordenslüt ouch riegen 


Die niemans kan yetzundt vergniegen 
Vff dem landt vnd in den ſtetten 
Heiſchen, geylen, fordern betten — 
Trag her, gyb vñns ym̃er plus 
Dem fad dem iſt der boden aus. 


— 
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In dem Eapitel von „den heiligen gitern " geißelt er die vornehmen 
fürftlichen Geiftlichen: 


Aber fent der tüfel hat - Die wollent nit ſyn betteler 
Den adel bracht in kirchen ſtat Vnd wendt? nit leren, fingen wyhen, 
Syt man Fein biſchof me will han Sunder alle arbeit fchnhen? 

Er fy dann gang ein edelman Des machftu dir ein wyhebiſchof 
Der tüfel hat vil fchuch zerriffen Dem heltftu gar ein fchlechten hof 
Ge das er ſolchs hat durchgebiffen Der ift für dich gelert ond clug 
Das der fürften Finder all Vnd thut dym ampt allein genug 
Die infel tragen wendt* mit ſchall — Hettſtu nur eyn vicarier 

Es folt Fein fürft ein pfarrer fon Der für dich in die hellen fir 


"Mes nympſt denn du diegülten yn — So möchteft wol von ſrerde ſagen 


Das kumpt allein von fürſten her 
Ueber den Ablaſshandel äußert auch er ſich ſchon: 
Mir kouffent vnſer glück und heil Daſſelbig alls man Föuflich ſindt 
Sag mir was iſt yetzundt nit feil? Gnad, vnd ere, auch iren gunſt 
Tugent ere vnd erberkeit 
Verkoufft uns alls Die geiftlicheit Von chriſto iheſu in ſym leben 
Reũ vnd leidt vmb vnſer ſündt ‚Das ſieß vmbſunſt ſoln widergeben. 
Ueber · die Unwiſſenheit der Geiſtlichen ſpottet er im Capitel: „Get 


ausbrieten“ in Beziehung auf einen Magiſter: 


Gr will mit ſchall ſeyn meifter peter Meyſter iſt er der fiben künſt 


Das ſy entpfangen handt umbiunf | 


Mit ſchweren dritten eynher geht er Ach Gott weii du ein Halbe find - 


und im apitel: „den efel überladen” giebt er folgendes Bild von Im 
Kenntniffen der Geiftlichen: 


Pfrienden vnd geiftliche geben . Cs thut fürwar die Ieng nit gut 
Die mieffent nun die efel haben Bas du dem efel gibft.den Ion 
Die efel ladt man allefampt Der nimmer Eompt in die kirchen fon 


Bad gibt ir yedem ein gut ampt Es find wol etlich pfarrer geweſen 


So ein gſchickter ficht darneben*® Die kundten weder fingen lefen 
Man wil nun efeln pfründen geben Soltens predigen oder fingen 

> ‚Der fol ein gantze pfarr regieren So muften fie ein andern Dingen | 
‚Den armen mann göttlicher fern Solten fü die meffen haben 


Vnd Pan doch felber nit ein trit So muften fie es vor buchflaben 
&o weißt er auch zu fingen nit Vnd blettern wol ein halbe fhundt 
Und blert nun wie der er thut Ee er die meſſen finden fundt — 


Na 


| 








1. Abgaben. — 2, wollen, —), . fenen, —_4 27 erlangen Tann, Mk 


tagen: vorbeſcheßt. 
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Wie er num auch die übrigen Stände zur Zielfcheibe feines Spottes 
macht, zeige das folgende Zeifpiel, worin cr die böfen Advocaten darſtellt. 


1. Beiſpiel. 
Die Federn fpißen. 
(Aus ber Vorrede von Waldaus Ausg. ter Schehmenzunft ©. 9.) 


Wer! myn feder und myn ſchryben 
Sch möcht in tütichen land nit blyben 
Ih fchlemm und demm ich zere vnd 
braß? 
Das nem ich vß dem Dinten vaß.“ 
Here ſchryber das ir felber fagen 
Das kyñen die puren von eüch clagen 
Wie ir fy braten fieden ſchinden 
Allwyl? ie einen tropffen finden 
Allwyl es trüfft er ſycht es nit 
Tr macht jn manden furen tritt 
Durch deu regen durch den ſchne 
Thund ie jn mit der federn we 
Vnd ſpitzt die ſedern dick zu vil 
Von haſen ich eüch ſagen will 
Das ich doch fnt® nie hob vernumen 
Wie er eüch fey in pfefter Funien 
Doch ſol mir das Fein fragen fyn 
Wie cr doch kumnen ſy daryn 
Wißt ir wañ ir hatten gladen 
Dem armen puren do zu ſchaden 
Da ſaß myn herr der advocat 
Der anwalt ouch ſyn ſtettly hatt 
Vogt gewalthaber vnd fürmundt 
Ein yeder der geladen kumpt 
Mer do ißt von erüerm tiſch 
Der nymt vom ſchlegel feinen fiſch. 
Ee ir das Benedicite machen 
So ſagt ir von des puren ſachen 
Wie ir ein feyßten puren handt 
Dobey ir eüer geſt ermant 


N 


Das ſy die fach hoch ertollieren 
Den puren bey ber nafen fieren 


Vnd leßt? jm für ein wild vergicht® 
Duch ratendt jm ins Kammergericht 


Spricht er dan er ſy zu arm 
So fagt ir das fyn fach fice warm _ 
Euch ftatt? ſy warm ir wermt eüch fry 
So ber paur erfrürt doby 
Vnd müß fon fundtgenmeneitieren! © 
Gr köñ den Foften nit verlieren. 
Berliert die fach der arme man 
Wie das mans jm zu leide hab than 
Das fagt ir, dañ er darf nit fregen 
Der teüfel müß eüch den hafen gefegen. 
Man findt noch wol derfelben knaben 
Die federn nie geſpitzet haben 
Den vrtail rat erfennet hat! 
Des kompt ir auf das galgen rad 
Die federfpiger find bey Heeren _ 
Die ſich allain mit federn neven - 
Bud biyben vff dem Kiffen jigen 
Vnd thun nit me dan federn ſpitzen 
Dil find des handtwercks mächtig 
worden 
Graven vß der ſchreyber orden 
So als mancher edelman ” 
Der vil harter Frig hat gethan 
Sn geund hinyn verdorben ift 
Das er Fein federfpiger iſt. 
Ich weiß Fein beſſern rat auff erden 
Das ſy einmal auch fchregber Werden 


1. „Wer“ der Sinn iſt: wäre nicht — 2. praſſe. — 3. So nebhmtich 
fagen die Schreiber. — A. fo lang. — 5. oft. — 6. ſeither. — 7. leſet. — 
8. Urgicht, Bekenntniſe. — 9. ſteht. — 10. mülflte er auch ſeinen Feind nach 


Mainz citiren. — 11. Iſt mir dunkel. 
II. 
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So überfemen fü doch geld . 
Vnd legent nit fo hart im feld 
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Was ſy gewañen ye mit fpihen 
Vnd mit der feder hond erfect 
Doch hör ich das hermwiderumb — So afchicht jn warlich eben recht 
Felt!2 das dintenfeſſel vmb " BE graven wider ſchreyber machen 
Dan miefjent fp offt wider ſchwitzen Dañ muß ich durch Die finger lachen. 





2. Die Schelmenzunft. 


Sie erſchien in demſelben Jahr wie die Narrenbeſchwörung 1512 
und ift desfelben Inhalts. Sie ift öfter herausgegeben (fo 1516 zu 
Straßb., 1567 zu Franff.), zulegt von &. E. Waldau: Thomas Mur: 
ners Schelmenzunft, aufs neue mit Erläuterungen herausg. Halle 8. 
Gebauer. 1788. — Aus diefer Ausgabe find die folgenden Beifpiele. 


2, Beifpiel. 
Die oren laffen melden. (1. c. XIT. ©. 40.) 


Mer mir freüntlich. milckt ain or 
Vnd fagt mir daß ich hab fchön har“ 
Auch fagt mir als? das ich gern. hör, 
Der Fan der orenmelder ler, 
-&o prift? jm nichts dan nur der Ion 
Bon dem rad zum galgen gon. 
Dren melden in ain Eübel, 
Erfcheüßet* manchem Menfchen übel. 
Alle herren find dep gewon 

Das fy ir oren melden Ion 
Vnt hörent was da ift erlogen, 


ob fo ſchon erlogen wären, 

So foltu dich daran nit feren 
Man hats vor zeitten auch gethan 
Das Kaifer Punig haben lan 
Alfo ire oren melden 

Bon fugenhafftigen fchelden,. 
Das fy fich liefen beten an 
Vnd hieffen-fih für götter han 
Ja götter ald wer gat daher . 
Wen er in difer Zunfft nit wir 
Vnd ließ fein oren jm nit melden 


Das ſy mit willen feind betrogen, 
Man’ die fchelmen hond‘ die art 


Das yeder gern die warhait fpart. 


Das in imhangen und fchon fchmwelden. 
Er wißt das er nit was? ain goft 
Noch Fan die kunſt der fchelmen rott 


Warhait fagen bringt vil haß 
Orenmelden kumpt jn baß, 
Dorum der orenmelder lern, 
Was fein herrfchafft höret gern 
Das er dasfelbig allzeit fag, 
Onmüthig? red zu oren trag. 


Das fy mich überreden fonnen 
Wie das ich ſey von hohen ſyñen 
Men ich6 daı fich?. gang überall 
So kam die loß meer" ° in dem fall 
Dat das ich mir nun felbs gefall 





12. fällt. — 1. Haar. — 2. Allee. — 3. gebricht. — 4. gelinget, erfprict 
— 5. benn. — 6. haben. — 77 Anmuthig. — 8. war. — 9. fehe. — 10. lot 
Mähre in den Stall? fcheint Sprüchwort. 


x 
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3. Beiſpiel. 
Zwiſchen ſtülen niderſitzen. (XX. ©. 53.) 


Hailger Leichnam und bot darm! 
Sch maint gar offt ich ſäße warm 
Vnd het im bad gar gute hiken, 
Da müſt ich ſchändlich nyderſitzen 
Zwiſchen zwaien klainen ſtülen 

Da mer ſchelmen niderfilen. 

Zwahen herren dienſt zufagen 

Mit aim hund zwen haſen iagen, 
Loben da, vnd dort hyn klagen, 
Das kan nit ſeyn durch groſſe witzen, 
Vnd macht oft manchen fchelmen ſitzen 
Zwiſchen zwaien ſtülen nider, 

Das er ſelten aufſtat wider. 

Man ſagt mir, wer vil handtwerck kan 
Der wird zuletzt ain armer man 
Das er kainem thut genug 

Vnd legt fein hand an ainen pflug 
Berewt? jn bald, iſt nur fein fchulde, 
Damit verleürt er gottes huld. 


Wir nemen offt vierhundert pfründ 
So wir nit ainr vernuegen? thünd 
Auch ſeind wir hye und anderswa 
Vnd ſitzen weder hye noch da, 

Wir werden munch vmb ewigs leben 
Vnd dienen doch der welt darneben 


Wir wolten gern auff baiden ſeitten 


Eerlich auff aim ſtecken reitten, 
Vnd weñ wir hond den dienſt gethon 
So gibt vnß doch ir kainer lon 
Pr ainer weißt uns auf den ain.“ 
er fein Ion nimpt von der gemain 
Vnd waißt nit ain infonderhait ' 
Der jm fein Ion entgegen trait 
Der ift ain nare auff meinen aidt. 
Darumb rat ich mit trew on fpot 
Das wir alle dienten got 

Der allezeit belonung that 

Wa man jn freüntlich darumb bat. 





4. Beifpiel. 
Der teüfel ift Abt. (XXV. ©. 94.) 


Dos iſt freylich ein frömbder orden 
Darin der teufel Abt iſt worben. 
Da ghört nit hyn das hailig kreütz 
Der Abt müſt weichen ſunſt befeig.? 
Betbucher ligt verbergent all 

Das vnſer Abt nit drüber vall 
Wie dünckt das eüch fo frömbde märe 
Db der teüfel Abt fchon wäre 
Man findet wol jemlich® boß prelaten 
Die thund vil teüfelifcher thaten ' 
Dan der Zeüfel auß der hellen. 
Gaiſtlich Prälaten jagen wellen 
Blaſen, heülen, hochgwild fellen 





Vnſiñigcklichen reñen, baitzen 


Den armen leüten durch den waitzen 
Mit zwaintzig, dreyſſig, viertzig pfärden, 
Seind das gaiſtlich Prelatiſch bärden”? 
Wenn die Biſchoff jeger werden 
Vnd die hund die mettin ſingen 
Mit heülen den gotzdienſt vollbringen. 
In eloſtern thund das auch die äpt 
Ich waiß wel wie man diñen lebt 
Die clöfter feind geftifftet worden 
Zu halten ain geiftlichen orden 

So wölt je yetzund fürftlich leben 
Wärt ir dauß man toürdt euch geben 


1. Berwunderunge⸗ und Fluchformel. — 2. Es reuet ihn. — 3. Genüge. — 
4, Einer auf den andern. — 5. beifeite. — 6. ſolche. — 7. Gebehrben, Sitten, 
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Schmale pfeñing wert zu effen 
Der teüfel hat eich gar befeffen 
Das je doch auf gaiftlichen gaben 
Vil mehr hund geogen haben 
Dann brüder in dem clofter find 
Oder funft gaiftliche Find 

Vnd hond das clofter gar vergifft 


Bon 1500-1620. $. 75: 3 


Die pfründen auff Die hund gefifft 
Molan, wolan, was wolt je wetten, 
Eure brüder werden Metten 
Ainmal fingen von eüret wegen 
Das euch der teüfel gibt den fegen' 
So er doch on das Apt ift worden 
In eürem fo fchelligen orden. 





3. Geiſtliche Babefar. 


Ein unfchiliches und witzloſes Werk, worin Alles was zum Baden 
gehört auf Sündenreinigung angewendet wird, wie Murner fagt: 


Wer fich in dieſem Bade reint. 


Der weft (wäfcht) in diefem bad zumal 


Vnd wie ich fchreib mit Gott vereint Leib vnd feel, als er dan fol 
und unter dem Capitel: „den leib reiben” 


Mer in dife batftub fizt 
Und nur ein wenig Din erhizt 


Das er nur cleine tropffen ſchwitzt 


Sp müs ich jn ein wenig reiben 
Dan fie nit lang im bad bleiben 
Dis ſchwitzen gefchicht in d' beicht 


Vnd ſchnauft recht Als ein alter bere 
Dan er beladen ift Jo fchwere 
Bon finden, das er kum mag gan 
Vnd kumpt alein fich zu baden Ien 
Das er ein wenig ab wel laden 
Mit sand und gar wil fufer (faw 





So er geladen inher Feicht ber) baden. 





4. Geuchmat. 


Die Gaüche oder Narren, welche ſich durch Liebe bethören laſſen, 
beingt der Verfaſſer auf eine Matte oder Wiefe zufammen und fagt, fi 
hätten ihn dazu aufgefordert. Er fett fich aber zuerft als Canzler der 
Gäuche und Gäuchinnen voran, zeigt wie die Männer durch Weiberliebe 
fi, bethören laſſen und weldje Mittel die Weiber dazu anwenden, und 
berlieft die Gefeße, welche fie in dieſer Nuckficht den Männern geben. 
Alte berühmten Männer und Weiber der heiligen profanen Geſchichte von 
Adam und. Eva an werden aufgeführt, auch Mofes erfcheint. Venus 
führt an der Stelle der Scham, welche von der Erde hat weichen müffn, 
das Regiment. Wir wählen ald Beifpiel Einiges aus der Klage der ven 
ven Erde ſcheidenden Scham, was wohl mit zu dem Beſten des Werks 
gehört. 


1. Das ſagt einer der größſlen Gegner ber Reformation. 





\ 
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Klag wyplicher ſcham. 


(Aus ber Aug. der Geuchmat. 


Bafel durch U. P. v. Langenborff MDrir.) 


Wo man vor zytt von wybern fchreib 
Sch wyplich ſcham do by bleyb 
Nun fo man wyl-geh von jn fchriben 
So müß ich Inder nüm beliben. 


Al dee all dee ich far do hyn 
Das es gott müß ewig klaget ſyn 
Das ſy mich betrübtes wyd vertriben 
Wo man yetz fchribt von den wyben 
Nun bin ich doch in alten ioren 
Do dennocht auch fchon wiber woren 
Vnd glich als? hoch als yeh geſchoren⸗ 
Die vordriſt geweſen alle aut . 
Wee hemer wee wo fcham erlyt 
Wee allen frowen in dem landt 
Die mich frow ſcham nitby inhandt* 
Sit ne ein from vff erd vernummen 
Die zu gröfferer ere ift Fummen 
Ten Maria zart die rein 

Die doch nit off erd. allein 

Sunder ouc in bimel ob 

Dreit ein fron vnd ewige lob 
Noch hat ſy mich frow fcham all zyt 
Geliebet und verachtet nit 

By ir was ich from wyplich ſcham 
As Gabriel der engel Fam 

Vnd bracht von goft ir einen grüß 
Daran ich ewig dencken muͤß 

Sy wardt geerdt ob allen wyben 
Noch ließ ſy mich by ir beliben 
Seh wendt® ſy mich vom landt vers 

treiben 

Mich dunck weñ ich by wyben were 
Sy hettend noch vil gröfler ere 
Ich halff Marie in den orden 

Das ſy ein muͤter gotz ift worden. 
Penelope die nam mich an | 
Vnd wart vff iren eelichen man 
As er fo lang vB bleib für war 


Me dañ zwentzig ganher iar 

Es warben vmb ſy fürſten herren 
Noch ließ ſy ir vermehelung weren 
Vnd wartet zwentzig iar gar vß 
Biß ir man Fam zu letſt z& huß 
Das lang erbeyten? zeigt- wel an 
Was ein Füfches hertzly Fan 

Das trüw und glouben halt eim man 
Der bryß, das lob ir do har Fam 


Das fy mich all zyt z& ir nam 


Vnd nit veracht mich wyplich ham 
Es war vor zit im Römerlandt 
Ein from in aller ere befandt 

Die mich fo lieb hatt und fo werd 
Das ſy an mich nüt® liebt vff erd. 
Sch meyn Lucretian die ſchon 

In zucht und fcham der wiber kron 
Do nun ich von ir triben ward 
Befumret fi das wyb fo. hart 
Das ſy ein mefler zuck mit ſchmertz 


Vnd ſtach ir felber durch das berg 


Bon groſſem teumren thet ſy das 
Als ich von ir vertriben was 
Kein wyb off Dife erd ne Fam 
Die ich geleet? hab frow fcham 
Ich hab ja zierd und tugendt geben 
Vnd ſy gelernet züchtig leben 
Da durch ein yeder frummer man 
34 in gunft ond lieb gewan 
Sch bin allzyt vrſach geweſen 
Wo man ein wid hatt vßerleſen 
So hat man allzyt die genunmien 
Die mit frow fchammen dar ift. 
fumme. 


1. Ade. — 2.’ eben fo. — 3, eben fo hoch geltend. — 4. haben. — 5. trägt. 
— 6. wollen, — 7. erwarten, — 8. ohne mich nichts. — 9. verlebet. 
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‚ Frau Scham Plagt nun, daß fie vertrieben werbe durch Unzucht und 
weibfchen Tand, während. fie fonft immer die rauen "fo hoch geſchmüdt 
habe, fo die „mörin“ unter Salomos Frauen, Eoridlans Gattinn Volum⸗ 


nia, Eſther und Judith. 
Noch tuſent mer der frouwen ſi adt 
Die all durch mich zum eren kamen 
Vnd wyylich ſcham all mit jn namen 
Wo erlich frowen ſaſſen zamen! 
Durch mich iſt ſo manch ſchones wyb 
Mit der ſelen vnd mit dem lyb 
Kummen für gotz angeſicht 
Als vns die heilig gſchrifft vergicht 
Die alle handt verlon das leben 
Ee ſy mich woltendt übergeben 
Die durch ir ſcham vnd züchtig berden 
Jetz ewiglich belonet werden 
Solch alles handt ſy überfummen 
Dʒ ſy frouw ſcham hatmit jn genũmẽ 
Weñ ie myn erſt müſtent entgelten 


So ſolten ir mich billich ſchelten 


Nun ſo ich üch alle hilff zuͤn eren 
Vnd fan üch zucht vnd ſchammen leren 
So wölt ir üch yetz von mir keren 





Das man die ven i in eren beißt 
Vnd zucht vnd tugent jn bewißt 
Das thuͤt man alls von mynen wegen 
Nun iſt yetzund frouw ſcham erlegen 

Die wyiber die mich foltendt han 
-Die handt mich arm verteiben Im . 
Es wurdt jn nummer wol ergan 
Das ſy die ſchmach mir handt gethan 
So ſy nun geuchery? welln triben 
Ade fo mag ich num belyben 
By ſoͤlchen, öden, böſen wyben 
Alde ich far in hymels thron 
Do ich Maridm hab gelon 
Do weiß ich das ich ſicher bin 
By der Ichamhafftigen Fenferin 
Verlaßt ir die, der wiber eer 


-&o Pen ich üch worlich nit mer 


Die geuchery wurde. dich zu ſchwer. 


5. Der latheriſchen evangelifchen Kirchendieb und Ketzer 
Calender. 


Diefe Schmachſchrift iſt ihrer großen Seltenheit wegen von ©. €. 
Waldau herausgegeben als ein Feiner Beitrag zur Reformationsgefchichte, 
Nürnb. 1805. 8. — Unter dem Titel ſteht ein Holzfchnitt, auf welchen 
Mofes mit den Gefehestafeln und ein am Galgen hangender Dieb mit 
der Veberfchrift: Du folt nit ftehlen, daneben der. Heiland, welcher zehn 
Männern predigt. Im eigentlichen Kalender erfcheinen in Solzichnitten 
die Zeichen und deren Bedeutung in drei Eolumnen neben einander, 
—3. B. Ein Galgen: difes Zeichen bedüt gut fielen den Pfaffen und 
Mönchen Deut V. Galgibus inhangis'Kreiorum nagere beinis. — 
Eine Wurſt: difes Zeichen bedüt gut Fleiſchfreſſen am Freitag, Sur 





1. zuſammen. — 2. Bäuchere: Narrheit wirb aber auch in dem ein von 


en Liebelei genommen, und Gauch und Gäuchmn heißen Liebhaber. und Li; 
aberinn 





Burkard Waldie, 1550.: 31 


flag und andern verbottnen vnd verbanten tagen. Ein brennendes 
Scheit Holz: diefes Zeichen dedüt gut evangelifche Ketzer brennen und 
im Rauch zu dem teufel fenden. Ein Kopf mit ausgeſtreckter Zunge: 
dieſes Zeichen bedüt gut Gott Maria und allen Gottes Heiligen übel re: 
den vnd fchenden, wie der Keber Hußſchui gethan hat u. f.f. — Drauf 
folgen die zwölf Monate, in denen aber nicht alfe Tage. mit Namen 
bekat find, 3.8. Jenner VI. Marlinus Luther, ein Kezer und usge⸗ 
loffener Mönch. — XX. Virieh Zwinglj, ein Kiedyendieb ond ein ſtol⸗ 
jer Figenfreffee in dee H. Gfchrifft, cin Geiger des H. Evangelions und 
ein Lusenfchlageer bes A. und R.. teſtamenis vnd Nagilter artium in 

Theologia. \ 





IV. Sabeldichter. 


Burkhard Waldis. (Zu $. 75. IV.) 


Waldis war wahrfcheinlic aus Allendorf an der Werra in Heſſen 
gebürtig. Von feinen früheren Lebensumftänden ift nur befannt, daß er 
weite Reifen gemacht, große Gefahren ausgeſtanden und in drüdender Ar- 
muth gelebt hat. Von der römifchen Kirche ging er zur proteftantifchen 
über und arbeitete Fräftig dem Katholicismus entgegen. - Er wurde Kaplan 
der Landgräfinn Margaretha von Heffen und fcheint zuletzt in Abterode 
gelebt zu haben und nach dem Jahre 1554 geſtorben zu fein. 

Seine Fabeln find leicht und einfach, oft zu weit gedehnt. Er hat 
fowohl Aefop und Phädrus, als ihre Nachahmer Poggius, Abftemius, Ve: 
belius, auch wohl itafienifche Quellen benußt, und wohl öfter mit Sachs, . 
Rollenhagen und Lafontaine diefelbe Urſchrift zum Grunde gelegt. Meh- 
reres indeſſen ift ach feine eigne Erfindung. Lange war er vergefien, bis 
ſich zuerſt Gellert, dann der Freiherr von Gemmingen, nach diefem Efchen-- 
burg und vorzüglich Zachariä_feiner annahmen und ihn. näher befannt 
machten. Die erfie Ausgabe feiner Fabeln erfchien zu Frankfurt a. M. 
1518. 8. unter dem Titel: „Efopus gantz neuw gemacht und in 
„NReimen gefaßt. Mit fampt Hundert newer Kabeln, vor: 
„mals in Drud nicht gefehen, noch außgangen. Durch Bur— 
„cardum Waldis.” Die Zueiguungsfchrift ift an Johann Butten, 
Bürgermeifter von Riga vom 12. Februar 1548 aus Allendorf an der 
Werra in Heffen. Andre Ausgaben find von 1556, 1565 und 1584. — 
Don J. 3. Efchenburg erfchien: „Auswahl einiger Fabeln und Erzäh:. 
„lungen von Burfard Waldis mit dazu nöthigen Spracherflärungen be - 
„gleitet. Braunſchweig 1777. 8.“ Bon Zachariä: „Fabeln und Erzäh- 
lungen in Burkhard Waldis Manier mit Anm. ib. 1771. 8.” 
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1. Beiſpiel. 
Wie ein Seuwhirt zum Abs wirdt. 
(Aus Buch III. Zabel XCII. Autg. Zranff. a, M. MDLXV.) 


Dor zeiten da der Geit hub an 
Den fieg gewan, das Fand einnam 
Da fliß fich bald Die ganke Welt 
Zu trachten nach dem Geiß vñ Belt, 
Mit diebftal, raub, wucher, finang 
Drauff fliifen fie ſich gar und gant, 
Zucht vnd all. erbarkeit vergaflen- 
Niemand thet fich der Kunft anmaflen, 
Wer nit mitbracht groß geft und gut 
Den ſtieß man auf,wie man noch thut, 
3a wenn Homerus felber kem 
Vnd all fein Mufas mit jm nem, 
Vnd brecht keinGelt, noch gut, noch hab, 
Man jagt jn auß, vnd blieb fchabab, 
Denn wir auch von den Alten leſen 
Das viel gelehrter Leut geweſen, 
Da Kunſt noch mehr denn jetzt thet 
walten 
Noch wurden etlich pbel gehalten, 
Da ſagt man von eim glehrten Gſellen 
Der thet nach Kuͤnſten fleiſſig ſtellen 
Vnd ſich denſelben gar ergab 
Das er verzert fein gut vnd hab, 
Biß er zu letflen gar erarmt 
Doch fand niemandt dens hetterbarmt 
Der jm foldy thet mit hülff vergüten 
Biß er zuletfi der Seum muft hüten, 
Da war ein Fürft im felben Land 
Dem ſtieß ein unfa an die hand 
Das er bedosfft einer geoffen Summen 
Doch wiſt ers nit all zu befommen 
Wiewol ers weit zufamen fchrapt, 
Er hett im Land ein reichen Abt, 
Der heit gantz rühlich lang gehaufet 
- Den langt er an vmb etlich taufent, 
Deß wegert ſich der Münch zum theil 


Zeigt an den gbrechen und den feihl,® 
Hoc allegiert deß Kloſters not, 
Zum halben, theil füch doch erbot. 
Da fprach der Fürft, hör was ich in 
Wil dir fürlegen etlich Frag, 

Sp du mich Fanft in dreien tagen 
Wol berichten berfelben Fragen, 
Erlaß ich dir der beftimpten ſchulden 
Für jede Frage tauſent gulden, 
Erſtlich fag mir om arge if 
Wie weit hinauff gen Himmel if, 
Zum andern fag mir auch gut rundt 
Mie tieff da fen deß Meeres grundt, 
Auch. wie viel küffen muſt machen laflen 
Das groffe Meer darin zu faſſen, 
Vnd diß fol fein das vierdte flüd, 
Wie weit vom vnglück ſey das glüd. 
Nun war dem Fürften wol bewil, 
Das doch der Abt (wiewol er ful 
Reich war, und groſſer Prelatur) 
An weißheit war ein grober Dur, 
(Wie fie auch jeht zu vnſern zeiten 


Künnen nur ſchlemmen, jagen, reiten) 


Solch hohe Frag nicht würd auffloͤſen 
Drumb wolt er jn alfo bedöfen,’ 
Der Abt (mie wol ers thet nit.germ) 
Doch muft zu gfallen feinem Sem 
Anneınen die bflimpten radtzol⸗ 
Welch jm nit bhagten all zuwol, 
Vnd machten jm ein groß beſchwern 
Wuſt ſich derhalb auch nit zu kern 
Bey feinen Brüdern ſuchten? raht 
Da war Feiner in höherm grad, 
Selehtter denn der Abt dafelb 
Zu feiner Art fand er fein Helb,‘ 
Für groffen leid ins Feldt ſpaciert 


1. Er bliebe fchabab, verachtet. — 2. Fehl, Dlangel. — 3. bedöſen, berüden, 
- betrügen. — 4. Räthſel. — 5. I, ſuchte. — 6. Helm, Etiel, nichts was paflie. 
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Burkhard Walbis/ 1550. 


Ongfehr wirbt gewar der Seuwhirt, 
Er kam, vud neigt ſich gegen jm, 
Sprach, gnediger Herr, wie ich vernim 
Seit je nit frölich wie ir pflegen, 


Sagt mir, waran iſts euch gelegen. - 


Der Abt ſprach, wenn ich dire fchon klagt 
Davon fang ſchwatzet und viel ſagt, 
So biſtu doch der Mann zwar nit 
Der mir köndt rahten etwan mit, 
Wenn ich zu Cölln jeht wer am Rhein 
Da die Magiſtri noſtri fein 
Tauſent gülden Tieß ich® mich Foften 
Weyß aber jebt Fein folchen Poffen, 
Der mir die fach fo bald beftellt 
Das vnglück für die Thür da heit 
Wo ich morgen nit antwort breng 
Werden ‚mir alle löcher zeng,> 
Veſchetzt werd vmb viel taufent Thaler 
En wirtmein ſtatt und herfchafft ſchma⸗ 
len, ? 
Der halben mag ich jetzt wol trawren 
Vnd ſtieß den Kopfffchier andie Maus 
ren. - 
Der Seuwhirt fprach, damit fahr ſchon 
Wer weyß ob-ich euch. helifen Fan. 
Da ſprach der Apt, fchweig du def nun 
Solch ding ift nicht von deinem thun. 
Er fprach, Herr feit nit fo verrucht 
Was thet ein ding doch unverfucht? 
Bitt wölt der demut euch erwegen 
Mir etwas von der fach fürlegen, 
Es fein wol ehe (ob ichs nit rieth) 
Vergebens fo viel wort verſchüt, 
Der Abt Hub an verzelt jms gar 
Wies jm beim Fürften gangen war, 
Vnd wie die Fragen warn gerüſt 
Drauff er gar nit zu antworten wißt 
Er’ ſprach, wen je mir folgen wolt 
Der forg jr bald loß werben folt, 


Vnd euch eins gringen onderwinden 





303 
Ließ euch in meinen kleidern finden, 


Mich wider in die ewr verfapt 


So wolt ich morgen wie ein Abt. 
Vor dem Fürſten von euwrent wegen 
Antwort geben, er folt ſich fegnen, 
Vnd folt leicht wenn je das jeßt theten 
Etlich taufent damit erretten, 
Vnd geben mir ein Hein gefchend, 
Da ſprach der Abt, fom bald und hend 
Mein Kappen, laß ein blatten fchern 
Vnd thu recht wie ein Abt geben, 
Vnd antwort wie du weit zun fachen 
Sch weiß jetzt beifer nit zu machen, 
Richſtus wol auß wil dich begaben 
Das du dein lebtag gnug folt haben, _ 
Ich hab mich doch wol halb getröft 
Vnd würd ich fo durch dich erlöſt 
Es wer fürwar ein groffes wunder 
Er ſprach, folgt mir in dem jeßunder _ 
ie ich geſagt hab, alfo thut 

Vnd habt derhalb ein guten mut, 
Deß morgens legt die Kappen an 
Vnd trat her in des Abts perfon 
Fürn Fürſten, das er antwort geb, 
Sprach, guediger Herr, das ich anheb 
ie mir euwer gnad hat aufgelegt, 
Weil ſichs denn jet alfo zutregt, 
Die erit Frag, die mir für geſtellt 
Sich der geſtalt ond maſſen heit, 
Der Himmel iſt nit (wie man meint) . 
‚So hod), wie er da für ons fcheint, 
Ein Heine tagreiß, auch nit mehr 
Mit gmeinem ſpruch ich das bewer, 
Da Ehriftus feinen Züngern fchwur 
Darnach binauff zum Vatter fuhr, 
Gſchachs vor mittag am heilgen ort 
Denfelben abent war er dort, 

Das Meer, da durch lauffen Die Schiff 


Iſt auch nit (mie man meint) fo tieff, 


Das man fich drumb bekümmern darff, 


4, zu. eng. — 2. lies: ſchmaler. — 3. der Sauhirt. | 
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Iſt nit mehe denn ein ebner ſteinworff, 
Vnd wie vief kuffen oder Toͤpffen 
Man dörfit das Meer barinn zu fchöps 
ffen, 
Wo man ein bett die groß gnug wer 
Sodörfft man fonft. fein machen mehr, 
Das vierdte ſtück merd auch dabey 
Wie weit glüd von dem vnglück ſey, 
Das ift wie ich mich hab bedacht 
Nit weiter denn ein tag vnd nacht, 
Recht! muſt ich hindern Seuwen traben 
Jetzt bin ich zu eim Abt erhaben 
Vnd der Abt iſt auß ſeinem Orden 
Kommen,ond zu eim Seuwhirt worden 
So kurtz ſich das glückrad vmbwend, 
Der Fürſt bald mercket all vmbſtend 
Behagt jm wel deß Gſellen red 
Das er fo weißlich geantwort hett 
Vnd ſprach, für dein geſchicklichkeit 
Soltu bey all der herrligkeit 
Dazu bei all den gütern bleiben, 
Bad fafi den Mönch die Seuw heim 
treiben. 


ar Weil diß wol fein mag ein gedicht 


Vnd ichs auch nit für ein gefchicht 
Daffelb jemand zu glauben treib 
Nach dem ich jetzt nur Kabeln fchreib, 
. &o zeigt es doch gar höflich an 


Vnd gibt one gnugſam zu verfiahn 


Das man der Reißheit, Kunſt und Lehr 
Erzeigen ſol gebürlich ehr, 

Obs mol zum erfien wirt gefchmeht 
Vnd offtmald ermlich bettien geht, 
Bon vngelehrten undertrudt 

So wirdts zu letſt doch auffgerudt 
Vnd thuts zu ehren hoch erheben 
Nach jr gebür muß oben fchmweben 
Vnd muß (mie etfich Davon fchreiben) 
Die fchreibfeder Keiferin bleiben 


Vierter Zeitramm. Von 1500-1630. $. 75. 4. 


Vnd mag die welt (wie.man ſicht heut) 
Nit beſtehen on ‚Gelehrte leut, 
Man fteil fich auch wie man fic fiel 
Dber bring zwegen was man wöll, 
Se fan es doc) die eng nit wehrn 
Der Gelehrten Fan man nit entberen 
Drumb fol fie folches nit gereuwen 
Ob fie ein weil an armut keuwen, 
So werdens doch zuletft ergeht 
Vnd nach. gebür zun chen sieht, 
Vnd gliebt wirt den man vorhatahef, 
Mie ſolchs in ein kurz liedlin gfaßt 
Zu Nugrmberg durch ein Glehrten Man⸗ 
Welchs ich auch hab hin zugethan. 
WJewol vmb ſunſt jetzt alle kunß 
An tag wirt frei gegeben 

Kein wundern ſoll ob er gleich wol 
Glehrt leut ſicht elendt leben, 


Denn merck nur auff bey allem Taf 


So wirftu gewiß befinden - 


- Das wolfenhl macht all ding veracht 


Vnd bleibt alfo dahinden. 
Doch fchweig und beit? ein kleine zeit 
Wirt fich fchon fpiel erheben, 
Laß gfallen dir der Welt manier 
Wart doch deiner fchang daneben 
Denn weil die Kunſt hat ſchlecht fein 
gunſt 
Jetzundt auff dieſer Erden 
So muß zum end das Regiment 
Mit Narren bſetzet werden. 
Darnach auß noth dich auß dem ket 
Das glück herfür wirt rücken 
Vnd geben gnug durch guten fug 
So du dich vor muſt ſchmücken, 
Darumb ich raht doch ſchier zu ſpat 
Das man nach Kunſt wöll ſtreben, 


Denn wolfeyhl Brot ſol man zur net 


In groſſer ehr aufffheben. 








1. Geſtern Abend. — 2. ob Hans Sachs? — 3, wart, 


—⸗ 


\ 





= 


Burk harb Waldis, 1550. 


2. Beiſpiel. 
Wie Sanct Peter wolte Bott fein.' 
(Aus Buch IV. Fabel XLV.) - 


SAnct Peter mit dem Herren Ehrift 
Hat viel gewandert, wie man lift, 
Allhie auff Erden hin vnd wider 
Das Jüdiſch Land faft auff vñ nider 
Da fih viel ſeltzam ved begaben 
Davon fie offt geſchwatzet haben, 
Das Petrus auch. den guten Man 
Mit mancher Frag hat gfochten an, 
Gleich wie das gmeine fprichwort ſagt, 
Das offt ein Narr gar viel mehr fragt 
Bon groſſen fachen und Gefchichten 
Denn zehen Weiſen Fönten brichten, 
Dergleich auß feinem tummen finn 
Fragt er alfo ins wildt dahin, 
Das ſich hat ender andern Fragen 
Auch diefe folgend zugetragen, 
Das Petrus fprach, Meifter ich bitt 
Du wölleft mirs verfagen nit 
nd biß zur antwort unbefchwerd 
Deß das ich dich jetzt fragen werd, 
Ind fpeach, wenn ich der Welt ſtende 
Betracht vom anfang bif zum ende, 
Da finde fich fo viel hertzeleid 
Vnordnung, vngeſchicklichkeit, 
Deß widerwillens vnd des zancks, 
Viel abergunſt vnd deß vndancks, 
Viel laſter, ſchand, vnd groſſe ſünd, 
Erdenckt auch teglich neuwe fünd, 
Die Armen thun die Herrſchafft ſchetzen 
Mit Zoll vnd Zinſen vberſetzen, 
Dagegen iſt der Kauffmann klug 
Mit falſcher Wahr vnd groſſem btrug 
Sein Nechſten bſcheißt und vberzeucht, 
Der Handtwercksman ſein arbeit 
ſleucht, 





Bad nehrt ſich offt mit böfen tücken 


Der Bauwr zu Land mit Schelmenſtü⸗ 
den 


Der Herrichafft vngehorſam ſein 


Ein jeder meint er ſey allein 

Bor den die Melt nur fen geſchaffen 
Dazu leßt ſich auch niemand flraffen 
Mit feinem böfen noch mit guten 
Mit drauwung Gottes zorn vnd ruhten, 
Es beſſert fich noch Weib noch Man 
Ein jeder giebt ein lachen dran, 
Das, wenn ich ſolchs alls vberleg 
In meinem hertzen offt beweg, 

Vnd ſihe das nit wil beſſer werden 
Verdreuſt mich zwarꝰ auff dieſer Erben 
Lenger zu leben, ſolchs zuſehen 
Wenns nit der mal einſt ſolt geſchehen, 
Das dus ſolſt ſtraffen oder richten 
Wolt ich mich wohl dazu verpflichten 
Wenns gehn ſolt nach dem willen mein 
Ich ſchlüg mit beyden feuſten drein, 
Vnd gar in einen hauffen ſtürtzen 
Damit wolt allen janier fürken, 
Drumb nimpt mich wunder, weil du biſt 
Gott felber und der ware Ehrif, 


- Der Himmel, Erd, beyd nacht und tag 


Gefchaffen hat, und alle vermag, 
Haft allen gwalt in deinen henden 
Köndteft in einen hun alls menden, 
Vnd fichft doch folcher boßheit zu 
Was jeden glüft das er das thu, 
Darneben lehrſt uns das wir föllen 
Zu Gott all und? vertraumen flellen 
Vnd das mans halt und dafür acht 
Das er hab alles dinges macht, 


1. Es iſt Hans Sachſens „Peier mit der Geiß “weiter ausgeführt; doch 
bielleicht nicht ans Hans Sache, ſondern einer gemeinfamen Quelle genommen, — 


2. jwar: wahrlich, zu wahr, — . unſer. 


U 
« 


Leicht ober etlich hundert meil 
. Gejchiffet vbers Eafpier Meer 
gzogen wer, . 
Es ficht warlich jebt wol fo wüſt 
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Was afchicht im Simmel vnd auf Erd 


Drd nichts gefchehe on alle geferd, 
Sondern wie ers hab decerniert 


"Als werd vollnbracht und aufgeführt; 
"Darauf denn folgt, wie ſichs auch find 
Das faft auff erd all Menfchen Kind - 


Hit glauben fonder dafür halten 

Gott laß die Welt nur felber walten 
Mie fie nur wil, ond hab nit acht 
Was jederman hie nieden macht, 

Vnd zwar wenn ich recht fagen ſolt 
Vnd man michs nit verdencken wolt, 
Brecht man mich felb feichtlich dahin 
Das mir auch, wüchß ein folcher finn 
Das Gott der Welt vergefien bett 
Gült im gleich viel was man hie thet, 
Es hielten! auch vie weifler Heyden 
Die fonft nit waren vnbeſcheiden, 


"Gott hett nur acht der groflen Ding 
Bd fehe gar nichts auff das gering, 


Vnd das er etwan wer dieweil 


Dder in die Muſtoro? 


Meil jeder thut was jn gelüft, 

a lieber, wenn du felber ſoltſt 
Necht fagen und befennen woltſt, 
So würdeft auch wol fagen das 
Das die Welt zu regieren baß - 
Soft fein, weil fie in jram gang 
Iſt bracht denn da fie im anfang 
Auffs neuw zufchaften gang und gar 


Vnd in jr form zubringen war, 


Als Himmel, Erd, mit aller zier 
Als gwechß, Fisch, Vogel, Menkh vñ 
thier 
Auß nicht alls fürherkommen muſt 

Bud hat jn nur ein wort gekoſt, 


Drumb dunckt mich zwar daß das te⸗ 
deren 
Der Welt wer fein hinauf zu führen 
Mit wenig mühe fein in der fill 
Das jeder nicht thet was er wil 
Gleich wie ein groffes ſchönes Shit 
Wirt gbauwt dorthin auffs waſſer tief 
Mit langer zeit vnd groſſem Gelt, 
Das ſichs verwundert alle welt, 
Vnd wers nur ſicht dee groſſen arbeit 
Vnd ſchweren laſt, Doch wenns iſt reyt, 
So iſt ein Mann allein ders lendt 
Vnd führte wo er nur hin gedendt, 


‚Biel beſſer wer die ganke welt, 


Weil fie it rent, vnd alle beſtellt 


‚Don dir, der du alls Dinge haft macht 


Vnd alls ſo weit ijt Durch Dich bracht, 
Fein zu regiern in jrem ſchwang, 
Das man den Zaum ließ Feim zulang, 


Denn weil du felb bift Gottes Con 


er dire für allem wol zuthun, 


‘ Auch drumb biſt rab vom Himmelfom 


men, 
Der welt zum Heil, zum nutz vnd fre⸗ 
m̃en, 


Das du all dieſes vbel ſtraffteſt, 


Den fronmmen Recht vnd frieden (haft 
teil, 
Drumb wundert mich kein ding ſo ſeht, 
Weil das du biſt alls dings ein Ser, 
Leßt dennoch folches alls gefchehen 
Vnd magſt fo durch die finger ſehen: 
Drauff antwort jm ber Herre Chriſ 
Bud fprach, Peter fürwar du bil 
Ein ſeltzam Mann mit deinem thun, 
Bad mit den worten viel zu fühn, 


Haſtu nit offt von mir gehoert 


Das du Gottes werd vnd fein wort 
Solt bleiben lan in feiner maffen, 


1. glaubten. — 2. Mufloro? etwa Moskau? 


Burkhard Waldie; 1550. 


Bngemeiftert, ongetadelt laffen, 
Denn fein wort, werd und feine Wun⸗ 
der, 
Beyd in gemein, vnd in beſonder 
Sind onerforfchlidy zu erfinden. 
Keim menfchen müglichaußzugründen, 
Drumb denck jn auch nit weiter nach, 
Sind dir zufpißig vnd zu hoch, 
Sondern dene wie ich dir wol chr 
Hab afagt von diefen Dingen mehr, 
Mein Batter ift viel anderſt gfinnt, 
Nit wie auff erd der Menfchen Kind, 
So furkfinnig vnd abergünftig, 
Rachgirig, zernig end inbrünftig, 
Sondern barmherhig, guedig, gütig, 
Vber Die Sünder, und langmütig, 
Bon dem nur eitel gnad herfleußt, 
Sein Regen miltiglich außgeuft 
Beyd vber böfen und die frommen, 
Der Sonnen jchein left auch rab Fom- 
men 
Vber die guten und gerechten, 
Auch- welch fein willen widerfechten, 
Wil nit das bald jetst hie auff erden, 
Vom Himmel alle geftrafft fol werden, 
Neben dem Weiten lebt auffgehn 
Das vnkraut, und Das. bleibe fichn, 
Biß zu der Ernd, da wirt entpfahn 
Ein jeder nach der that fein lohn, 
Jetzt laß dein ortheiln und dein forgen, 
Ob dem das dir ift gar verborgen, 
Denn wer fich in frembd werbung flicht, 
Der er mag haben Fein bericht 
Der müht fi) vmb unnöthig fach, 
Er pflügtden Sand, vnd miftden Bach, 
Ein Ziegel wil die röt abreiben, 
Vnfleiſſig in das waſſer fchreiben, 
Vmbſonſt ein ſchwartzen Moren weicht, 
Vnd gar ein frembde glut außleſcht, 
Wern finger in all loͤcher ſteckt, 


1. darf. 
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Muß fürchten das ern -offt befleckt 
Drumb rat ich dir das du dich nicht 
Zu weit ſſeckeſt in Gottes Gricht 

Weil du der ding biſt vnerfahen, 

Gar viel zu toll, end jung von jarn, 
Wenn ich die warheit reden thar,' 
Dörfft ich jagen und ift auch war, 
Wenn du die gante Welt ſoltſt jetzt 


Nach beim Berftand, weißheit und wig 


Regieren auch nur einen tag, _ 
Was folt fich da vil groſſer Flag 
Don allen Ereaturn erheben, -  - 
Vnd dir auff alls folk antwort geben, - 
Da ſoltſtu finden was du ſuchſt 
Das du zu ſolchem Ampt nicht thugſt. 


Da antwort jm Sauct Peter wider, 


Sprach, lieber Meiſter, bin ich bider, 
Wollſtu mir nur fo biel nach geben, 


Das Regiment einft an zu heben, 


Zu bereichen einen tag bvergünnen, . 
Denn folftu fehn ich würde wol fünnen. 


Da ſprach zu jm der Herre Chriſt, 


Weil du denn fo fürwitzig biſt, 
Vnd wilt dich ja nit lan bereden, 
So bin ich® heut mit dir zufrieden, 
Vud heb bald an jetzt Diefen morgen 
Himmel und Erden zu verforgen, 
Sorg für all Ereatur zutragen, 
Das niemand hab ober dich zu Flagen, 
Hiemit geb ich dir allen gwalt . 
In Himmel, Erd, doch der geitalt, 
So bald die Sonn zu nacht geht nider, 
Das du mirs Negiment gebt wider. ' 
Def ward Sanct Peter fro,ond fprach, 
Weil du mir ſolchs gibſt alles nach, 
Zum zeichen gib mir deinen ſtab, 
So weiß ich das ich alles hab, 
Da gab ern jm, vnd giengen beyd 
Mit einander vber jen Heid. 


Bald kamens in ein Dorfflin klein, 
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Ein arme Frauw faß an eim reyn, 
Die hett nit mehr denn eine Geiß, 
Die trieb fie nach jrs Manns geheiß 


Zum Dorff hinauf ins grüne ara, 


Das fie ſich da möcht weiden baß, 
Mie man dem Vieh aemeinlich hut, 
Vnd ſprach, geh das Dich Gott behut. 
Da hub bald an der Herre Ehrifl, 
Sprach, Petre weil du Gott jet bill, 
Co hat dir dieſe Frauw zu gebieten 
Das du fr heut der Geiß muft hüten, 
Sihe das du fürmendfi allen fleiß 
Vnd dic, als einen ‚Gott beweiß, 
Sanct Peter ward wol hafberfchellig, ! 
Jedoch weil ers jm hat gefellig 
Erſt laffen fein, ond drumb gebetten 
Muſt er das Göttlich ampt verfretten, 
Drumb fich halb willig drein begab, 
Vnd nam zu handen feinen flab, 
Der Geiß er folget binden nach, 
Die ftieg bald auff die Berge hoch, 
Die fcharffen Felſen auff und nider, 
Lieff durch Die Wälde hin und wider, 
Da war kein Auwen, Held noch Wyſen, 
Da nit die Geiß thet vmbher bofen,* 
Durch ſtauden, büfch vnd kleine Hecken, 
Offt in Dornbüſchen blieb beſtecken, 


Drauß ers bein Hörnern ziehen nniſt, 


Das er ward offt ſchier gar entrüſt, 
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Vnd bald verloren hett all fein Waffen, 


So viel nacht jm die Geiß zu fchaflen, | 


Bleib auch vngeſſen all den tag, 
Das er fr Hunggr fchier erlag, 
Drumb er der Geiß auch Flucht gar offt, 
Begierlich nach dem Abent hoff, 
Als fich Die Sonn begund zu neigen 
Domit den abent anjuzeigen, 
Die Bauwrn vom Ader zohen em, | 
Wot er auch nit der hinderſt fein, 
Die Geiß der Frauwen wider bracht, 
In feinem finn alſo gedacht, 

Es bleib ein Gott auch wer da wil, 
Pirber bin ich ein armer Gſell, 
Mit meiner Fifcherei mich neben, 
Denn mich mit folcher forg befchrweren, 
Ich fehe wol wenn eine hat viel Kih, 


So bat er auch dabey viel müh, 


Groß Herrn groß ſorge haben müſſen, 
Mein luſt wil ich nit mehr fo büſſen 
Drauff jm der Here zu antwort gab, 
Sprach, ME für deinen fürwitz hab, 
Denn fo gehts zu in aller Welt, 
Keinem fein Ampt und Stande gefeilt, 
Drumb iſts auch war faft vberal, 
Der Narren ift fein end noch zal, 
Mie Salomon der König fast, 
Bund alle Welt darüber Hagt.? 





3. Beifpiel. 
- Herkules und dee Bauer 
(Aus Meiſters Nationallit. 1. 275.) 


Es hett ein Bauwr ein Karren geladen 
Da fur er mit zu großem Schaden 
Mit feinem Pferdt in eine Pfüben 
Da blieb er in dem Koth befigen, 





Er rief bald an den. Herkulem 


Daß er ſich ſeins jamers annem 


Und hilf jm jtzt aus diſem Fat 
Kein menfchlich hülf er fonft nicht hat. 


1. wild, nahm es halb übel. — 2. byſen? ſchreiten? — 3. laſſen. — 4. E⸗ 
folgt nody ein eigentlich nicht hergehöriger Anhang, 
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Da rief ein. Stimm vom Himmel rab Zeit in die Pfützen unters radt 
Kein geößern Narrn gefehen hab, Brauch was dir Gott gegeben hat 
“ Dein unnüg rufen ift nit wehrt, -— Und ruf den Serfulem wider an, 
Ri dein Geißel vnd fchlagdaspferdt, Denn wirdtertreüwlich bey dir flahn.*) 





D. Dramatiſche Poeſie. | 


1. Hans Sad, ſ. oben. 





2. Jakob Ayrer.- 1603 — 1618. **) (Zu 6. 73. b. 2). 


Jakob Ayrer, von deſſen nähern Lebensumſtänden nur wenig bes 
fannt ift, war Procurator und Notarius in Nürnberg. *) Weder fein 
Geburts: noch fein Tobesjahe ift befannt, doch mar er 1618 fchon geftor- 
ben. Da feine Ueberſetzung des Julius redivivus nach Gottſcheds Ans 
gabe 1585 zu Worms erfchienen ift, fcheint er von hier am gedichtet zu 
haben, wiewohl die meiften feiner Werke vor 1610, welche Kahreszahl 
auch im opus theatricam von 1618 hinter den Faſtnachtsſpielen anges 
geben ift. Ayrer ſteht zwifchen Sans Sachs und den englifchen Eomös 
dianten, welche im Anfang des 17ten Jahrhunderts Deutfchland durchzie: 
hen und nimmt die Stoffe feiner Stüde wie Hans Sachs aus dem Ges 
fammtbereich der Gefchichte und Dichtkunft, oder aus den Quellen, welche 
auch in England bearbeitet werden, wie Tieck gezeigt hat; auch find fchen 
Faßnachtſpiele auf die engelländifche Art zum Gefange eingerichtet, wie 
ee den Narren Jahn Poſſet oder Jahn Clahm (den englifchen Efown) 
ſehr oft in feinen Dramen aufführt. Webrigens erreicht Ayrer noch Tange 
nicht Sans Sache, viel weniger ift bei ihm eine: Aehnlichfeit mit Shaks⸗ 
peare aufzufinden. Er iſt höchſt profaifch, weit gedehnt, bald ganz chros 
nifenmäßig, wie in feinem durch nem Akte durchgeführten Schaufpiel von 
der Stiftung Bambergs, bald ganz niedrig. Gräuliche Blutſcenen, welche 
auch’ den Zuſchauern auf der Bühne vorgeführt werden, follen den Schau⸗ 





*) Diele Zabel fol zu dem franzöſiſchen Sprüchworte: aide-toi et Dien tair 
dera eranlaffung gegeben haben. — **) CA. Über ihn: Deutfches The: 
ater von 2. Tieck. Rerlin 1817. Th. I. &. 165. u. Gervinus a. a. O. 
zb. II. S. 105. — *) In der Borrede tes opus theatricam heißt er; 
„Weyland der Erbar, auff ter Loblichen Schreiberey fürneme vnud mel er: 
„fahrne Herr Jacob Ayrer der Elter, Kayſ. Notarius Burger vnd ber Bes 
„richten alhie zu Näumberg, gefchworner Procurasor. “ 
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fielen Kraft geben, in den. Zufifpielen find Schlägereien, vornehmlich auch 
zwifchen Eheleuten und grobe ſchmutzige Redensarten noch die Hauptwürze. 
Die Stüde wie überhaupt mehr im füblichen Deutichland find afle von 
weltficher Art. 

In dem: -„Opus theatricum Dreifig Aufbändtige ſchoͤne Co⸗ 
„medien vnd Tragedien von allerhand Dendwürdigen alten Römi: 
„ſchen, Hiſtorien und andern Politifchen Gefchichten und gedichten, Sampt 
„noch andern Sechs und dreiffig fchünen luſtigen und Furkweiligen Faß⸗ 
„nacht. oder PoſſenSpilen, Durch Meyland den Erbarn und wolgelahrten 
„Heren Zacobum Ayrer, Notarium Publicum und Gerichte Procuratern 
„zu Nürmberg feeligen, Auß mancherley alten Poeten vnd Scribenten zu 
„feiner weit vnd luſt mit fonderm fleiß zufammen colligirt, end in Teut: 
„ice Neimen Spilweiß verfaffet, das man alles Perſoͤnlich Agirn fan, 
„Sampt einem darzu achörigen Regiſter. Gedrudt zu Nürmberg durch 
„Balthaſar Scherffen. Anno MDCX VIIL” find Ayrere fämmtliche Werke 
enthalten. Der Tragödien find dreischn, der Comödien fiebzehn. Unter 
den 36 Faßnacht Spielen find mehrere Singetsfpiele (in des, Rohlando 
Thon” eins im Thon: „Auß frifchen freien muht“ u. a.). — Ziel in 
feinem altdeutichen Theater hat mitgetheilt: „1. Ein Faßnachtſpiel, Der 
„bberwunden Trummelfchlager nut 7 Perjonen. — 2. Ein Fol 
„nachtipiel von Dem Engelendifchen Jaun Poſſet, wie er fich in 
„dienften verhalten mit 8 Perfonen, in deß Rolandts Thon. — 3. Era: 
„gedia Bon dem Griechiſchen Keyfer zu Eonftantinopel, vnd feiner 
„Tochter Pelimperia, mit dem gehengten Horatio. mit. 18 Perjonen 
„— bat 6 Actus. — 4. Spiegel Weiblicher zucht und Ehr. Comcdia, 
„Bonder fchönen Phoenicia vnd Graf Tymbri von Golifon auf 
. „Arragonien, wie es ihnen in ihrer ehelichen Lich gangen, biß fie Ehelich 
„zuſanunen Fommen. Mit 17 Perfonen und hat 6 Actus. — 5. Er 
„media Ban der fchönen Sidea, wie «8 jhr biß ze jrer Verheüra⸗ 
„tung ergangen. Mit 16 Perfonen, und hat 5 Actue. 

1. BeifpielL Aus: 

Commediq 
Julius Redivivus 
auß -Nicodeme Friſchlino 
Bon Deutſchlands Auffnemben vnd Lob, der wiederlebendig 
gemacht Keiſer Julius, mit 17 Perſenen vnd hat fünff Actus. 
Dramo ber Baur geht ein vnd Man ſagt wol vil von groben Baum 
ſagt. So ſeh ich daß auch in der Maurn 
Grüß euch Gott jhr lieben Leut In einer ſolchn ſürnemben Stadt 
Wer ſeid jhr, die jhr alſo ſchreit Es gar vil grober Dölpel hat 


Jakob Ayrer, um 1600. 


Die da ſchreyen werffen vnd pfeiffn 
Vund an einander an Ehen angteiffn 
Ey fchembt euch dieweilen ich.da unten 
Gar vil fürnember Leut afunden 
Die wern zu euch all Iommen rein 
Sch weiß aber nit wer fie fein, 
Eins theils ſeh ich für Götter an 
Die Fommen auß deß Himmels Thron 
Aber eins theils under jhn ohn zweiffl 
Sind Wilde Thier oder gar Teuffl 
Vnd Fan ich bey) der warheit jehen“ 
Solch Leut hab ich mein tag nie gſehen, 
Nicht weiß ich was fie machen wölln 
Will mich da in die Ecken ſtelln 
Vnd will ihn ein weil hören zu - _ 
Drumb bitt ich fchweigt ſtill ond habt 
. ruh 


Daß ich jhnen zu hören kan, 
Mercurius geht ein mit feinem 
Scepter, vnd wie man jn pflegt zus 
mahlen ficht den Baurn an vnd S. 

Baur wer hat dic, heiften daher ſtahn. 
Der Baur‘ zeucht ben Hut ab vnd 

fagt 

Gnad Herr ich bin felbft her geftandn 

Mer wol es iſt mas neus verhandn 

Weil fo vil Leut dahinnen fiehn. 

Mereurius ©. 

Ey Baur du muft alfda wegf gehn, 

Dann difer fHandt der ift nit dein 

Pluto der wird jeßt kommen rein 

Vnd mit mir halten ein gefprech 

Es döcht? nit, daß ers hört nach ſech 


Darumb folt jhr eurs wegs fort gahn. 


Dramo ©. 
Pluto was ift das für ein Mann, 
Mereurius S. 
Es iſt der Großlürſt auß der so 
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. Dear mo macht das Creutz für fh 
vnd fagt 
Dafür mich Gott behüten wöll 
Es fol wol etwann ein Teuffl fein. 
Ey nein Herr luft jhn noch nit rein. 
Sonder fagt mir vor ohn befchwerdt 
Was er bey euch hie machen werd 


Auff daß ich es auch wiſſen mag, 


Mereurius ©. 


Man ſagt dir wol ein gantzen tag 


Vnd du weſt doch nit was es wer, 

Drumb weich ab das iſt mein beger 

Oder ich werd dich mit ernſt abtreiben. 
Dramo Sñ. 

Ey nein gnad Herr laſt ed nur bleibn 
Ich begers nit ich wils felbft than. 
Dramo geht ab vnd fagt alleweil 

Ey, ey wie ein felgamer Mann 
Sat an feim fleden zwo Schlangen 
Kan fliegn und Fombt doch gegangen 
Er fieht gar fchön und Engliſch auß 
Das nich gleich ift an kommen ein 
grauß. 
Er geht ab. 
Mercurius ©. — 
Mit such allen ſey Gottes gnad 
Nieodemus Friſchlinus hat 
In Lateiniſcher Sprach zugericht 


. Eomedi weiß diſes gedicht, 


Welches vnſer Teuticher Poet 


Zu der Comedi machen thet, 


Wie Julius vnd Eicero gern 
Außder Hell auffder Welt gweſt wern, 


Weil ſie in der Hell verfianden 


Daß derzeit in. Teutfchen Landen 
Vberauß fo hoch kummen wer, 
Sie kendten jhr fitten nit mehr, 


Weil ich denn hie an meinem ftab 


Zwo gifftig Vipper N attern hab 


1. bekennen, ai. — 2, S.: fagt — 3. taugt. — 4. vr8, wohl re 


zu leſen. 
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Mit denfelbn Fan ich thatn! erweckn 
Auch Schlaffent Leut alfo erfchredin 
Das fie nit widr fchlaffen mügn 
Vnd Fan auch in den Lüfftn fliegn 
Jetzunder ich verfuchen will 

Vnd mit Pluto reden fo vil, 

Daß er fie beed zwey Monat wol 
Auß der Hell hieher laſſen fol, 


Daß fie jebt befehen Teutſchlandt 


Das finden fie verkert allfandt, 

Vnd in eim ſolchen aufnehmen 

Daß fie fich gleich für Welfchlandt fche- 
men 

Das fie e8 darzu laſſen Fummen 

Das demnach diefi Spiels gantze ſum⸗ 
men 

Iſt gleichfam Zeutfchlandt ein Lob⸗ 

| ſpruch 

Das vor andern hab den vorzug 

Jedoch ſag ich euch auch dabey 

Daß der Poet nit blieben ſey 

Ben obbemelis Friſchlini worten, 


Sonder het daß an gar vil orten 


Gebeſſert gmindert vnd gemehrt 
Daß verdrießlich in ſchimpffꝰ verkehrt, 
Jedoch ſolt jhr doch die Subſtantz 
In der Comedi hören gantz 


Wer nu die will machen zu nutz 


Der kan jhm was drauß klauben guts 

Vnd lernen das böß zuvermeiden 

Allde ich muß von hinnen ſcheidn. 
Abgang. 

Kumbt Pluto der Gott ber’ pollen 
in einem ſchwartzen nacketen Kleidt, hat 
lange ſchwartze Haar vnnd Barth, hat 
ein Kron auff vnd ein Gabel wie der 
Neptunus, ein fliegenten Mantel vmb 


vnnd ſagt. 


Hat eur keines nit vernummen 


Ob Mercurius für übr Eummen, 


Vierter Zeitramm. Mon 1500 —1620. $. 75. b.2. 


Er it nicht weidt vor mir her gflogn, 
Weiß Doch nit wo er hin if zogn 
Sch wolt gar gern reden mit jhm 
Dann ich. bin ja voll zorns vnd grim 


Daß (Keiſer) Julius vnd Eicero 


Mir anhalten hefftig alſo 

Ich ſoll fie laſſen auf der Helln 
Das Teutſchland beſehen wöllen, 
Wie es drinn ſteh zu diſer zeit 
Dieweil auß dem fo gar vil Leut 
Gen Hell kommen grennt ond gelofin 
Die ſich all Verdambt habn gefeffn 
Dergleichen ſie bey jhren Jahrn 
Von keiner Nation erfahrn, 


Vnd halten hart an überauß 
Nun kan ich fie nicht laſſen rauf 
Biß Mercurius mit feim flob 


Ihn Das leben wider gebn hab, 
So muß er auch Bürg für fie fein 
Das fie fich fiellen wider ein, 
Aber weil ich nicht Fan finnen’ 
So, mügens enger baden drinnen. 
Er ftellt fi) als wöll er abgehn, fe 
geht Mercurius gegen jhm ra 
vnd fagt. 
Sic; Pluto wo wilt auß fo frü 
Pluto ©. 
Sch hab dich gleich* geſucht allhie, 
Vnd weil ich dich nicht finden kundt 


Wolt ich wider abwerg zu grunt, 


So biftu jeßt kommen zu mir 
Sch mein es fey dir kummen für 
Wie daß der Keifer Zulius 


Vnd Cicero mir thun verdruß- 


Bitten daß ich ihn ſoll erlaubn 
Das fie die fitten vnd den glaubn 
Mögen fehen in dem Zeutfchlandt 
Dabey ift dir auch daß befandt 


. Daß ich fie nit gewehren Fan 


Du wollt mir dann Dein hülffe than | 


1. Todte. — 2. em — 3. finden. — 4. fo eben. 





Jakob Ayrer, um- 1600, " 


Bilt du nun für fie gut fagen 

Das fie in Dreybndneuntzig tagn 

Eich wider wöllen fiellen ein, 

Vnd wilt ihn durch Die Schlangen bein 

Ihr zeitlich® vnd voriges lebn 

Das ſie verlorn widerumb gebn 

So wil ich dirs thun zugefalln 

Das fie in dem Teutſchlandt bey alln 

Städten, Flecken vnd Yürftenthumben 

Bon allen andern orthen drumben 

Gegen, erforſchn, ſehen vnd hoͤrn 

Wie ſich daſſelbig thet verlern, 

Darumb ſag waß du gſiunet biſt. 
Mercurius S. 

Wenn dir ſo viel drann glegen iſt 

Daß ſie ſich ſtellen wider ein 

So wil ich halt jhr Bürge fein. 

Sie lebendig machn jeßunder 

Daß fie nur erfahre das wunder 

Die zu der zeit die Menfchen Kind 

Seid her und" fie geſtorben find 

Vngfaͤhrlich in Sechzehnhundert Jagen 

So viel habn gelernt vnd erfahrn 


Wiewol doch vil mehr böß als guts 


Wie jeder ſuch fein eignen nutz, 
Vnd wie jetzundt das gantz Teutſchlandt 
Hab ſo vil einen andern ſtandt 
Als es gehabt zu jhrer zeit 
Sie werden fahrn auß der heüt 
Vor groſſem vnerhoͤrten wunder 
Wolauff fo fahr ich mit die nunder 

Bad thu meinen Stab. auff fie legn 
Das fie ſich wider konnen regn 
Bud herauff fahrn auff die Erden 
Vnd wider lebendig werden. 

Abgang. 

Kempt Keiſer Julius iſt gar 
Altvätteriſch, faſt auff ben form wie 
Nercurius Fleidt, regt ein Kren auf 
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ben Haupt vnd ein Zahnen, darinnen 
bite’ Sachfaben fhen, ©. v. D. 9. 
md ©. 

Die Zeutfchen feind vor Jahrn geweſen 
Mie man noch fan in Büchern Iefen 


Lauter geob und Barbarifch Peut 
Hetten Fein Funft- oder weißheit 


Kein Glauben und Religion 

Deß Feldtbaus fie fih namen an, 
Vnd führten gar ein firenges lebn 
Theten nach Peiner hoffart firebn 
Daher ift dann das gant Zeutfchlandt 
Haft öbt gelegen alles: fande> 

Jetzt aber ich vernehmen thu 

Das es alſo hab gnommen zu 
Mit vil Städt Schlöffer und Velten 
AS zugericht nach dem beften 
Auch vil Gelert und Kunftreich Leut 
Dergleich auff dem Erdtboden weidt 


‚Kein Nation nit haben mag 


Vnd doch kommen fchier alle tag 


Biel Zeuticher in die Hell mit hauffn 


Vmb, daß fie alſo follen ſauffn 
Wein, Bier, Medt vnd ander dranck 


Dergleich vor mein lebenlangk 


Nie keins in Teutſchlandt hab verſucht, 
Auch fagtman wie daſſelb Boldt flucht 
So vnbillig ſeim eignen Gott 
Das es ein ſchand fen und ein ſpott 
Bon dem Gott fie vor nichts weften 
Des halt ich fie- nit an dem beften 
Drumb hat mein Herb ſtettigs begert 
Das es von mir gefehen werd 
Wie dann auch Eicero gethan 


Vnd ſolches beidt erlanget han 


Dem bin ich lang geweſen feind 
Doch ſeind wir einig worden heind 
Darzu vns halff Mercurius 

Allhie ich ſeiner warten muß. 


1. ale, da, auch: Seit ber Zeit, als fie geßerben find. — 2. Senatus po- 


pulusque romanns. — 3. allefammt. 
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Cicero geht ein mt ©. 
Bor mehr ale Scchzehenhundert Jahrn 
Hab ichs gelefen und erfahrn 
Das Teutfchlandt fey allewegen 
Der groft und meift theil ödt gelegen 
- Das ich mir eingebißdet halt 
Teutfchlandt wer alles nur ein Walt 
Kein Meinberg, weng Eher und Wiefen 
Sic; in dem Teutfchlandt finden lieſſen 
Dann fie haben nit Traidt gejcet - 
Aber deß Viechs es gar vil het, 
Davon haben fie ſich ernehrt 
Deß Viechs Millich und Fleiſch verzehrt 
Jetzt thut man allenthalben ſchauen 
Sehr vil Weinberg Ecker vnd Auen 


Schön Städt, Doͤrffer, Schlöſſer, Fle⸗ 
cken 


Die voll fein veicher Leut ſtecken 
Vnd iſt der Feldtbau fo zugricht, 
Man Eondt jhn ſchoner Mahln nicht, 


Ich bin gweſt in Straßburg der Stadt 


Davon gantz Teutſchlandt ein ehr hat 
Dann dieſelb ſchon Stadt thut haben 
Ein ſtarck Maurn vnd tieffen graben, 


Bi Burger vnd vil Handwercksleut 


Vnd ein groſſen gwalt zu dem ſtreit, 

Ja wol was ſol ich ſagen nur 

Bon dem ſchon Thurn vnd von der Vhr 

Dergleich keine in der Welt iſt, 
Julius GS. 

Sag ob du auch geweſen biſt 


Zu Augſpurg in dem Schwabenlandt 


Die Auguſtus Octavianus gnandt 
Der Keiſer nach mir hat laſſn bauen, 
Cicero S. 
Jo ich hab fie gſchen auff trauen 
Vnd wie ich in dieſelb Stadt kom 
Weſt ich nicht anders dann das Rom 
Mit jhrem gantzen Regiment 
Werd dahin gen Augfpurg gewendt, 


1. gebt. — 2. verkricchen. 


- 
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Mein es in derſelbigen Stadt 
Gar viel der Edlen Gfchlechter hat 
Vnd als geht nach Welfcher Manier 


Auch kundt ich nit gnug fehen mir 


Def neuen fchönen Meſſen Brunnen 
Den fie neulich gebaut jetzunnen 
Der fo vil fchöng fpring Waſſers geit 
Bon lauter Wafferlunfk bereit 
Drauff ficht Kaiſerlich Mäjeftat 
Der dife Stadt erbauet hat, 
Bon Mefling fo groß alß ein Man 
Der deut das er ſolchs hab gethan 
In ſummen id; Fans nit alß fagn 
Julius ©. 
Mein Eicero ich muß Dich fraan 
Wie gfelt Dir denn Nürmberg die 
Stadt? 
Cicero ©. 
Diefelbig ein anfehen hat 
Mit Gräben Mauren und Paſtey 
Als ob die Stadt Eorinthen fen 
N, welcher Stadt es heuffich geith' 
Die aller klügſten Handwercksleut 
Ich meint man fol nichte mögen er: 
finnen 


Man folt es da nach machen Fönnen, 


Deß ich mich nicht verwundern Fan, 
Julius Ceſar ©. 
Ich verwunder mich auch daran, 
Das die Teutſchen ſolch Leut ſeind 
| worn 
Er ſicht ſich vmb vnd ſpricht 
Potz ſchau wer geht auff vns dort forn, 
Es iſt ein gantzer Eiſſſer Mann 


Hat lauter Eiſene Kleider an 
Vielleicht kompt Romulus vom todt 


Oder iſt Mars ſelbſt der Kriegs Gott 

Er hat ein grauſam ſchröcklich gſtalt 

Laſt vns ein weng verfriegen® balt. 
Sie gehn auff die ſeiten. 











Jakob Ayrer, um 1600. 40605 


Herma anns ber Kriege Fürſt Bor GSechzehenhundert 42. Jahrn 
geht ein in eim Harniſch, vnnd mit jßh⸗ Iwen Römiſch Oberſten warn wir 


me Wolffgang Matheus zwen Trabanten, Hermannus S. 
und Leo Steckenkuecht, Was bringt jhr da für Lügen für, 
Hermannus ©. Nun merck ich ſchon daß jhr allbeyd 


Nun ſeind mir kommen von der Nichts anders alf kundtſchaffter ſeidt 
Schlacht Dorfft euch für ſolch alt Leut außgebn - 
Bad die Feinde in die ucht gebracht, Eur Feiner Siebentzig Jahr thut Ichn 
Vnd weil jhr euch meine Kriegsknecht Ornmb greifft fie an jhr Trabanten 
Habt in dem Zug gehalten recht Vnd bindet fie mit eum banden 
Mi ich euch fchaffen Profiandt Vnd legt fie in Die Gefengknuß ein, 
Dann der Hunger thut weh und andt! Die Trabanten greiffen fie as, der 
Einem Arbeitſamen Kriegsman Stedenfnecht legt jn Eiffene Banden an, 
Ber feind die zwen Die dorten fiahn Cicero S. 
Es ſeind gwiß frembt Männer allbeit Ach Herr wenn jhr wet wer wir fein, 
Dann hie tregt man Fein folches Kteid, So würdet jhr ons nichts böß than 
She beyd werd balt anzeigen mir Hermannus ©. 
Was machet in dem Land bie ihr, "Wer keit ihe Dann fo zeigt mird an, 
Don wann ſeidt ihr, und wie genandt, Sch hets vorhin lengſt gern gewüſt, 
Sulius ©. Cicero ©. | 
Wir fchen hie das neu Teutfchlandt Difes Zulius Ceſar ift 
Und wie es jet drinn zugehe, Der aller erſt Keifer zu Rom, 
. Sermannus ©. Vnd Eicero heifi ich mit Nahm 
Das nen Teutſchlandt ich nit verfiche, Ein Meifter aller redner Kunfl, 
Warumb ſolts das neuTeutfchlandfein, Hermannus ©. 
Julius ©. Ey ſchweigt eur reden iſt vmbſunſt, 
Neu Teutſchlandt heiß wirs drumb Diſe beid die jhr habt genendt 
allein Vor Sechzehenhundert Jahrn todt ſendt 
Das allein vmb ſich die Schwaben Bnd in die Erb geſcharret ſein, 
Sechzehenhundert ſchüedt Ackers haben Wo wolt jhr kemmen da hereiu, 
Gar vngebauet liegen In . Ihr feidt loß und verlogen Leut 
Das würd nun als gebaut fortan, Darumb führt fie hin allebeidt 
Vnd det fich vil dings drinn verfert Ihrer fügen ich fchen gnug hab, 
"Hermanns ©. | Cicero ©. 
Don dem hab ich mein tag.nie ghört Mereurius uns das lebn gab, 
Ihr werd ven ſolchen ſachen ſagn Vnd hat uns auch drey Monat gebn 
Die ſich vorlengfien haben zutragn Darinnen wir möchten. wider lebn 
Dann ich weiß gar Fein wort davon, Zu fehen, wie es ſtündt im Lande, 
Cicero © . Hermannus ©. 
Die ding wir beede- gſehen hon, So löſet jhn auff ihre Pandt. 
Vnd darzu mit der that erfahrn Das ich mich baß mit jhn beredt 


1. Leid, Schmerz. 
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Vnd jhr folt mie fagen allbeed 
Wie es fich deunden in ber Helln 
Julius Eefar ©. 

So viel wir euch vernielten wölln 
Das in der Hölle ſeind zu gleich 
Beide Jung vnd Alt, Arm vnd Neid) 
Auch Ed und vnedel drinn fahren 
Doch dörff wir euch nit offenbarn 
Was bey den thaten heimblich ifl, 
Hermannus ©. 

So faget mir allein nur diſt 
Warumb feidt ihr auff Erden fommen 
Aulius Ceſar ©. 

Das wir fo gern haben vernommen 
Wie fich das Teutfchlandt hab verferdt 
Wie es fich beffert und gemehrt, 
Das es könn Griechiſch vnd Latein, 
SHermannus fagt.- 
Keine fprach auff der Erden fen 
Die man nicht auch imTeutfchlandt fan 
Julius ©. 
Mas feidt ihr für ein groffe Perfon 
An Eiffern Kleidung wol gerüſt 
Darinn ſich böß zu wehren if, 
Der Feine ift gweſt bey mein zeitn 
Wie wolt jhr mit den Feinden ftreitn 
Mit diſen fchweren Inſtrument, 
Hermannus ©. 
Die beften Wehen diß derzeit fendt, 
Meine Feind Fan ich Würgen mit 
Dardurch wol auff Dreyhundert fchrit 
Alſo das er firads auffn platz bleibt, 
Julius Eefar ©: 
Zu groffen Wunder mic, das treibt, 
Zu meiner zeit da braucht man&chleiter 
Kondt doch damit werffen nit weiter 
Als etwan ein Zwaintzig fehrit weit 
Nit wiffen wir zu dieſer zeit 
Wie dife Waffen gbrauchet wern, 
i Hermannus ©. . 
Ich wil euchs fehen laffen gern 
Er reift die Büchſſen rab, ſpaudt fie, 


ſchuet Pulffer auff vnmd zeucht den Hau: 
mens herfber, vd trudet loß, ls | 
fellt -auff die Knie Gebt bie Händ uf 
md ©. | 
O erſchröcklich Gott fey mir gnädig | 
Ob ich mich ghalten onflätig | 
Verzeuch mir ich wills nit mehr than, 
O Eicero beth den Gott auch an 
Dee mit feim fchröcktichn Dennekeil 
Vns beidt ombbringt über ein wei 
Wir haben: uns an jhm verfundt, 
Cicero fellt nider vnd ©. 
Ta wie ſeind ein weng gweſt 
gſchwindt 
Das wir nit glauben was er it 
Dein Donder mich erfchreden thet | 
Das ich nit: weft wie mir war gſchehen 


Ach das mir etwas Föndten ſchen 


Das wir geben zum Opffer dit, 
Hermannus ©. | 
Steht auff ich bin ein Menſch wie jhr 
Heiß Hermannus end bin ein Fürf, 
- Erfar ©. 
Mer wolt auff Erd fein fo gar 
Der fich nitdein Feurſtral und Donder 
Ließ in die Selle treiben nunde 
Wie des Bulcani Donnerfival 
Hermannus Hebt fie auff vnd fat 
‘En wenn ihr fehen folt einmahl 
Wie man die groſſen Stück abſchenñ 
Damit man Thurn vnd Maurnzemiil 





Der eins 40. oder 50. Eentner wigt 


Cicero fagt. 
Sch het gmeint fie hetn ein ertrükt 
Doch weiß ich nit bie eur gewicht 
Hermannus ‘©. 


Ehy was fagt jhr man tregt fie nid 


Man führte auff Rädern wie ein Bayı 
ZJulius &. 


- Behüt Jupiter was thut jhe ſagn 


Wie thut man jhm und wie gehe # 
Das es. alfo ſehr Dondern thu, 


| Jalob Ayrer, um 1600. 


Vnd das Feuer form .fehrt fo bin: 
z auf 
Hermannus that die Büchſſen 
von der Achſſel, lähdt vnd ſpandt ſie 
wider, weiſt jhns Pulffer vnnd ſagt. 
Das ſchwartz ding treibts alſo hinauß 
Das wil kurtzumb nit verfperrt fein 
Wenn man denn ſchlegt die Kheildarein 
So hat es durchauß keinen lufft 
Das macht das es ſo knalt vnd pufft 
Biß es kompt zu dem loch hinauß 
Meiſter Balthaſar ein Büch⸗ 
ſſengieſſer in. eim langen ſchurtz, hat ein 
Bathüedtlein auff, ißt Käß vnd Brot 
m ©. 
Ey bhüt Gott wer geht da herauf 
Iſt es ein Weib oder ein Mann 
Hermanıius ©. 
Difer die Büchſſen gieffen Tan, 
Die drinnen in dem Zeuchhauß ſtehn 
Auff dißmal wil ich mit euch gehn 
Vnd wil euch felbften laſſen ſehn 
Vnd wenn daſſelbig ift gefchehn 
So thu ich euch befieen bericht, 
Julius ©. | 
Der Fein hab wir vor gfehen nicht 
Weder in Welfch. noch Teutſchnlanden 
Hermannus ©. 
So geht bakt hin jhr Trabanten 
Gebt den Knechten Proviant 
Sie gehn ab. 

Dad jhr Balthafar macht uns befandt 
Wie man die groſſen Stud thutmachn 

Balthaſar ©. 5 
Sch wil jhn zeigen viel der ſachn 
Vnd die gar wol zu fehen fein 
Dorumb fo kompt mit mir herein 
Sp weiß ich euch als groß vnd Klein. 


Actus Primus. 


Kompt Cicero. 
Ey Ey was fol ich wunder jehen 
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Den Kriegozeug den kan ich nit fehen 
Bor ſchrecken der mich kommet an 
Das der Keifer für fein Perfon - 
Kein gnügen zu fehen haben wil 
War iſts es ift mehr als zu viel 
Daß auff Erd auß der Menfchen finnen 
Man fol ein folche Kunft erfinnen, 
D wenn Julius bey fein tagn 
Dergleich het ghabt er het erfchlagn 
Vnd verderbet und aufigereudt 
Staliam als weidt und breidt 
So weit er mit jhn ghabt zu than, 
Jedoch ich fchier abnehmen Tan, 
Das der Teutfchen forcht hab gemacht 
Das man die Büchffen hab erdacht, 
Damit fie jhr Feind wolten zwingn 
Ehe fie zu ihn fämen, umbzubringn _ 
Doc wolt ichs jhm nit gern fagen 
Mer ift der dort thut prächtig tragen 
Ein Lorber Krank auff feinem Haupt, 
Eobanus Heffus geht ein, -hat 
ein Lorber Krank auff bem Haupt band 
ein Buch in ber Hand. 
Alter hülff muß ich fein beraubt, 
Wenn ich nit felbft in der Perfon 
Zu reden für den Keifer Fan, 
Das ich ihm verehr diſes Buch 
Darumben auch bilff bey im fuch 
Dann dife Injuri vnd ſchmach 


. Sch warlich gar nit tragen mag 


Run fo muß ich mich halt umbfehen, 

Ob ich villeicht ein koöndt erfpehen 

Der mir brecht meine fachen für, 

Cicero geht zu jhm vnd ©. 

Zu welchem Keifer wollet jhr, 
Eobanus ©... 

Sum Römifchn Keifer meinem Herrn 
Bicero ©. 

Wenn jhr mir jhn werd jagen wern 

Mas jhr bey dem Keifer thun wolt 


Ihr durch mich zu ihm Fommen folt, 


Sonft werd ich jhn euch gar nit zeign, 
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Eobanus Heſſus weit ihm das 


Ruh und © . 
Ey diſes Buch wolt ich jhm reichn 
Vnd daben mein anlign klagen 
Eicer ©. 
Ey mein Freund ich muß euch fragen 
Wo nimbt man dod) das.fchön Papir 
Jetzt in des Zeutfchlandes refier 
Melches allein zu meiner zeit 
Gewachſen iſt ohn zubereit 
Bey Nilo dem ſehr groſſen Fluß 
Auch wolt mir ſagen ohn verdruß 
Wo diß Poetiſche gedicht 
Deß Buchs ſey worden. zugericht 
Wol gſchrieben und gffelt von der Hand, 
Eobanus Heſſus ſagt, weiſt jihm 
J baß Buch 
Das Papir macht man im Teutſchlandt 
Vnd ich alß gekroönter Poet 
Das Buch mir erſtlich ſchreiben thet 
Darzu diſe Carmina ſtelln, 
Cicero ©. 
Die Teutſchen ſeind lauter grob gfelin 
Barbariſch Leut vnd Baurn geweſen 
Haben nit glernet ſchreibn noch leſen 
Wo ſolten ſie denn darzu kommen 
Vnd den vnderricht genominen, 
Das ſie Poeticam ſtudirt. 
Eobanus Heſſus ©. 
So grob zu redn euch nit gebürt 
Ich ſelbſten bin ein Teutſcher Man 
- Bnd trag drumb diſe Lorberkron 
Das ich bin ein Teutſcher Poet 
Dife Carmina machen thet 
Vnd noch viel mehr die man zugleich 
Find in dem gantzen Römiſchen Reich 
Bin Eobanus Heffus gnandt, 
Cicero ©. 
Habt ihr das afchrieben mit eurer Sand, 
Die ſchrifft iſt aufferleſen gut, 
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Eobanus G. 
Die Bücher man noch Trucken thut, 
In dem Teutſchlandt faſt überall 


Die Buchſtab ſeind gmachtvon Metall 


Die werden in ein Preß gezogn 
Das man eit-tag Drey Taufent Bogn 
Kan trucken ohn groffe Arbeit, 
Jetzt fompt For nax ein Haberlums 
penman, tregt Papir beieff, ein fa sel 
Habern vnd fchreit. 
Haderlumpen, Haderlumpen, Lumpen 
Lumpa, Haderlumpen. 
Cicero ©. 
Mein fag mir doch was difer fchreit 
Ein heßlich grob wüſte Perfon. 
Cobanus 
Der thut in der Stadt rinbher gahn 
Samblet die Lumpn von Hauß zuHauß 
Da macht man das Papir darauß 
Vnd die Kinder die jhm die gehn 
Den legt er. gemahlte Brieff darcın 
Das fie gedencken fein dabey, 
Fornax der Haberlumpenman 
ſchreit wider. 
Haderlumpen, Haberlumpen. 
oo Cicero ©. 
Ey wie ift das ein ſeltzams gichre, 
Mein Herr habt die Verß gmachet jr 
Vnd machet der Mann daß Papie 
Davon eur Buch getrucket iſt 
Auß alten Lumpen oder Miſt, 
So ſagt mir wie mans Papir macht 
Vnd wer daſſelbig hat erdacht. 
Eobanus Heſſus ©. 
Das Trucken man erfunden hat 
Zu Maink der fürnemben Stadt 
Als.nach- Chrifti deß Herrn Geburt 
Vierzehen hundert Viertzig zehlt wurd 


‚ Hans Guttenberg derfelbig hieß 


Der das erfte Buch trucken lieh 
Bor Hundert und Siebenkig Zahn‘ 


1.. So ift demnach dies Dramas 1610. geſchrieben. 
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Cicero ©. Die jetzo gmein in Teutfchlandt if 
Ey ey was thus ich Daher fahrn, In Italia bey meiner zeit 
Wenn wir die Kunſt heiten gewüſt Hats? noch mehr geben glerter Leut 
Jetzt kommt Zulius mit dem Hermannus aus dem Zeughaus und ift 
hoch erfreut über Alles was er gefehn, fragt darauf nach dem Herrſcher 
Teutſchlands und erhält nun von Herrmann Nachrichten über Kaifer und 
Keih und Papſt, wie über das Studgießen. — Sm zweiten Act un: 
terredet ſich Cicero mit Heſſus, welcher ihn mit den deutfchen Gelehrten 
befannt macht, auch in eine Bibliothek führt. Als Cäſar herzufommf, 
überreicht ihm Heffus ein Buch und. Cäſar iſt hoch verwundert, Daß es 
in Deutfchland Poeten giebt. — Im dritten Act tritt ein Savoiſcher 
$rämer, welcher Niederdeutſch fpricht und ein Pfannenflider auf, welcher 
deutfche Lieder fingt, worüber Cäſar fich verwundert; Cicero hat indeffen _ 
mehrere Handwerker gefehen und trifft dann mit dem Zuriften Weſenbeck 
und dem Geiftlichen -M. Heßhuſius zufammen, welcher ihn über Gott und‘ 
Dreieinigfeit belehrt, worüber erſtaunt Cicero ausruft 


So nun denn jhr Teutſchen ſo weit Für ale. das ich noch nie geſehn, 

Kommen, daß jhr nach meiner zeit O Teutfchland halt dein Gott in chr 
Grfennt den rechten wahren Gott Verſünd dich an jhm nimmermehr, 
So mahet ihr uns all zu fpott Vnd dand jm ſtets vmb fein Genad 
Das iſt die allerhöchſt Wolthat Der ſich dir offenbaret hat, | 

Die das Teutſchland erlanget hat  Bnd hats fo viel Leuten auff Erden 
Das iſt zu preiſn mag ich jehn Bißher nit laſſen wiffent werden. . 


Im vierten Akt ſtellt Zulius Cäſar zuſammen was er Allee an 
Serrlichleit in Deutfchlaud gefehen und preifet es. Drauf kommt Cicero 
und bringt eine Uhr, welche er für fünf Cronen gefauft hat, höchſt ver: 
wundert’ über alle Herrlichkeit, welche er bei Goldſchmieden und Mahlern 
geſehen und preift es Cäſar, vor allem auch, Daß die Deutfchen einen Gott 
erfennen. — Bor einem Caminfeger aus Meiland erichreden beide, doch 
beruhigt fie Heſſus und ladet fie zu einem Mahle. Pluto erfcheint und 
ſtößt auf den Caminfeger, welchen er für einen Teufel hält. Er fucht 
Eifer und Eicero, da der dreimonatliche Urlanb fchon längſt abgelaufen 


fi, findet dann Mercur, welcher das herrliche Mahl, wozu and er gel. 


den war aufs höchfte rühmt 

Sch meint ich wer ins Himels Thron 

So lieblich war es zugericht. 
Pluto meint, dadurch würde er machen, daß keiner zur Söll zurück weite, 
er tröftet ihn aber damit, dag Cäſar und Cicero fchon wieder unten wä- 





2. Hätte es. 
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ven. — Der fünfte Wet if nur ein Epilog Mercure gum Preife Death: 


lands, worin ſich fonderbar ausnimmt, daß ber heidniſche Gott fast: 
Das alferbeft ift an dem ort Der one fo hoch ſchier hat erhobn 
Daß es hart! lauter Gottes wordt Bad euch feines willens befleifin 
Damit gehts allen Ländern vor Sp wird er wie er thet verheifin 
Vnd fchwebt im lob gar hoch empor Vns allen nach Dem armen keben 
Des folt jhr all Gott danckn und lobhn Die Ewig freubt dort Ewig geben. 
Die Perfonen in dieß Spiel 
Mercurius der Planeth ond Götter Both. | 
- Qulius der erfi erwedte Römifch Keifer. 2 
Cicero der Römifch Bürgermeifter vnd Orator. —3. 
Hermannus ein Teutſcher Kriegsfürſt. 4. 
ee | Zween feiner Trabanten. 
Leo der Steckenknecht. 1 
Eobanus Heſſus der gefrönte Poet. 8 
Mattheus Wefenbed Doctor ein Zurift. 3. 
M. Zohan Heßhuſius ein Priefter. 10 
Balthafar Heroldt der Rothſchmidt oder Büchffengieifer. II. 
"Pluto der Heltifche Fürft. 12. 


Alleprer der Sophoifh Kauffman. Ä 13. 
Samminarius der Schlotfeger. 1 
Dramo der Baur. 5. 
Fornar der Haderlumpenman. 16. 


Lörlein der Pfannenflider. | 17. 





2. Beiſpiel. 

Tragedia 

Von dem Griechiſchen Keyſer zu Conſtantinopel, vnd ſeiner 
Tochter Pelimperia, mit dem gehengten Horatio, 

mit 18 Perſonen, hat 6 Aus, *) (S. 177 des opus theatricum.) 


 Kompt Jahn ber Narr, wepnt vnd Dann heynt wie es ſich hat zutragen 





ſchreyt laut. Sat die Vhr eben viere gſchlagen, 
O es wird war, o es wird war O ſecht drauff, was gelts, ich wils 
O es fehlt mir nit vmb ein Har gwinnen, 
1. dert ober hatt 


) Wenn einzelne Aehnlichkeiten biefes Crüdh, wie bie Komedi in ber Comebkı 
mit Shakſpeares Hamlet auch nicht auf dasſelbe Drama hinweiſen, zeigen fe 
voch daß Aehnüches in den arſoruugichen nur vom engliſchen Dichter viel 


| Jakob Ayrer, um 1680. 


Sie wird noch gar kommen von finnen 
Wenn man jhr wird die Zeytung fagn 
Wie Andreas ſey worn erfchlagen 

Ja, fürwar es iſt für jhn fchad 


Kein ſolcher Kerls iſt in der Statt 


En, en, er reuht mich anff mein Eyd 
Vnd ift mir für jhn herglich leyd. 
Er greynt, geht Hin vnd wider. 
Kommt Pelimperia mit Philo⸗ 
mena jrer Jungfrauen, ficht ſich vmb 
und ©. 
Philomena geht nicht dort der Jahn? 
Es wird jhm etwas ligen an, 
Denn fonft wird er nicht alfo weynen, 
Ich will ihn fragen wie ers thu meinen, 
Dann er greint gwis vergebens nit. 
Sie geht zu ihm end ©. 
Hör, Jahn fag mir das ift mein bitt, 
Was ift dir, das du weinft alfo 
Jahn zieht fein Hut ab fnapt? 
und ©, ' 
Sch wuſt nit, das jhr ward aldo, 
Sunft heit ich etwan vilfeicht gelacht 
Er ſicht auff die ander. feiten vnd ©. 
Ja hört jhr, heint, da ich erwacht 
Freylich ja, ich Fans für wahr fagen, 
Er ift geſter worden erfchlagen 
Das ift ein böfe Flägliche fach, 
Nelimperia & 
Jahn fag mir’s nicht vil ombftend mad), 
Was meinftu das ich ed auch wiß, 


411 
Jahn ſchlegt In bie Händ vnd ©. 
Ja auff mein End es iſt gewiß, 

Was gelts jhr werds noch ſelber ſagen 


Pelimperia S. 
Was iſts dann, vnd wer iſt erſchlagen 


Sag mirs, das ich es kan verſtehn, 


| Jahn ©. 

Im Krieg thuts nicht anderft zugehn 

Wer nur den andern übermag 

Macht das der ſchwechſte unterlag 

Alſo ed auch da gangen ill, ” 

Pelimperia ©. 

Ey ein rechter halbnarr du bifl, 

Wiltu mirs fagen fo fag her, 
Kahn. 

Ja mol was iſts denn aber mehr 

Ich fen gleich ein halbnarr oder nit 


ESo hat er gnommen fein abſchid 


Der gut Here Andres ift ſchon hin. 
Nelimperia ©. 
Bon bergen ich erſchrocken bin 
Wer iſt hin thu mirs Doch recht fagen 
| - Kahn ©. 
Eur Andres ift worn erfchlagen 
Dann ed hat mir heine? traumt davon. 
Pelimperia findt nieder und ©. 
Ach jetzt thut mir mein traum außgahn; 
Ach weh des Jammers, weh der not 
Komm vnd erwürg mich, grimmer todt. 


Dieſer Andreas, Pelimperias Geliebter, iſt nun wirklich in einer 
Schlacht gegen die Portugaliſchen von der Hand ihres Bruders Lorenz 
(alſfo wohl meuchelmoörderiſch) gefallen. In dieſer Schlacht iſt Baltha— 
far, des Königs von Portugal Sohn, von Horatius, dem Sohne des 
Marfchals Malignus gefangen worden, worüber Lorenz demfelben zürnt, 





tiefer gefaſſten und viel herrlicher auegeführten Stücken vorfam. Dasfelbe 
Stück iſt aber bie aftenglifche spanifk tragedy In 86. 2. von Dodsley’s 
collection, dort wie hier nad) einem alten Driginale bearbeitet, ſ. Gervinus 


und ih — 
4. nit. — 2. heut Nacht. 


. ⸗ 
J 
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weil auch der König Amurates, fein Vater, jenem das Löfegeld dee 
Prinzen zuſpricht. Mit dem Prinzen Balthafar verbindet fich aber %- 
venz und verfpricht ihm, welcher fih in Pelimperia verlicht, die Hund 
der Schweiter. Diefe jedoch, welche den Bruder haſſt, wendet ihre Liebe 
dem Horatius zu. Dies erfährt Lorenz nnd beſchließt Horatius Tod, wel 
cher eine Zufammenfunft mit Pelimperia in einem Garten verabredet hat. 


(&. 180. b.) 
Hor atius geht auff vnd nider vnd S. Darumb bitt ich gebt euch zu ruh, 


Nun hat Die gegenwertig nacht 
Mit ihren ſchwartzen flügn gmacht 
Die Himel Wolcken dunckel zwar," 
Auch Mond und Stern verfinftert gar, 
Den fchönen Zag von binnen trieben, 
Doch wenn fie mich bringt zu der lieben 
Biſtu mir lieber als der tag 
Denn bey dir ich gelangen -mag 
Zu dem, darnach ich hab gſtrebt, 
Kein frölichere zeit noch nie erlebt 
Pelimperia geht ein, beut Ho⸗ 
ratio bie Händ und ©. 
: Ach herten aller liebſtes Lieb 
Euch ich mid) gar zu engen gib 
Will auch von euch nicht feßen wider 
Doch bitt ich, ſetzt euch zu mir nider 
Mein hertz iſt mir traurig vnd ſchwer 
Wenn nur kein gfahr vorhanden wer 
Darvon wir kämen in ein Schaden 
Sie ſctzen ſich zuſammen. 
Horatius S. 


l Weibsbilder ſind mit Forcht beladen 


Förchten ſich wo es nicht bedarff 
Haben Gedancken ſchwer vnd ſcharff 
Aber Hertzlieb ſchlaget die auß 
Könn wir doch nauff ins Sommerhauß 
Das ift verwaret nad) dem beften 
Mit Schloffen, Rigeln, der aller veften 
- Daffelbig Fond wir ſperren zu, 


1, zwar: in Wahrheit. — 2. fo trifft es gewifs cin. 


Allhie find wir ohn alle gfahr 
Pelimperia ©. 
O herbenlieb fürwar, fürwar, 
Fürwar die Sad) die ift nit gut 
Denn wenn mid etwas anden thut 
So geht es mir, gwiß in die Hünd? 
Horatius ©. 
Sc hoff all. Vnglück hab ein End 
Vnd bin froͤlich und freuden voll, 
Jetzt lauffen die zwen Fürſten ein, 
ſind vermumbt. 
Pelimperia laufft davon vnd 
ſchreoht. 
Ach Gott das hat mich geandet wel 
O Herr Marfchalt, O Herr Marſchalt 
Köndt jhr vns hefffen fo kompt baldt. 
Boratins greifft nach der Wehr, bie 
zwen Fürſten drucken jhn zu Boden, 
ſtoſſen jhm den Dolchen in Leib. 


Horatius S. 
She Bößwicht, wie kompt jhr hierein 
Was Mörderen foll das doch fein. 
Sie ſchweigen ſtill, binden jhn an, vnd 
hencken jhn. 
Lorentz S. 
Sich alſo haſt du deinen lohn 
Ein todter Hund nicht beiſſen kan. 
Sie gehen eyllend ab. 


a 


gelob Ayrer, um 1600. 
Der Marfchal Malignus Fommt herbei, findet den todten Sohn, | | 


- 
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jammert um ihn und will ſich felbft umbringen, erkennt dies aber als 
Sünde, und unterfifft es, gelobt jedoch, den Sohn zu rächen. —- Porenz 
läſſt nun die beiden Diener, welche um den Mord wiffen, den einen, Ni- 
folaus, Durch den andern, Petrian, -erfchießen, diefen .aber gefangen nehmen, 
und weil er den Mord des Nifolaus geftcht, hängen, ohne ihn zu retten. 
— Pelimperia hat indeſſen doc, die Mörder ihres Geliebten erfahren und 
fordert Malignus zur Rache auf, "der Marfchal aber befommt Anfälle von 
Wahnfinn. — Das Löſegelb für den Prinzen Balthafar kommt an, und 


als er nun frei iſt, w 


wirbt Lorenz für ihn beim Könige um Pelimperieng 


Sand. Der Marfchal und die Prinzeffinn entwerfen drauf gemeinfan 


einen‘ Racheplan. 
mählung mit Balthafar. 


Pelimperia giebt fcheinbar ihre Einwilligung zur Ber: 
Beim feftlihen Mahle veranftaltet der Mar: 


ſchal die Aufführung eines "Schaufpiels, worin er felbft mit Pelimperia 
und Den beiden Prinzen auftritt: „, und ift Balthafar der Türckiſch Sof 
„dan, Lorentz ein Nitter von Rodie, Pelimperia die Liebhakent Jung⸗ 


„frau, des Sultans Schwefler, Marfchalt der König auß Babylon.“ — 


Der König wirbt um des‘ Eultans Schwerter. der "Sultan will fie ihm 


nicht geben, fie aber befchließt den Bruder zu ermorden und mit dem Kö- 
nig zu ziehen, welcher dagegen dem Ritter aus Rodis, der gleichfolld um - 
feine Geliebte buhlt, den Tod ſchwört. 


tans Schwerter um ihre Hand, ba: 


Kompt. der Marſchalt im geftallt 

deß Königs auf Babylonia und ©. 

Halt ich will die dein hochmut ſtillen 

Die Jungfrau fieht mir zu verfprechen 

Mein Stifet will ich in dich ſtechen 
Er ſticht ben Larentz in geſtallt deß 

Nitters daß er ſtirbt. 

Der König Amurates ſagt oben 

auff ber Zinnen. 

Wenn das nur thut Spielweiß geſchehen 

So iſt gar luſtig zu zuſehen 
Kommt Balthaſar in geſtallt deß 


Soldans, und ſagt Pelimperia in ſeiner 


Schweſter namen | 
O gebt: bald euren Dolchen nie 
Daß ich mein Bruder im Zorn fchwir 
Denfelben auch ſtoß in fein ‚Leib 
Sch vnd jhr vor jhm ficher bleib. 


Er ſchleicht Ihe den Dolden zu. 


Der Ritter bittet eben des Sul: 


Balthafar im Namen des Sol: 
dans S. 
Mas habt jhr da für ein Blut bad 
Vnd ſagt wer euch beftelfet hat 
Alten zu ſeyn bey meiner Schwefter 
Sch -bab. dire erſt verbotten gefler 


Dur folk der Mannebild müſſig ſiahn 


Pelimperia in- geftallt feiner 


Schweſter ſtöſt jhm den Dolchen in 


Leib, ynd S. ug 
Bon deint wegen will ichs nicht lohn 
Er fellt vmb vnd ſtirbt. 


Pelimperia ©. 
Alfo find vnſer Feind gerochen 
Vnd. die zwen Ehrendieb erfiochen 
Jedoch feind wir in groffer gfahr 
Daß ein end nem mein traum gar 
Vnd ich mich nicht mehr förchten darff 


- 
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Meins Vatters ſtraff, ernſtlich vnd 
ſcharff 


Vnd komm zu eurem Sohn deſt neher 
So gſeng euch Gott hertzlieber Schwehr 
Meins bleibens iſt allhie nicht mehr. 
Sie erſticht ſich auch. 
König Amurates ©. . 
Wir glauben bey Königlicher Ehr 
Das fie allfand geftorben find 
Darunter find drey Könige Kind 


" Ein Sohn, ein Tochter, vnd ein Enden 


Malignus ter Marſchalt reift 
die Larffen weg vnd ©. 

Der König laß ſich deß beicheiden 
Daß auch den gringen Leuten find 
Gleich fo lieb und wehrt jhre Kind 
As fie find eurer Majeſtatt 
Die Tragedi den ernft bat 
Daß wir vnſer Keind gar erflcchen 


An dem wir ons begerm zu vechen. 
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Er geht geſchwind, zeicht fein Tedien 
Sehn unter dem aufgang aller wit 
Blut am Leib gezeichnet herfür vnd S. 
Secht doch die traurig Tragedi an 


Das hat eur Sohn gethan meim Sohn 


Das hat meim Vãtterlichen Hertzen 

Gebracht ſolch james noht vnd 
fehmerpen 

Daß mirs kein Menfch auff Erden 

glaubt 

Dardurch ic ward der Sinn beraubt 

Nun weil wir und gerochen habe 
So will ich dich laſſen begraben 
Mein Herben allerliebfien Sohn 

Band will mir vor den Todt auch than. 

&r tregt fein Sohn wider zurkd, 

bringt ein ſtrick vnd ein bloſen De 

chen vnd S. 

Nun wil ich mich an Den ſtrick henden. 


Er wird indeſſen daran gehindert, ergreift ein Meſer und (chen 
ſich die Zunge ab. Da fol er fchriftlich Auskunft geben, verlangt ein 
Federmeſſer die Feder zu fchneiden, erfticht Aber damit den König und fid 
ſelbſt. — Erneſtus, der Hauptmann, befchließt das Stüd mit einem Epilog 





’ 3. Beifpiel. Aue: | 
Ein ſchöns neues fingents Spil, von dem Eulenfpigel, mit 

dem Kauffmann ſvnd Pfeiffenmacher mit 6 Perfonen. 

In des Engelmbifchen Rolands Thon, (8. 162. b. ber Faßnachtſpile.) 


Eutnfpigel geht in ſeltzamen Kieibungen ein vnd ©, 


Su Knoblingen “ geborn bin 

Drnd Eulenfpigel genannt 

Sn dem Fond sieh ih her und 
hin 

Vnd bin gar wol befant, 


Das macht als mein Schaldheit - 


Die ich’ getrieben han 
Die ift offenbar weid und breit 
Vnd Fönnt fie jederman. 


2. 


| Nun wolt ich gern ein Seren hal 


Doch nur auff etlich Tag 
Berdingen für eim jungen Knabn 


Nit lang ich‘ bleiben mag 


Wenn ich mein Schaldheit hab ver 
bracht 

So zieh ich wider weck 

Der ich fo lang hab nachgedacht 

Vnd biß an Half von fie. 


’ 





Lucius ber Kauffmann geht cin, 
vnd ©. 


3. 
Ich will mich auff dem Marck vmb⸗ 
ſchauen 
Nach einem Kuchen Knecht 
Der in der Kuchen meiner Frauen 
Künt helffn arbeiten recht 
Weil ich bin wol geplaget 
Wol von der Frauen mein 
Die mir alle tag klaget 
Nur übr die Maigd allein, 
Er geht zu Eulenfpigel vnd ©. 
4. 


Schau da ſteht gar ein feiner Ofpon 
In eim ſeltzamen Kleid 

Sch will ihn gehn bald reden an _ 
Mein Junger mich beicheid, 
Was fehlt du hie alleine 
War nach ſichſt du dich vinb, 

Eulenſpigel zeucht fein Hütkein 
" ab, vnd S. 
Mir ſteht der ſinne meine 
Wie ich ein Herrn bekumm. 

Qucius der Kauffmann ©. 
5. 
Mas anf. du eim Seren verrichten 
Wenn dich nem einer an 
Kanft du Holtzhauen und fchlichten 
‚Bnd ander -arbeit than, 
Eulenfpigel ©. 

Ja Herr und wenn ichs thun will 
So kann ichs alles. mol  . 
Sch Hab mein tag offt thun zu vil 
Das ich doch nit thun ſoll. 


Ich kan eim wol. ein Kuchn verſehen 


Mit kochen, ſpüln vnd kehrn 
Lucius der Kauffmann S. 


Mein Frau thut mein Maigd all 
tag ſchmehn 


1. gleich: ſo eben. 


Jakob Ayrer, um 1600. 


Daß ſie nichts wollen lehrn 
Drumb doörfft ich dich wol dingen 
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Der liebſten Frauen mein 

Vnd jhr zum neuen Jahr bringen 

Sag mir den Namen dein. 
Eutenfpigel ©. 


Mein Ram heiß BVartholomeus 


Lucius ſingt. 
Das iſt ein langer Nam 
Den offt zu ſprechn macht mir verdruß 
Der mir nit vil für kam 
Vnd ſollt ich dich annemen, 
So hieß ich dich nur doll 
Du wirſt dich des nit ſchemen 
Eulenſpigel ſingt. 
Ey nein es gfellt mir wol. 
Lucius ſingt. 


Ey wilt du denn mein Diener fein 


So gib- mir drauff dein Hand, 
Vnd folg mir nach in Garten mein 
Darinn vil Kreuter ſtand 
Die thu der Frau heim tragen - 
Mol zu der Gaftung heut 
Thu ale was dir würd fagen 
So wird fie dir nit feind. 
Sie gehn miteinander ab, 
Regina des Kaufmanns Weib gebt. 
ein, vnd fingt, 
9. Ä | 
Mein Männwillheutein Gaſtung han 
Wol in dem Sommer Hauß 
Gar frü iſt er gungen davon 
Vnd bleibt fo gar lang auf 
Meil er. mir Würg ſolt holen 
Wol in dem arten fein 
Wie ich ihm hab befohlen 
Schau dort kompt er gleich" rein, 
80. 
Was hat er für ein Narrn -anpfaft 
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Den er. mit ihen bringt ber, 

Dend er hab jhm gladen zu gaft, 
Lucius der. Kaufmann geht mit En: 
lenfpigel ein, ber zicht den Hut ab, 

| Lueius ©. 

Regina wie gfelt dir der, 

Ich hab die einen Knecht bracht 

Die Kuchen zu verfehen 

Regina ©. 
Ey Mann wo haft du bingebacht . 
. Eulenfpigel fingt. 
Frau thut mich nur- nit ſchmehen. 
11 


Weil jhr mic, noch nicht kennet recht 
So wift ih bin ein Koch 
Vnd für euch gar ein rechter Knecht 
Im Frauen dienft ich noch 
Erfterben muß fürwahre, 
Sagt mein Nativitet 

Regina verwurters fich, vnd fingt 
Bor dir mic, Gott beware 
Wenn ich fonft rein Leut het. 


Die mir das übrig Brod auff eſſu 
Werſt du ein guter Knecht 
Lucius fing. © 
Ey Frau ſey du nicht fp verneſſn 
Heut wirſt dus innen recht 
Dein Gäſt wird er tractiren 


Beſſer als Focheft du 


Wie es fih will gebüren 
Drumb ſchweig und fih jm zu. 
Regina fingt. 


Ach Gott was ſoll er kochen 
Sch mein er ſey nit klug, 
Eulenfpigel fingt. 
Berfuchts mit wie vier Wochen 
Mit euch ichs auch worfuch, 
Und thuts uns: berden rechte 
So bleib ich dann eur Knecht 


x 


Drumb mich nicht fo verſchmechte u 


Ihr Fennt mich noch nicht vecht. 
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Lu cius der aauffmann S. 
14 


Frau ſo geh du hinein ins Hauß, 
Vnd richt all ſachen zu 
Vnd. du trag mir ein Korb herauß 


Daß ich einkauffen thu 


Fiſch, Vögel, Fleiſch, vnd Haſen 
Vnd ander gattung gut 
Will ich heimtragen laſſen 
Daß mans zurichten thut. 
Die Frau gebt ab, 
Lucius ber Kauffinann fingt zum 
" Eulenſpigel 


15. 


Doll weit du nun mein Knecht bill 


So hör mir eben u _ 


Wenn das- Bratens einkauffet if 
So nimb daſſelbig , 

Vnd brats fein kuhl vnd langſam ab 
Stecks nicht geh in die Hitz 


— Sonder das es gut kühling hab | 


Danit & ift fonft nicht ng. 
Eiulenfpigel fingt: 
j ' 46, ⸗ 


Ich will der ſachen thun gar recht 


Wie jr mir habt geſagt 


= Ban Ich bin gar ein treuer Knecht 
Bnd werd doch hart geplagt 
Daß ich als thu was man mich heiſt 


Lucius ©. 


"Da thuſt du recht daran 


Berriht seine gſchefft wie du weill 
Vnd ich dir gſaget han, 
Sie gehn ab 


Eelenſige geht ein, tregt ein 


u am S. 
re N‘ “ F 


Die Syeiß hab 5 zum feur gericht 
Das Gbratns aber will ich 


An den Spieß jebt anſtecken wicht 


Dann mein Here der hieß mich 
Sch folt es Falt abbraten 
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Vnd das es nicht verbreen Roch zwey ger voeller Faß, 

Vnd nemb auch ſonſt fein ſchaden Dieweil kein külere ecken 

In Heller will ich gehn Nirgents iſt in deni Hauß 
88. Darein ichs- Fönnt verſtecken 

Da will ichs nider legen ſchir Gott geb wenn es brat auf. 

Da iſt eh em et Er acht. ab, 


Da ligen von Ainpeckiſchn bier 


Als nun "die Gãſte kommen ift der Braten noch im Keller. Darüber 
erhebt ſich nun ein großer Zank zwiſchen dem Ehepaar und Eulenſpiegel 
wird aus dem Haufe gejagt, aber auch die Eheleute und die Gäſte gera— 
then in einen Fauſtkampf und laufen dann von einander. — Ohne allen 
weiteren Zuſammenhang folgt num ein zweiter Schwank Eulenjpiegels mit 
einem der. Säfte in Lucius Haufe, dem Pfeifenmacher Georgius, welcher 
ihn zu Gaſte ladet, aber ale er kommt, ihn nicht ins Haus läſſt. Dafür 
kommt am Abend in Georgius Abtwefenheit Eufenfpiegel zu deſſen Frau, 
Iodt fie ans dem Haufe, indem er fagt, der Mann ſchicke ihn und laſſe 
ihr fagen, fie folle ihm einen großen Fiſch zu Hauſe tragen helfen, läſſt 
dann dag Ehepaar nicht ind Saus und verzehrt das Abendbrodt. Als er 
öffnet, kommt es wieder zu einer gemeinfamen Schlägerei und Die Zrau 
läuft mit. Eulenfpiegel ab. Georgius beſchleußt: 

76. 
Ach was ſoll ich von Buglüd fogn Iſt nicht vil zagewinnen 
Bin unbefunnen gar Nun will ich al mein Tag 
Daß ich hab mein frumms Weib ges Lofen Leuten entrinnen 
’ ſchlagn So vil ich jmmer mag. 
Man fagt an böfer Wahr Ede diefer Faßnacht Spil. 


| Profe.y 
A. Geſchichtliche Proſa. 
L- Volksromane. 


1. Buch der Liebe. 1587. (Zu $ 78. 19 


Dies Werk, welches vom Buchdrucker Feyerabend zu Frankfurt a. M. 
1597 in Folio herausgegeben wurde, ift die erſte bedeutende Sanmlung 





) Von hier an folgt unſer Werk der fünften Auflage meines Leitfadens der 


deuiſchen Literatur. Berl. 1840 b. Duncker u. Humblot. ©. 61. 
I. 27 
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alter in die Profa des Romans aufgelöfter romantifcher Gebdichte, deren 
epifche Urfchriften zum Theil.noch vorhanden, zum Theil aber verleren 
find. Das jeßt fehr feltene Buch *) führt den umfaffenden Titel: 
Das Buch der Liebe, Inhaltendt Herrlihe Schöne Hiſte— 
rien Allerley Alten ond newen Erempel, darauf menniglic zu 
bernemmen, beyde was recht ehrliche, dargegen auch mas vnordentliche 
Bulerifche Lieb fey, Wie fo gar wunderbarlicher weiß, die fo mol hohem 
als nidern ſtands Berfonen offtermals eyngenommen, Auch mit was 
felgamen Abentheroren, und groffer Leibs vnd Lebengefahr, fie foldı jhr 
fürnemmen ins Werd gericht, biß ihnen endtlich durch Glücks ſchickung, 
zum theil’ein feölich gewündfcht ende, zum theil aber ein erbärmlicher 
aufigang erfolget. Wie dann ſolchs auf den Erempeln der vnſchuldigen 
Princeffin, Keyſers Detauiani Gemahel, ſampt der Feufchen Hertzogin 
in Britannien, welche beyde bey höchſter vnſchuldt zu dem grimmigen 
Todt deß Feuwers verortheilt, Aber doch endtlich durch Gottes deß ge— 
rechten Richters verſehung jhre vnſchuldt hell an Tag kommen, So auch 
vnzehlich viel anderer hohen ſtands Perſonen, als Königin, Fürſtin, Grä⸗ 
uin, vnd vom Adel, deren dieſe Hiſtorien meldung thun, augenſcheinlich 
zu erſehen. — Demnach, welcher geſtallt die vom Adel, und andere ſo 
zu Hof ſehn, Nitterfhaft oben, oder font nach hohen Ehren firehen, 
fich zu verhalten, damit fie. key geoffen Potentaten gnad und gunſt er⸗ 
werben, ſo auch bey menniglich Lob und Preiß erlangen mögen. — 
Ferner, wie in allen Weltlichen Handeln, bevorab in Liebsſachen und 
NRitterfpielen, das Glück ſogar wandelmütig und unbeftendig, und jet 
durch offentliche gewalt, dann mit heimlichen Tücken der Tugendt und 
Frömbkeit zugufehen pflegt, vnd dadurch von Ihrem guten * 
wendig zu machen vermeynet. — Letzlich, wie in ſolchen Fällen, Zu 
gendt und Frömbfeit, jre Nachfolger und Liebhaber, ungehindert * 
hand anſtöß vnd widerwertigleit, allwegen heraußzureiſſen, vnd endlich 
mit groſſen Freuden in Ehrenſtandt zu bringen und ſetzen pflegen. — 
Allen hohen Standtsperfonen, Chrliebenden vom Adel, zlichtigen Frau⸗ 
wen und Zungfrawen, Auch jederman in gemein fo wol zu leſen lieb 
lich vnd kurtzweilig, als liebs und leyds nahe verwandtichafft, Glide 
und Vnglücks mwunderbarliche wechffel, und dann die Fräftige Hülff Ge 
tes in nöten hierauß zu erkennen, vnd in dergleichen fällen ſich dee 
beſcheidner zu verhalten, faſt nützlich vnd verträglich. 


2 Es find nur acht Eremplare bekannt: in der Nlirnberg er Statröibllotfel 
zu Göttingen (mangelhaft), zu Meiningen, zu’ Copenhagen, qa 
Darmftadt (nad) Gervinus 11.258.) und in Efchenburgs (mo jet!) 

MW. Schlegels und v. d. Hagens (aus ber- Zeuerleinſchen Bibllotheh) 
Beſitz. Aus dem letztern find unfre Beifpiele. 


/ ‘ 





Buch ber kiche, 1587... 419 


In gegenwertiger Form und. zierlicher Teutſcher Sprach, mit kur⸗ 
gen verfländtlichen Summarien ober alle Capitel, auch fchören Figuren, 
auffs new zugericht, und in Truck geben, dergleichen vor nie gefehen. — 
Frandfurt am Meyn, in Berleaung Sigmund Carln— 
Feyerabendts MDLXXXVI. fol. 

Der. Inhalt umfaſſt | 

1. Ein fchöne und Furkweilige Hiſtori vom Keyſer Oetauiano, 
feinem Gemahelſvnd zweyen Sönen, mie fie in das Elend ver- 
ſchikt und nachmals wunderbarlich in Srandreich, bey dem frommen So: 
nige Dagoberto widerumb zuſammen kommen ſind. 

2. Ein faſt ſchöne vnd kurtzweilige Hiſtori von der ſchönen Ma: 
gelona, eines Königs Tochter von Neaples, Und einem Ritter, ges - 
nant Peter mit den Silbern Schlüffeln, eine Graffen Son auß 
Prouineia. 

3. Ein fchöne kurtzweilige vnnd liebliche Sifori, von dem Edlen 
und Thewren Ritter Galmyen, vund von feiner züchtigen Liebe, fo 
er zu einer Hertzogin getragen, welche er in eines Mönchs geſtalt, von 
dem Feuwer vnd ſchändtlichen Todt erlößt hat, vnd zu einem gewaltigen 
Herzogen in Britannien erwehlt. 

4. Ein wunderbarliche vnnd faſt luſtige Hiſtori, von Herr Tri- 
ſtrant vnd der ſchönen Iſalden, eines Königs auß Irland Tochter, 
was ſie vor groſſe Freud mit einander gehabt haben, vnd wie dieſelbige 
freud gantz trawriglich zu eim end vollbracht ward, ſehr lieblich zu leſen. 

6. Hiſtorien vnd Geſchicht, Camilli vnd Emilie, von jhrer 
beyder hertzlicher brünſtiger Liebe, damit eines gegen das ander iſt entzün⸗ 
det geweſt, Vnd was ſich in ſolcher Liebe zwiſchen jhnen begeben vnd zu⸗ 
getragen. 

6. Ein gantz kurtzweilig Hiſtori von Florio vnd Bianceffora, 
was dieſe beyde liebhabende Perſonen für gefahr beſtanden, ehe ſie zu voll⸗ 
fredung ihrer angefangenen Lieb kommen ſeindt, nicht mit wenigem nutz, 
was auß ſolcher Lieb zu ſchöpffen, vnd wie ſi 9 für vielem vnfal zu be⸗ 
waren ſey, zu leſen. 

7. Ein ſchöne vnd liebliche Hiſtori, von einem großmütigen 
Helden auß Griechenland, vnd einer vberſchönen Jungfrawen, 
eines Könige Tochter ber ſchwarhen Moren (der Jüngling Theage— 
nes, vnd die Jungfraw Chariclia, genaunt) darinn Zucht, Ehr⸗ 
bareit, Glück und Vnglück, Frewd vnd Leyd, zuſampt viel guter Lehren, 
beſchrieben werden. 

8. Eine ſchöne Hiſtori, von ſorglichem Anfang vnd Außgang der 
brennenden Libe, vier Perſonen betreffend Nemlich, zween Edle Juͤnglinge 
von Pariß, (Babriotto und Reinhard) und zwo fchöner Sungfrawen, 
eine eines wönige Schweſter, und die ander eines Graffen Tochter. 

27 * 
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9. Hiſtoria. vnd Geſchicht von Meluſina, der Edlen und Hoch⸗ 
gebornen Königin auf Franckreich. Vnd mit was ſeltzamen Geſpenſten die 
felbige, alle Sonnabend oder Sambſtag, in ein Meerwunder iſt verwan⸗ 
delt worden. 

10. Spiegel der Tugendt nnd Ehrſamkeit der Meiber end Jung⸗ 
frawen, durch: den hochberühmpten Ritter vom Thurn, mit fchünen 
nüglichen, Biblifchen vnnd Weltlichen Hiſtorien, zu vnterweiſung feiner 
Kinder, in Frantzöſiſcher Sprad) beſchrieben, aber jetzundt von neuwem 
datauß verteutſcht 

11. Ein fürtrefflich luſtig vnd nübliche Hiſtori, vom Edlen, Ch: 
renreichen, ond Mannhafftigen Ritter (Pontus), dep Königs 
Sohn auf Gallicia, Bid von dee fehönen Sidonia, Königin in Britan— 
nia, darinnen viel nützlicher Lehren und Vnderweiſungen, wie man fih bi 
Fürften und Herrn Nittermefjig, frömblich und höflich fol verhalten. 
12. Wahrhafftige Gefhicht von Hertzog Herpin von Burges 
in $randreich, wie er fampt feinem Gemahel, durch untreuw und ber: 
rähteren Hertzog Clariens, feines Landes verwieſen, Auch wie jm Gott ei: 
nen Sohn gab, Hertzog Löw genannt, der Teßlich, mit hülff des weiſen 
Kitters, das Land wider erobert, und ein König in Eecilien ward. 

413. Kitterliche Hiſtori Deß Hochberühmbten vnd Thewren Rit 
ters, Herrn Wigeleis vom Rade, Wie es jm von fugend auf, bis 
‚on fein Ende, ergangen fen, darbey Auch gemeldt wirdt, was für ſorgliche 
vnnd erſchredliche Abentheuwer vnnd Gefahr er gantz Ritterlichen beſtan⸗ 


dbdeny vnnd zu einem glückſeligen Aupgang vollendet bat! Sehr kurtzweilig 


vnnd gar lieblich zu leſen. 
Am Ende ſteht: Gedruckt zu Franckfort am Mayn, bei J oba nn Fener: 
. abendt, in verlegung Sigmund Fenerabendts. M.D.LXXXVI. 
Eine neubeutiche Bearbeitung Des Buches der Liebe iſt von Dr. 
3. ©. Büfching und Dr. F. H. von der Hagen herausgegeben worden. 
Erſter Bd. Berlin 1809. 8., doch find auch andre Gedichte und Sagen 
hinzugenommen. Co enthält Th. I. nur die drei Romane von Triſtan 
und Iſolde, von Fierrabras (nicht im obigen Heldenbuch) und vom 
Ritter Pontus — Auch Schwab im Buch der ſchönſten Geſchichten und 
Sagen 2 Bde. Sturg.1 1837 behandelt dieſe Novellen. 








Bach der Liebe, 1587. 441 


1. Beiſpiel. Aus ber Erzählung: 
Bom Keyſer Oetauiano, Seinem Gemahel vnd Sönen, 
Das mil cal) 
Wie man die Keyſerin ſampt jren zweyen Sönen verbrennen wil. 


ARE nun die Keyſerin die. Stattknecht alſo bate, fieng einer vnter 
jnen (die ſie führten) an, vnd ſprach: O gnädige Fraw Keyſerin, Gott 
erbarm es, daß ichs euch ſagen ſol, Aber dieweil es euch doch muß zu 
wiſſen gethan : werden, fo. ergebt‘ euch willig dareyn vnd wiſſet, daß der 
Keyſer jetzunder hat vor der Statt Rom ein groſſes Fewer laſſen machen, 
vnd ons befohlen, euch und ewere zwey Kinder darinn zu verbrennen. 
Darumb :ift mein Raht, jhr ſtellet ewer Sach zu Goit, vnd bittet den, 
daß er euch in jener Welt woͤlle ein andere Keyferliche Kron auffiegen, 
denn diefe Kron (ift zu beforgen) werdet jr nit fang mehr tragen. Da 
das die Kenferin höret, erſchrack fie von hertzen fehr, und ſprach: Wolan, 
Ad) du Allmächtiger Gott, wer weyß, womit iche verdienet hab, ift es 
denn dein Göttlicher Wille alfo, jo wil ich wider deinen Willen nicht fire: 
ben, Aber HENR, ich bitte Dich, verleihe meiner armen Seel Barmher⸗ 
bigfeit, vnd fee jr auff die Kron der ewigen Freude, in deinem Reich, 
weiche ewig wehret, auß deiner Güte vnd Gnade, und nicht nad) meinem 
Verdienft. Vnd mit ſolchem weynen und Flagen, kame fie für den Key: 
fee nd andere Herrn, welche alle groffe erbarmung mit je hatten. Aber 
der Kenfer, alsbald er fie anfichtig ward, hieß er fie fampt jren Kindern 
innd Fewer werffen, darumb, daß ſi e ſo ſchändlich an jm war brüchig 
worden, Doch war jm vmb fein: Her, als folt es jm vor leyd zerfprin- 
gen, denn er hatte fie (mie vor gehöret) fehr fieb gehabt. Die arme ger 
fangene Fraw fiel für dem Keyſer nider auff jre Knie, vnd ſagt mit wen: 
nenden Augen: Ach weifer und frommer Herr, bedencket euch recht, jhr 
wiſſet, da je mich zu der Ehe begert end genommen, daß jr mir verheiſſen 
vnd darzu einen thewren Eyd geſchworen habt, mir mein Leib vnd Leben 
zu beſchirmen, ſo wol als das ewer, nach allem ewrem vermögen, Dar⸗ 
umb, DO lieber Here Keyſer, bedenckt euch. gar recht und haltet den Eyd, 
denn ich hab warlich gegen euch noch nie Feine Mißhandlung geübet, da: 
. mit ich ejnen folchen fchändtlichen Todt verfchufdet hette, deß woͤll Gott 


) Die Kaiſerinn war durch die Vosheit ihrer Schwiegermutter als Ehebreche: 
rinn angeflagt, und, ba ber Schein gegen ſie zeugte, ‚zum Feuertode verur⸗ 
theilt worden. Dreißig Stabtfnechte führten fie zum Feuer hinaus „für die 

Statt Rom? „die Keyſerinn hatte fie gebeten ihr zu ſagen: was man mit 
ihr armen umfchuldigen Frauen und ihren zweien umfchulbigen Kindern an⸗ 
fangen wolle?” — Wir mählen biefe Stelle vorzüglich, um vergleichen zu 
tünnen, wie Tieck fie in feinem Octavian fo herrlich behandelt bat. 


4 


422 Vierter Zeitraum. Bon 1500-1620. 6. 78. 1. 


mein Zeug ſeyn: Aber durch Neidt vnd PVerrähteren hat mich das Gluͤck 
gehaßt, daß ich vnſchüldig flerben muß, Aber ich wil den Todt gedüfdig 
leiden, vnd verzeihe auch allen denen, die mir das zu wegen gebracht has 
ben, wie vnſer HERR Chriſtus am Stamm dep H. Creutzes, denen (Nie 
jn gefreutiget hatten) auch verziehe. "Da fiengen an alle Menfchen (die 
da zu gegen waren) zu wennen, vnd fonderlich die Armen, beit’ fie hatte 
täglich groß Allmuſen mitgetheilt. Detauianus fahe fein Gemahel gar 
tratwriglich an, alſo wegen und Flagen, auch daß fie fo willig zum Tode 
war, Es taureten in auch die onfchüldigen ‚Kindlein, wußte derhalben ſich 
nit wol zu halten, noch was er thun ſolte. Vnd gedacht in jm ſelbſt: 
Es möchte je vielleicht vnrecht gefchehen feyn. Seine Mutter aber ſchrey 
“ mit lauter flinfme: Son und Keyſer, was machet je fo lange, laßt fie (in 
gegenwart alles Volcks) in das Feuwer werffen, den fie hat 73 längft wel 
verdient. Da antwortet je der Kayfer, und fprach: Mutter je habt m 
recht, denn da ich ſie zur Ehe begeret vnd nam, ſchwur ich jr ein theuren 
Eyd, jr Leib vnd Leben zu beſchirmen, den ſchwur muß ich jr halten, Dar⸗ 
umb wird fie nit verbrennet. Durch dieſen Schwur warb die arme Keh⸗ 
ferin erlöfet, denn der Kenfer ſprach zu je: Bey S. Dionyſius, ewer de 
ben muß durch mich feinen ſchaden empfahen, darumb ſtehet auff, ich hab 
mich ober euch erbarmet, nur baldt machet euch mit ewern zweyen Kindern 
auß meinem Kenfertfumb und Herrfchaft, und wo jr weiter in’ meinem 
Land erfunden werdet, fo wil ich euch bald verbrennen laſſen, Und ben 
der Trewe, die ich meinem Vatter fchüldig bin, fo werdet jr von meinem 
Gut wenig mit euch tragen. Nur bafdt auff, vnd machet euch mit ew⸗ 
ern zweyen Kindern daͤrvon. Die fromme Keyſerin antwortet ihm, md 
‚ ſprach: Herr, ſeitemal daß es. alſo ſeyn muß, fo bitt ich euch, je wöllet 
mir doch einen frommen Mann zu ordnen, damit ich auff der Strafen 
nicht gefchändet werde. Vnd warlich Herr, diefe Sach fey mir zugericht 
durch Derrähteren, wie fie wöll, ſo weiß ich, dz durch mich ewer vñ mein 
Ehr noch nie beflecket iſt, def fen Gott mein zeug. Aber da half feine 
berantwortung mehr, den der Keyfer wolt Fein Wort mehr von jhe hör. 
Da ſchrey die Kenferin mit wennenden Augen: Ach Herr, fo verichafft 
doch, Daß ich auff die Straß geführt werbe, daß jhr mein abkompt. Der 
Keyſer aber kehrt fich Bon ihr, vnd kondt für weynen Fein Wort mehr 16 
den, alfo betrübt war jm fein Herb. Da aber die Kenferin fahe, daß « 
je nicht anders fenn mochte, nam fie vrlaub von den frommen überfien 
Herren und Nähten des Keyſers, und von den fchönen Edlen Frauen 
und Zungfraumen, auch von Reich und Arm, und von allem Bold dat 
zugegen war, Vnd auß groſſem leyd, fo fie hatte, Daß fie alfo ſchaͤndtlich 
vnd vnſchüldiglich auß jhrem eyſerchumb vnd Land ſchweren! mußt, fiel 


1. ſchweren, aus einem Lande ſchworen, d. h. eidlich verſichern, nicht in 
dasſclbe zurtick zu fommen, 
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fie in ohnmacht niber zur Erden, daß fhr hart gefchwand," Aber von den 
Edlen Frvuwen, Die bey jhr waren, ward fie bald wider auffgehaben, und 
getröflet. Da die Kepferin wider zu je ſelbs fam, nam fe jre zwey lie 
ben Kindlein an ire Arm, vnd rüftet fi zu wandern, wie jr hernah hö⸗ 

ren werdet. 





2. Beif piel. 
Aus der: Hiſtori vom Edlen Ritter Salmn.. 
“ - Das XXXV. Cap. (©. 64.b.) 
Wie der Hertzog mit einer Töblichen geſellſchaft zu dem Heyligen 
Grab reit, and feinem Marfchald die verhogin Land vnd sem 
befahl. . 

INdem ſich num -viel ding verloffen hatten, wie je dann oben gehe | 
vnd nu der warme gläng den grimmen Winter gantz vertrichen. hatt und 
jetzt die erſtorbenen Felder wider erquicket, vnd alle Wieſen mit ſchönen 
wolſchmeckenden Blumen geziert waren, in allen Bäumen und Wälden die 
Bögel jr füffe ſtimmen erthönen Tieffen, und jeht alle lebendige gefchöpff 
uf und willen hatten zu wefferm? Der Herhog eines Tags' den guten 
und langwirigen frieden bedenden ward, ihm fürnam, das, fo er in lang - 
willen gehabt hatt, zu folcher zeit an ein ort zu bringen, Ein löbliche ge⸗ 
ſellſchafft verfainlet, Ihnen fürhielt, eine Neyß zu dem Heyligen Grab zu 
thun, er willens wer, Darumb er alle die, fo Tuft mit ihm hetten zu zie⸗ 
ben, gebetten haben wolt, fich auff das förderlicheft darzu rüften, denn er 
je, fo ihm Gott die Gnad geben wolt, die heyligen Stett zu befichtigen, - 
und zu erfahren, ihm ohn alles hindern fürgenommen hett, zuhand fich ein 
ehrliche Geſellſchafft zuſammen verpflicht, fie all mit dem Hertzogen ziehen 
wollen. In kurtzer zeit hernach alle ding köſtlich vnd wol verfehen wur: 
den, zu Waffer und Land. Als nun der Herhog und fein Gefellichaft 
gantz bereyt waren, und niendert an Fein mangel mehr war, denn allein 
wem er fein Land und Leut befehlen, ward jm von etlichen feinen Rähten 
fein Marſchalck dargeben, dem der Herbog auch fonderlich wol vertraumet, 
auch Fein argen wandel nie an jm gefpüret hatte, zu fund er feinen Mar: 





1. daß ihr die Sinne gänzlich vergingen. — 2. Ritter Galmv, ein Schotte, 
hatte am Hofe des Herzogs‘ von Britannien (Bretagne) gelebt, war dem Herzog 
eb und zum Zruchſeß der Herzoginn ernannt worden, welche er innig und rein 
liebte, aber um ſie nicht ins Verderben zu bringen, da Feinde und Neider ihm 
jawider waren, Batte er den Hof verlaffen und war zu feinem Kater zurück ge: 
gangen. Während feiner Abweſenheit num zieht der Herzog zum heiligen Grabe. 
— 3. weffern if wohl b das alte weberen, fich lebhaft Bin. und her bewegen, 
geſchäfftig ſein. 


F] . 


’ 
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ſchalck für alle ſeine Räht beruffen ließ, jhm die meynung fürhielt, im 
durch Gott vnd der Gerechtigkeit, willen bitten ward, jm fein Land vnnd 


- Leut in feinem abweſen trewlich zu. regieren, jhm auch fonberlichen Die 


Herkogin empfehlen, daß er je in allen trewen pflegen folt, ſolchs er zu 


ewigen zeiten vmb jn verdienen wolt. Als nun der Herbog fein rede ge: 
endet hatt, der faliche Marſchalck anfieng in folcher geftalt mit jhm zu re 
den: Allergnädigfter Herr, dieweil mich euwer Gnad folher Ehren ver 


traumet, wil ich mich fonder zweiffel in maſſen darzu ſchicken, daß ich groß 
‚Lob vnnd Ehr von euch erlangen wil, darumb -Allergnädigfter Herr, jhr 
fein forg noch gedanden heim haben folt, Marſchalck, ſprach der Hertzog, 
ſolchs wil ich mit geneigtem willen allzeit vmb euch beſchulden. Als nun 
der Hertzog vnnd feine Geſellſchaft gantz bereit waren, der Hertzog vrlaub 
von der Frauwen nam, auff zu Roſſz ſaß mit den ſeinen, den weg zu 
dem heyligen Lande mit groſſer andacht für ſich nam, ſo lang ritten, biß 
fie kamen an ein Port deß Meers, auff die Schiff faffen, ihre Pferde zus. 


rück wider heim ſchickten, alfo mit glüdlichem und gutem Winde das hohe 


Meer oberen fo lang biß fie das Land mit freuden erlangten. 





( In des Herzogs Abwefenheit aber trägt, wie in Genofevas Gefchichte, 


> - der treulofe Marfchal der Berzoginn feine Liebe an; da fie ihn aber vers 


fchmäht, finnt er auf Rache gegen fie und fliftet einen fchönen Küchenjun: 
gen an, welchen er reichlich mit Gold und Kleinodien ausftattet und üp- 
pig leben Täfft, um auszuſprengen, die Herzoginn liebe ihn und ſchenke ihm 
all dies Gut. Der Junge wird eingezogen und da der Marſchal ihm im 
Geheimen verſichert, es ſolle ihm kein Leid geſchehen, wenn er ſchon zum 
Galgen geführt werde, bleibt er bis an ſein Ende bei ſeiner Rede und 
wird gehenkt, weshalb alle Welt an die Schuld der Herzoginn glaubt. Der 
Herzog kommt zurück und läſſt die Gemahlinn ins Gefängniſs werfen, da 
vermittelt der treue Freund des fernen Galmy, daß ein Graf aus „Pi: 
ckardey“ zur Herzoginn geht, dem fie ſich entdeckt, worauf der Marſchal 
von ihm angeklagt und der Herzoginn eine Zeit gewähri wird, ſich einen 
Kämpfer für ihre Unſchuld zu verſchaffen. Sie ſchreibt an Galmy und 
bittet um ſeine Hülfe. Dieſer giebt dem Boten eine unbeſtimmte Ants 
- wort, eilt aber fchnell nach Britannien, wo ihm der Abt eines Kloſters 


verwandt if. Diefem entdeckt er fich und wird von Ihm beredet, als 


Mönch verkleidet, erft der Herzoginn Beichte zu hören und ihrer Unfhuld 
gewiſs zu werden, und dann für fie zu Fämpfen. Auch-Friedrich wird mit 
dieſem Plan befannt gemacht. Als ſich nun fein Kämpfer bis zum Zage 
der Hinrichtung gefunden hat, wird auf des Abts Fürfprache der Mönch 
(Galmy) zu der Herzoginn geführt, welche fchon auf dem Wege zum 
Sheiterhaufen war. Er erkennt ihre Unſchuld und ſi ſie giebt ihm, warum 
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er fie bittet, einen Ring, tritt dann zum Marfchal, zeiht ihm feiner Sür⸗ 
den und fordert ihn zum Kampf. Der Marfchal will diefen-weigern, aber 
alles Volk und der Herzog jelbft verlangen es. Nun wappnet ſich der 
Mönch und reitet in ‚die Schranten, w wo der Marſchal ihn hoͤhnet. 





Das LIU Cap. (©. 75.) | 
Wie der Ritter Gatmy in eines Mönches geftalt mit dem Mar: 
halt kämpfft, und jm oblag. = 


DEr Ritter Galmy ſich nicht viel an deß Marfchalds Wort Fehret, 
zu ende der fchranden ritt, fein Spär zu handen den nam, deßgfeichen der 
Marſchalck. Zuhand die Trommeter auffblafen theten, Der Marfchald 
dem Mönch mit groffen forgen begegnet, Deß der edel und unverzagt Rit⸗ 
ter baldt mar nam, den" Marfchald. fo züchtiglichen treffen thet, daß er 
von ſtundan feinen- Sattel raumet, fo härtiglich zu der Erden fiel, daf 
er.einer guten zeit vergaß, auffzuftehen, Galmy der Nitter behend von feis 
nom Pferdt fprang,- auff den Marſchalck ſaß, jm fein Schwerdt abgürt, 
weit von jm werfien thet, jm zuhand feinen Hauptharnifch abzoch, ſein 
Schwerdt nam, an feine Gurgel ſetzt, alſo ſprah: O du ſchandtlicher Böß⸗ 
wicht, heut muſtu mir deinen Geiſt auffgeben, aber zuvor der Edlen Her⸗ 
tzoginn vnſchuldt bekennen, oder du mußt ewig verdampt ſeyn, Was groſ⸗ 
fen ſchrecken der Marſchalck von. deß angenommenen Mduchs rede empfieng, 
iſt nit zu ſchreiben. O Herr, ich bitt euch durch Gott, wöllet mir gnad 


vñ barmhertzigkeit mittheilen, vnd mich nicht ſo ſchnelliglich tödten, damit 


ih meine fünd vnd fehuldt befennen mög. Der Mönch dem Marſchalck 
ſeinen Gürtel abgürt, jm ſeine Hände mit verknüpfft, damit er ſein gantz 
ſicher ſeyn möchte, Der Mönch mit lauter ſtim ruffen thet, dz man ein 
ſtille halten ſolt, der ſchändtliche Mann wolt feine‘ Verrähteren öffentlich 
beihten ond bekennen. Da begab fich groſſe freude von männiglichen, als 
man fahe, dz die edel Hertzogin vnſchuldig mar deß zigs, fo fie der Mar: 
ſchalck vnd manniglich geziehen hatt. Der Herkog don fiundan ein ftille 
auffblafen tif. Als nun alles Bold mit fleiß auffmerdet,. der Marfchald 
anfieng, und fprach zu dem Hertzogen: O Allergnäbdigfter Herr, ich bitt 
mir gnade beweiſen wöllet, denn ich mich leyder als einen fchuldigen- bes 
fennen muß. Die Herpogin die red dei Marſchalcks wol verfiunde, vnd 
auch gefehen haft, in was maſſen der Mönch mit jhm gehandelt, groffe 
freud darvon empfieng, darvon nicht not iſt viel zu fchreißen, Denn ein je⸗ 
des ſelbs ermefien mag, dieweil die Herkogin in folchen nöhten geweſen 
iſt vnd ſich · jetzt dem T Tode gan ‘ergeben hatt, fich aber fo ſchnell darvon 
entiediget gefehen hat. Micht minder der edel und gefrew Friderich, als 
er feinen licbſten Veſellen geſehen hatt, dem Marſchalck angeſigen. Als 
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nun der, Hertzog den Marſchalck vberwunden ſahe, und ſich alſo ſchuldig 


bekennen, in groſſen zorn bewegt ward, zu jhm ſprach: O Marfchald, ih 
mich ſolcher vntrew nicht zu dir verſehen hett. Dieweil aber die ſach alfe 
ſteht, ſolt du hie macht habe zu reden wz bu wilt, Dem Marfchald von 
ſtundan ein’ Seſſel in die Schrancken getragen ward, auff den er fih ni 
derſetzet, anfieng auff folche meynung zu reden: So ich bedenck, vnnd zu 
hertzen ni, das gute, ſo mir von meinem gnädigen Seren befchehen if, 
deßgleichẽ von feinem Gemahel, und allem Hofgefinde, fo reuwet mic, daß 
ic) je geboren ward, Sch fehe, daß Gott meine boßheit nicht lenger vertro⸗ 
gen wil, vnnd die vnſchuldt der Frauwen nicht lenger verborgen bleiben 
mag, wil ic; meine fchändtliche anfchläg und boßheit. bekennen. Es hat 
ſich begeben, als je Allergnädigſter Herr, in ewer weiten Neiß mir allen 
getwalt in ewerem abfcheid vbergeben habt, vnd ich mich jehundt ein ge 
waltigen Regierer in gangen Britannien gefehen, hab ich mir in meinen 
Sinn genommen, die edel Hertzogin vmb jre Ehr zu bringen. Als id 
aber zu je Fam, vnd ſolches an fie mutet, Die Fraw mich mit züchtiger 
firaffe von je meynet zu weiſen, vnnd aber ich nody weiter an fie fehel, 
fieng fie mie an, als billich war, mit fcheltworten zu begegnen, mir auch 
dräuwet, fo bald je Here zu lande käm, fie ihm folche vntrew von mir 
fagen wolte, ein folches mich nicht in eine Pleine forg feßen thet, mir ju 
fiund fürnam, die ding zu fürfommen, mid, eylends zu dem Küchenbuben 
macht, dem ich groß Gut und Ehr verſprochen hab, auch ein merdiiche 
fumma Geldts an jn geſtreckt, deß er denn, wie männigleich ‚weiß, ein 
geoffen theil ohn worden ift, damit ich jn darzu bracht habe, daß er Ih 
ſolchs vbels berümet hat, hab jhm auch für vnnd für zugefagt, Daß jm an 
feinem Leben nichts widerfahren fol, Auff folchen troft er in Gefändnus 
vnerſchrocken gangen iſt, in die ich zum öfftern mal bey macht zu jm fom- 
men bin, köſtlich Speiß vnnd Tranck mit mir genommen, jhn von neuwen 
beredt, daß er feiner rede biß an den Galgen geftanden ift, Sch hatte aber 
zuvor mit dem Sender nberlegt, fo baldt er ihm das Seyl an. den Half brädt, 
wolte ich jhm ein Zeichen mit meinem Stab geben, benn folt er jhn vnverzogenlich 
vber die Leyter abftoflen, vnnd jhn alfo an dem Galgen laſſen erwürgen. A 
aber der Bub von mir vnd dem Hender getröftet warb, ließ er ſich alfo hin⸗ 
auff führe, feftiglich hoffend, ich würde jn wider erlöfen, aber von mir gleich, 
wie jhr alle betrogen ward, Darumb fage ich die Edel Herbogin ledig, 
vñd lege alle ſchuldt auff mich, Bitte euch hiemit Allergnädigſter Her, 
wöllet mir Gnade vnnd Barmhertzigkeit mittheilen, vnnd mich meines Le⸗ 
dbens friſten. Der Hertzog in groſſem zorn zu dem Marſchalck ſprach: O 
dus vngetrewer ſchändlicher Verrähter, womit hab ich doch ſolchs vım did 
verfchufdet, daß du mich meines liebeſten Gemahels haft: möllen berauben, 
vnd fie alſo faͤlſchlich in todt verrahten, je auch vnverſchuldt folche vnehre 
zugelegt? Biſt du nicht eyngedenck geweſen der groſſen gutthat, ſo dir al⸗ 
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mege von mir beichehen iſt? Ich hab dir mein gantzes Land befohlen, vnd | 


vertrawet die Auch meine allerließfte Fraumwe zu bewahren. Dargegen, du 
mein alferliebftien Gemahel in folche groffe noht bracht, vnnd vmb deines 
böfen fürnemmens willen, das gantze Hertzogthumb Britannien vnterſtan⸗ 
den zu fchänden. Deßhalb du bey mir Feine gnade mehr warten, Ich hab 


* 


dir auch Feine gnade mehr zu beweifen, den ich dein feinen gewalt mehr 


hab, Der fromme Mair, fo dich Ritterlichen vberwunden, hat dich macht 
zu tödten oder zu erlöfen. Darauff dee Marfchald den Mönch freundlich 
bitte thet, der jet feinen Sauptharnifch-fchon abgezogen, vnnd feinen Gu⸗ 
gel' wider auffgeſetzt hatt, zuhand dem Marſchalck antwortet, und fprach: 
Keine andere Barmherbigfeit du bey mir finden folt, denn du der edlen 


vñ züchtigen Frawen bewiefen haft, den du .in dem Fenwer dein Leben 


enden mufit, welches du der edlen Frauwen gefchaffen® haft zu bereyten. 
Der Mönch darauff dem Sender gebott, das Holt anzuzünden, den fchänds 
lichen Marſchalck bey feinem Bart name, jhn zu den fchranden hinauf 
fhleiffet. Der Marſchalck mit groffer bitt, gnad an dem Mönch begeren 
thet, aber gantz vmb fonft war. Der Hender den Marfchald name, jhn 
in feinem Harnifch ins Feuwer werffen thet, allda der fchändtliche Verräh⸗ 
ter fein Geiſt mit groffem gefchren auffgab. Num nemmet war den Traum, 


hy 


fo der Hertzogin vor’ langem erfchienen war, ob er jehund nit gänlich er: - 


fült ſey?“ Nun möget je wol gedenden, was groffer Freuden bie Ebel 
Sram vmbgeben hat, nicht allein darumb, daß fie fih von dem Tode ent: 
ledigt fahe, aber vielmehr, als fie ſich vor allem Bolt entfchufdiget ſahe. 
Die Fraw den Mönch fleiffig anfahe, Altmächtiger Gott, gedacht fie, wer 
mag doch der Fromme Mann feyn, fo mic, von dem fchändtlichen Tode 


erlöfet Hat? Möchte ich jm doch folche gutthat vergelten. Die Tram den 


Nitter ſtaͤt anſahe, fie daucht jhn mehr gefehen haben, aber nit meynet, 


daß er der, edle Ritter Galmy feyn folte. Der Ritter mercket wol, daß 
die Fraw ein fleiffig aufffehen auff jn hatte, defihalb er gedachte, wie er 
ſich von dannen machen Föndt, dieweil auff jhn alles Volck ein auffſehens 
hatte, Wie man den Marſchalck verbrannt, der Mönd, auff fein Pferdt 
faß, mit fampt feinem Bettern von dannen in fein Klofler reyt. Als nun 
der Marſchalck verbrennet war, der Herhog verfchaffet hatte, daB das gantze 
Frauwenzimmer auf der Statt gefahren Famen, die Frauwe, fo mit grof: 





1. Kappe, Kaputze. — 2. befohlen. — I, Es hatte ihr geträumt, fie ſei in 
eines Einhorns Geftalt verwandelt mit andern Thieren unter Blumen gegangen, - 


bald aber von allen verlaffen von einem Wolf und. einem Bären verfolgt worden. 
Der Wolf fei in einen Strict gefallen und Habe fi erhängt, ber Bär fei aber 


zu einem brennenden Walde gedrängt worden. Da ſei ein Löwe, ber bad) mit - 


Rammes Haut bebeckt gewefen, genaht, habe ben Wären Übermunden und in ben 
feurigen Wald geworfen und ſich dann in einen Bitter verwandelt. 


\ 


-_ 
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fer ſchand auf der Statt geführt war worden, mit grofien . Ehren wide 


hineyn beleytet ward, jhr Fraumenzimmer fie von dem tage an nie geſe 


ben hatt, als fie in Gefündnuß kommen war, davon fie groffe fremde em: 
pfiengen. Da nun die Hertzogin mit groſſem poſaunen vnnd freuden in 
- die Statt Fam, der Herbog von feinem Pferde flunde, der Hertzogin ent: 
gegen kam, fie freundtlichen empfahen thet, Allerliebſte Fraw und Gemakl, 
Sch bitte euch, mir zu verzeihen, daß ich euch. vm unfchuld zu dem Tode 
babe führen laflen. Der Herbog in groflen reuwen Fame, daß er der Ser: 
tzogin fo gantz vngnädig geweſen war. Als er ſich nun in ſolcher groſſen 
demut gegen jr erzeiget. Die Hertzogin anfleng, vnd ſprach: O mein alle: 
liebſter Herr, alles was jhr gehandlet, vnnd wider mich fürgenommen habt, 


ich euch kein ſchuld geben Fan, Den jr größlich darzu vervrſacht worden 


ſeyt, Darum mein allerliebſter Herr, fo laſſet alles trawren fahren, und 
- gedendet der ding nimmermehr, Denn die, fo fchuldig geweſen find, di 
haben ihren verdienten Lohn darumb empfangen, Gott verzeihe je armen 
Seelen, aber ich bitt euch mein allerliebſter Herr, je- wöllet mir mein 
Beichtvatter vnd Kämpfer beſchicken, der mich fo trewlichen ermahnt hat 
zu fierben, vnd mich, die fo alles troſts ſchon beranbet war, von Im 
fchändlichen Fewer erlöfet, mein unfchuld an tag bracht, den wolte ich fül 
gerne reichlich begaben. Frauwe, fprach der Herkog, Ich habe warlich auch 


nicht Fein verlangen nach jm, ift es jm gefällig, er. an meinem Hef im 


lebtage bleiben fol. Der Serbog von flundan einen Botten zu dem At 
fchidfet, daß er mit fampt dem Mönch zu jm kommen folt, zuhandt die 
Bottichafft geendet ward, fo baldt der Bott zu dem Abt Fam, jm hf 
Hertzogen befelch anzeiget, Der Abt ſprach: Mir iſt leyd, daß ich jn nicht 
bey mir hab mögen behalten, denn vor, und she der Marſchalck verbrant,' 
der Mönch auff zu Roſſz ſaß, dem nechiien wider rent, da er meynet ein 
Schiff zu finden, fo jn in Schottland führt, von dannen er kommen if. 
Der Bott ſprach: Marlih, wenn ich jn wißte zu errehten, ich jm den 
nechſten nacheylen wolte, vnnd jhn bitten, daß er mit mir zu meinem Sfr: 
ven führe, deun er ein groß verlangen nach jhm hat. Wahrlich, ſptach 
der Abt, die mühe gantz vmb ſonſt ſeyn wirdt, denn ich jn nit vermöcht 
babe, mit mir in mein Kloſter zu reyten, Er hatt auch Fein ander vriah, 
denn- daß er geförcht hot, der Hertzog werde nad) ihm schicken, und jm vil 
Ehr beweifen, daß er aber gantz nicht hat wöllen warten! Denn er fügt, 
die Herbogin allein durch Gottes willen erlößt haben, darumb er Fein zeit: 
liche belohnung dafür empfahee wolte. Die alles möget jhr dem Hertze 
gen wol anzeygen, wo er aber nit damit vernüget ſeyn wil, mag er mich 
ſelbs beſchicken. 


u 
— — 





1. fo mie es wer, ebe dee Marfchalt verbraunt wur, nun aber Wi fich ker 
Möoönch auf jeiu Roſe gefegt, 


Buch der Liebe, 1597. 00049. 


Galmy ging nun nach Schottland .zurüd, Herzog ˖ und Serjoginn fo: 

men aber doch auf den Gedanfen, er könne der Münch geweſen fein, doch 
der Abt und Friedrich fuchten fie ven dieſem Glauben abzubringen. Nach 
längerer Zeit veifte Friedrich zu Galmy und erfreute fich mit ihm, als er 
* ober nach Britannien’ zurüdkfehrte, kam ihm ein Bote mit der, Nachricht 
entgegen, daß der Herzog "geftorben fei. Er kehrte hierauf fonleich nach 
Schottland um und holte Galmy. Diefer gab ſich durch den Ring, wel⸗ 

chen ihm die Herzogin bei- der Beichte gegeben, - ale ihe Netter zu erken⸗ 
nen und wurde nun ihr Gemahl und Se von Britannien. 


3. Beifpiet 
Aus; Ein fhöne Hiftori von ‚Herr Triſtrant. 
Das XVII. Kapitel (S. 84. b.) °) 
Wie Herr Triſtrant die ſchöne Iſalden mit ihm hinweg führet, 
ur und wie es ihnen auf dem Meer ergienge.. 


Da nun der König feine Tochter Herr Triftranten vermählt und be 
fohlen hatte, ward urlaub zu fahren ‘genommen, vnnd von den Könige, 
der Königin, vnnd allem SHofgefinde gegeben, alfo fuhren fie dahin. Herr 
Triſtrant heit Die Fraw in geoffer forg, und macht ihr ein befonder Ge: 
mach in dem Schiff, da fie mit jhren Jungfrauwen innen war. Er gieng 
zu dem Schiffmann, befahl jhm, daß er bald fahren follt,. damit fie nicht 
lang vnterwegen ‚legen. Aber Fraw Iſalde mocht ſolchs eylendts fahren 
nicht erleiden, vnnd bate wo man zu einer Anfart käm, ſolt man anlen- 
den, das geſchahe. Als aber jederman auß an das Land gienge, durch 
luſt zu ſehen was auff dem Land were, gieng Here Triſtrant zu der Frau⸗ 
wen, Li befehen, was ihr were, oder ob fie lang da müßten ſtill lige. 

In dent begab es ſich, daß er mit den Frauwen allen ‚reden ward, 
fagete ihnen fchöne Abenthewer, Damit er ihnen Die zeit kürtzet, vnnd lange 
weil vertriebe. In dieſem reden ward jhn ſehr dürſten. Der Schend war 
nicht gegenwertig, Aber ein Fleines Jungfräwlein fprach,. Serr, ich weyß 
wol trinden, gieng. damit, da der verflucht vnſelige Tranck ſtund, vnnd 
bracht ihn den, Es wißt aber nicht anderft, denn es were Wein, wie 
andere Wein, So wußte auch Herr Triſtrant nicht, daß jhm diefer Trund 
iu ſolchen ängften vnnd nöten gerahten follt, vnnd thet einen guten Trunch, 





) Triſtan wollte Iſalden als. Braut feines Oheims Königs March nad) Eng— 
land bringen, da hatte die Königinn Iſaldens Mutter ein Getränk bereitet, 
das follten Marche und Iſalde trinfen, dann würden fie einander alſo lieb 
haben, daß eins ohne das antere nicht bleiben noch (eben möchte, , fie möch- 
ten nicht einen Tag fein, fie e müfften einander fehen. — Zum Vergleich mit 
%.1. ©. 333. 
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. denn jhn duͤrſtet ſehr, vnnd bedaucht ihn der Wein gut, und gab jn der 
Frawen Iſalden auch dar. Alsbald fie getrunden hetten, wurden jre Ser: 
gen, und al jhre inwendige kräfften verwandelt, vnnd in inbrünſtiger Liebe 
entzündet, vnd ſo hoch in der Flammen der Liebe entbrennt, daß Ir jegs 
liches das ander inniglich begert lieb zu haben. 

Sie wißten vor folcher.grofler ongeflünmer Liebe nicht,. wie fie fih 
halten folten, vnd meyneten, fie müßten von jhren Sinnen fommen, ſie 
geben ſich denn einander zu erkennen, doch fo wißte er: vo jhr, noch fie 
von jm, dieſer gefchicht nicht, vnd meynet jhr jedes, es hette dieſe not al 
lein, jedoch wurden fie beyde offt bleich vnd rot, heiß und Falt, vnd wur: 
den jr geberd gar offt verwandelt, und viel anderft, denn fie bormalt 
geroohnet waren. Was foll ich fagen, die Liebe ward fo groß und jt 
kummer fo mannichfeltig, daß jhr jegliches forg hette, Das ander würd es 
merken, fo das gefchehe, möcht kein verfagen noch verziehen da fenn, was 
eines an das ander bigeret. Als Herr Triſtrant das in ihm felbit war: 
nahm vnnd empfandt, fchied er trawrig vnnd hart Erand! von der Frauwen, 
welche. auch nicht weniger not vnnd fchmergen hette denn er, ie legten 
fi) aber beyde alfo vngeſſen und ungeredt zu Bette. Als nun je Feine 
weber eflen noch trincken mochte, auch mit niemandt reden, fondern mit 
 fäter embfiger Pag, jhr jegliches jhm felbft fo fireng ohn auffhören an: 
lage, daß jhr jedes mennet, e8 würde den Zobt vom andern haben, vnnd 
wußte doch jhr keines deß andern not. 

Als aber die Fraw alſo lage, gar hart verſehret vnnd verwundet mit 
dem Pfeil Cupidinis, auch gantz entzündt mit dem Feuwer der Liebe, und 
ſahe ſich ſelbſt ſo härtiglich brinnen, redet ſir zu jr ſelbſt, Ach und O 
HERNRhemein GOTT, was groſſen forgen und rewen trage ‚ich in meinem 
Hertzen verborgen, vmb diefen lieben und leiden Mann, Wie darff ich aber 
fprechen, Leiden? Ru bin ich jm doch jo hold, und hab ju- fo lieb, daß 
ich on’ jhn nicht genefen mag. Er benimpt mir effen vnd trinden, fchlaf: 
fen vnd wachen, auch all meine freude, alfo, daß ich nichts andres ge 
denden Fan, denn an jhn, es fen denn, daß ich mich jm zu erfennen geht, 
vnnd er mir helffe, fo fterb’ ich. 

Aber was fol ich fündiges Weib? Ich fürchte er achte meiner nicht. 
Marumb bin ich im denn hold?" 3a, vote möcht’ ich ihm feind ſeyn, denn 
zwifchen Himmel vnnd Erden, lebet fein beffer noch küner Heldt, denn er 
ift. Er hat auch an manchen enden wol erzeiget, daß er groffe oned 
Mannliche thaten thun darf, Ich erkenne auch feinen Adel, fein Tugendt, 
fein fchöne, fein höflich onnd warhafft Gemüt, fein zucht nund wolgezo⸗ 
. genheit,. daß er alfwegen wirbet vmb chr vnnd den höchſten preiß. Wat 
ſol ich viel reden, jhm gebricht Feiner Tugendt,- er ift der allerſüſſeſt Mann, 
den je Jungfraw lieb gewann, durch folche ine tugendt vnd d frinblet 
bin ich jm hold worden. 





+ 


Buch der Liebe, 1537. 43 


Er feuchtet mir auch in meinem Hertzen für ander Volk, gleich als 
Gold für Bley Aber ſprach ſie, Herr GOtt, wie iſt mir geſchehen; wie 
it mein Gemüt fo gehlingd verwandelt worden, Nun. hab ich ihn doch 
vormals offt gefehen, Daß er mein Gemüt nie beweget: hat, wie bebündt 
er mich nun fo. gut, wie bin ich jm nun fo inniglichen hofdt, den ich vor 
kuchen Zeiten todt haben wollt,” O weh, Herb und mut, möcht jr euch 
von dem wenden, der ewer doch nicht acht noch lieb hat. 

D Eupido, hab ich dein gebott je vbergangen, oder hab’ ich arme 
JIſalde je etwas gethan, das ich folt vermitten haben, das haſtu nun wol 
on mie gerochen! „Wo du mir nicht Gnad beweifelt, fo. zerbricht mein 
erh, und muß von dein fchulben ſterben. Darumb bitt ich, fiel ab 
deine vngnad, vnnd milter mir. ein theil der geoffen not, die doch ganz 
vnleidlich iſt, daß ich nicht fo gar erbärmlich und fehnlich fierb. Ich glaub, . 
daß du nicht allen Frawen fo vngnädig ſeyeſt, als mir. Womit hab ih 
dih nur erzüienet, daß du mich fo peinigeft und ängſtigeſt, Das fo mir 
vor nie Fund war, machſt du mir nun fo fündig, daß ich witz unnd finn, 
Leib onnd Leben dadurch verlieren muß Du haft mich deinem gewalt fo 
gar unterworffen, daß ich nichts anderſt beger, denn du will. Jetzt würd 
ich kalt als ein Eiß, vnd wil fo erfrieren, Jetzt würd ich brinnen als ein 
Feuwer, vnnd dringet mir der Schweiß durch alle mieine Glieder. Ach, 
was wunderlicher fitten haſtu mich im kurtzer zeit gelehrt! Du haft fo 
ſchwere Laft auff mich geladen, daran ein ganker Berg anug zu tragen: hett. . 

Nun zürneft du doch ohne. recht mit mir, umb diefen Mann, Ich 
hab jhn lieb, vnd er mich nicht, darumb zürneft du billiger mit jhm, denn 
mit mir, vnd du follteft in darzu halten, daß er mich auch lieb hett, denn 
ich thu meinethalben, was dein gewalt gebeutet. O, zu was groffen for: 
gen und ängſten haſtu mich gebracht, fol ich alfo jämmerlich erfterbe, Ey, 
laß dich, meine groffe not erbarmen, vnd Fon mir zu hülffe. Ich mey⸗ 
net, dein arbeit weren füß vñ fanfft, fo find fie bitterer vnnd herber denn 
fein Eifig noch Myrrhen. | 

Soll ich folche groffe not leiden vmb einen, der mich veracht hat, da 
mein lieber Vatter mich jhm geben wolte.® Zwar, ich will verfuchen, ob 
ich mein Ser vnd Gemüt auch von jhm wenden mög’, und wil auch 
nimmer an den Selden gedenden. - ‚ 

D web, wie mag das jmmer geſehn, daß ich mein Hertz von dem 
abziehe, den ich ſo gar Hertzlich lieb habe, vnd vmb deß willen ich ſo in⸗ 
nerlich gepeiniget werde. 

Es iſt aber beſſer, ich hab jhn lieb, vnd werde ſein Weib, denn daß 





1. Er hatte im Kampf ihren Oheim Morold erfchlagen. — 2. weil er einen 
Drachen im Lande erſchlagen hatte; ba er aber für Marchs Iſalde zur Gattinn 
haben wollte, verfagte er ſich ihr, um fie dem Oheim zu gewinnen. 


t 
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ich den Leib verliere. Ach der aroflen not, Wie ſol ich aber das anfa⸗ 


. ben, daß er meine not wißte und innen würd, geichicht das nit, fo muß 


ich fierben. Ich meyne ich wöll es jm fagen, O weh, wie thu ich denn 
fo groß omrecht, ich würd den tag gegen meinen Freunden nimmermehr 
vberwindẽ, noch gegen jm und auch mir felbft, Was würde er ihm geben: 
den? Sch wil aber mein Ehr behalten, vnd den Leib verlieren, ehe ich jhm 
das ſage. 

Ach nein, das wer vbel gethan, vnnd wer ach ſchadt, der Leib iſt 
mir lieb, ſo iſt mir Triſtrant auch lieb. Ach glück nun walt ſein, ich wil 
es wagen, ‚wer weyß, ob et mir meine Red zu gut heit, vernimpt er recht, 
wie gar innigliche ich jn lieb hab, würde vielleicht fein Herb auch ein 
theil gegen mir in lieb bewegt. In folchen forgen vnd ängſten war Sram 
Iſalde gefangen. vnnd mocht doch jhr Gemüt vnnd Hertz, weder Tag noch 
Nacht ohn vnterlaß von dem Mann wenden. Herr Triſtrant war‘ auch 
nit minder mit ommäffigem lagen vnd ängften vmbgeben, denn der Flam 


- der ungeflünmen Liebe hett ihn fo Fräfftiglich entzündt, vnnd das Mard 


feinee Gebein, und all fein Geäder ducchdrimgen, daß er-gar nahend tot 
war. Er führt wohl zwenfältig mehr Flag, weder Iſalde gethan bett, Denn 
die Männer allweg viel fchöner vnd geblinnter Wort Fünnen, als die Frau: 


“wen, darumb war fein Flag viel geöffer, denn die ihre. 


Alfo lagen fie beyde bey vierdhafben tag vngeſſen, ungetrunden vnd 


ongefchlaffen, vnd wußt' jhr Feines anderſt, denn es müßt gewißlich eines - 


‚ nad) dem andern fierben, ober aber fich oflenbaren, fie waren beyde fo gar 


/ 


entzündet, daß fie nichte anderſt aedenden Fundten, denn nur, wie fich eins 
dem andern zu erfennen geben vñ offenbare möcht. Durch ſolche groſſe 


not wurden fie gan entſtellet, fre liechte und wolgefärbte Angefichter- er. 


bleicht und mißfärbt, vnd lagen alfo ohn alle Frafft und macht. Ale aber 


Eurneual und Brangel' ſolch kranckheit vnnd jammer an jhrer Herrſchafft 


ſahen, wurden ſie bewegt in groſſem mitleiden, vnd ſprach Brangel zu 


Curneualen O ‚wie ſolten wir arme Leut thun, villeicht werben wir vnſer 
Herrſchaft alſo verlieren, fo ſtürb ‚ich mit jhuen. O weißt ich doch, was 
jhn wäre; oder womit man ihnen zu hülff kommen moöcht. Mit ſolchen 
Worten klagten fie ihre not. Dieweil fie alfo mit einander 'sedten, ge: 
dachte Brangel an den Getranck, der jhr befohlen ward zu verhüten, gienge 
bald, da fie jhn behalten? hette, vnnd fande nichts, da erſchrack fie von 
sanken Herten, vnnd alt ihrem Gemüt, fchluge die Hand ob. den Tiſch 
zufammen, vnd ſprach: O wehe, mein lieber Herr Triſtrant, gud mein al: 
lerliebſte Fraw, nun fent jhr beyde verloren, es fen dann. daß ihr zuſam⸗ 
men kommet. O weh vnnd ach dieſer groſſen not, daß dem GOTT ver: 


zeihe, der euch dieſen Getrand je gegeben’ hat. 





— — 


1. Triſtans Diener und ahden⸗ Hoffräulen. — 2. aufbewahrt, 








 Sortunatug, 1551. 4433 


2. Fortuuatus mit feinem Seckel und Wunſchhütlein. 
(Bu $. 78. 1. 2) 

Aus einer Fleinen Erzählung *) in den Geftis romanorum, welche 98 
gen das Jahr 1340 von Berchorius ober Bercheur in der Abtei St. Eloi 
in Peiton gefchrieben wurden, iſt ſchon frühe dieſer Roman erwachſen, 
welcher bald für ein britanniſches, bald fir ‚ein hispaniſches Werk angeſe⸗ 
ben worden iſt. Die erſte Abfaſſung desſelben mufs in die Zeit von 
1440 fallen, nicht früher, weil des Wütherichs Dracole Weyda, welcher 
um 1440 die Wallachei beherrfchte, darin gedacht wird, nicht viel fpäter, 
weil Eonftantinopel noch nicht von den Türken erobert ft (1453). Er 
Kheint in Bretagne entflanden zu fein und fein Berfaffer am Hofe des . 
dortigen Herzogs gelebt zu haben. — Die ältefte deutfche Ausgabe ift: 

Hortunatus. — Am Ende: Zu trude verordnet, durd Johannßen 
heybler Appotegfer, in der fayferlichen fiat Augſpurg in dem grof- 
fen fchieffen, der mindern jargal hrifti im neunden jar. In Quart ) - 
Eine andre Ausgabe iſt: 
Fortunatus, Von ſeinem Sedel, dnnd Wunſchhütlin , Zegundt von 
neuwen, mit fchönen füftigen Figuren zu gericht. Sehr kurtzweilig, und 
nützlich zu Leſen. Gedruckt zu Franckfurdt am Mayn, durch Hermann 
„ülfeeichen. 1551. 8, 
Die bei Görres angegebene Ausgabe J 
Fortunatus mit ſeinem Seckel und Wunſchhütlein, wie er daſſelbe 
bekommen, und ihm darmit ergangen. Nürnberg und Cöln. 


it ohne Jahreszahl. — Später iſt der Roman als Schauſpiel behandelt 


in den Engländiſchen Comedien und Tragedien (bei Tieck Deutſches Thea⸗ 
tr. 3w. Bd. S. 1—57), welche um 1600 in Deutſchland geſpielt wurden. 
— Befanntlih von Tieck new’ bearbeitet. 


Beifpiel. 

Wie die Jungfraw Fortunatum mit einem Seckel begabt, dem nim⸗ 
mer Gelts gebrach. (Aus der Ausg. v. 1551 in Künzels: Drei 
Bücher Deutfcher Profa, Tb. I. &. 203.) 

Doch fo war ihm fchlaffens fo not, das er fich legt neben den tod: 
ten Beren, vnd entfchlieff, und thet ein guten ihlaf, biß morgens gegen 
tag da erwacht er, und ſah vor jm ſtehn gar ein fchön weibsbild. 

Fortunatus hub am Bott inniglich zu Toben, vnnd ſprach: O Allmech⸗ 
tiger Gott, ich ſag dir lob und danck, das ich doch ein Menſch hab mö- 
gen ſehn für meinem Soht, ond fprac, O liebe Jungfrawe, Ich bitt euch 





) Diefe Erzaͤhlung giebt Gbrres in den teutſchen Volksbüchern Heidelb. 1807. 
8. S. 79. — *) Brgl. M. G. W. Panzers Annalen ber älteren beut: 


al Literatur. Rürnd. 1783, 4. ©, 315, 98 
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durch bie Ehe Gottes, jr wöllet mir heiffen und rathen, das ich auf die: 
-fem Wald komme, denn es ift heut der dritt tag, das ich in diefem Wald 
vmbgehe, on alle fpeiß, und faget jhr, wie es jm mit dem Beren gangen 
war, Sie hub an, vnd fprach, Don wannen bifiu? -Er ſprache, Ich bin 
auß Cypern. Sie faget, Was geheft du hie vmb? Er fprach, mic) zwingt 
armut, das ich hie vmbgeh, vnd fuch ob mich Gott berathen welt, md 

mir foviel glückes verleihen, das ic, die zeitliche narung möcht haben. Cie 
- fprach, Fortunate erfchred nicht, ich binn Fortuna, vnd Durch die einfüc: 
fung des Himels, der Stern, vnd der Planeten, fo iſt mir verlichen ehe 
tugend, die ich forthin verleihen mag, eine, zwo, mehr oder gar, nach den 
Runden und Negierungen der Planeten, daz ift Weißheit, Reichthumd, 
Sterck, Gefundheit, Schöne, und lange Leben. 

Da ermwöl dir eins, under den Sächſſen, und bedenc dich nicht lang, 
denn die ſtund des glücks zugeben, ift gar nahe verfchienen. Alto bedacht 
er fich nit lang, und fprach, fo beger ich Reichthumb, das ich allweg Geis 
genug habe, zu ſtund zohe fie herfür einen Sedel, und gab den. zerlt- 
nato, und fprach, nimb den Seckel, und fo offt du darein greiffft, in we; 
chem Land du jmmer bift, und Fompft, was denn in dem Land leuffis 
feind, als offt findeftu zehn ſtück Goldt, desfelben Landt werung. Vud 
Diefer Sedel foll diefe tugent haben, dein und deiner Kinder lebtag, Gett 
geb wer in hab, andere ober jr, aber wenn jr geflerben, nit mehr, dar 
umb fo laß die in Tieb fein, und hab forg. Fortunatus, wie fehr ja hun 
gert, fo gab jm der Sedel und die hoffnung fo er darzu het, ein kraff, 
und ſprach, O aller tugentreichfte Jungfraw, fo je mich nu als löbelih 
- begabt habt, So ift doch bilfich, Das ich vmb ewret willen, auch eimat 
pflichtig fen zu thun, und der gutthat nicht vergeß, fo. je mir gethan halt 
Die Jungfraw hub an, vnnd ſprach gar gütlich zu Fortunato, feiten. mal 
du fo willig bift, mir etwas zu wider gelten, vmb die gutheit fü dir ven 
mir gefchehen ift, fo-will.ich die drey ding befehlen, die du dein lebtag allweg 
auff den tag, als heut ift, durch meinet willen thun ſolt. Das erfl, 
folt auff den tag feiern, auff den tag all Jahr, inn welchem Land du 
feift, rath haben, wo ein arm Mann ein Tochter habe, die Mannbar I, 
je gern einen Mann geb, vnnd es vor armut nicht vermag, die follı er: 
lich beffeiden, jhren Vatter und Mutter, und fie begaben, und erfrewen, 
mit Vierhundert ſtück Golds, des felben Lands werfchafft, in gedechtuut, 
als du heut erfrewt biſt worden von mir, fo erfrew du all jar ein arme 
Jungfraw. Fortunatus antwort. je end ſprach, O aller tugentreidit 
Jungfraw, je folt on zweiffel fein, ich wil diß ding ehrlich vnd vnuergeß 

lich halten, denn ich es jet in mein hertz getruckt, und gefaffet hab, zu 
einer vnuergeßlichen gedechtnuß, Doch bei dem allen lag Fortunato auch 
an, wie er auß dem wald kem, vund ſprach, O wolgeſtalte Jungfraw, nut 
rathen vnd helffen, das ich doch aus dielem Wal komme, fie ſprach, dit 
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da jrrig in diefem Wald gegangen bift, und bu für ein vngefell gehabt 
haſt, daſſelbig ift dir zu einem glüd gerathen, vnd ſprach zu jm, folge mir 
nach, vnd füret jn alfo zwerchs durch den Waldt, an einen getribnen weg, 
nnd ſprach zu jm, dieſen weg gehe gerad fur Dich, ker dich nit vmb, lug 
auch nicht wo ich hinkomme, vnnd thuſtu das, fo kommeſt du auf Dem 
walde gar bald, alſo thet Fortunatus nach der Jungfrawen rath, vnd 
gieng den weg für ſich eilend, fo er beft mochte, kam auß dem wald, und 
er jah vor jm ein groß hauß, daz war ein herberg, da gemeiniglich Die 
leut affen, welch Durch den wald wolten gehen oder reiten, ond als Fortu⸗ 
natus nah zu der herberg kam, ba faß er nider vnd zoch den Gabfedel 
auf dem bufem, und wolt befchen, ob es war wer, waz jm gefaget war, _ 
und auch, das er wißt dauon zu zeren, denn er fonft Fein Gelt mehr het, - 
griff alfo in.den Seckel, vnd zoch herauf sehen Eronen, des ward er gar 
fto, vnnd gieng mit groffen Freuden in das Wiertshauß, fprach zu Dem 
Miet, daz er jm zu eflen gebe, denn jn hungert fehr, vnd daz ers jm 
wohl erböt, er wolt es jm wol bezafen, das gefiel dem Miert ſehr wol, 

teug jhm ehrlich auf, das beft fo er hette. Ä 





3. Georg Widram: Goldfaden, 1557. 


Georg Wickram aus Colmar war Stadtichreiber zu Burgheim, 
lebte in ‚der Mitte des 16ten Jahrhunderts, und ift als Momanfchreiber 
2 als Verfaſſer eines vielgelefenen Unterhaltungsbuche befannt. Sein 

oman iſt: 

Der Goldtfaden. Ein ſchöne liebliche vnd kurtzweilige Hiſtori von 
eines armen hirten fon, Lewfrid genant, welcher auß feinem fleißigen 
ſtudieren, under dienſtbarkeyt, und Ritterlichen thaten eines Grauen Zoch: 
ter vberfam, allen Zungen Fnaben fich der tugendt z& befleiſſen, faſt 
dienftlich 3% Iefen, Newlich an tag geben durch Jörg Wickram von Col: 
mar. Getruckt zu Straßburg bey Jacob Frölich. (Am Ende M.D.LVIL) 4. 

Das Unterhaltungsbuch ift fein Nollwagenbüchlein, auch unter 
dem Titel: Rollwagen von Schimpf und Ernft. Die ältefte Aus: 
gabe it Strafib. 1557. 8., doch fcheint das Buch fchon früher vorhanden 
gewefen zu fein. *) — Auch hat Wickram das nad) Dvids Derwandlungen 
um 1210 (?) bearbeitete Gedicht Albrehts von KHalberfiadt umge: 
arbeitet und dadurch wohl beigetragen, daß dies Gedicht bis auf den in 
diejer Bearbeitung erhaltenem Prolog verloren gegangen if. Dies Wert 
it 1545 zu Mainz gedrudt und fpäter mit Einfügung der von Wickram 
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ausgelaffenen Kabeln. wiederholt worden. — Endlich iſt auch eine Umar⸗ 
beitung der Murnerfchen Narrenbefhmwärung ‘von Widram 1556 
erfchienen. — Der Goldfaden ift von Clemens Brentano, Heidelberg 
1809. 8. wieder heraue gegeben worden. 


— Jundhalt und Beiſpiel aus dem Woldfaden. 


Inm Königreich Portugal war ein armer Hirt Namens Eric, der 
viefe und ſchöne Kinder hatte, welche ehrlich verforgt wurden; zu Dem fam 
ein Löwe, welcher ganz zahm war und ihm das Vieh hütete. Ale feine 
Hausfrau hierauf einen Sohn gebar, fand ſich auf deſſen linfer Bruft ein 
‚Muttermal einer Löwentatze gleih. Das Kind ward Leupold genannt 
und von einem reichen Kaufmann mit feinem einzigen Sohn erzogen; auch 
ſetzte diefer den Hirten Erich auf eine Pachtung, wohin diefer den zahmen 
Löwen, Lottman, mit ſich nahm, welchen er aber dem Könige zu feiner 
großen Betrübnifs überlaffen muffte. Leupold, welcher indeflen gut er 
gen wurde, ließ eines Tages, als die Schulfnaben ihn zum König erwählt 
hatten, einen andern Knaben fehr hart züchtigen, und da der Schulmeiller 
- die Sache erfuhr und Leupold harte Strafe befürchtete, ging er davon, 
und gab vor, feinen Vater befuchen zu wollen. Er wurde Käüchenbube 
an eines Grafen Hof, und da er fehr fchön fang, gewann ihn das Sof: 
gefind ſehr lieb, vor allen aber auch die ſchöne und Funftreiche Tochter des 
Grafen, Angliana. Als diefe aber am Neujahr allem Hofgefind Gefchenft 
machte, vergaß fie des Küchenbuben, worüber ˖ er, der die Jungfrau in 
brünftig, liebte, fehr ‚befrübt war. Als aber eines Tages der Graf ſeinen 
Gefang im Garten hörte, nahm er ihn aus der Küche und gab ihn fi 
ner Tochter zum Diener, worüber er grofie Freude. hatte. Als Angliane 
einft einen Gefang von ihm hören wollte, fang er folgendes von ihm ſelbſt 
Lebichtete Liedlein: | 


Im tbon gang mir auf ven Bonen. 


O arnmut du vntreglichs Joch, wie biſt ſo gar verachtet, wer wolt 
dich gern behauſſen doch, So er auß grundt betrachtet, wie gantz vnwerdt, 
du biſt auff erdt, es möcht eim vor die grauſen, köntſt ſchon all kunſt, ſo 
iſts vmb ſonſt, niemant wil dich behauſen. 

O armüt du vntreglich buͤrd, wie hart haft mich beſchwäret, auff erd 
niemant: erfunden wirt, fo dein zum fruͤnd begeret, Fumbft eim z& hauf, 
wilt nimmer drauf, verfpertefl im fein glüde, bein fonft zur zeit, güt hab 
und beat, 'möcht werden offt ond Dice. 

So giengd mir anch im newen jar, da muſt ich dein entgelten, ward 
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hindañ geftelt, vñ lär gezelt, drumb ich dich biffich fchelten, müß tag vnd 
nacht, dan ich veracht, wardt vor allem Hofgefinde, die man funft all, be: 
gabt mit ſchall, darumb kin ich die feinde. 


Angliana. ſah wol, daß das Lied ihrenthalben gemacht ſei, ließ ſi fa 
aber nichts weiter merfen und zeigte ſich ihm ganz gnädig. 


% 


Seiſpiel. 


Wie dznew Jar aber vorhanden waß, vnd Lewfrid von 
Junckfrauwen Angliana aber außgeſchloſſen, darnach in 
geſpött ein guldin Fadẽ von jr Ramen gab. 


Es füget ſich aber auff den newen Jarstag das Angliana jr gewon⸗ 
heit nachgon thet, fie befalch Lewfridẽ jrẽ Kammerknabẽ, er ſolt alles hoff 
geſind auff ein beſtimpte ſtũd zuů jhr in das zimmer heiſſen kommen, vnd 
das new Jar von jhr empfahen, Des was er Lewfrid gantz willig, dann 
er was guͤter hoffnung Angliana wird jhn nicht mit dem geringſten! be- 
gaben, dieweil vnnd er jhr Diener was, vnnd ſtetigs auff jhren befelch 
warten muͤßt. Das gantz hoffgeſind verſamlet ſich eilens. Als fie zufam- 
men waren kommen, hat Angliana angefangẽ dz new jar außzuͤteilen, võ 
dem erſtẽ biß auff den letſten, Als es aber an den guͤten Lewfriden Fam 
ſagt Angliana dein Lewfrid hab ich ſicher vergeſſen, du aber hab diß mal 
gedult, auff einand' jar wil ich dich zwifach begabẽ, diß aber thet Angliana 
allein darum, dz fie oͤſuchen wolt, wie ſich der jung halten würt, Lewfrid 
wendet ſich mit einem groſſen vnd ſchweren ſeuͤfftzen don der Junckfrawen 
Angliana, dañ je wort nit anders jn durchſchnitten, als wañ man jm ein 
ſchneidendes ſchwerdt durch fein hertz geſtochen hett, Er müßt ſcham hal⸗ 
ben auß dem zimmer, vnd fing an hertzlichen weinen, Sein ellend und ja: 
mer zuflagen, den andren tag aber als er in dem zimmer feines amptes 
warten folt, ſtund er vor der Zundfrawen Angliana, welche an einer Ram: 
men? köſtlich gewirck, deß fie dann ein, meifterin was, wirfet. Lewfrid fp 
efft ond? er die Junckfraw anfah, einen ſchweren ſeüfftzen von feinem her: 
ben gehn ließ, des die Junckfraw war nam, doch gar- nicht dergleichen . 
thet, als warn fie es merdet, dann jhre Junckfrawen waren zum theyl noch 
in dem zimmer, derhalben verzog fie biß fie jetzund all hinauf, foren wa⸗ 
ten, Lewfrid aber feines leyds noch nit vergeffen, Sonder für vnnd für 
mit ſchweren ſeufftzen vmbfangen, die er dann oft võ Hertzẽ ließ. Angli⸗ 
ana als ſie jetzund allein bey Lewfriden in dem gezimmer war, ſagt ſie 
mit lachendem mund, vñ mit freundtlichen worten z& jm, mein lieber Lew⸗ 
frid, wiß das ich Dich zweyer vrſachen halb ge etwas fragen wolt, die 
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ein vrſach darum ich fragen wolt, hat ſich deinenthalbẽ in vergangnem 
Som̃er zů tragen, namlich mit dem lied, fo du von der armüt gefungen, 
ob du oder jemand and's ſemlichs gebicht, ob’ wen es boch berüren thet. 
Die and’ vrſach aber ift diß, wz Dich doch heüt vñ Den geflrigen tag zü 
femlichen tieffen feuffzen vrfachet, darã wölleft mir lieber Lewfrid nichte 
verhaften. Der Züngling nit lag auff di Zundfrawen frag ſchweigen thet, 
vo flundan gab er jr antwort und fagt, Wolgeborne gnedige Junckfraw 
ich bin bereit, euch die beiden fragen z&. erfleren, Die erſt fürnemlic d; 
liedlin fo ich gemacht, am dem ewer gnad allein ſchuld tragen thuͤt, dañ 
vor einem jar vergangen, do het ewer gnad gleich wie auff den geſtrigen 
tag, alles hoffgeſind mit einem newen jar verehret, allein. mich armen Ku: 
chenbäbe dozumal aufgefchloffen, Zegund aber dieweil ich in ewer gnadt 
dienft fommen, het ich nit gedacht daß mich euwer gnad dermaſſen auf 
gefchloffen hett, wie mir dann auff das geftrig new jar widerfahren il, 
das felb allein vrfachet mich zů meinem trauren, Angliana als ſie von 
Lewfriden die vrſach vernam, gebocht fie heimlich in jr felb, wie fie den 
gäten jungen wider wolt verurfachen über fie 36 Magen, damit er aber ds 
wan ein lieblin dauon machet, Jedoch nam fie jhr für jhme in kurz her 
nach ein, reiche verehrung zäthän. Sie griff alſo nach einem gezwirnten 
gülden faden, fo fie an jhe wirdrammen hat bangen, vnd mit fpötlihen 
worten gab fie den felbigen dem güten Lewfriden und fügt, Damit du 
mein lieber Diener nit fagen Dörffeft, du ſeyeſt jetzund aber von mir ſo gar 
außgeſchloſſen, vor andrem hoffgeſind, So ni von mir z&band diſe reiche 
ſchanckung und gab, behalt die wol, damit du mir das künfftig Jar mb 
geft zeigen, mit was fleiß du fie habeft anffgeheben, Lewfrid empfing di⸗ 
. fen Goldtfade mit groffer freud, dancket auch der Junckfrawen mit hihi 
fleiß, Gnedige Junckfraw fagt er, dife gab will ich dermaſſen verwaren, 
vñ fo wol behalten, das ich nimmer darumb fummen will, das tha, ſagt 
Angliana, damit gibft du mir vrſach dich mit einer andren fchandung ji 
uerehren. Diß redt Angliana zu dem Süngling, jhr aber was fein ti 
meßliche liebe gar verborgen, So hat fie auch gar Fein gebanden,, wohin 
der Jüngling den Goldtfaden behalten wird, Lewfrid nam vrlaub von der 
Junckfrawen vnd gieng eilens in ſein gemach. 





Leufrid öffnet aber mit einem ſcharfen Meſſerlein feine Bruſt und 
verwahrt darin den Goldfaden und heilt die Wunde zu. Er machte auch 
darauf ein Lied, worin diefer Vers vorkommt: 

Den fadẽ ich, gang fleißigklich, hab in mein hertz vſchloſſen, niemant 
in mag, bey nacht und tag, mir nemen in dermaffen, In ſtardem fehrein 
vnd bergen mein, Iſt difer foden behalten, der den will han, muͤß von 
ffund an, Vornen mein bruft zerfpalten. 
Er x fang auch dieſes Lied der Gebieterinn vor, als fie aber einſt wiſen 
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wollt wo er den Faden habe, ſchnitt er feine Bruſt auf und zog ihn her⸗ 
: auf. Ben der Stund an ergriff die Liebe auch die Jungfrau, daß fie 
Lewfriden ſtets in ihrem Sinn hatte und ihn reichlich befchenfte, doch oft 
traurig war. Indeſſen war aber der Jüngling berangewachien und ber - 
Graf nahm ihn zu feinem Kämmerling und ſchickte ihn in manchen Ge- 
ſchäften auf Reifen. Bon einer folchen brachte er einft einen fchönen wei: 
pen Beaden, welcher fich, als er in einem Walde verirrt war, zu ihm ge: 
funden hatte. Diefen hatte Analiana fehr lieb und erhielt ihn von Leu: ' 
fried gefchenft. Indeſſen lag Walter, des reichen Kaufmanns Sohn, mit 
welchem Leupolt erzogen war, feinem Vater an zu erlauben, feinen lieben 
Bruder Leufried aufzufuchen, was ihm Diefer ungern gewährte. Als nun 
. Walter auf feiner Reife. mit feinem Diener in einen tiefen Wald Fam, 
wurden fie von drei Räubern überfallen und an Bäume gebunden. Den 
Räubern aber ‚begegnete Leufrid, der nach Liſſibona reifen follte und murde . 
ebenfalls von ihmen angegriffen; er tödtete aber zwei der Räuber, verwun⸗ 
dete den dritten und zwang ihn fein Führer zu fein und ihn dahin zu ges 
liten, wo jene beiden angebunden waren; denn der Räuber hatte geſtan⸗ 
den, daß fie die beiden bepackten Pferde, welche fie mit fich führten, den 
Keiienden abgenommen hätten. So befreite Lewfrid die Gebundenen, 
reifte mit ihnen weiter und wurde nun zu beiderfeitiger Freude von Wal: 
ter erfannt. Als nun Beide nach Lißbona an Des Könige Hof famen, 
war der Löwe Lotzman gegen fie ganz freundlich, worüber fich Alle ver- 
wunderten. Nach der Rüdfehr zum Grafen brachte Lewfrid auch Ang⸗ 
liana und ihren Frauen Gefchenfe, reifte dann mit dem Grafen zu einer 
Hochzeit an des Königs Hof zu Lißbona, wo der Löwe nicht mehr von ihm 
weichen wollte und ihm nach Haufe folgte. Bald aber wurde Anglianas 
und Leufrids Liebe vom Grafen durch einen Brief mit einem Ringe, wel: 
hen Leufrid der Geliebten ſandte, und der dem Grafen in die Hände fiel, 
entdeckt, und ber Graf wollte Leufrid auf der Jagd umbringen laffen. 
Der Gäger aber, welcher Leufriben verdächtig gemacht war und feinen 
Spieß nach ihm warf, wurde vom Löwen erwürgt. 
| As nun Angliona und: Florina vor dem Grafen erfchienen, hat er 
„mit fchnarzen Worten feine Tochter angefaren”, daß fie eines Hirten 
Sohn ihre Liebe zugewendet und auch Florina als einer Undanfbaren vor: 
geworfen, wie fie diefe Liebe: beftärft habe. Angliana aber. nahm alle 
Schuld auf ſich allein, befannte ihre Liebe und erlärte, wie fie nur das 
Edle geliebt und der Water ſelbſt Lewfriden oft als trefflich dargeſtellt 
habe. Der Graf entlief fie, fagte aber: Lewfrid, der nicht todt fei, folk 
fih nie vor feinen Augen fehen laſſen. — In tiefee Trauer, von aller 
Welt getrennt, lebte nun Angliana, daß endlich der Graf anderen Sinnes 
ward und Lewfriden durch einen Brief wieder zu ſich lud. — Lerofried 
war indeffen mit Walter und dem Löwen nach Salamanca gezogen in 
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großem Trauren; dert fand ihn der Bote, doch traute er nicht ganz, fen- 
dete Walter zum Grafen und fchrieb, ee wolle nur als Ritter wieber an 
den Hof fommen. Anglianen aber verſprach er in einem Brief, er wolle 
als Waldbruber verfleidet am nächflen Sonntag vor ihr erfcheinen. Dies 
fucht er auszuführen, ritt zu einem. Waldbruder (wobei eine Geiftererfchei: 
nung des vom Löwen getödteten Jägers ihn erfchredt und Köhler ihn 
freundlich aufnehmen), wohin auch der treue Schildbube Fam, der ihn da⸗ 
mals gewarnt hatte, fahe dann am Sonntag feine Geliebte und. empfing von 
ihe ein Kleinod und einen Brief, wie er ihr in einem Gebetbuch Nachrich- 
ten- über fic) gab. So hielt er fich einige Zeit beim’ Waldbruder auf, bie 
auch der Graf, nun ganz befänftigt, ſich mit ausföhnte und darauf mit 
ihm in den Krieg des, Könige von Portugal gegen Eaftilien zog, worin 
fich. Lewfried durch Waffenthaten den Nitterichlag erwarb. Solche Bot: 
fchaft richtete Die um ihren geliebten Lewfrid trauernde und Franke ‚Ang: 
liana auf und freudig empfing fie den mit Lewfrid fiegreich zurückkehren⸗ 
den Vater. Dieſer wurde bald nachher von einem Freiherrn, welcher frü⸗ 
her um Angliana geworben hatte, auf der Jagd überfallen und an einen 
Baum gebunden, aber von Lewfried ritterlich errettet. Nun wurde die 
Hochzeit mit Angliana unter großen Freuden mit Zuenieren und Tanzen 
gehalten. Fröhlich lebte Lewfrid und hatte mit feinem Braden und 
dem Löwen Lohman viel Kurzweil, mwurbe aber einft auf der Jagd von 
‚einem Hirfche fchwer verroundet, Dort vom Kaufmang und Walther gefuns 
den, von Angliana aufgefucht und nach des Grafen Wohnung ‚zurüd ger 
bracht; als Diefer aber dem Verwundeten entgegen eilte, flürzte er eine 
Treppe hinab und fiarb an dem Fall. — Go wurde Lewfrid Herr 
ſcher im Lande, lieb Vater und Mutter zu fich kommen, verforgte Walter 
aufs befte und lebte friedfam und freundlich mit Angliana. Die Kinder, 
weiche ihnen Gott befcherte, zogen fie in Gottesfurcht auf, und Glück und 
Heil ging ihnen zur Seite, bis fi ſ⸗ e Gott aus dieſem Jammerthal zur ewi⸗ 
gen Seligkeit berief. 





4. Tyll Eulenſpiegel. 

Tyll Eulenſpiegel ſoll würklich gelebt haben, eines Bauern Sohn, aus 
den Dorfe Knetlingen im Braunſchweigſchen gebürtig geweſen und nach viel 
fachem Uniherziehen in der Welt um 1350 zu Möllen im Lauenburgifchen 
geftorben fein. Man erzählt, daß, ale man ihn ins Grab fenfte, die Seile 


am Fufende des Sarges geriffen wären, weshalb die Infchrift feines Lei: 


chenſteins die Worte enthält: „dieſen Stein foll niemandt erhaben, Eu: 
„lenſpiegel fichend hie begraben.” Die Geſchichte feines Lebens und fei- 
ner’ oft anflößigen und .unflätigen Witze, welche zum heil auf Das buch: 


— m 
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Röbliche Thun deſſen, was ihm geheifien wurde, beruhen, hat fich bis jebt 


im Munde des Volks erhalten und iſt immer ein belichtes Volksbuch ge: 
wein. Leſſing fagt, *) aus einer. alten. Ausgabe in der Wolfenbüttler Bi: 
bliethef habe er gelernt, daß der Eulenfpiegel bereits gegen 1485 in füchs 
ſiſcher (d. b: plattdeuticher) Sprache gefchrieben worden, und daß fein 
Verfafler ein Laye geweſen fei, welcher Fein Latein verftianden habe. — 
Diele alte Ausgabe führt den Titel: „Eyn wunderbarliche und fel: 

„zame Hiſtory von Dyll Ulnfpiegel, bürtig aus dem Lande 
„Beunfhwitg, wie.er fein Leben verbracht. hatt, neulih aus 
„ſächſiſcher Sprach auff gut Teutfch verdolmetfchet, fer kurz: 
„weilig zu Sefen mit fchönen- figüren. Augsb. durd Aler. 
„Weißenhorn. 1540. 4.” — Xelter ale diefe Ausgabe ift aber eine 
in der Königl. Bibliothek zu Berlin, woraus das folgende Beiſpiel ge: 

nommen if: „Bon Blenfpiegel eins Bauren fon des lands 
„Braunſchweick, wie er fein leben volbracht hat, gar mit fel- 

„samen ſachen.“ Am Ende: „Gedruckt zu Erffurdt durch Mel; 


„hior Sachffen jun der Arche Nor. MO.XXXVUL" 4. Mit 


Holzſchnitten. — Bieles ift aus den älteren furzweiligen Büchern, nament: 
lich aus dem Pfaffen Amis in Eufenfpiegel übergegangen. Wir wählen als 


Beifpiel: 
Die LIIII. Hiftorien. 


Wie Blenſpiegel zu Berlin einem kürßner Wolff fur offene, 


machet. 


Gros liſtige leut fein die fchmahen, und wo die des erfien hinfomen 


umb narung vnnd die nicht finden, da vertirbet ein anderer gar, doch fein. . 


je etliche auch mehr geneiget auff den kierfrug und auff das fauffen, denn 
auff ihr arbeit, deshalben ihre werdftat wüſt ligen u. f. w. Auff ein zeit 
wenet ein kürßner zu Berlin, der was ein fchwab, feines handwercks feher 
fünftreich auch guter anfchleg, er was reich vnnd hielt ein gute werditat 
denn er mit feiner arbeit an jhm het, den fürften des landts, die ritter- 
ſchafft, vnnd viel guter leut, vnnd bürger. Alfo begab es fich das bie für: 
fen des lands ein groffen hoff mit rennen vnnd flechen des winters hal- 
ten wolten, darzu er fein ritterfchafft vñn andere herren befchreib, ale denn 
feiner der hinderft fein mil, worden zu den felben zeiten viel wolffspeltz, 


bey dem vorgemelten Fürßner zu machen beftelt, Das ward Dlenfpiegel 


gewar, Fam zu dem meiſter vnnd bat jhn vmb arbeit. Der meifter be: 





*) Yu feinem Leben VII. S. 136, ff. — Wenn v. Murr in Reicharte Re: 


manbibliothek Bd. IV. &. 93 fagt: „In den alten Ausgaben fei in den Bor: 
reden falfch 1302 fintt 1502 gedruckt,“ fo ift mir eine fo alte Ausgabe von 
1502 nicht Belannt, und wie es fcheint, auch Leſſing nicht. 


— 
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dorfft auff die zeit gefinde, was feiner zufunfft fro, vnnd fragt jhn ob er 
auch Wolff machen Find, Vlenſpiegel fagt ia, er wer nicht dee minft jm 
Sachffen land befant. Der Fürfiner ſprach lieber Fnecht du Fümpft mir 
eben recht, Fom her, des lohns wollen wir vns wol vertragen, Vlenſpiegel 
fügt ia, meifter ich fihe euch wol fo redlich an, jhr werdet felbs erkennen, 
wenn jhr mein arbeit fehet. Ich arbeit andy nicht bey den anderen geſch 
fen, idy mus allein fein, fo Fan ich mein arbeit nach willen vnd unge 
machen. Alfo gab er jhm ein ſtuͤblin ein, end legt ihm für viel molit: 
heut, die zu pelgen bereit waren, und gab ihm die maſs von etlichen pel— 
ben gros und Mein. Alſo begund Vlenſpiegel die wolffsfel an zu gehn, 


fchneib zu vñ macht aus allen den fellen eitel wolff und füllet die mt 


hew, vnnd macht ihn bein von fleden, ale ob fie all lebten. Da er mı 
die fell all zerfchnitten, ond die wolf aus gemacht het, da fprach er, mei: 
ſter die Wolff find bereit, ift auch etwas mehe zu thun, Der meiſter ſprach 
ia mein Fnecht, nehe fie als viel du das jmer thun kanſt, mit dem gieng 
er binaus jnn die ſtubẽ da lagen die Wolff auff der erden Klein und grot, 
die fahe der meifter an vñ fprach, was fol Das fein, dz Dich der vitt ſchit, 
was haſtu mir groffen fchaden gethan, ich wil dich fahen vnnd ſtraffen 
laſſen, Bienfpiegel fagt meiſter ift das denn mein Ion, ich hab es dead 
näch ewrem eigen willen gemacht, jhr hieffet mich doch Wolff machen, It 
tet jhr gefagt mach mir Wolffs peltz, das het ich auch gethan, vñ het ich dad 
gewort, das ich nicht mehe band folt verdient haben, ich wolt fo groſſen 
vleis nicht gebraucht haben. Alſo fchied der gut from Vlenſpiegel von 
Berlin, vñ lies niergent guten rhum hinder jhm, auch ward jhm felten 
etwas gutes nach gefagt, vnd zog alfo gen Leiptig. 





5. Die Eage vom Etz · Schwarzkünſiler Doctor Fauſt. 


Schon frühe wurde in der Sage. das Verhältniſs der Menſchen zu 
ben dunkeln Mächten der. Unterwelt behandelt, daher Magie, Beſchwörun 
.gen, Zaubereien u. dgl. fchon im Alterthum Häufig erwähnt werben. Bünd⸗ 
niſſe mit dem Satan und Herereien, deren Theilnehmer dann aud dr 
finftern Gewalt verfallen mufften, durch deren Hülfe fie eine Eleine Zeit 
lang ihren Willen ausgeübt hatten, lagen der Betrachtung, baß jede Hin 
gabe des Gemüths an die Sünde zum Verderben ber Seele führen müfk, 
fehr nahe, am glaubhafteften mufften fie da erfcheinen, wo frevelhafter Hoch⸗ 
muth und Stolz über die Grenzen menfchlicher Macht hinaus ſich erheben 
wollte und eine Zeitlang in Lüften und Sünden äußerlich glücklich lebte. 
Diefer Gedanke ift ansgeführt in der Sage vom Doctor Fauſt. — Die 
fer fol aus der Graffchaft Anhalt aus Roda (nicht Weimar) gebürfis 
und von einem Oheim in Wittenberg erzogen worden fein. Als er nun 


- 


- 
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zum Stubiren ſehr geneigt war, ift er mit feinen Studien fo weit gekom⸗ 
men, daB man ihn zum Magifter mit fechszehn andern: ordinirt hat, wel: 
- chen er in Geſchicklichkeit und Lchre fo überlegen war, daß er auch. weiter 
promovirt und endlich Doclor Theologise geworden iſt. Drauf hat er 
1) von Stolz ergriffen der Zauberei und Magie ergeben und Tag und 
Nacht darüber ſtudiret, er iſt auch Mediciner, Mathematiker und Aſtro⸗ 
Iog geworden, hat ſich auch in jure wohl verfucht, aber um immer weiter 
zu gelangen dem Satan fich ergeben, dem er die Seele verjchreiben müſſen. 

Es ift gewiſs, daß er eine hiftorifche Perfon geweſen ift, da ihn viele 
gekannt haben, und der bekannte Abt Tritheim zu Sponheim in den epi- 
Nolis familiaribus (ed. 3. Spiegel, Sagenau 1536, gefchrieben den 20. Aug. 
1507) über ihn genauere Ausfunft giebt. Er fagt ımter andern: „Als 
„ih im vorigen Fahr aus der Mark Brardenburg zurüdfehrte, fand ich 
„dieſen Menſchen bei. dem Städtchen Geilenhufen, von welchem mir Mich: 
„reres erzählt wurde, weſſen er fih in feiner Verwegeiheit vermeſſen. 


„Sobald er aber hörte, daß ich da fei, floh er und konnte nicht bewogen. 


„werden, fich mir vorzufiellen.” So hatte er gefagt, wenn alle Werke 
Platons und Ariftoteles verloren gingen, wolle er fie in größerer Boll 
kommenheit herſtellen. Ja in Würzburg foll er geprahlt haben, er koͤnne 


alle Wunder vollbeingen, welche Chriftus gethan, fo oft er nur wolle. In’ 
Creuʒnach wurde er als Lehrer angefiellt und beging fchändliche Bübereien. 


— So iſt denn fein Leben auf verfchiedene Weiſe ausgeſchmückt worden, 
denn Vieles, was in dem Buche über ihn erzähft wird, kommt fchon zer 
freut in andern Schriften vor, Vieles wird von Robert dem Teufel ers 
zählt, Anderes vom Pabſt Sylveſter II. Zauberipiegel legte man vielen 
bei, auch Gregor VII.; Pabft Paul I. fol fich mit Blut dem Satan vers 
ihrieben haben, und fo finden fich faft alle Momente aus Fauſts Leben 
ihon bei andern vorgeblichen Zauberern, daß er mehr Buch als Perfon iſt. 

Das Leben Fauſts ift zuerft von G. R. Widmann herausgegeben. 
— Andre Ausgaben find: „Des durch die ganze Welt berufenen Erz 
„ſchwarzkünſtlers und Zauberers D. 3. Fauſts mit dem Teufel aufgerich- 
„tetes Bündniſs, abentheüerlicher Lebenswandel und mit Schrecken genom⸗ 
„menes Ende. Coln am Rhein und Nürnberg. — Eine niederdeutiche 
„Hifteria Bom D. Sohann Faufen, dem wythberömeden Zöuerer 
„od Swartkünſtener u. ſ. f. Nu erſt vth dem Hochdüdeſchen un vnſe 


nie Sprafe mit finte auergefettet. Gebr. tho Lüheck, durch Joh. 


Balhorn. A D. MDLXXXVIU. 8. — Eine Ausg. von Georg Rus 
„del Widman. Gebr. zu Hamburg, Arno 1599. 4. Drei. Theile." 
„Das ärgerliche Leben und fchredliche Ende des vielberüchtigten . Er: 
„Schwartzkünſtlers D. Johannis Faufti. Erſtlich vor vielen Jahren fleif- 
„ſig beichrieben von Georg Rudolf Wihmann. Jetzo aufs neue überſe⸗ 
„ben mit neuen Erinnerungen. vermehrt Durch Joh. Nicolaum. Pfitzerum. 


- 
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„Nürnberg 1681. 8. (auch 1674). Neu aufgelegt mit 16 Holzſchuiten 
„verziert. 1834. 8.“ 


Inhalt und Beiſpiele. 


Es wird Fauſts Geburt, fein Leben und Studium dargeſtellt. 
wird ein Arzt und befchwört in einem dicken Walde bei Wittenberg cd 
andern und wahrfcheinlicher fiudirt er in Ingolftadt) den Teufel, mit den 
er dann verfchiedentlich disputirt und ſich ihn verfchreibt. 


1, Beiſpiel. 
Dat brüdde Eolloguium D. Fauſti mit dem Geiſte von ſhyner 
Promiſſion. 
Dot Voͤffte Copitel. (Niederdeutfche Ausg. v. 1588. &. 17.) 


Nademe D. Fauſtus deſſe Thoſage gedän, beſchedede he des andern 
Dages den Geiſt, frõ Morgens, und dat he em yn geſtalt und Kledinge 
eines Franciſcaner Mönnicks mit einer Klocken, erſchynen ſcholde, und tho⸗ 
uörne etlike Teken dohn, darmit he weten möchte, wenn he queme. Fra 
get ock darup den Geift, wo fun Mame were, vñ wo he hetede? Ant 
werdet de Geift: He hete Mephoftophiles. Bnd euen yn defier Stunde, 
vallet deffe Godtlofe Minfche von ſynem Gabe, de en geſchapen, aff, mer! 
ein Lidtmate: des leidigen Düuels, und 98 deſſes affualles orſake nichte 
anders, denn de grote houart und vormetenheit, Alle od fölcke vorwegen 
heit yn den ungehüren Reſen (affe de Posten daruan dichten) geweſn 
welcke de Berge thoſamen gedragen, und wedder Godt gekryget: Ja alſe 
ock Lneifer ſick wedder Godt vplenede, darumme he denn. od van Godt 
vorſtött geworden. Denn wol? hoch fingen wil, de valt hoch heraff. 

Na deſſem richtet D. Fauſtus vth grotem auermode, dem böfen Geiſte 
ſyne Recognition vnd vorſchriuinge vp, Dith was ein grümlic vnd er⸗ 
ſchrecklick Werd, und ys deſſe ſyne Obligation na ſynem elenden A; 
ſchede, yn ſynem Hufe gefunden. worden. Solckes wil ick thor Warninge 
vnd Exempel, alten framen Chriſten melden, darmit fe. dem Dünel nicht 
ruhm? geuen, vnd ſick an erer Salicheit nicht vorkörten, Alſe od dei D. 
Fauſtus ſynen armen famulum* end Diner, ock mit. deſſem Düuelſchen 
werde voruöret hefft. Alſe deſſe beiden Parte ſich mit einander vorbun 
den, nam D. Fauſtus ein ſpitz ſcharp Meſt,“ ſtickt ſick eine Ader yn der 
fuchtern® Handt up, vnd fecht men warhafftih, dat yn derfüluigen Handt 
eine gegrauene blödige? Schrift 98 gefehen werden: O Homo fuge, dat 
ys, O Minfche- flege vor en und do® recht. 





1. Guedmaſe. — 2. mer, — 3. Raum. — 4. Wagır, — 5. Meſt, Mt: 
Meſſer. — 6, fen — 7. blutige. —.8. u. 
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D. Fauftus leth dat Blodt yn eine Panne lopen, fettet ydt | 
vp ein Vür, bat ydt warm wert, vnd ſchrifft darmit alſo. 
Dat Söſte Eapittel. 


Ick Johannes Fauſtus D. bekenne mit myner egen Handt öffentlick, 
tho einer. beſtedinge, und yn krafft deſſes Breues, Na deme ick my vörge— 
namen, de Elementa tho ſpeculeren, vnd vth den Gauen, de my van 
bauen? heraff beſcheret, vnd gnedichlick mit gedelet worden,” fülde geſchick⸗ 
licheit yn mynem Koppe nicht beuinde, vnd füldes van dem Minſchen nicht 
leren kan: So hebbe ick my yegenwerdigem Geiſte, de ſick Mephoſtophi- 
les nömet, einem Dener des Helliſchen Förſten in Orient, vndergeuen, 
ock denſüluigen, my ſölckes tho berichten vnd tho leren, erwelet, de fi ock 
yegen my vorſpraken, yn allem vnderdanich vnd gehorſam tho weſen. Bor: 
ſpreke vnd vorfchriue my hyrmit hegen em, Dat, wen 24 Jaer, van Dato 
diſſes Breues an, vorlopen, he mit my na ſyner ardt und wyſe, funes ge: 
uallens tho regeren, vören vnd dryuen, gude macht bebben ſchöle, mit als 
lem, ydt ſy an Luff, Seele, Fleſch, Blodt vn Gudt, und dat yn ſyne Ewi- 
cheit. Hyrup entjegge id allen’ dene, de dar Teuen ‚ alfem Semmelfchen 
Heer vñ allen Minſchen. Tho vaftem Orfunde vñ mehrer befefftinge, 
deffen , Reces mit egener Handt gefchreuen, onderfchreuen, und mit mynem 
hyruör gedrüdeden Blode, mynes Sinnes, Koppes, gedanden vnd willen, 
vorknüppet, vorſegelt vnd betüget u. ſ. k 

Subferiptio 
Johann Fauſtus, 
de eruarne der Elemente, 
vnd der Geiſtliken Doctor. 


Der Geiſt war nun Fauſt dienſtbar, beachte ihm koſtliche Weine aus 
den Kellern der Fürſten und die ſchönſten Speiſen, auch die ſtattlichſten 
Kleider; als aber Fauſt in den Eheſtand treten wollte, brachte ihn der 
Teufel davon ab und verleitete ihn zu aller Unkeuſchheit. Viel disputirte 
auch Fauſt mit ſeinem Geiſte über Hölle, Teufel und Engel. Dann 
wurde Fauſt ein Kalendermacher und Aftrolog und lernte viel von des 
Himmels Lauf und’ Urfprung, fuhr aud) in’ die Hölfe, über die Wolfen 
zu Den Sternen und in viele Königreiche, Fürftenthiimer," Länder und 
Städte. So trieb er vielerlei Abenteuer. Am Hofe Karls V: erfüllte er 
des Kaifers Begehr und erwedte ihm Alerandern M. und fein Gemahl, 
einem Ritter zauberte er ein Hirſchgeweih auf den Kopf, einem Bauern 
fraß er ein Fuder Heu auf, ſampt Wagen und Pferden, doch hatte er ihn 
nur verblendet. Drei: vornehme Grafen führte er durch die Luft nach 
München zur Hochzeit eines Baierſchen Prinzen, gab einem Juden zum 





9, oben. 
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Unterpfand für gelichenes Geid feinen Fuß, den er ſich abfügte, fehte am 
Faſtelabend einen gebratenen Kalbskopf auf, welcher zu reden anfing, und 
zauberte einer Geſellſchaft Studenten die Geftalt ber griechifchen Selena 
vor Augen, daß diefe vor Entzüden außer fi waren. — Die bekannte 
Erzählung vom Seraufreiten eines Faſſes Wein aus Auerbachs Keller in 
Leipzig erzählt die Ausgabe von Pfiter. Nürnberg 1671. ©. 252. auf 
folgende Meife. 


2. Bruchſtück. 
Wie D. Fauftius zu Leipzig mit gar leichter Mühe ein 
großes Zap mit Wein aus dem Keller brachte, und foldes 
Durch eine Wettung.gewann. 


(Mehrere Polnifche von Adel, welche In Wittenberg fludirten und 
die Leipziger Meffe jchen wollten, waren von Fauſt in wenigen Stunden 
eines Abends nach Leipzig geichafft werden. *) 

Folgendes Tages befahen fie die Stadt, verwunberten fich über di 
Koſtbarkeiten der Kaufmannfchafft, verrichteten theils ihre Geſchäffte, und 


als fie nahe zu ihrem Mirthehaus wicder kamen, nahmen fie wahr, MR 


gegen über in einem Weinkeller die fo genannten Wein⸗ oder Bieihrt: 
tee allda ein Faß Wein, ſieben in acht Aimer haltend, aus dem Keller 
fchroten oder bringen wolten, vermochten aber doch folche® nicht, wie jcht 
fie ſich auch deßwegen bemüheten, bis etwan ihrer noch mehr Darzu fümen. 

D. Fauftus und feine Geſellen ſtunden da ſtill und jahen zu; da 
ſprach D. Faultus (der auch dieſes Orts wolte feiner Kunft wegen | 


kandt feyn) fait hönifch zu den Schrötern: Wie fiellt ihre euch deh ie 


läppifch dazu, ſeynd eurer fo viel, vnd Fünnet ein folches Faß nicht zwin 
gen, folte es doch einer mol allein bereiten fünnen, wenn er fich recht 
darzu ſchicken wolte. 

Die Schröter (wie es denn ein unnüßes Gefindlein um fie it) we 
ren über folder Rebe Faufti recht unwillig, wurffen, dieweil fie ihn nicht 
kandten, mit herben Worten um fich, unter andern; wenn er es denn kei: 
fer, weder. fie, wülte jolch Faß zu heben, und aus dem Seller zu bringen, 
fo folte ers in aller Teufel Namen thun, was er fie viel zu vexiren hätte! 
unter wärendem diefen Handel kommt der Here deß Weinkellers darzr, 
und vernimmt bald die uͤrſach, und ſonderlich daß der eine (Fauftus) gr: 
foget, es köndte daß Faß einer wol allein aus dem Keller bringen, ſpricht 
derohalben halb zornig zu ihm, wolan, weil ihe denn fo ſtarcke Rieſen 
ſeyd, welcher unter euch das Faß alleine wird herauf und aus dem Kel⸗ 
fer bringen, deſſen foll es ſeyn. 


°) Solch Wunder wird jegt freilich die Eifenbahn auch ihun. 





Dector FJauſt. 1598. 47 


D. Fauftas. war nicht faul, und weilen eben etliche Studenten darzu 
gefonmmen, ruffet er Diefe an zu Zeugen defien das vom Weinherrn ift 
veriprochen worden, gienge alfo hinab in Den Keller, und fügte fich recht 
auf Das Faß, gleich ald auf einen Bock, und ritte jo zu reden, das Faß 
nicht ohne männigliches Verwundern herauf: darüber denn der Weinherr 
ehr erfchroden; und ob er ‚wohl fürgewendet, daß dieſes nicht natürlich 
zugienge mufte er Doch fein Wort und Verſprechen halten, wolte er ans 
ders nicht den Schimpff zufamt den Schaden haben. Lieſſe alfo das Kap 
mit Wein dem D. Faufto folgen, der es feinen Gefellen zugleich auch 
denen Zeugen, den Studenten zum Beten gegeben, welche bald Anftalt 
gemacht, daß das Faß in das Wirthshaus geliefert worden, wo fie noch 
mehr andere gute Freunde erbetten, und fich etliche Tage davon luſiis ge⸗ 
machet, fo lange ein Tropffen Weine im Faß geweſen.“ 





Die Lehren eines alten Mannes, der ihn von feinem gottlofen Leben 
befchren wollte, hörte Fauftus treulich an und dachte ihnen weiter nad), 
aber der Teufel zwang ihn, Davon abzufichn und fich ihm zum zweitenmal 
mit feinem Blute zu verfchreiben, nachdem 17 Jahr von den verfproches 
nen bier und zwanzig abgelaufen waren. — Das Herz einer adligen Jungs . 
fran bezauberte Fauſt, daß fie ihre Liebe einem feiner Bekannten fchenfte, 
den fie früherhin ganz zurüdgefegt hatte. — Im December ließ er, als 
er Gäſte zu fich geladen (wie Albertus M.) die Blumen blühen und die 
Meinftöde Trauben tragen u. a. m. — Als er fah, daß die Jahre feiner 
Verſprechung zu Ende gingen, fing er an ein Epicurifch gottlofes Leben 
zu führen und lebte mit den fchönften teuflifchen Weibern aus allen Yän: 
dern Endlich muffte ihm der heilifche Geiſt dik griechiiche Selena wie. 
er fie einft gezaubert, zur Gattinn geben, von der er einen Sohn hatte, 
den er Juftum Fauflum nannte. Dies Kind.erzehlete ihm die zufünfti- 
En Dinge. Als aber Fauſt un fein Leben Fam, verfchmwanden Mutter 
und Kind. Fauſt ſetzte ſeinen Famulus Wagner zu ſeinem Erben ein, 
als er aber nur noch einen Monat Zeit zu leben hatte, ſtellte er fich übel, 
grämte fih und wehflagte über fein Zeufelwefen, und daß er nun in ſei⸗ 
nen jungen Jahren und beiten Leben fierben follte, wobei aber der böje 
Geiſt dem betrübten Fauft mit feltfamen fpöttifchen Scherzreden und 
Sprüchwörtern zufeßte. — Als nun aber die 24 Jahre abgelaufen waren, 
erihien der Geift, überantwortete Fauft feine Verſchreibung und Fündigte 


ihm an, in der folgenden Nacht werde der Teufel ihn holen. Am lehten 


Tage führte er feine Freunde an das Dorf Rimlich, eine halbe Meile von 





1. Diefe Erzählung findet fi) übrigens nicht in ber Kuga von 1088, 
aber wohl in der Wibmannfchen don 1599. 
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Wittenberg, hielt noch dort mit ihnen köſtliche Mahlzeiten, und als der 
Schlaftrunk vollendet war, führte er Die Studenten hinaus, redete zu ih; 
nen und machte fie mit feinem traurigen Verhängnifs befannt, fie follten 
übrigens fich ruhig zu Bett legen und fich n’cht darum Fümmern, wenn 
fie auch bes Nachts einen grofien Perm: hören follten. Sie ermahnten ihn 
zur Buße und er bezeugte auch, wie fein Thun ihn reue und warnte fie 
vor ähnlichem Thun, In der Nacht zwifchen 12 und 1 Uhr hörte man 
min ein greuliched Toben, daB allen graufte. Am Morgen fanden die 
Studenten Blut und Hirn an den Wänden, auch Fauſts Augen und ci 
nige Zähne, endlich beim Mifipfuhl feinen Leib gräulich anzufehen mit {chlot: 
ternden Gliedern. — Sie gingen hierauf nach Wittenberg und brachten Way: 
ner die ſchreckliche Kunde. Die bezauberte Selena mit ihrem Sohn ver: 
ſchwand und in Fauſts Haufe fpufete er erſchien feinem Famulus leib⸗ 
haftig und offenbarte ihm viel heimliche Dinge. 


\ 





6. Die Sage vom ewigen Juden. 


Gründliche und Marhaftige Relation Bon einem Zuben, auf It 
rufalen, mit Nahmen Ahaßverus, welcher fürgibt, er ſey ben der Creu— 
tzigung Ehrifti gewefen, und biß hieher durch die Allmacht Gottes beym 
Leben erhalten worden. Deßgleichen ein Bericht, von den zwölf Jüd: 
ſchen Stämmen, was ’ein jeder Stamm dem Herrn Chriſto zur Schmach 
gethan, und was ſi ie biß auff den heutigen Tag dafür leiden müſſen. 
Durch Chryfoftonum Dudulaeum ‚Weftphalum. 4. 


Dies Buch befichBunächft aus einer Relations: Bon einem Juden 
von Zerufalem Ahaßverus genannt, «welcher: die Creutzigung unſers 
- HEren Jeſu Ehrifti gefehen und noch am Leben if. — Paulus von Ei: 
ben nehmlih, dee H. Schrift Doctor und Bifchof zu Schleswid hatte 
Diefen Juden in. Hamburg Anno 1547 geſehen (Eigen war noch Student 
in Wittenberg), wie er in einer Kirche, ber Kanzel gegenüber, andächtig 
daſtand, baarfuß ‚mit langen: über den Schultern hangenden Haaren, mit 
einem umbgürten Leibrod, der bis auf Die Knie ging und einem Mantel, 
der bis auf die Füße reichte, bekleidet, ohngefehr wie ein Mann von fünf: 
zig Fahren anzufehen. Diefer nun, welchen viele Leute in den verſchie— 
denflen Ländern geſehen hätten, und welcher fich für einen gebornen - Ju 
den aus Jeruſalem, mit Namen Ahasverus, feines Handwercks ein Schul: 
macher dafelbft, ausgegeben, fol auf Eitzens Erlundigungen Folgendes 
erzählt haben. _ 


N 
i 
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Erzählung des ewigen Juden. ' 


Er fen zur Zeit der Ereubigung Chrifti zu Zerufalem Wohnhafft ges 
weſen, den HEren Chriſtum, welchen er damals mit den Juden vor einen 
Ketzer achalten, auch anders nicht gegläubet noch gewuſt, er ſey ein Ver: 
führer deß Volcks geweſen, mit Leiblichen Augen in der Perſon geſehen, 
daher hab er ſein beſtes, ſampt andern vorwenden helffen, Damit dieſer 
Auffrührer vor den fie ihm zu der Zeit gehalten, möchte vertilget und 
ſtracks hinweg geräumet werden. Wie aber der Sententz endlich von Pi: 
lato gefprochen, haben fie ihn alsbald für „feinem Haufe‘ fürüber führen 
müffen. Da ift er eilends heimgangen, und habe er feinem Haußgeſind 
Die Sachen vermeidet, damit fie Chriſtum Augenfcheinlich fehen, und was 
er für einer were, auch verſtehen möchten. 

Wie folches gefchehen, habe er ſelbſt fein kleines Kind auff die Arm 
genommen, mit ihm für feiner Thür geſtanden, den HErrn Chriſtum zu: 
ſehen. In dem nun Chriftus unter dem ſchweren Creutz daher geführt 
worden, hat er an feinem, deß Schuftere Haufe zu ruhen fich angelchnet, 
und fey da felbft ein wenig ſtill geflanden, wie aber der Schufier, auf 
Enffer und Zorn und umb Ruhms willen, bey andern Zuden, den HErrn 
Chriſtum fort zueilen, abgetrieben, und gefprochen: Er folle fich weg ter. 
fügen, Dahin er gehörte, fo habe ihn Chriftus darauff ſtracks angefehen, 
und zu ihm mit diefen Morten angefprochen: Ich will allhie fichen und 
ruhen, aber du folt gehen biß an den Jüngſten Tag. 

Hierauf habe er alsbald fein Kind nidergefeht, und gar nicht länger 


dafelbft bleiben Fönnen, fondern Ehrifto immer nach gefolget, und aljo ges . „ 


fehen, wie er elendiglichen gecreugiget, gemardert und getödet worden. 
Nach Vollendung deſſelben, hat er ihm ſtracks unmüglich zu ſeyn gedaucht 
widerumb in die Stadt Jeruſalem zugehen, were hernacher nicht mehr dar⸗ 
ein kommen, auch ſein Weib und Kind niemals widergeſchen, beſonder alſo 
bald frembde Länder eins nach dem andern, wie ein betrübter Pilgram 
durchgezogen. Vnd da einmal nach etlichen Jahren, wider gegen Jeruſa⸗ 
lem wollen ziehen, hab er, alles zerftüret umd jämmerlich zerfchleiffet Fin: 
den, alfo daß er nichts. dafelbft geſehen, daß Fein Stein auff dem andern 
geroefen ſey, und er nichts habe wiffen zu erfennen, was zuvor allda wer 
Föftliches vorhanden gewefen. Was nun Gott mit ihm vorhabe, daß er 
in dieſem elenden Leben fo herumb gewandert, und fo elendigfich ihn an- 
fchauen läſſet, Fönne er nicht anders gedenden, Gott wolle an ihm viel: 
leicht biß an den Züngften Tag wider die Juden einen lebendigen Zeigen 
haben, dadurch die unglaubigen und Gottlofen dep Sterbens Chriſti erin⸗ 
nert und zur Buſſe befehret werden follen, feines Theils möchte er zwar 
leiden, daß ihn Goft in den Hmmel aus dieſem fchnöden Jammerthal 
obforbef 
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Eitzen hat ihn dann noch durch den Rector ber Schulen zu Sam: 
burg von allerhand orientaliihen Sachen und Geichichten befragen laſſen 
und man babe feiner Perfon und Ausſage glauben müflen und ſich nicht 
genug verwundern Fünnen. Der Nude habe fich font ſehr ſtill achalten, 
nicht viel geredet, wenis und mäßiglic gegefien und getrunfen, Geld hat 
er nicht über zwei Schilling genommen und bald wicder den Armen ver: 
theilt, eife aber ummerfert und bleibe nicht lang auf einer Stätte. Man 
hat ihn auch niemals lachen fehen, in welches Yand cr aber komme, deſſen 
Sprache rede er, er höre gern Gottes Wort und höre mit Andacht, Ebrer⸗ 
bietung und Seufzen die Namen: Gottes und Jeſu Chrifti, fluche nie und 
firafe die, welche es thun, mit großem Eifer. Dief habe Herr D. Pau: 
(us v. Eitzen dene Verf. felbit erzählt, auch hätten vicle feiner alten Ik: 
Fannten denſelben Mann zu Hamburg, Noftod, Lübeck, Wißmar, Dania, 
. Königsberg und anderswo perfünlich arichen. Anno 1575 fei dem Se 
eretar Chrifteff Krane und dem Magiſter Jacobus von Holſtein in den 
Niederlanden glaubwürdig erzählt worden, man habe den Wundermann zu 
Madrid in Hispanien gefehen, wo er gut Spaniſch geredet, 1599 ſei er 
in Wien, 1610 im Lübeck und auch neulich zu Refel (Reval) in Lieff⸗ 
land, zu Cracau in Polen und in der Mofcau von vielen Leuthen 16343 
gefehen worden. — Datum Nefel den 1. Marti Anne 1634. . 
Chryfoftomus Dudulzus Weftphalus. 


Drauf folgt sine „Erinnerung an den Ehriftlihen Leſer von 
„Diefem Juden.” worin Alles oben Geſagte, wie wunderbar es aud 
fcheinen möchte, als volllkommen wahr und nur als cin befonderes Zeichen 
göttlicher Allmacht und Vorſehung betrachtet wird. Es wird auch, frei: 
lich nicht weniger fabelhaft angeführt, wie Gott: auch in neueren Zeiten 
manches Menjchen Leben ungewöhnlich verlängert habe, wie Johannes de 
tempore Karls M. Schildknecht erſt 1144 geitorben und 361 Jahre am 
Leben geweſen ſei; Artechius oder Artephius habe durch feine Kunft jein 
‚Leben auf 1025 Jahr verlängert; halte man doch auch die Erzählung von den 
fieben Schläfern für wahr und andre Erzählungen (welchen wir freilich 
eben jo wenig Wahrheit zugefichen werden) ähnlidyer Art. — Das Gany 
fchließt mit einem Bericht von den Zwölff Jüdiſchen Stämmen 
was jeder Ehrifto zu Leide gethan und was fie dafür leiden müſſen, mei: 
chen ein hochberühmter Medicus, der ein gebormer Zube geweſen, habe in 
Druck ausgehn laſſen. Alles fabelhaft und unfinnia, 5. B. 

Der Stamm Xiier. 
- Welche Juden auß dem Stamm Aſſer gebohren fi nd, fo uniern 
HErrn Chriſtum den Backenſtreich gegeben, und ſonſt feinen H. Leich 
nam geſchlagen, vmb ſolcher Sünde willen haben fie ſolche Straffe, daß 
ihnen der rechte Arm einer Hand breit kürtzer iſt denn der linke Arm. 


* 
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So it aus dieſem Buche und der Sage vom ewigen Juden wenig 
zu fernen und nur der Gewinn, daß fie öfter poetiſch aufgefaſſt worden 


‚it, wie.von Schubert in feinem Ahasverus und von ® Schlegel in der . 
Legende :_die Warnung. _ | 


- — — — — 


* 
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1. Satyriſcher Roman. 


Johann Friedrich Fiſchart. 


Bon Fiſcharts Leben iſt aur wenig bekannt. Er war wahrſcheinlich 
aus Mainz und nenne ſich darum Mentzer, obſchon andre Straßburg 
für feinen Geburtsort halten, weil er ſich dort viel’ aufhält. Seine Ra: 
men: verfiellt ex oft nach feiner Weiſe, nennt fih Neznem Huldrich (Jo: 
bann) Ellopofflerus (Ziichart) ), Jeſuwalt Pidhart, Artwijus von 
ter und mit vielen andern wunderlihen Namen, auch mit 
Deviſen J. 5. G. M. (oh. Fiſchart genannt Menger), welche cr dann 
verichieden —* wie: Im Fiſchen Gilts Miſchen u. a. Cr fcheint zwi⸗ 
ſchen 1520 und 1530 geboren. 1581 iſt er Reichskammer⸗ Advocat in 
Speier, 1582 in Straßburg, 1586 als D. der Rechte Amtmann zu For⸗ 
bach bei Saarbrücken, obſchen er ſich mehr in Straßburg ſcheint aufge: 
halten zu haben. Wahrſcheinlich ſtarb er im April oder Mai 1591. 

Fiſchart gehört zu den gewaltigiten Erfcheinungen in der Piteratur. 
Er unmfaſſt fait alle Zweige derjelben, theilt jede Liebhaberei und jede Pos 
lemik der Zeit und bildet den Lebergang von ber alten Volkskunſt zur 
neuen gelchrten und gebildeten. *) — Mit der älteren Literatur ſteht er 
nur in entjernterer Bezichung, obwohl er fie. fennt und feine Belefenheit 
darin oft zeigt, aber mit der neueren Literatur hängt er genau zuimmnen, 
— Er ſchließt fi) den Volksbüchern an und verfificirte ben Eulen: 
fpiegel, auch fol der Finfenritter, vieleicht auch eine Bearbeitung 
der wunderlihen Hiſtorien von Neidhart Fuchs feine Arbeit fein. — 
Dem Thiergedicht jchließt er fich an durch feine „Flohhatz“, wohl zuerſt 
157% erichienen, wodurch ce das Muster für Rollenhagens Froſchmäusler 


geworden zu fein ſcheint. — Eine Fülle der Ironie zeigt fi in feinem _ 


Podagrammiſchen Troibüdlein,**) worin er die „glieberfrämpfige 
„Bußfiglerin“ als wohlthätige Züchtigung der Menichen darſtellt und jie 


e) Bon Eiroy, ſtumm, Beiwort der Fiſche und felbft für Fiſch gebraucht und 
oxrngos hart wie Fiſchhart, nach Andern von «Aneos Loos, bem Fiſches 
Loos getroifen, der von Fiſches Art fei, weniger gut. — °°) S. darüber 
Gervinus a.a.D. Th. III. S. 110. ff. — *°) Zunächſt ſchließt fic) Dies 
Buch an bie beiten lateiniſchen Neben von Garrarins und Virckheimer über 
das Pedagra 
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auch als eine Krankheit der reichen und vornehmen. Müſſiggänger anfich, 


wogegen fie die arbeitfamen Armen verſchone. — Als praftifche in das 
Leben der Zeit eingehende Schriften find befonders zu nennen: das Phi: 
lofophifche Ehezuchtbüchlein, was erft nach ſeinem Tode 1591 er 
fchien, worin er, weil ehelofed Leben durch Aufhebung des Cölibats in 
der evangelifchen Kirche großen -Anftoß erhalten, eheliches Leben und Kin: 
derzucht hervorhebt, an Plutarchs Meoralia fich anlehnt und ernftlic ge: 
meinte eheliche Ermahnungen, Chegefehe und Regeln der Kindererziehung 
giebt. — „Aller Praktik Großmutter“ von 1574, ift, der Rabelais⸗ 
fchen Prognoftication ſich anfchließend, eine fcharfe-Satyre gegen die Ra 
lendermacher und Wahrfager, wovon jene Zeit voll war, gegen die „un 
„zählichen fternamhimmelfgen und fandammeerigen Mißbräuche“ gerichtet. 
— Noch bitterer und heftiger befämpft er in feinem „Bienenforb des 
„heil. vömifchen Immenſchwarms“ die Jefuiten, *) welche fih in 
Baiern, vornehmlich in Ingolftadt feftgefeßt hatten und wendet ſich datei 
zunächft an. den Sranziscaner Johann Nafus in Ingolftadt, welcher die 
Zielicheibe feines Mikes wird, wie er ihn, weil er ein Werk geſchrieben: 


“ examen chartaceae Lutheranorum Concordiae, Den Fatterrofligen Kar: 


tenſchwärmer und Kartenhäusleinſtürmer nennt. Sonſt iſt auch dieſes 
Werk zimächſt nach Philipp Marnix Uebertragung des traite des reli- 


. ques von Calvin „Brodfforb der heil. römiſchen Reliquien“ - gearbel: 


tet. — Auch das Kirchenfied behandelte er. Don andern Liedern haben 


“wir fhon oben S. 319 — 322, von feinem „glüdhafft Schiff“ 


S. 291 — 296. nähere Nachricht gegeben. — Sein gröfeftes und berühm: 


teſtes Werk ift aber feine Gefchichtsflitterung von Thaten und 
Rahten der Helden Grandgufier, Gargantoa u. Pantagruel 
von 1575, die bedeutendſte Satyre deutſcher Literatur. Es iſt freilich eine 
ueberſethung des Rabelais, aber fo frei und eigenthümlich, daß der Fran- 
zofe ſich felbft. nicht wiederkennen würde. Es ift auch nicht die Erzählung 
die Hauptſache, fondern. eben das, was Fiſchart aus dem reichen uner— 
ſchöpflichen Schatz ſeiner Laune hiuzubring, welche die verſchiedenſten Ver⸗ 
hältniſſe und Schwächen der Menſchen zum Gegenſtande ihres Spotie 
macht. — Die würdigen, geſunden und kernigen Geſinnungen ſind das 
Ehrenwerthe in dieſer Schrift. Sonſt iſt die Darſtellung unſeren Gefüh— 
len oft ſehr zuwider, auch die (freilich beſſer offen dargelegten) derben und 


ſchmutzigen Ausdrücke. Die Sprache iſt „gigantiſch und ungeheuer” und 


es iſt als wollte Fiſchart dem Franzoſen zeigen, was die deutſche Sprache 


zu leiſten fähig iſt; aber ſie geht auch über alles Maaß der Bildung und 
des Verſtandniſſes hinaus, daß es an barocken Ausdrücken und Kart 


) er nennt ſie Jeſuwider, Schüler des Ihnatz eugioolt, Sanlten 


sten Götzſuiter u. ſ. f. 





& 
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Augen ſchwerlich von irgend einem andern Werke übertroffen worden ift 
und für alle Zeiten unüberfegbar bleiben wird. — Eine Gefammtausgabe 
des Fiſchart wird. von dem größeſten Kenner feiner Werfe,. von Heren 
von Meufebach, erwartet und gewiſs eine der fchönften Bereicherungen uns 
jerer Literature werden. — Hauptausgaben der einzelnen Werke find: 

1. Affentheurlich, Naupengeheurliche Gefchichtflitterung, Von 
Thaten und Rahten der vor kurtzen langen weiten Bollenwolbefchreiten 
Helden nd Herren Grandaufier, Gargantoa und Pantagruel, 
Königen in Vtopien, Jedewelt und Nienenreich, Soldan der Neuen Kanı - 
narrien, und Oudyffen Inſeln: auch Großfürften im Nubel Nibel Nebel: 
Imd, Erboögt auff Nichilburg, vnd Niderherren zu Nullibingen, Nullen⸗ 
ſtein vnnd Niergendheym. Etwan von M Franz. Rabelais Frantzoſiſch 
entworffen: Nun aber vberſchrecklich lirſtig inn einen Teutſchen Model ver⸗ 
goſſen, vnd vngefärlich obenhin, wie man den &eindigen. lauft, inn vnſer 
Muter Lallen vber oder drunder geſetzt. Auch zu diſem Truck wider 
auff den Ampoß gebracht, und: dermaſſen Pantagrueliſch verpoffelt, vers 
ſchmidt und verdängelt, daß nichts ohn ein Eiſen Niſt dran mangelt: 
Durch Huldrich Ellopoſcleron. Si laxes erepit: Zu Luck entkeicchts: 


$j premas erumpit. Ein Truck entziechts. Im Zifchen Gilts Mifchen, | 


Getruckt zur Grenfing im. Gänfferich, 1582. 8. *) 

2. Aller Praktick Großmutter. Die dDidgeprodte Panta⸗ 
genelinifche Betrugdide Prockdick ober Pruchnaſtickatz, Laßtafel, 
Baurenregel vnnd Wetterbüchlin auff alle Zar vnd Land gerechnet und 
gericht: Durch- den Bolibefehiten Mäußftörer Windheld Alcofribas Wüſt⸗ 
blutus von Ariſtophans Nebetitatt: deß Herrn Pantagruel zu- Pandagreuel 
Oberſten Löffelreformierer, Erb vnd Ertztrenck vnnd Mundphuficus. es 
zund alles auffs newe zu lieb den Grillengirigen Zeitbetriegern: verſtock⸗ 
ten,.Hienbedäubten, Maulhenkölifchen Naturzwängern: ergentzt vnnd be⸗ 
ſprentzt. Ein friſch räß, kurtzweilig geläß, als wenn man Haberſtro äß. 
— Die älteſte Ausgabe „Kum Krazien und Brief in Leyen der Raäſen 
Käſiſchen Meftitet Biberii Kraufii Caldii Meronis, Vitelli F. Iſt ohne 
Drudort IDLXXIII. 8. Andere.1593. — Die mir vorliegende Anno 
CDIXCVIL fl. 8. Am Ende: Getruckt im Fliegenftall zu Altennar- 
tn, durch Culkas, Schalkas, Wivinkalbus inn Narrweiden. 





) Drauf ein Holzſiich, wo zwei Hände einen Krebs und eine Schlange halten. 
Dies iſt eben die Ausgabe, welche Jördens als im Beſitz des D. v. Anton 
In Goͤrlitz angiebt und als 1552. erfchienen bezeichnet... Die Ältefte Ausg. iſt 
1575, kann aber nicht die don Jördens unter biefem Jahr angegebene fein, 
welche viel jünger erſcheint. — Nach dieſen giebt es eine größere Menge 
Ausgaben bis 1631, zum Theil mit verindertem Titel. — Eine neuere Um⸗ 
arbeitung von Dr. 1. Gtfein (Sauter) erſchten in 3 2. ‚Hamburg 1785 - — 
1787. 8. 
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3. Hultrich Ellopofcleron Flohhatz, Weibertrag, der Km: 
der unwichtige und fpottwichtige Nechtshandel der Klöhe mit ‘den Weibern, 
vermehrt mit dem Yobe der Müden und des Flohes Strauß mit der 
Lauf. Ohne Drudort und Jahr. Spätere Ausgaben Straßburg ki 
Bernh. Jobin 1577. 8. 1594. 1610. u. a. 

4. Podagrammifh Troſtbüchlein. Innhaltend zvo artlicher 
Schutz Reden von herrlicher Ankonfft, geſchlecht, Hofhaltung, Rupbarkei 
vnd tiefgefuchten: lob bes Sochgelehrten Gliedermächtigen ond zarten Kram: 
lins Podagra. Nun erfimafs zu: Kibelingen Troſt vnd ergehung andäach⸗ 
‚ tiger Protengrammifcher Perfonen oder Handfrämpfigen und Fußverſtrid⸗ 
:ten Kämpfen luſtig und wader (wie ain Hund auff dem Lotterbet) boſ⸗ 
fiert und publiciert Durch Hultrich Ellopoſcleron. (Straßburg?) 1591. 8. 
— Eine Ausgabe von 1577 ‚führt Leonh. Meifter an. 

5. Bienenkorbſdes Heyl. Römifhen Imenſchwarms, feine 


Hunmelszellen (oder Hinmelszellen) Surnaußnäßer, Vrämengefchmürn md 


Wäfpengetöß. Samt Yäuterung der Sept. Röm. Kirchen Honigwaben: Cm 


weyhung und Beräuchung oder Fegfewrung der Imenſtöck: und Erleſung 
der Bullenblumen, der. Decretenkräuter, des Heydniſchen Kloſterhyſops, der 
Suiter Säudiſteln, der Säurboniſchen Sänbonen, des Magisnofmiſchen 
Liripipifenchels, vnd des Imenplatts der Plattjmen, auch deß Meßthawes 
vnd H. Saffts von Wunderbäwmen u. f. f. alles: nach dem rechten Sim: 
melsthau oder Manna juftirt, vnd mit Mengerfletten durcchzirt. Durch 
Jeſuwalt Pickhart, des Canoniſchen Rechtens Sanonifirfen oder Gewür: 
digten u. ſ. f. Getruckt zu Chrifilingen. Anno 1579. 8. fpätere von 
1580. 1581. 1582. 1586. 1688. Eine neuere: Jeſuwalt Pickharte Ro 


mifcher Bienenkorb voller Zungfeenhonig, oder von der katholiſchen Gkil: 
lichkeit Keuſchheit. Lpz. 1657 mit einer Boreede von Jakob Thomafu. 


— Ein Anhang ift: Der heilig Brotkorb der h. Römifchen Reliquien. 

6. Bon ©. Dominici des Predigermüuchs und ©. Franci⸗ 
fei Barfüßers „artlihem Leben und großen Greueln, dem grau 
Bettelmönch F. 3. Nafen zu Ingelſtadt dedicirt, das er ſich Darimen ſei⸗ 
ner —— Leſterungen und Beiwohnung der Teufeln bei den 
München (welches die Nas D. Luthern Seligen aufzutrehen begeret) w 
erinnern und- zu erfehen hab. Geſtelt aus Liebe der Wahrheit von J. #- 
Mentern. Anno MDLXXI. 4 (Ein Fomifch: fatiriiches Heldengedicht 
gegen die Schmähungen des Franziscanere J. Nafi.) 

7. Der Barfüßer Sceten und Kuttenſtreit u. ſ. f. dem jr 
ter Joh. Naß und feiner Anatomy zu Lich geftellt durch Johann Fiſcher 
(d. i. Fiſchart) M. g. (Mentzer genannt.) (Wird ſchon im Bienenferk 
erwähnt und muſs vor 1580 erſchienen ſein.) 

7. Das Philoſophiſch Ebezuchtbüchlin oder Die Bernunfit 
gemäfe Naturgeſcheide Ebezuqcht, ſampt der Kinderzucht. Auf 
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des Verühmbiien vund Hocherleuchten, Grjechiſchen Philoſophi Plutarchi, 
vernunft gemäſen Ehegebetten vnnd allerley andern Anmütigen Gleichnuſ⸗ 
ſen, Sprüchwörtern, Gefängen, Reimen der Fürtrefflichen Authoren vnd 
Ecribenten, von allerley Nationen zuſammen geleſen, vnd verteutſcht, und 
auff gantz luſtige angeneme weiß in Geſatzen vnnd Gleichnuſſen tractiert 
vnd außgeführt, mit beygethaner Miſsiff vnnd Ehelicher ſchuldigkeit Erin⸗ 
nerung Herrn Anthoni von Gnevara. Durch Weyland den Ehrnveſten 
Hochgelehrten Herrn Johann Fiſcharten genandt Mentzer, der Rechten 
Dectorn ſeligen, auf Griechiſchen vnnd andern Sprachen verteutſcht vnnd 
ziſammengetragen. Strafb. 1591. — ‚Ga fpätere Ausg. Straßb. bey 
Jehann Earelo Anno 1607. . 

(Ben diejer erfi nach Fiſcharis Zode erſchienenen Schrift ſcheinen 
die Anhaͤnge: Klag des Eheſtands von Erasmus und Mifeive od. Send⸗ 
brieff von Guenara Biſchof zu Mondynetto nicht von Fifchart überfeht zn fein.) 

Zu diefen Sauptfchriften find dann ned) einige andre wie: Accnrata 
eligies pontifieum; De. Magorum Daemenomenia, Catalogus Cata- 
logerum perpetuo durabilis; Erflärung und Auslegung einer von ber: 
(hiedentlichen zahm und wilden Thieren haltenden Meß u. f. f. 
Fürtreffliches artliches Lob des Landluſts u. a. m. zu nennen. — 

Es würde unfern Plan’ bei weitem überfchreiten, wenn wir aus allen 
Echriften Auszüge md Betfpiele geben wollten. 


1. Geſchichtsklitteruns von Gargantoa vnd Pantagruel. 


1. Beiſpiel u 
Aut der Vorrede. (Ausg. 1608.) 


An alle Siugfröpffige Nebel Nebaloner, Wiggerſãuffte Gorgantuiſten, 

vnd vngepalierte Sinnverſaurte Windmülleriſche Pantagrueliſten. | 
GRofmächtige,' Hoc und Wolgeverierte, tief und aufgelärte, eytele, 
Ohrenfeſte, Ohrenfeiſte, allerbefeiſtete, Ehrenhaffte vnnd hafftähren, Ohren- 
haſen vnd Haſenohren, oder Haſenaſinorige inſondere liebe Heren, Gön⸗ 
ner vnnd Freund: Ewer Keinnad vnd Dunſt ſollen wiſſen, daß die alte 
Spartaner, dz Sprichwort (Ein Buflat erleydets dem andern) war zumas 
hen, fein befiere weiß gewußt haben, ‚ihrer jungen Bürgerfchafft die Trun⸗ 
denheit zu erleben, als daß fie zu gewiſſen Zefltagen an offenen: Plag 
in bey fein jhrer Kinder, ihre Knecht fich redfich voll und toll ſauffen lieſ⸗ 
fen, auff dafi, fo fie die alſo Hirntobig vnnd ſchellhörnig und Hirnſchöllig 
von Wein zafen, balgen, walgen, fchelten, gaudeln, fallen, ſchallen, bur- 
kein, ſchrehen, gölfern,* prüfen, wüten, finden, binden, fpeyen, vnnd vn⸗ 
fätig fein ſehen, ſi ich vor ſolcher Vichifchen mei forthin zu hüten wü⸗ 


EEE 


1. Gropmägige 1583. — 2. gölen. 
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ſten: Gleich wie auch zu unferer zeit ein Namhaffter Fürſt den Lumpen 
hößlern vnd Zotten Junckherrn ihr Zottengelümp zu erleyden, eins tags 
einen Hencker in der newen Kleydungsweiß, die damal Braunſchweigiſch 
hieß, anthun ließ, vnnd den auff die Schloßbruck, da alle Hoffleuth fürzo⸗ 
gen, ſtellen, damit er jhnen durch diß ſchön Schindeemufter daß Geſäß⸗ 
gefräß verſawrte, vnnd hat Dennoch damit fo viel geſchafft, daß die Lum— 
pen an Hafen find: abkommen, vnnd in das gekröß geflogen, und in die 
vorgewelbte Bäuch geſchloffen.“ Deßgleichen wflegen nicht auch noch heut 
efliche Eltern ihre Kinder, fie von Laftern und Bubenſtucken abzufchreden, 
zur warnung mit zuneihen, wañ man Vbelthäter vom Leben zum Todt 
zu richten außführet? allda die fchöne Leichprsdig, ſo der Dieb ſchwanen⸗ 
meſſig zur legt auff der Leiter, ihm felbs zu ſpat Galgentrewlich? vnnd an- 
dern zu frühe Galgenrewlich thut, anzuhören. Dad zwar, welche fich folde 
beyd wüſte und fchredliche Spectacul nit erſchamroten und abmahnen laß⸗ 
fen, werden nimmermehr durch glinnflichere vnd veimümftigere Mittel frucht 
barlich zu recht zu bringen ſein. F 


Die ziemlich lange Vorrede fchließt: „ Geben auff den Runtzel Sen 
„tag, um voller Fantaſt Nacht, wann man die Runtzeln mit Erbſſen ob 
„treibt. Sub ſeripſit: Irer Fürſtlichen Gnaden Mutwilliger.“ — Drauf folgt 
eine zweite Einleitung, deren Anfang als eine Probe der über alles Maag hin 
ausgehenden Wort: und Satzbildungen Zifcharts hier eine Stelle finden may. 


2. Beifpiel, 
Ein und VorRitt, oder das Parat vnd Bereytſchlag inn Gargan⸗ 
tuwa und Pantagruel. (Ausg. 1582.) 


Ir meine Schlampampifche gute "Schludfer, kurhweilige Stall ond 
Tafelbrüder: ihr fchlaftrundene wolbefoffene Kautzen vnd Schnaughän, ihr 
Landfündige und Landfehlindige WeinVerderber und Banckbuben: Ir 
Schnargarkifche Angfterträher, Kutterufftordfen, Birpaufen, und meine Zed⸗ 
vollzepfige Domini Winholdi von Holwin: Ergeilfrag — — uud Ahle: 
ckeriſche Zäpfleinlüller: Freßſchnaufige Maufproder, Collatzbäuch, Gargut: 
gulianer: Grosprockſchlindige Zipfler vñ Schmärrotzer: O⸗ jhr Latzdedige 
Bäuch, De mit eim Kind eſſen, dz ein Rotzige Naſen hat: ja dm ir 
wider )olt, den man euch hinder die thür würfft: Ja auch jhr Fufgram: 
miſche Kruckenſtupfer, Stäbelherrn, Pfatẽgramiſche Kapaunẽ händgrattler 
vnd Badenwalfarter: je Gargantztunige Geiermundler und Gurgelmän 
ner, Butterbrater, ſafranſucher, Meß vñ Marktbeſucher, Hochzeitſchiffet, 
Aufhaſpler, Gutverlammerer, Baterverberher, Schleiter, Schultrabeiſer: 


Die Stelle von: „vnnd hat dennoch — gefchloffen u fehit in Ausg. 1582. 
_ 2 Aug, 1591 flellt erft: „galgenreulich” „dann: „galgentreulich“. 
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Vnd du mein Gartengefelfichaft. vom, Rollwagen, vom Mardichiff, von ber 

Spigeleulen, mit eneren fauberen Erndfreien Herbſtſprüchen. Ir Sontags⸗ 
jüngherlin mit dem fegertäglichen angeſicht, jhr Burfch und Mardftanten, 
NY laftertretter, Neuzeytungsſpaäher, Zeitungverwetter, Naupentüdiiche Na⸗ 
fen vnd Affenträher, Rauchverkäuffer, Gäuchftecher, Blindmäus und. Hüt⸗ 
linſpiler, Lichtſchene Augennebeler: Bad jhr feine Verzuckerte Gallen vñ 
Pillulen, vnd Honig gebeitzte Spinnen. Sihe da, jr feine Schnudelbu⸗ 
tzen. Ir Lungckitzliche Backenhalter vn Wackenader, jr Entenſchnadrige, 
Langtzüngige Krumfchnäbel, Schwappelſchwäble, Die eym eyn Nuß vom 
Baum ſchwetzen: jr. Zuckerpapagoi, Hetzenamſeler, Hetzenſchwetzer, Starn⸗ 
fiörer, Scherenſchleiffer, Rorfinden, Kunckelſtubiſche Gänsprediger, Schär⸗ 
ſtubner, Judasjagige Retſcher, Waffelarten, Babeler vir- Wabelarten, Fa⸗ 


belarten / vnd Fabeler, von der Babiloniſchen Bauleut eynigkeyt. Fr Hii.. 


denbrandsſtreychige, wilde Hummeln, Bäumaußreiſſer, Trotzteuffelslucſiel⸗ 
lige Stichdenteuffel vñ Poppeuſcheiſer, die dem Teuffel ein horn aufrauf: 
fen, vñ pulverhörnlein drauß ſchrauffen. Vñ endlich du mein Gaſfſentret⸗ 
tendes Bulerbürſtlein, das hin vñ wider ombfchulet, vñ nach dem Holtz 
ſtincket, auch ſonſt nichts beſſers thut, dann rote naſen trincket, vnd an der 
Geyſen elenbogen hincket. Ja kurtzum du Gäuchhornigs vnd weichzornigs 
Haußvergeſſen Mann vnd weibsvolck ſampt allem anderen dürſtigen Ge⸗ 
ſindlein, denẽ der roh gefreſſen Narr noch auffſtoſet. Ir all, ſag ich noch 
einmal, verſtaht mich wol, ſolt ſampt vnnd ſonders hie ſein meine liebe 
Schulerkindlein, euch will ich zuſchreiben diß mein fündlein, pfündlein vñ 
Pfründlein, euer ſei diß Büchlin gar, weil ich doch euer Bin ‘fo par, Euch 
ift d' Schilt außgehenckt, kehrt hie ein, hie wird gut Wein geſchenckt u. f. f. 





Das erfie Capitel beginnt von der alten herkuntt des Gargullantua 
und wie durch wunderliche Schickung dieſelbe ausbrach, wobei er ſich über 
urgeſchichtliche Namenherleitungen der Volker und Städte luſtig macht 
und viel Gelehrſamkeit anbringt, vornehmlich auch die Erklärer alter Ins 
ſchriften weiblich durchzieht. Hierbei iſt es auch, wo er „mit Sechstra⸗ 
„benden und Zünffgelterigen Keimen herausfährt und alſo dichtet: 


Nun tapffere Teutſchen, Adelich von gmüt vnd geplüte 
Rue Euerer herrlichkeit: Iſt diefes hie zubereht. 
Mein zuverficht jder zeit iſt, hilfſt mir Götliche güte 
Zupreiſen in ewigkeit. Euere Grosmütigkeyt: 
Ir ſeit von Redlichkeyt, von groſſer ſtreitwarer hande 
Berümt durch alle Lant, Immerdar on widerſtand 
So wer es Euch alleſamtfürwar ain mechtige ſchande 
Würt nicht das Vaterlant, In künſtlichkeit auch bekant 
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Darum dieſelbige ſonderlich zu fürberen eben _ 
So hab ic) mich vnuerzagt, Auff jetziges gern gewagt. 
Bad hoff ſolch Neimesart werd euch ergetzlichkeit geben, 
Sintemal eyn jeder fragt, Nach Neuerung die er ſagt. 
O Harffeweis Orphens jekumal kompt widerum hoche 
Dein artige Reimeweiß, Zu jrigem erſten preiß; 
Dan du eyn Tracier von geburt vnd Teutiſcher ſprache 
Der erſt ſolch vnterweiſt, Frenibt Völkeren allermeyſt, 
Diſelbige lange zeit haben mit vnſerer kunſte 
Alleyn ſehr ſtoltziglich, Geprauget onpilliglich: 
Jitzumal nun baß bericht wollen wir den faͤlſchlichen bunfie 
In nemmen fom angeſicht, Vns nemen zum Erbgedicht. 
- Darauf folgen num die Manseriſche oder Wifartifche! Sechshupfige Rei 
men Wörterdänkelung, vnd Silbenſteltzung: Aber es iſt nur der Anfang 
daruon. Das ander iſt verzuckt worden: Da dendt jr jm nach , wien 
zugangen fei. 
A.w. ch. k. t. ä. e. d. f. g. h. i. l. m. n. o. p. pf. r. ſ. ſch. ſt. u. z. ai. ei. eu. qu. 


Far fitiglich, fitiglich, halt ep mein wütiges gmüte. | 
Las dich vor ſicheren di kluge himlifche güte, | 
Das du nit frefelich ongefär fürft auff hohe fande, 

Vnd ſchaffeſt onbedacht dem Wiſart ewige ſchande. 

Dan ſtellen zu hitziglich nach Ehr vnd Ewigem Preiſe, 

Die ftellet eyn offtermal zu ſehr inn ſpötliche weile. 
Sintemal wir Reimeweis vnterſtan eyn vngepflegts Dinge 
Das auch die Teutſche ſprach ſüſiglich wie Griechiſche ſpringe. 
Darumb weil ich beſind vngemäß die ſach meinen ſinnen. 
Werd ich benötiget höhere hilff mir zugewinnen. 
Dann drum find ſonderlich auffgebaut die Himliſche feſte 
Das allda jederzeit hilff ſuchen Irdiſche Gäſte. 

O Müſame Muſe, Tugetſam vnd Mutſame Frauen: 

Di täglich ſchauen, daß ſi di künſtlichait bauen 

Die kein Müh nimmerme ſcheuen zuförderen diſe, 

Sonderen die Mülichait rechenen für Müſiggang ſüſe, 
.Wann je diſelwige nach wunſch nur fruchtwarlich endet: 
Drum bitt ich jniglich daß je mir fördernuß ſendet 

Durch euere mächtigkait, damit je gmüter erregen, 

Daß fie ergaiſteret nugliches was öffenen mögen, 

Zu vnſerem jetzigen groſſen forhabenden wercke. 

Fon warlicher Zugent, vnnd meh dann Merjchlichet ſtärcke 


1. —2 oder atoi 


Joh. Fiſchatt. 1550 — 1000. 4460 
Des Streitwaren Hackenback, u. |. f. 
Defunt Di nicht da find. 


Du dritte Eopite handeit von den ordentlichen Koſten oder Dit, 
weiche Grandgufier mit efien und trinfen halten thät, und im vierten 
werden nun alle mögliche Speiien und Getränfe aufgeführt, woran 
ſich Gargantua erquidt habe. Drauf fchreitet der Held wohl überlegt. zur 
Ehe, wobei auf die Hageſtolzen losgezegen wird. Gargamelle von Honig⸗ 
munde, Grandgufiers Gemal, wird nad, elf Monden, nachdem ſie ihr Ge: 
lüſt mit Würſten, Autteln und Pletzen gebüſt, (fie aß ſechtzehen Seiffkeſ⸗ 
fel, zwen Amen, ſechs Röſſel, zwo Schauffel und zwo Bollen voll) Mut⸗ 
ter des Heſden der Geſchichte, während eines Trinkgelages der zum Wurſt- 
feit geladenen Gäfle, wobei auch eine Menge Erintlieber und Faſtnacht⸗ 
lieder vorkommen. — Der Held wird wie Minerva aus dem Haupt durchs 
Ohr geboren und ihm wegen der guten Gurgel der Name Gurgellantua 
oder Gargantua gegeben, webei auf Joͤrg Witzel geſtichelt wird, welcher 
meint, man foll die Kinder alle auf ein us und fus nennen und Die deut⸗ 
ſchen Namen gelebt werden. — Bei Beſchreibung ber luſtigen Kleidung 
Gargantuas und derm Beſcheidung veripottet Fiſchart die weitfchichtige 
Kleidung der Zeit. „Erſtlich werden zu feinem. Hemd auffgenomen bei 
„den Brabäntifchen Naderin fünffthalb hundert Ballen Ochfien Pruckiſch 
„Leinwates, zu feinem. Wammert nam man hundert acht breitichen Saum⸗ 
„balfen weifen Satins, zu feinen Hoſen elf hundert>fünif ballen vñ ein 
„Drittheil weißen ſtammet.“ — Bei Darlegung der Hoffarben macht er 
jich über die Wappenbildner und ihre Neime und Sinnbilder luſtig. — 
Die folaenden Eapitel legen die Erziehung Gargantuas vor. Voem drit⸗ 
ten- bis fünften Jahre brachte er die Zeit hin mit trinken, effen und ſchla⸗ 
fen, mit effen, fchlafen und trinken, mit fchlafen, trinfen und eſſen, er⸗ 
freute ſich dann geſchnetzelter Pferde und -ibwer Ungeberden, (mobei ber 
Berfaffer feine PP erbefenntniffe zeigt) und gab wunderfame Kenntniſſe feis 
nes Geiſtes. Drauf wird bei Darlegung des Unterrichts „pen eynem 
„weißheitwwichtigen Sophiften inn Latiniſcher geſchrifft und Hunt“ die 
pedantiſche Erziehungs: und Unterrichtsweiſe gegeißelt. Dee Vater 
fieht aber auch, daß Dem Sohne bei allem Fleiß dieſe Lnterrichtäweife 
nichts Wilft und übergicht ihn num „andern Lehrmeifiern, die vber einen 
„andern Leni jm richteten fein Leben.” „Sein Lehrer Eudemon führt 
den Zögling nach Paris um die Welt zu fehen. Biel Wunder werden 
von dem Tihiere Gargantuas erzählt, das aus Africa war ımd für das er 
die größe Glocke von der Frauenkirche nahm. — Nachdem ihn der. Lch« 
rer eine Zeit lang hatte gewähten laſſen und Gargantua fid) auch mans 
cherlei Spiel (12 Seiten find mit ben Benennungen bereiten gefüllt) 
- und Gewühl hinaegeben, führt nun der Lobkundus von ‚Ehenfleig cine 


i 
\ 
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feine Zuchtlehrung und Lehrzucht ein, dab er kein Stündlein "vergebens 
hinbringt, wo neben Kenntwiis Dee Bibel auch ſchöne Künfte, körperliche 

und ritterliche Uebung, Muſik und Gefang- getrieben und nüßliche Gr: 
fpräche geführt werden. Mar es Regenweuet,— # wurde die ie Zei felgen 
dermaßen hing-brach. 


3. Belfpiet, 
I Wie Gargantua wul die zeit anlegt, wann J ch Regenwetter regt. 
(Cap. XXVIII. Ausg. 1609.) 


BEgabs füch dann, daß Das Wetter nicht getemperirt, onfricch, trüb 
vnnd tropfig war, fo:brucht man Die vormittagigzeit nach obgedachtem or: 
Dentlichen brauch: zu: Ohn daß er weiter ein fehön heil. Fewr anmachen 
ließ, Die betrübung, nubelung, vnnd feule deß Luffts zu endern vnnd zu 
leutteren,. wie man etwan gantze Wacholderwäld, die Peſtilenhiſche Lufft zu 
vertreiben, auzünd, und Den gantzen Birneiſchen Rontzefall deß Berdwerdt 
halben, auff Phaetontiſch Gold darauf zuſchmeltzen, onnd wie jener Törin⸗ 
giſch Junckherr die Schewe von wegen ber groſſen Mäuß anftedt. 
Aber nach dem Mistagmal pflegten ſie an ſtatt ihrer gewonlichen Hew⸗ 
ſchrecklichen Feldübung vnnd Grafvermammelang, Spinnen vnnd Schne⸗ 
ckenmäſſing zu Hauß zu bleiben, oder in der Siatt vnnd nahe herumb zu 
fahren. Band auff Apotherapiſche geſundheit pflegige manier.in der Schew⸗ 
von, Tenuen, vnnd dem vor vnnd hinderſchopff etwas Lelbswäferung hal: 
‚ ben zu tun, zu ſuchen: da handen fie Garben, fchütteten vnnd warfen 
Korn, wanneten das getrefchte, trug einer zwey Malter oder viertheil 
Frucht:auff beyden Achfeln, vnnd zwey zwiſchen beyden Armen, halffen ein 
weil dem Vulkano feinnieden, wie der Hörnen Seifrid, Der den Ambes 
drey Klaffter in bie Erd ſchlug, rührten Mörtel, trugen. vnnd waltzten 


Stein, ſtrigelten die Pferd, haweten Holtz, treſcheten vnd anders. Dann 


fie waren nit deß Reigergeſchlechts und Monchiſchen glauhens jenes Mor 
lers, der nur wanns regnet, fpacieren gieng, damit jhm niemand auf der 
Gaſſen jet. Mas fell diß Sawgeſchlecht, die. Negenwürm? Sende 
Fürftenmäffig, tbaten wie die geoffen Potentaten vnnd Regenten, welhe 
auff der Bärnhaut nicht zunerfchimmelen, vnnd das Armbruſt ernſtlicher 
anfpannung bißweiln nachzulaſſen, gemeinlich wann jhnen das jagen erlei⸗ 
det, ein Handwerck oder ſonſt Geſchäfft herfür ſuchen, Da haſpelt der 
Sardanapal, Beipaftan flechtet Baderhütlia, Auguſtuk trehet Soindelbölh, 
ber ander glaſet Aengſter (), Carolus V. dichtet lebendige Vrwerch eine 
ſchleifft Scheren, jener ſchmiert Stiefel, dieſer fegt Kiſten, etlich ſtricen 
Netzgaren, Domitian zimmert Bretipiel, ober lehrt dantzen, die Egyptiſchen 
König bawen Pyramidiſche Totenbeinhäußlein, Scipio Muckenhäußlin anf 
Echnerfenböufsrn.. - Der Schultheiß ladet Miſt für kurtzweil, da man Pi 
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fragen muß, wer der Schultheiß ke: De Burgermeifir wpihi ‚Gebern 
vnnd meßt u. 

Run dieſen angleichungen hoher Leut, kofgt mich unfer Diſcipel Gate 
gantzumal, wann jhin Das Regenwetter den Paß auff dem Feld verlegt, 
doch mit gutein Naht Feines Praeceptors vbet er fich in wolgegründeten 
zierlichen Kimſtenn, als mit mahlen, ſchnitzen, ſchnetzeln, Wachs boffleren, 
Gchindelgebäuviſieren, Papierenſchiff ſormiren, eingraben, kupfferſtechen, 
etzen, formenſchneiden, entwerffen, abreiſſen, Land vnnd Stätt in granb 
legen, Feſtungen ftellen vnd auffreiſſen, Bildhawen, außflreichen, Illumi⸗ 
nieren. Oder bracht die alt weiß mit dem Schach und Brettſpiel auff 
die Ban, wie Leonicus daruon geſchrieben, vnnd vnſer gut Freund Laſea⸗ 
ris getrieben: Vnd ſolches nit ohn nutz, dann unter dem ſpielen kamen 
jhnen zu ſinn die alte Scribenten, die dauon meldung gethan, vnd seid: 
nuffen darauß zu -nuß gezogen haben. 

Oder fie giengen auf, oder. fuhren herünm. etliche fünftliche Werck vnd 
fünd zubeſchawen, wie man die Metall extrahirt vnnd ſoluirt, ſcheibet vnnd 
außziehet: Die Allchimiſten, wie fe caleinieren, reuerberirn, cementiren, 


ſublimiren, firiren, putreffeien, circulien, aſcrudiren, lauiren, imbibiren, co. 


habitiren, coaguliren, tingiren, tranſmutiren, laminiren, firatifieiren, den 
König ſuchen, Den Geiſt, den Lapidem Philosophorum, den Mann beym 
Meib, den entloffenen Mercurium unnd per omnes [pecies gradiren, es 
jenen Metall, gemmae, Mineralien, Fräuter, fäfft, olea, falta, liquores, 
oder anders: Item wie man faliche Perlin, Edelgeſtein vnnd Corallen 
mac, denn auß dem mißbrauch lehrt man den rechten brauch: der Miß⸗ 
brauch iſt alfer guter bräuch roſt, der fie ſtets anhengt: alfo daß auch ei⸗ 
ner fhreibet, Superltitiones feyen Religionis Rübigines. Item ſie be: 
fuhten die Müntzpräger, die newen Thalerdrucker, die Jubilirer, Geſtein⸗ 
ballierer, Steinmegen, Goldfchmid, Goldarbeiter, Steingruben, Gudesberg: 
werd, fuhren ein in die gäng, fchächt, ſtollen, vnnd geſchick, ſahen fchürffen, 
weichen, röſten, quetfchen, zermalmen, räden, fchroten, Marfcheiben, Wünſchelru⸗ 
ten, Maſen, Bauchen, Bauchftempffeln, Durchwerffen, Durchichlagen, Durch: 
hfien, Troffteren, Stampffen, Graubfrreichen, Stempffen, Seiffen, Rabt- 
ſchlagen, Spleiſſen, Schladenfchlagen, Steinabziehen, Dörren, Doenziehen. 
Auch den Hawerzeug vn fonft Inſtrument, Ertztröge, Bergtrög, Waſſer⸗ 
jeng, Häfpel, Spitfcheiben, Kampffreder, Gebell, Schwengreder, dz Seingen 
Seil, den hoöͤltzen Heine, den Heintzen, die Roßkunſt mit der Bremſcheib, 
dab Kchr Rad, die Bauchtrög, Sackſchleiffen, Saumhund, Sawſeck, Schlaf: 
karren, Pompenzög, Mangelrad mit Wafferfannen, Sofpelpompen, Waſſer⸗ 
werck zur kunſt, Schemelpompen, Jochergebäw, Bentitpompen, Scherpom⸗ 
pen, Hundzeug, Kimpompen, Schauffelpompen, vnderlegt Pompen, Trogheſ⸗ 
pel, viel gerinnpompen, Klammerpompen, Taſchenpompen, Taſchenhaſpel, 
Trettpompen, Hegnfitzerpomp, Windfeng, Wetterzeug, Windfaß, Flügelfeng, 
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Windſchecht, Windilangen,- Balgfeng, Fafpelieng, Windichöpfen, Leilech 
fochtern, Probiröſen, Malmülen, Rereitſtuben, Lautertrög, Schlemmaraͤben 


Bauchgräben, Sigertrög, Geoſdſchlichen, Schmeltzöfen, Windoöͤfen, Kupffer. 


brechen, Eyſenziegel, Dörröfen, Debgleichen ferner die Saltzbornen, Tale: 
terfud, Alaunjud, Kupfferwaſſerſcheyd, Das Geſchütz gieften, die Jeughäuſ 
fer, die Antiquiteten, die Fryburgiſch Cryſtallenmül, die Haunner oder Er 





fenichmidt, die Buͤchſſenſchmidt, das Ardenal, die Feſtungen, Waſſergeben, 


nero Mülwerd von Gewichtmälen, Wagenmülen, Ejektmülen, Würkmi 
len, Vhrwerck, den Schab zu S. Dionyß, die Engliiche Toren an Bis 
ren vnnd Wollen oben, Schiffzinmern, Rüſtkammer, Zuchferber, Senden 
firider, Tammatwepp, Organiſten, Yautenmacher, Pfeiffenträher, Dufirr, 
Damascanirer, Weinbrennen, Bierbrawen, Weinfewren, Bronfammen, 
Seiffenſieden, Steinbrechen, Eyſenſchmid, Täppichwircker, ° Schüßgraben, 
Schützenmatten, Zendenmachen, Brotipartunf, Weinſparkunſi, aber nid 
Waſſerſparkunſt, es fen dann auff Bryſach, Dankigiiche Fürnißſicder, zer: 
benſieden, Goldſchlagen, Gemalen Gold, In Leymen Farbenbreunen, pie: 
gende Bronnen, Quellen, Calbbſannen , Glafhütten, Schreyner eingekat 
arbeit, Gontrafenten, Steingraben, Rotſchmid, frembde Pferd Kurpeln, 


Schnelgghütten, arentunfi, Solkfparfunft, Biblioteden, Kloöſter, Spitäl, 


Feldfichenhauß, Bäder, Paliermülen, Müntzſtempfelmülen, Seydenmülen, 


MAopßmülen, Yulnermülen, Zebenrädermülen, die Mülarbt, Truckereyen, Sur 


ffertruden, Schrifftaleffer, Bhrenmacher, vnnd et cetera Die ganke Künft: 
lerzunfft, zogen von einer zu Der anderen, fchendten-Zrindaelt vnnd etlich 
Maß Mein, da war man williger dann willig, da foricheten, ergründetm, 
vnnd erjinneten fie eines jeden Kunftfertigfeit, Fund vnnd Grund, mm 
gerewet fie feine zeit, Die fie Damit zubrachten, wie ©. Kuh, da er 
einer Spinn ein halb ſtund hett gu geſehen. 





Ebenſo börten fie puhliens lectiones, gingen auf die Fechtboͤden, 
da that Gargantua fein Schulrecht, schlug drauf; daß der Bel; fradt, 
braucht Hildebrandoſtreich, fieben Klafter in die Erd, braucht des Eden 
eckhau, des Yaurins Zwerdzug, Faſolts Blindhau, den Ober: und Unter: 
hau u. f. f. befuchten ferner die Specereiläden, Würtzkräm, wobei cine Gt 
lehrſamkeit in Arzneikenntniſs angebracht wird. — Im 29. Eapitel wird 
Bann Erzählt: Wie ſich ein foralicher Streit zwilchen den Rutelpaußnern, 
Krapffen und Käßfladenbecken von Lerne, eyns theyls, vnd des Gargantın 
Landſaſſen anders theyls hat begeben, darauf ſich ein groſſer Krig thet er: 
heben. Das Landvolck um Lerne nehmlich fiel wegen eines Streits, worin 
Grandgufiers Unterthanen itmen Krapfen weggenommen hatten, über die 
Hirten und Bangart Grandaufiere ber. Im Kampf zeichnet füch vor ab 
len ein Mönch aus, „aenannt Bruder Jan de Capado von Entemmin 
„gen oder Entmannhauſen, ein junger Sach, ein Waghertz, Iufig, mr 
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ter, wackerhuͤrtig, rund, tratzig, hatzig, wohlgeſetzt u. ſ. f. Dieſer Jan 
Onkapaunt entbrennt in Eifer, ale die Kämpfenden in des Kloſters Wein⸗ 
garten dringen und Alles verwüſten und wüthet furchtbar unter dem feind⸗ 
lichen Heer, daß es ganz erlest ward, 13,622, ohne Weiber und kleine 
Kinder. — Nun muſete Gargantua, da Der König Picrocholus von Lerne 
auch die Klermaltburg mit Sturm einnahm, von Paris kommen, um’ das 
Land zu retten. Da die Berhandiungen mit Pierochel (Rittergrol) nicht 
zum Ziel führen, kann Gargantua noch größe Thaten than, daß „als er 
„ſich Frälet und butzet die Buchffenfugeln auf dem Saar fulen mit viel 
„tutzend.“ — Ns Gargantua von des Mönche Tapferfeit vernommen, 
wird diefer herbeigeholt, wird berrlich tractirt und führt ſchöne Tiſchreden 
B. Warumb die Mönch Weltflüchtig Liecht end Leutſcheu find, vnd 
man an etlichen fo groſe Nafen find. — Der Mönd und Gargantua 
thun noch große Thaten, König Pierochol wird in Roche Elermault ange: 
griffen und nach Erleaung ſeines Volks aus dem Lande gepfiffen und die 
Gargantuiſten nad) dem Siege reichlich begabt. Für den Mönch läfft 
aber Garganitug. „die Eygenwillig Abtei Willigmut der Thelemiter zur 
„Rhuwart Bauen,” da der Mönd Feine der vorhandnen will, fondern 
„in Vnanthoniſch, Bucarmelitiich, Bnearthäuferiich, Vnbettelordiſch, Vn 

ſuitiſch, Vncaraſiſch, Vnconſeientzmarteria, Vneidfeſſelig, —— 
Muſter von eym freien guteygenwilligen und willigmuthigen Orden“ ſtif⸗ 
ten will. — Mauern ſoll man nicht darum führen „Schälck, Buben, 


„Brüder Murrnarn u. |. f. muſs man vermauern;“ auch ſoll „weder 


„Vrwerck, Stundglaß, Zeiger noch quadrant“ da fein, nur „ichöne wohl- 
„geſtalte und kluge“ fol man ine Klofter nchmen „dan man fel Gott 
„das Beit opfern.” Alle Orbensgenofien, Mann und Weib mögen un: 
gehindert ab= und austreten, auch „mag man mit Ehren dort heirathen, 
„mit gutem gewiffen reich ſeyn end ſich Gott gehorſamer, end Vernunft: 
„Telgiger Freyheit geprauchen“, eben ſo wie jene betteln, den Bettlern ge⸗ 
ben, wie jene ehliche Keuſchheit verſchwören, keuſche Ehlichkeit ehren, und 
wie jene den Kopff auff Die Schultern hencken, vnd wie die Kirchen: Eur 
In finftere Augen machen: Alfo wolln wir den mut jñerlich ſencken end 


da6 haupt gegen himmel erheben, daher vnſer erlöiung Foret. Item wie 


jene nicht arbeiten, deſt beffer zu contemplirn, alfo wollen wir alles vnſer 
dihten und trachten im werd erzeigen, vnd zur arbeit vnd dienſt Des näch⸗ 
fen richten. — Ungeheure Schäße giebt Gargantna zum Kloſterbau, dei 


fen Herrlichkeit befchrichen wird mit all feinen Einrichtungen, Bibliothef, 


Wohnungen für die Frauenzimmer und Mannsbilder, Badftuben, Luſtgär⸗ 
ten; endlich wird auch Die Kleidung näher kefchrieben. Die ganze Negel heißt: 
„Thu was du wilt. Was dein Herz Stillt. Dann eyn adlicher mut; thut 
„ungezwungen das aut: genötet heißt getüdet: was man verbeut, Das thun 


„et die Let.” Solche Einrichtungen machten, daß Alles in diefem 
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Stift vorttefflich ging, und wenn einer aus dem Stift trat. und eine mit 
fich nahm und fie zuſammen verheivathet wurden und hatten vor freund: 
lich zu Willigmut gelebt, fo lebten fie in der Ehe nach freundliche. — 
Das Ganze fehließt im 5Sften Eapitel „Zunhaltend eyn Knochenknorrig, 
„Scrupeſcirphiſch vnd Gewülckwickelig Rhateriſch Rãtzel nach Prophet⸗ 
„ſcher einflecht inn worten ſchlecht, vnd im ſinn recht, das errätzelet vnd 
„errhatet recht, ehe jhr das end gar ſecht.“ weiches Gargantua auf den 
Lauf und die Erhaltung göttlicher Wahrheit deutet. 





IM. Aus: Aller Practik Großmutter. 


1. Bon Sleihung des Jars. (Ausg. v. 1598.) 


"DIE Zar wirdt ein Schaldjar fein von halbhundert guten faulen 
Montage, auch fo viel Schlaftründen. Darumb jind die Schäld, Nar: 
ren vnnd Gäuch diß Jar bald zeitig, dz jüht man an die wol. Wiewd 
nach dem- Herbſt die Lüfft den Geuchen etwas werden fein vergifft, ale 
daß fie ſich inn die Häuſer ſchlagen werden, du magſt den Narren wel 
warm halten. 

Der Römer Zinßzahl 09 Nullen, dann die Wohlfahrten ſind ab⸗ 
kommen vnnd wird inn den, nächſten zehen Jahren nicht mehr darzu 
kommen. 

Der Sonnen Circkel in rund, das ſagt bie der Küste, der jhne 
ſelbs bund. | 

Dei Sonntags Buchftab, fuch man auff den Stuben, Höfen vnnd 
Zünfiten, mit x 6. it drey fchilfing newer plappert, verzert nächſt Schwin⸗ 
hold Weinblut, fagt de alten gelts ift wenig vnd der Müntzer viel. 

Die Gulde zahl, erzeigt ſich diß onad alle Zar bey Den Armen ſchmal. 

Aderloffen ijt gut, fo offt ed von nöhten thut. Aber diejelb Ader⸗ 
läß ift zu meiden, die einem die Bauren mit langen Eifen auff den Kird; 
meſſen fchneiden, da fich einer etman ohn deß Senere Bad zu tobt kit, 
vnd man daruach auf Weftfalifch recht erſt fragt, was einer gethan hat. 

Zwiſchen Weihenacht und aller Narren Faßnacht, find ungleiche We 
chen vnnd Tag: dann eins Sonntags abend Fam. jenem Schneider ein 
par Strümpff zupleben, da er. fonft ein gantze Wochen war müſſig geith 
fen: wer es Ban, dem kompts. Auch wird etlichen. verliebten Bulern, wit 
auch den Kaulengern die Nacht zu Furk und der Tag zu fang fein. — 

Groſſe Kinder werden ſchwerlich zu entwehnen fein. 











- 


— 
* 
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2. Bon Metall, Gold.onnd Reichthumb. | 

Das Silber wird dem Blei‘ vorgehen, auch. dem Englifchen Zin: Aber 
die Matner vnnd Schleßer werden mehr Eifen verfdynihen dann Silbers. 
Das Kupffer wird zu groffen Ehren Foren, dan man es in vil Müntz—⸗ 


hütten zum Silber heurate wird. Das gefchmiert Gold wird ungefchmiert 
nicht Prob haben. Das heilig Ereu wird man auff der gulden Müntz 


werht halten und Teiden, aber an Stirnen wirt: mans meiden. O du her 


liges Ducaten Ereuß, wie reiheft zu Creutz und geitz. Man wird mehr 
beſchnitten Gelts finden, dann kefchnitten Singer Die Kronen werden 
fche getruckt werden. Man wird nichts bald fo fleißig behalte, als die 
alten doppet Ducaten, Gelt wird. bringen gunft aber Fein kunſt. Die 
im Vergwerck graben, werden mehr Stein finden, denn Gold gründen. 
Gelt einnemen wird diß Jahr für den Neichthumb breuchlicher fein, und 
mehr im Brauch ſchweben dañ das aufgeben. Es wird bleich, fehen Gold“ 
vnd Gelt, vor forgen, das man jhm fo.fehr nachftellt Die Reichen wer: 
den beſſer zahlen mögen (mann fie anders wöllen) dann die Armen. Groß 
mangel wird an Edelleuten fein, dann auch die Bawren werden vnterſtehn 
Jundheren zu werden. Wer das gelt- veradht vnr def böfen Sedels wi. | 
In, den folt man mit Mum füllen Es wird gut fein, daß man mehr . 
borraht ſchaft von Gelt dann von Hew: Dann wiewol es theur ift, fo 
efien es doch nicht alle Thier. Deß S: Francifei feiden und Orden wird 
(ht groß fein, bey denen fo fein Gelt haben. Wer gelt “hat, wird es chn 
zweifel warm halten, wer Feins hat darff Fein Seckel darzu Fauflen, noch 
zu den Wechßlern lauffen. | 





I. Aus dem philoſophiſchen, Ehezuchtbüchlein. (Ausg. 1609) 


Vergleich der Haushaltung mit einem Schiff. 
Welche ein Haußhaltung einem Schiff zu Meer vergleichen, die thuun 
8 warlich nicht vnbedachtlich. Sintemal die Haußhaltung nicht alkein 
anftöß hat von Winden, dag if, von mißgönſtigen, neibifchen Leuten, on 
von wällen, Daß ift von Armut vnd dörfftigkeit, welche Daß arme Ehe 
Schiff der Hausholtüg armfelig hin und wider zerftöflen: ſondern ‚wird 
auch angefochten von Mörmundern und Malfifchen” das iff, von den Las 
fern vnd Ehe Teuffeln, welche in dem Meer, daß ift, dee Welt hie herr⸗ 
ihen. Als von Ehfer, vneinigkeit, hader, unfall der Kinder, vngehorſam 
deß gefinde, vnd anderer widerwärtigfeit. 33 
Nichts aber ſchadet diſem Haußſchifflin alſo ſehr, dann daß. ſchrecklich 
grob Meerwunder, der Sprügwall (ſonſt der Prieſter genont) daß iſt der 
“er ond die Wolluſt. Dann gleich wie derfelb Wallfiſch auf feinen - 
J. | ü 80 | 


ur 
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zweien. NRoren auff dem Kopff ſo lang haufenweis Waſſer in daß Schi 
ſprützt vnd gieſſet, biß ers erſeufft: Alſo verſchwempt auch der wolluſi 
Teuffel auß den rören der geylheit vnnd deß muthwillens Die Haußhaltung 
mit Saltzwaſſer der geylheit, frechheit, Ehebruch, pracht, ſtoltz, berſchwedang 
- praffen vnd ſauffen, biß er es zu fall bringet. 

Darumb, gleich wie man die Walfifch abwendet, wann man jhnen 
läre Fäſſer, darmit zufpilen, vnnd ſich daran zu vergeſſen fürwirffet, oder 
‚ ein geoß getümmel von Trommeten und. gefchrey erwecket: Alfo foll man 
alten vnraht und was in die Haußhaltung nichts tauget, darauß werfen, 
vnd es, wie man ſagt, dem Teuffel zum Newen Jahr auffopfferen. 

Zu gleicher weiß auch, wie die Walfifch am meiſten dieſes Schiff an 
rechten, welches fich weit in daß tieffe Meer hinein waget, aber zu diſem, 
welches fich nahe bei dem Geftad haltet, nicht nahen können: Alſo haben 
feine Haußhaltung mehr anfechtung vom ‚Eheteuffel, als die wol vermiy 
lich, reiche, vñ prächtige, die ſich in oberfluß dermaſſen vergeffen vnd wer: 
tieffen, dz fie in allen muthwillen fich verwagen. Hinwiderumb aber find 
keine Haußhaltungen ficherer, weder die daß mittel halten, vnnd inn der 
mäßigfeit beftehen bleiben.- 

Diejenige Philoſophi, welche die Saußhaltungen den Handelſchifen, 
"oder einer Schiffahrt vergleichen (gleich ‚wie auch in onferer Chriſtlichen 
Philoſophia der Weiß Salomon ein Tugendtſam Weib, darauff ſich jhtes 
Manns hertz verlaſſen darff, eyn Kauffmannsſchiff, daß feine Nahrung von 
ferne bringet, neñet) die haben deſſelbigen nicht vngefüge vrſachen: dann 
wie man zur Schiffart alle notturfft lang zuvor rüſten vnd bereiten muß: 
Alſo ehe man ſich inn daß Schiff der Haußhaltung begibet, gutes vnd 
fleißiges vorbedachts pflegen. 

Wie man, ehe man einſitzet, ein gewiſſes ort vnnd end fürnimt, I 
. bin man fahren will, vnnd gewiſſe waren vorhat einzufauffen: Alſo jol 
man nicht auff geräht wol ſich in ein Haußhaltung ſtecken, vnd nicht wii 
ſen wo auß wo an, ſondern ein gewiflen zwed für haben wie vnd womit 
man ſich ernehren will. Dann allweil man noch auff dem Landt if fel 
man rahtichlagen: angefehen, daß fo: man mitten auff Daß Meer, daß il 
in die Haußhaltung Eommet, hicht wol ohn fpott und ſchaden kan vmbkehren. 

Wie die vnfürſi chtigkeit-deB Patronen ober daß Schiff, nicht allen 
im felbe, fonder allen die im-fchiff oder gemeiner find, ‚zu verderben ge 

rahtet. Alfo fchadet der ein Haußvatter, dee liederlich zu fein ſachen fl 
nicht. allein jm ſelbs, fonder- bringet in fchandt onnd ſchaden alle Haut: 
genoſſen, Weib, Finde, Gefind, freund, achbaren, mitburger, vñ ein — * 
gemein. 

Wie man von den Meerfarten ſyrichworts weiß ſagt, dz man datei 
wol betten lerne, Alſo iſt es auch inn der Ehehaltung geſchaffen, daß de 
Eloige ea ein rechte eifriges Gebett erwedet, ja es gleichfam br 


y* 
N 
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auf preffet, welches dann daß beft gelübt vnd opffer iſt, dz man zu ſol⸗ 


chen gefärligkeiten, thun Fan. 

Gleich wie ſich die Schiffenden fräwen, wann fie daß Land vnd ge⸗ 
ftad erreichen: Alfo ergegt die Hauſenden, wann fie jhr Vatterlandt vnnd 
erbfichen fig antreffen, nach dem fie vieleicht geſchäfft halb? fang darvon 
find außgeweſen. 

Auff dem Meer regiert allein der Windt, Im der Haußhaltung Gott. 


* 


Inn diſem Haußſchiff ſi ind die Segel das vertrawen auff Gottes gütig 


anwähen: Der Maſtbaum, daran die ſegel hafften, iſt die ‚Göttliche Ein- 


faßung der Ehe: Der Ander ift die gläubige beſtändige Hoffnung. Der 


Schiffzeug ift der Haußraht. Die Wahren ſind alte heußliche vnterhal⸗ 


tung: Die Boßleut ober Schifffnecht, das Haußgefindt: Das Meer ift die 


Welt, Die Meerwelle find die mancherlei hindernuffen vñ anſtoͤß, welche 
den Haußleuten, die fich ehrlich begehre zunehren, widerfahre. Dz ab und 
zufenden, ift das ab und zulauffen: daß auf vñ einladen, ift das ausge: 
ben vnd einemen. Die ſchiffprüch find das. verderben, fo entweder auß 
verhengung dei Minds Gottes, oder zu firaff deß faulen böfen Sögels 
dep Mißtrawens, oder auf liderlichteit geſchehen: Daher komt daß ſprich⸗ 


wort, dj man ſagt, wann einer verdirbt, er hab ain Schiffbruch gelitten, 


oder ſey im fchiff, oder hab böfen lufft nd Wind. 
Die Seylleiter am Maſtbaum, ift dz' gut gewiflen Das fänlin auff 
dem fegelbaum iſt der troft Gottes, Der Compaß find, die Gebott Gottes. 


Das Steur Ruder iſt der gehorſam: Das Heiligenbild, ſo forn auff der 


ſpitz deß ſchiffs ſteht, iſt die Forcht vnnd Ehr Gottes. Der Vberlauff, iſt 
der züchtige Wandel vnd die Trew deß Geſinds Die Möräyber find die 
Eheteuffel, vnd die neidifche Leut, die fie wider DIE Haußſchifflin verheßen. 

Und in funma ‚wie die Snfulen deß Meers, ja die halb Welt nicht 
bewont were, warn nicht die Schiff Tahrt thäte. , Alfo ‚legen Land und 


Stätt öb, warn die Cheliche Haußhaltungen nicht weren Vnd wie daß 


fchwisnen, dem der daß Mör verfuchet, zur noht wol befommet: Alſo be: 
kommet auch eim inn der Haußhaltung wol, wann einer ein redliche kunſt 
oder ſonſt geſchicklichkeit begriffen hat, damit er fich ben freunden und Fein: 


den außreiffe, Auch nicht vnbillich vergleicht man die Haußhaltung der B 


Schiffahrt, ſintemal je daß erſte Hauß, vnd die Erſte Haußhaltung in vnd 
nach der Sind ift ein Shi, vnnd inn eim Schiff geweſen. 


| I. Kein bifkorifche Werke. 


1. IJoh. Thurnmeier, Aventinus genannt. (Zu $:78. IE. 1.) 

- Sohann Thurnmeier, Aventinus genannt, war zu Abensberg 

in Oberbaiern 1466 geboren, fludirte in Ingolſtadt und Paris, hielt Vor⸗ 
3° . 
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leſungen in Wien, Krafau und Ingolſtadt bis 1509, wurde- dann Erjie 
ber (Zuchtmeifter) der durchlauchtigen Fürſten Ludwig und Ernft von 
Baiern und begleitete fie auf einer Reife nach Welfchland. Nachher ga: 
‚ben ihm die Fürften ein Gehalt und Geſchenk, ließen ihn zu feinen hiſto⸗ 
rifchen Arbeiten fieben Jahr lang reifen und befahlen, ihm alle Klöfte, 
Archive u. f. f. zu öffnen, Er verheirathete ſich noch unglücklich 1530, if 
1533. Erzieher eines jungen Oswald Ed und flirbt 1534 ‚den 9. Januar 
zu Regensburg. — Seine Schriften find von großem Werth, auch kräfß— 
tig und freimüthig gefchrieben, was ihm manche Verfolgung zuzoa, wie er 
auch 1529 eine Zeitlang zu Abensberg ind Gefängniſs gelegt wurd. 
Sie find urfprünglich” lateiniſch  gefchrieben, Doch hat er feine Hauptchronik 
felbft überfeßt, weshalb fie als ein eigenthümliches Werk zu betrachten it. 
&ie ift von D. Schard 1566, beffer aber mit Bergleichung der Hand 
‚fchriften Thurnmeiers von Kiel. Cisner 1580 und nachher öfter herauf: 
gegeben worden, wie 1622. — Die Hauptausgabe iſt: 

Johannis Aventini, Des Hochgelerton weitberümbten Beyeri 
ſchen Geſchichtsſchreibers Chronica, Darinn nicht allein deß gar alten 
Hauß Beyern, Kayſer, Könige, Hertzogen, Fürften u. ſ. f. Stamm md 
Geſchichte, ſondern auch der vralten Teutſchen Vrſprung, Herkom̃en u. 
ſ. f. Mannliche vnd treffliche Thaten, ſo ſie faſt biß zu dieſer zeit al⸗ 
lenthalben, nicht allein in Leutſchlant und Europa, ſondern auch in Aa 
und Africa auch vor Chriſti vnſers Seligmachers Geburt zum fleiig⸗ 
ſten beſchrieben und auß allerley Chroniken u. ſ. f. zufarnen getragen 
und in acht Bücher getheilt u. ſ. f. gemehret, gebeſſert, und biß auff dit 
Zeit vollnführt worden iſt. — Anfenglich durch den Authorem in La— 

tein verfertigt, nachmals aber den Teutſchen zu gutem, von jhm ſelber 
in gut gemein Hochteutſch gebracht: Vnd weil-ein groſſes Theil diß 
Wercks durch vnfleiß etwan verlegt, iſt ſolches durch den Ehrnveſten vnd 
Hochgelehrten Herrn Niclaus Ciſner, der Rechten Doctorn vnd Chur⸗ 
fürſtlichen Pfaltz Vice Hofrichtern vnd Raht u. ſ. f. in Druck gegeben, 
vnd mit nützlichen Gloſſen illuſtriett worden. — Mit Römiſcher Key— 
ſer. Maieſt. Freyheit nicht nachzudrucker. Gedruckt zu Franckfort am 
Mas, durch Johann vnd Sigmund Feyerabendt Gevettern, Im Jat 
. MDLXXX. Grogfol. 
In diefem Werke find nach einer kurzen Lebensbefchreibung Aoeniit 
‚und Mittheilung einiger fürſtlichen Briefe (auch Friedrichs des Weiſen 
von Sachſen) „die Bildniſſe der zwölff erſten alten Teutſchen Kö— 
„nigen vnd Fürſten aufgeführt,“ welche heißen Tuifcon -aller Teut— 
fchen Vatter, Mannus der erſt Zeutfch König; Wygewon König dr 
nidern Teutſchen, Herivon König der mittel Teutſchen, Euſt erwon Kö— 
nig der obern Teutichen, Marfus König im Niderlandt, Gambrinius 
König in Braband vnd Flandern, Sueuus ein Anherr aller Schwaben, 
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Vandalus der Wenden König, Artoviftus ein König after Zeutfchen, 


Irminius ein Fürſt zu Sachen, Carolus Magnus der erſte Teutſche 


Kenfer. — Giebt dies auch Fein befonderd rühmliches‘ Zeugnifs für Aven- 
tind Kritik der frühern Sagengefchichten, fo ift doch Die eigentliche Ge: 
ſchichte, obſchon oft ſehr fabelhaft, mit vielem Fleiß gearbeitet. Die Chro⸗ 
nik iſt nach einer Einleitung und kurzer Beſchreibung des Baierlandes in 
acht Bücher getheilt: 
L Bon Erfchafftung der Welt, Vrſprung, hertommen u. ſ. f. der vr⸗ 
allten Teutſchen. 
1. Bon den Römiſchen Keyſern. — 
IM. Bon den Beyriſchen Geſchichten. 
IV. Bon den Fränckiſchen Keyſern. OL 
V. Bon den Sächfifchen Kenfern. . . = 
VI. Bon den Welphen. \ U 
VII. Von den Pfaltzgrafen von Scheyern. 
VII. Bon Keyſer Ludwigen dem vierdten. 





1. Beiſpiel. 
Vom Babſt Hildebrand. (Buch V. S. 346.) 


Babſt Gregorius der ſibend diß Namens, der auch Hildebrand ges 
nannt wirt, tröftet- ſich der Nordmannen, die zur ſelben zeit gantz Apu⸗ 
liam, Salabriam vnnd Campaniam, innen. hetten,. verließ fich auff die 
macht und groß gut Fraumwen Machtilden, ein Tochter Bonifacif, Die ein 


ech Weib was, pnnd darzu daß die Teutfchen felbft untereinander vneins . 


waren, vnterſtund er fich, daß er fich felbft, wider den alten kang herkom⸗ 
men brauch,. on wiſſen vnd willen deß Römifchen Kenfere, zum Bapft 
macht, nam das Bapſtthumb eyn, fagt, er wer Bapft und Kenfer, jm hett 
Ehriftus folche macht befohlen, und möcht, wz jm- gefiel, binden pnd auff: 


lifen, beyde Empter, Bapftthumb und Keyferthumb, verwalten. Nam jm 


weiter für, das Römiſche Reich herauffen. gegen dem Nidergang auch uns 
iethenig zu machen, allein Herr zu fehn, wolt Feinen neben jhm leiden, 
der jm gleich wer, noch viel minder einen, der mehr wolt fern, was eis 
nem andern zugehort, wolt er ſchmälern, alles Recht und Ehr jm allein 
zuzichen, vnd andern nemmen. Verachtet den Keyſer vnnd alle Könige, 
ſagt, ſie hetten das Lehen von jm, wolt fie abſetzen, fieng darneben an groſſe 
Zäind vnd Hader, Krieg zu erwecken, vneinigkeit zu zurichten. Welche 
Parthen jhm anbieng, denen war er günftig, abfolntert alle Menfchen, 
welche nur wolten, von allem Eyd.und Gelübd, fo fie dem Keyſer gethan. 
Vnd als er fü “ felbft in einem Brieff gerühmt, ob, ‚er fchon bem so 


- 


N 
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vnrecht thet, fo müßt der Keyſer ja dennoch ‚fürchten, vnd ein forg auf 
in haben, denn er köndte nicht jrren, bett von Chriſto dem HErrn und von 


Sanct Peter folche macht vnd gewalt empfangen, daß er binden vnd aufl- 
löfen möcht nach feinen gefallen, wie es jn gelüftet.. Da gieng es an, 


wurden die Gemühter der Menfchen, all jr Sitten und Breuch, durd die 
Chr onnd Geitz verblendt, kamen heimlich hereyn gefchlichen die gefehtli: 
chen zeit, darvor wir ung ‘hüten folten, auß der Lehr, Chriſti, Sanct Pr 
tei vnnd Sanct Pauli, die lange zeit darvor von folchem böfen Leben in 


der Welt geprediget haben vnnd . gefchrieben. Zu dieſer Zeit find die 


tion Konftantini, und andere ding mehr (Die ich von ſittſamkeit vnd Chriſt 
licher Lieb wegen nicht erzehlen mag) fälfchlich mit der vnwarheit erdicht 


Schrifften vom Bapft Siluefter vnnd Keyſer Eonftantino, von der Don 


worden. Es fieng auch an die falich erdicht Religion unter dem ſchein 
einer rechten Gottfeligkeit, Es haben auch die Krämerey im der Kirden, 
Ablaß zu; fauffen, jhren gang genommen, dazu wurd die heylig Schrift 
mit Menfchenthband vnd gedicht, mit alten Fabeln, durch faliche Aufl: 


gung der trügner befledt, alfo faft, daB es vnmüglich, daß die, henlige 


Schrift on fchaden und verderben vieler Menſchen widerumb reftituirt vnd 
‚gefeubert hat mögen werden. Bor dieſer zeit. haben die Chriften gegen 
dem Nidergang viel not vnnd Krieg vberſtehen müflen von den vngläubie 
gen Sachfen, Haunen, Nordmannen, Winden, Longobarden vnnd Kun 
garn, die find ein Geifel und Ruhten der Chriften gewefen, habens be— 


friegt, erfchlagen, geftrafft, und auß verhengnuß Gottes caftigiert, jegund 
aber find wir vom Vatter verlaffen und enterbt, handlen grewlicher denn 


- die Türcken, erfchlagen und befriegen wir Ehriften einander felbit, meh 


denn .400 jar, bringt einer den andern in Krieg, Chriften wider Ehrifien, 
vnd die es verbieten vñ wehren folten, Die thun es felbft, müffen einander 


felbft befriegen, vmb Leib und Gut bringen, vnd vnſer engen Schwert 


vber vnſer Blut zuden, Darumb fo gehets vns alſo, wir wöllens nich | 
anders haben, fo leßt ung der Here zu vnſerm fehaden vnſern willen, wit 


eben nach vnſerm finn und gefallen, in allem Stoltz vnd Geig, it frin 


firaff da, wir fchämen uns nicht Gott den Allmechtigen zu einem Lügner 
zu machen. Alſo hat dieſer Bapſt -Gregorius der fibend am allerbeſen 
das Bapfithumb in ein ſchwanck vnd gang bracht, welche feine Nachten 
men jegt biß in das 480 jar an einander, zu truß der gantzen Welt, 1 
der den willen aller Römifchen Keyſer erhalten, gemehrt und gereichert, fe 


fat, daß fie die Himmlifchen und Helliſchen in jhr macht bezmungen, jſ 
nen zu Dienern gemacht, und gleich thun müffen was fie - haben möllen. 
Erſchrecken mit jhrem Bann, als mit einem Plis, Simmel und Erdtreich 
ſtürtzen das Öberft zu vnderſt, wie es jhnen gefellet, alfo handlens, fe ſe— 
einen heut in die Heil geſtürtzt, morgen haben fie jn wider herauf. Te 
Römische Keyſer hat nichts an Rom, ift allein der bloffe Namen fit, 
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Wiewol man den Baum an feinen Früchten erkennt, ond niemand an den 
Dornen Weintrauben läfen kann, vnnd ein jeder Kriegsmann fein- Fendlin 


wol fennt, noch dörffen wir vor Der zeit niemands vrtheilen, fondern mit , 


groffer gedult und. fürfichtigfeit der ewigen Weißheit, vnnd nach Sand 
Pauli onterweifung müſſen wir erwarten deß ewigen Gottes vñd gerech⸗ 
ten Nichters Vrtheil. 


\ 


2. Sebaſtian Frank. . 1500 — 1545. . (Zu $. 78, II. 2.) 


Sebaftian Grand aus Mörd (Donauwörd), geboren 1500, ge: 
Torben 1545, war einer der fruchtbarften Schriftfteller feiner Zeit. . Wie 
befannt er auch war, fo iſt doch von feinen frühern Lebensumftänden nichts 
aufgezeichnet. Er gehörte zur ſchwaͤrmeriſchen Secte der Wiedertaͤufer, ſtand 
mit berühmten Schwärmern, wie Schwenkfeld und Hofmann, in. Verbin⸗ 
"dung und wurde ſowohl wegen feiner myſtiſchen und fchwärmerifchen Ans 
fichten, als feines Eifers.gegen Pfaffentrug und Mifsbräuche in der Kicche 
vielfach verfolgt. Luther und Melanchthon und nach ihnen die Theologen 
in Schmalfalden verwarfen (1540) feine. Lehren. Er bekleidete nie ein 
Amt. In Nürnberg lebte er bis 1532, heirathete auch dort, gab hier 
feine erften Schriften, in Straßburg feine große Ehronif heraus. In 
Ulm legte er eine Druderei an, muffte aber. 1539 die Stadt verlaffen und 
fcheint in Bafel geſtorben zu fein. Er lebte vom Bücherfchreiben, Druk⸗ 
fen und Berlegen. — Seine Schriften find fowohl dem Inhalt als dem 
Yusdrud nad von großer Wichtigkeit. — Er hat ſchr viel geſchrieben. 
Hauptſchriften find: 

1. Cronica. Abeonterfeyung vnd entwerffung der: 
Zurfen mit yrem Begriff, Inhalt, Prouincien u._f. f. frommkeit vnd 
boßheit. Bon e. Siebenbürger 22 jar darin gefangen gelegen, in las 
tein befchrieben, durch‘ Sebaftian Franck verteutfcht. Nũrnb. b. Peypus 
1530. 4. Nachdrücke Augsb. 1530. A. 

2. Chronika Zeytbuch und gefchuchtbibel von anbeghn bis um 
DIE gegenwertig MDXXXJ far. Darinn beide Gottes und ber welt 
lauff, hendel, ‘art, wort, werd, thun, laſſen, Priegen, wefen vnnd Leben 
erſehen vnd begriffen wird. Durch Sebaſtianum Sranden von MWörd. 
Anno MDXXXI. Straßburg. — Dies Werk iſt in drei Theile ge: 
theilt: Chronik der alten Welt; der Keifer jarbuch; der Babſt und 
Geiſtlichen Händel. — Weil Feand hierin alle Religionen, Secten und 
Meinungen für gleichgültig erflärt, wenn nur jeder dem innerw Wort, 
dem Chriftus in ihm, folge, wurde er aus Straßburg. verwielen, Herzog 
Georg von Sachſen verbot das Buch, Johann Cochläus fehrieb dage⸗ 
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‚gen. Eben dadurch verbreitete es ſich. — Andere Ausgaben find Um 
1536 u. 1543. Augsb. 1538. Ulm 1551 u. 1568. 
3. Germania. Bon des gantzen Teutfchlandt, aller Tut 
ſchen Bölfer herfommen, Namen, Handeln,. Guten und böfen Thaten, 
Reden, NRäthen, Kriegen, Eigen, Niderlagen, Stiftungen u. f. f. Auf | 
glaubwürdigen angenomnen Gefchichtfchreibern zuſammengetragen. On 
die Teutſchen den Teutfchen zu Teutſch, ſich felbs darin, als in einem | 
. Spiegel zu erfehen fürgeftellt: Auffs new merklich gemehrt vnnd gebeſ⸗ 
fert. Durch Seb. Franden von Wörd. Am Ende: Anno MDXXXK 
9. D. fol. Angehängt ift eine Anzeige mehrerer Begebenheiten auß 
Maximilians Leben nach dem Theuerdank. 
4. Paradora ducenta octoginta, das iſt CCLXXX Kun 
derred vnd gleichſam Raͤterſchafft, auß der H. Schrifft, fo vor allem 
fleyſch vngleublich vnd vnwar find, doch wider der gantzen Welt wohn 
vñ achtung, gewiß und waar. tem aller in Got Philofophiermden 
Ehrifte, rechte, Götliche Phitofophei, vi Teütſche Theologei, voller ver 
borgner Wunderred vnd gehaimnuß, den verfiandt, alferlen frag, und 
gemaine ſtell der Halligen Schrift, betreffende, Huch zur fcherpffung dei 
vrtails, überauß dienſtlich, entdeckt, außgefürt, vnd an den tag geben, 
Durch Seb. Francken vonn Wörd. Am Ende: Gedruckt zu Vlm, bi 
Johan Varnier. ſ. a. 4. — Auch diefes Buch hat großen Anſtoß ge 
funden und dem Verfaſſer Berfolgungen bereitet. — Andre Ausgaben 
Um 1533 4. u. 1542. Riga 4690. 12. u. a. . | 
5. Sprichwörter Schöne Weife Herrliche Elugreben- und Hof 
ſprüch. Frankf. a. M. 1641. 4. (Auch unter anderem Titel von am 
dern vermehrt. Zürich 1545.) * — Eins der wichtigften Werke für die 
- Gefchichte der deutfchen Sprache und ihrer Kraftausdrücke. In Leſſingßs 
NRachlaſs finden ſich Proben.. 
6. Das Got das ainig ain, und hoͤchſtes gut, fein almech ⸗ 
tigs, wars, lebendigs wort, will, unfl, gayſt, kraft, hand, Chriſtut, der | 
Nemwmenſch, und des weybs Som, neben der ‚Schlangen fomen, in ale 
menfchen herz fen, Aber zur feligfeit nit gnug, wir feyen dann auch 
Widerum in: Got, Chriſto, und feinem Reich, wie ſy in vnns. Item 
das wort, Chriſtus, der nero menſch, werde dann in vnns wie empfun⸗ 
den und empfanngen, als geboren, gewißt; gelefen, gebraucht, ond ange 
legt. Seugnuß der. hailigen fchrifft, dee Hayden, alten lerern vud va 
tern. zufammengetragen durch Sebaſt. Franken von Wörd. 1543..4 
7. Das theur und Fünftlich bichlin Morie Encomium, ven 
Eraſmo Roterodamo ſchimpfich gefpielt, verdeutfch u. ſ. f. im, Var⸗ 
nier, u. and. Ausg. 
Außerdem noch kleine Sachen, wie Klagbrief der armen Dürfti⸗ 
> gen in England an den Kbui wider die reichen, geiſtlichen Bettler; Be 
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riht und Conſilium betreffend das greuliche Laſter ber Seantenpeit 
- Sieben WVeifen in Griechenland berühmt, na... 


1 


1. Beifpiel. 
Aus ser Chronik des deutfihen Landes. ©. 120, b. 


Heinrichs IV. Verhandlungen mit dei Sachfen 1066.° 
(Die Sachſen hatten ſich gegen Heinrichs Tyrannei empört, ihn 
in Goslar überfallen und geſchlagen. Er war auf die Harzburg des 
flohen und fchickte Geſandte zum Unterhandeln. ) 


Als ſie zu jn kamen baten fie die, wider von jrem fräfel abzuſteen, 
daß gar eines böſen exempel were, ein volck wider ſein herren zu kriegen 
daß alle fürſten im reich hoch inn argen würden auffnemen. Daß weder 
fie noch je vorfahren nie geſchehen fein gedechten, fie ſolten alle feindt- 
Khafft hinlegen und zufrieden fein, den” Kenfer fordern wohin fie wolten 
für die fürften des reiche, da wolt er was er nit‘ verantworten Föndt, büfe 
ſen. Sie haben jm geantwort, er hab ſie allein fürgenommen vnder al⸗ 
kn völdern zu mergeln, würgen. und -fomme jn nimmer vom hols (dann 
er iſt oil in Saren zu Goßlar geweſen) vnd wann er alle völder übers 
hüpffet habe, fo. habe er fie mit enferinn klamern gefeffelt, vund anff eyſin 
waͤgen gefürt, vnd feidt er Keyſer worden ſey, mit weſen vnnd hofe nie 
bonn jn Fommen, vnd fie zu uertrucken und busen auff alle berg, gipffel, 
vnd bühel, fchlöffer vnd raubheüfer gebawen, und dahin bracht, daß 
fie je waſſer vmb gelt müſſen trinfen, und je engen holtz vmb gelt Faus 
fen, je engen weib vnd Find gefchendt ſehen vnnd feiner krieger fchandts 
uogel fein müſſen, vnnd das landet mit onerhörten täglichen newen fünden 
und geltſtricken beichwert und fo grewlich laſter darin gefürt, dauon nit 
zu jagen iſt, vnnd bei Ehriften nicht genent werden fol. Zu dem allen 
vnderſtehe er fie frei in freiem Reich geboren, zu knechten vnd engen. leus 
ten zu machen. Meil nun diß alles vnleidenlich fei, könden fie in’ Fein 
theding mit jme gehn, er’ thu dann diß alles ab, und halt fie wie ans 
dere dem Reich verwandte. Darbei wöllen fie ja merken, ob er ſie zu 
gnaden wie andere im Reich wolt halten vnnd annemen, wo nit, ſo 
ſei kein frid dran, ſie wölten drob laſſen leib, ehr, gut, weib, kind, land, 
vnd feut, oder aber mit Gott pflegen, vnnd difen laft von ſich werffen, jr 
vatterlandt redten jr von Gott gegebene freiheyt handthaben, weil ſie ein 
ander regen könden. Wo er diß alles abſtel, vnd ſie halt wie andere deß 

Reichs vnderthanen, vnd er jn ſchuldig ſei bei feiner ehren, kron, end, und. 
Chriſtlichem namen, ſo wöllen ſie die erſten in der gehorſam ſein, vnd jr 
waffen ſo frölich von ſich werffen, ſo behertzt ſie itzt die notwer zuckt ha⸗ 
ben, vnd ſich ſeines freuels vnd tzraunei zu entſchütten bei einander find - 





— 
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tod und lebendig. Derbei woͤllen ſie aber abnemen, das fein erbieten vnd 
buß ni gedicht ſei, wie vorghört fo er die Eaftel, fo er fie zu werteuden 
auff all berg erbawen hab, onuerzug zu der erden fchlenffen heyß, fo er 
jn je erbaut, deren er vil jnen gewaltige genommen hab wider zuftel. Ju 
legt jnen einen eyd thu, Das er fie bei ir alten freiheit, geredhtigfeit, end. 
herfommen bleiben laß, und nimmer mer verbredhe, wo er das thu; ſo 
wöllen ſie jm noch ein mal glauben, vnnd guts zu im verfehen, ob er je 
wol offt geäffet, und mit feidfamen worten mit liſt verlacht vnd hinder 
kommen hab. Wo er aber zu diſer ‚frer Legation vnd anmutung nit gleid 
ja ſprech, on eynich wartung des reichß oder anderer vrteyl, fo wöllen 
fie ſich vnd jre Kinder gewißlich entweder durch jren tod vnnd aller vn— 
dergang, oder durch jren ſieg zur freiheit bringen, es fol jn nit fälhen, 
tod vnnd leben, ſieg vnd niederlag, ſol jn zur Freiheit dienen. 

Dem Keyſer war angſt, gedacht auß der ſtuben wer ‚gut thedingen. 
Nun hett das fchloß feinen aufgang, er war verlegt, dann oben heit es 
einen-fchmalen waldigen fpitigen berg vnd gipffel an das fchloß, der gieng 
darnach in ber eben durch eitel wäld biß in Döringen, Da brach der fe: 
fer auß, dieweil man dem vol das manl. auffiperret, vnnd jnen alles ver⸗ 
hieß zu thun, was fie degerten, deß wol fich der Keyſer verfchreiben, be— 


“enden, vnd verbürgen. Weil man nun darunder handelt, und fie ernſt fein. 


vermeynten, liefen fie. die wacht, forg, und fleiffig aufffehen fallen, Die 
weil kam der Keyſer fampt zwenen Bifchoffen, und Hertzog Berthold da⸗ 
uon, Er hat auch die in der beſetzung, fie ſolten dem volck fein flucht 
nicht onzengen, vnnd fie auffeeden, und alles" guts zu fagen, wie fi moͤch⸗ 
ten, vnnd was ſie begerten verheyſſen, biß ſie ein wenig eutretien, da dag fe 
nicht jn auff den foden nacheilend, fi e ertapten. 


t 





. 2% Belfpieli 
: Aut: poradora bucenta vetoginte. ©. 65. 


— 


9. Chrifius et Deus et homo. 
Ehrifius ift Gott vnd menfd. 


Chriftus iſt warer, wefenliher Got vñ menſch, Gott 

alles das man an jm mit eüfferlichen augen nit fehen und erkennen a 
‚Dann gott das onfichtbar, weſenlich, ewig, felbsftendig, onbegreifflich 98, 
hat ſich in diß lahmen geſchirr, irdin hauß vnd hütten Chriſtum, hen 
gelaſſen, mit flaiſch beflaidt, ain Menſch worden, den ſamen Abrahe er⸗ 

grieffen, vnd in Suma ain ſichtbarer gott worden, vnd zů ons flaiſchlichen 
ſich gethan, auf dz er doch vns etlicher maß (bie wir jn im göttlichen 
weſen nit mochten weder hören, fehen, begreifen, ober erfennen) begriß 
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a wer und unfer flaifch jm angeleimpf, das er es bergaiſtet vnd mit ſich 
ſelbs vergottet, Vnd iſt eben ſo vil man ſprech, Das Wort iſt flaiſch wor⸗ 

den, Gott ain Menſch. Als ſprech man, Die gerechtigkait hat ſich zur 
ſünd geſelt, Das Leben den Tod an ſich genommen, das on töbtlic ewig, 
das töbtlich zeitlich, damit er es in fich zöhe vñ lebet. Da list all onfer 
troft, da mit hat gott all vnſer böß gewiſſen wöllen von vns hinweg nemen, 
da vnſer flaiſch und bluͤt von gott ergrieffen vnd angenommen ift, Hebr. 2. 


Alſo wonet Gott leibhafftig nach der volle feiner gnaden in uns, — 


Sen 1. das iſt in Chriſto vnſerm flaiſch, Col. 2. 2. Cor. 5. Vnd nach 
diſen beiten tail der gotthait, iſt Chriſtus mer Chriſtus, dann nach "dem 
eüſſern ſchwächſten tail des flaiſchs, wie ain menſch nach dem innern men⸗ 
ſchen mer ain menſch iſt, dan nach dem eüſſeren, da er nur ain bildlich 
menſch iſt, vnnd allain ain figur des rechten weſenlichen menſchens. Alſo 


iſt Chriſtus nach dem fleiſch, nur ain bild vñ außdruck Gottes, Heb. 1. 


Vach dem gaiſt aber vnnd gotthait, das Wort vnnd gott ſelbs, Joan. 1. 
In Chriſto ſiheſtu den vnſichtbarn gott, höreft gott, den ſonſt kain menſch 
ſehen oder hören Fan, vñ leben. Item du greiffeſt vnd betaſteſt den on- 
begreifflichen gott. Da hat der gaift flaiſch vnd bain, vnd iſt flaiſch vnd 
menſch und zu nutz worden. 
Ru nach dem andern tail oder natur ift Ehriftus mensch, vñ wirt 
ain menfchen Findt, ain Prophet, ain Man, ain Knecht, vud Tempel Go: 
te8, ain Sam Abrahe, ain Sun Dauids genent ıc. Vñ nach Diem tail, 
it er zugleich ain Gun baide Gottes und Marie, Luce. 1. Dan er ihe 
kain andern Vater hat und waiß, dan Gott: Die fraift des aller Höhe: 
fien, der Hailig gaift, ift.ihe der Sam, der in Mariam iſt ‚gefallen, und 
den Samen Abrahe ergriefien — — und das Wort felbs hat das flaifch 
und Samen Marie ergriffen, vnd inn jr vermenfcht flaifch ‚worden. *) 
Ehen nach diſem erniderten, ſchwechern tail müß Chriftus wider erhöhet 


\ 


werben, das. iſt, Gott muͤß das angenommen flaifch, mit eer vnd preiß 


frönen, mit fi ich in die höhe füren, vnd dem ain namen geben, über alle 


namen. : Nach der Gotthait Föndte das nit fein, da iwar er der Höheſt 


gott felber, Daton liß Eyrillum Tomo 2. Kb. 7. de Trini. fol. 36. Rad 
difer natur hat in gedürſt, gefroten, gehungert. ꝛc. 8F œ 

Hieher gehört das fehön überauß vrtail Thome von Aquin, in der 
borred Cathene auree, wolte gott er were jm alſo ſelbs allenthalb gleich. 
Alſo ſpricht er, der brun der Weyßhait, das aingeborn wort gottes, ſi⸗ 
tzende in der-Söhe, durch welchs der Vater alle ding weißlich gemacht, vñ 


geordnet, hat wöhlen in den letzten zeitten dz flaiſch an ſich nemen, das 


vnder dem Deckel der leiblichen natur, feinen glantz, dz menſchlich aug 


nicht anſehen, vñ den es in d Ooͤhe feiner göttlichen Maieſtat, nit ‘ mochte \ 





)% ftcht Pr ohne Sinn and wo verdruckt: : vnd nach iR worden; 
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erraichen. Er hätt gleichwol fein gland, Nämlich feiner weyßhait ain ge 
fpür, füßftapff, und anzaigung, über alle werd die erfchaffen, hat, außgef: 
fen, Jedoch hat er mit etwas ainem gröffern Priuilegion, fein algen bi, 
der menfchlichen. feel, eingdrückt, wie vil fleiffiger er fein bildtnuß, in den 
hertzen deren, fo jn lichen, das er nach der miltigfait feiner Inad und B 
ben, bat außgedrüdk. 

Aber weil das Liccht der Weyßhait den Menſchen eingegoſſen, durch 
die finfternuß der fünd, vñ durch die nebel zeitlicher händel, verfinfkert, 
und fogar etlicher thorechter. menfchen hertz, verduncklet ward, das fie geh - 
tes eer in eittel Abgötterei verwändten, vnd in ain verferten für fallend, 
thätten das füch nit gezimpt. Da wolt die Göttliche Weyßhait (die den 

“menfchen z& jrer eer end glori, das er je folt genieffen, vnd mit je leben, 
erſchaffen hätt) der menichlichen natur alfo on zů fein, geratten, vnd mans 
geln, nit geſtatten. Ließ ſich derhalb gantz vnd gar in die menfchlihe na⸗ 
tur, die menſchen doch auff diſe weyſe anzuͤnemen, in fich zů ziehen, und 
safe wunderbarlich jm ſelbs zugefellen, das er den irrenden menfchen, gar 
inn fich ziihe. 

Dife elarheit der: weyßhait goftes, mit dem wolden der Töbtlicait 

bedeckt, hat Petrus im glauben zoͤſchen verdient ete., der ille. Tantum 


de hoc. 


! s 





\ 
\ 3. Beiſpiel. Aus: Paradoya u.f.f. ©. 108. 
457. Charitas non excidit nec potest quidem. 


Die lieb fündet nit, vnd Fan nit unrecht thun. 


Gott ift die lieb felbs. 1. Joan. 4. Ehriftus, das Gefeh, und 
die Propheten, Math. 7. rechthuͤn, vñ gerechtigfait. Darumb ift die lieb 
alles, das Chriſtus, gelert, vnd gelebt hat, Ja Gott felbs. Lieb, fo haft 
“ Got ond fein Wort, Chriftum erfant vnd gehalten, Daher Paulus alt 

"in die lieb faſſet vnd einfchleüßt, was Chriſtus ift, das Geſetz, vnd die 
Propheten gelert haben, Gal. 5. 6. Rom. 13. Vnd die ift kurtz vmb, 
bie haubtfum aller gebot, Teer, vnd Bücher, und Ja Ehriftus felbe. Lieb 
von rainem hertzen, guͤtem gewiſſen, und ongefärbtem glauben. 1. Tim.1. 
wie auch. Chriſtus Math. 7. 22. Lu. 10. zeüget, das darin hang, vnd 
begrieffen werde, alles was Geſatz, vnd die Propheten bezeüget haben. 
Nu bat ihe Moſes vnd die Propheten von Chriſto gefchrieben; fo muß 
ihe Gott die lich, und Chriſtus ain bild und außdruck der Lieb fein. Wer 
nu in der lieb iſt und bleibt, der iſt vnd "bleibt baide in Gott, end Chri⸗ 
ſto, Za Fan in Chriſto, vnnd Gett der lieb nie fülh tretten, well lieben 
‚ das gefaß halten iſt, und dag geſatz nichts dan Lieb ift, Roma 13. auch 
Chriftus- font. nichts iſt, lert, begert, vnd lebt, Sean. 8, 18. 14. 15. 
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Dargegen, fünden iſt nichts dañ nit lieben, dan aigener wil, lieb vnd 
geſuch. Der nu liebt, Fan ihe nit fünde, Des geſetzs felhen, oder unrecht 
than. Darumb ſpricht Paulus 1 Cor. 13. Die lieb iſt langmüttig ei 
freündtlich, die lich enffert nit, ſie ſchalcket nit, fie blehet ſich nit auff, fie 
ſtellet ſich nit hönifch, fie fucht nit: das jr, fie laßt fich nit erbittern, fie, 
gedenckt nichts arges, ſie freüet ſich nit über dem böſem, ſie freüet ſich 
aber der warhait, fie verträgt alles, ſie hofft, glaubet, vnd duldet alles, 
die lieb felhet, ſündet, vnd verfält nimmer, obgleich die Prophecei, predig, 
Bücher, zungen, ond alle künſt auffhörenn. 1. Corinth. 13.. Widerumb 
was nit lieb iſt, vnnd lieb bringt, das ift vor gott nicht, tod, vñ fünd, 
wan man gleich wenflagen könde, ale gehaimnuß wüßt, alle aller fünft 
erfenntnuß, vnd auch glauben, der die berg verfeßte, hätt, und. mit Men- 
ſchen vnd Engelifchen zunge redet, Ja mein leib ‚auch, on die recht lieb, 
aus falfcher lieb Religion, und andacht, brenden ließ, und all mein hab 
vnd gät, vm̃ Goites willen gebe, ſo gar iſt es alles an der lieb gelegen, 
die Gott ſelbs iſt, das geſatz, vnd alles, alſo das fie allain recht thuͤt, 
Chriſtus iſt, vnd nit ſünden Fan. 1, Cerin 13. Beſi I die wunderred, 
Charitatis obiectum, onus proximi. 


4 





4. Beifptel. Ans: Paradora u. f. f. ©. 183. 
Fülcimen Verbi et‘ Veritatis non est homo caro. 
Bots. wort die warhait, darff kains menfche fchuß. - 
-Verbum Lux, Spiritus et Vita, non admittit humanam lucem. - 
Das Wort, ſo ain Liecht, gaiſt, und Leben iſt, leidt kains 
| Menſchen liecht oder Gloß. 


Gottes Wort iſt ſtarck gnůͤg ſich ſelbs zů handthaben, fürderen, erleüch⸗ 
ten; leeren ete. vñ darff kainer ſtützen, fürſchub, vnnd liechts des flaiſch, 
ſonſt ſtündt gottes Wort auff dem bawfälligen Menſchen, ſo flaiſch iſt, 
vnd würde got von menſchen regiert, vnd das liecht von der finſternuß 
erleücht. Item wañ man nit, fur vñ fur trieb, ſchrieb vnd ſchrie, ſo gieng - 
gottes Mort ab. Gottes Wort ifk‘ain wind und gaift, des hauchen man 
wol hört, im grund der gelafjenen, ftillen feelen, niemant weiß aber wo- 
ber, oder wohin. Es. laßt ſich nit maiftern fürdern, weten, oder in iemandt 
nöten, end ia weder reden noch fchreiben, fonder in jm felbs gelaffen, vnd 
ill Hören, und empfinden, Sad. 18. Bund erfordert eittel Schüler; fin 
fernus, und zühörer, aber kain maiſter, liecht, oder Lerer Fan es leiden, 
fonder ain willige, hungerige, zitteende, feel, die ab gottes wort eshafchet, 
ſihende zu den füffen des Herren, höre was sort in je rede, Eſa. 65. Luce 10. 


— —— 


1. lieb vnd geſuch ft: Riebe aus eis. 


N * 


— 
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Deute. 33. Es iſt geift vnd leben, vnd kain Buͤchſtab, nit mit dinten 
oder griffel auff papir, pergamen, oder ſtainen Taffel geſchrieben vnd ge⸗ 
hawen, ſondern mit dem Finger Gottes inn aller menſchen hertz, als ein 
ſiegel eindruckt. 

| Summa, der Windt laßt ſich nit maiſtern, oder einfchlieffen, Gottes 
wort iſt gaift vnd leben, wie fan es dan auff dem flaifch ſtehen. Es it 
das Liecht felbs, wie fan es dan von menfchen (der. ain finfteeniß it Se 
an. 1.) mit feinen gloßen erleücht werden? Gottes Wort iſt ain Mint, 
gaift, und gott felbe, wie fan es dan von Menfchen gemaiftert; vnd gehandt 
habt werden?. Die Warhait ſtärcker, dañ alles. 3. Efdr. 3. 4. Wie fun 
fie dan der Menfch fürdern oder hindern? - Gottes Wort ift ain. frei 
gaiſt, wie Pan cs dañ iemandt außgendt, oder mit gelerten worten einge: 
fchwäßt werden? Weil es allain ain Brodt, fchmwerdt, liecht, vnnd klaid 
der Finder gotes ift, welchs ſtim auch allain die. aus gott finde, hören, 
welche die andern nit hören Fünden, Zoan. 8. 10. 

Kurtzuinb, gots wort bleibt ewig; und Fan aigentlich von auffen we— 
‚ber. gehört, gefehen, gefchrieben, ober geredt werden. Alles was man da— 
uon_prediget, iſt nur gin zeügnuß, erinnerung, jaiger vñ ein weillun, 
pfot, 3% diſem fchaß, und liecht in und. Ain eüfferlicher Dienft, den man 
gleichwol fürdern oder hinder fich werffen fan wie des Worts flaiſch end 
Schrift tödten, oder verbrennen. — — Aber‘ den rechten lauff des Worte 
im geift in ons, fan niemandt auffhalten oder fürderen. Dan wie fa 
man von auffen, das innerlid (das gaift, liecht, und leben. iſt) handtha— 
ben, erlecchte, leren, treiben, nöten, weren, maiftern, vñ den lufft einſper⸗ 
ren, weil kain gewalt auff erd biß dahin raicht. 





5. Beiſpiel. 
Aus:. Sprichwörter Schöne Weiſe Slugreden. 
Aus Leſſings Leben TH. IM. S. 237. 
Der Froſch hüpft wieder in fein Pfuhl, 
Wenn er auch fäß auf einem ’goldnen Stuhl. 


| Kraue mic 

_ I Co jud ich dich. 
Betteln ift ein Orden 
Darin viel zu Herrn ſind worden. 


Zuthätler ſind den Herren lieb, 
. Und fichlen mehr, denn andre Dieb. 


Der Niemands Geſell 
Komm nicht über deine Schwell. 
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Singen Fannft du? fing. Springen? fpring. | 
Treib was du kannſt, dat ift ein fein Ding. 


Hätt ich Glück und guten, int, ſo führe ich in einem Schtüfelforte, | 
über: den Rhein. _ 

‚Ber Im ſelbſt heillos, wes Geis wollte der in 

Slam Himmel, und lahenden Sem fol Niemand trauen. 

Ein verzagt Herz wirbt um fein (an Weib. 

Man. heißt Feine Kuh Bleßlein, ĩ ie habe denn ein Sternlein. 

Fr hilft fein Panzer oder Golee für den Galgen. | 

Zeit bringt Roſen, nicht der int u \ > 
Wenn Gott will, ſo kräht auch eine Art unten der Ban. | 
Pugen wollen den’ Docht alle, ae ihm Oehl zugießen will feiner. 
Befler eine Warze im Rücken ale eine Sommerfproffe im Geñchte. 


Wenn das Loch unter der Naſe zu wäre, wie einem Froſch nach St. 
Jacobstas, blieb viel unterwegs. | 


Der Gott: Venter und das aloſer Maulbrunn treibt und lehrt uns 
faſt alles, was wir thun, reden und können. 





d. Aegidius Tſchudi. 1505—1572. (Fu 6. 78. III. 3) 

Aegidius Tſchudi aus dem Geſchlecht der Meyern von Glarus, 

1505 in Glarus geboren, ſtudirte in Baſel unter Glareanus und ging 
mit ihm nach Paris. Er galt ſehr viel in ſeinem Vaterlande und wurde, 
eh 24 Jahr alt, von Reformirten und Päpſtlichen einſtimmig zum Land: 

vogt von Sargans erwählt,' fpäter war vr Landvogt von Baden, eine 
Zeitlang in feanzöfi ſchen Dienſten als Hauptmann einer Schweizercompa⸗ 
gnie, 1556 Statthalter und 1558 Landammann zu Glarus bis zu feinem 
Tode 1572 (28. Febr.). — Er gehört zu den trefflichſten Geſchichtſchrei⸗ 
ben, ſowohl in Veꝛiehung auf die Treue, mit welcher er aus Bucher— 
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fammlungen und Archiven der Klöfter den Stoff zu feiner Geſchichte 
fchöpfte, als auf die Art feiner Darftellung, weshalb auch Johannes Miük 
fer ihn fo fleifig benußt und zum Theil ihm nachgeahmt hat. Sein Wert 
beftand aus einzelnen Sammlungen, welche er erft fpäter zu einem Gar: 
zen verarbeitete. Seine Sammlungen, gingen bis 1570, fi find aber von 
Iſelin nur bis 1470 herausgegeben. Sollten diefe fpätern Sammlungen, 
welchen der Herausgeber vergebens nachgeforfcht, "verloren gegangen fein, 
fo wäre e8 ein unendliher Schade für die Wiffenfchaft, vor allen für die 
Geſchichte der Reformation, deren Darftellung von Tſchudi als einem RE 
miſchkatholiſchen von der größſten Wichtigkeit fein mufs. ) — Iſelin gab | 
das große, Geſchichtswerk Tſchüdis unter folgendem Titel heraus: 
Aegidii Tfchudii geweſenen Land-Ammans zu Glarus Chronicon 
Helvetieum Oder Gründliche Beſchreibung Der So wohl in 
: dem Beil. Romiſchen Neicy als. bejonders in Einer Lobl. Eydgnoß 
. fchafft und angrängenden Orten vorgeloffenen Merdwürdigften de 
gegnuffen. Alles aus Authenlifchen Briefen und Urkunden, ud 
gröften Theils mit beygefügten Copeyen aller zu diefer Hiſtorie dienli⸗ 
chen, Documenten und Diplomatum, mit ſonderbahrem Fleiß aus de 
nen vornehmften Archiven Loblicher Eydgnoßſchafft zufammen 
getragen. Nunmehro zum. Erftenmahl aus dem Originali heraufgege 
ben, und mit einer Vorrede und nöthigen Anmerkungen, Wie auch ei: 
nem Regiſter verfehen Bon Johann Rudolf Iſelin, L U. D. u. Lt. 
- Erfi. Theil Bon Anno M. bis Anno MCCCCXV. — Zw. Theil 
. Bon Anno MCCCCXV biß A.*MCCCCLXX.: Gedruckt zu Ball, 
In Verlegung Hanf Jakob Bifchoff, Buchhändlers allda. Anno 
MDCCXXXIV-u. NDCCXXXVI. fol. ’ 
Der dritte Theil, von welchen Iſelin verfpricht, daß der ©: L. darauf 
sticht allzulang folle warten müffen, und welcher außer der Geſchichte hit 
1570 noch „eine vollftändige Chorographie der Eidgnoßfchafft, wie auch 
„befondre Diplomata und die Stud fo zu der Hiſtorie der vorigen Zei— 
„ten vom VlIten Seculo an n gehören. enthalten ſollte, iſt leider! nicht 


) Sollte nicht ein Scbweiergelehrter, wie Wilhelm Wacker nagel ober über: 
haupt die Heraudgeber bes Schweizer: Mufeume für Hiftorifche Wiſſenſchaſ⸗ 
‚ten, es fid) ganz befonders zum Mugenmert machen, diefe Schriften zu reis 
ten und herauszugeben? Gewiſs würden fie fich dadurch ben Dant all 
Geſchichtsfreunde erwerben und eine reiche Quelle für bie Reformationsge⸗ 
fchichte der Schweiz eröffnen, welche fonft auf immer verfiegen müßte. Da 
Iſelin 1736 im Beſitz der Schriften war, bas Original bei der Tſchudiſchen 
Familie ſich befand und in. vielen Klöſtern Abfchriften waren, kann mal 
wohl bie Hoffnung begen, daß biefe wichtigen Arbeiten noch vorhanden fein 
wälten. | .. 
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erſchienen. — Da in des Herausgebers Sandbuch der deutſchen Proſa, 
Berl. 1818. S. 181. ff-, die Befreiung ber Waldflätte und die Schlacht - 
. bei Laupen; neuerlich in Künzels Deutfcher Profa, Franff. a. M. 1838 
Th. 1. S. 156. die Sempacher Schlacht und die Schlacht zu  Näfels 


mitgetheilt find, wähle ich hier das erfie Verhältnifs der Waldſtätte vum | 


Reich und den. blutigen Streit bei St. Jacob an der Birs. 
1. Beiſpiel.' 
Abt Gero von Einſideln und die von Schwitz kamend 
in Spän. 1110. (Th. J. ©. 49.) 


In diſem Jar begund Abt Gero von Einfideln ein groffen langwi. 
tigen Span’ erweden, zwüfchend finen Got&huß an einem, und den Land. 
lüten von Schwig, ouch den Grafen Arnolffen und Rudolfen von Lentz⸗ 
burg Gebrüdern, Herren der Statt und Ampts ze Zug, die es mit eins 
ander hieltend anders teils, und. infonders mit gemeltem- Graf NRudolfen 
vorgenampt, der dero Zit (wie ouch fin Bruder Graf Arnolf) mit denen 
von Schwiß in Pündtnuß was, und Er infonders von finem Erbteil ct- 
was Nechtung von denen bon Steinen und Sattel in Schwitz yat, des 
glichen Caſtvogt über die Gemeind zu Art in Schwytz von des Gottzhuß 
Berenmünfter wegen im Ergöw was, welche. Kilchhörinen? oder Gemeinen 
je Steinen und Art fo man jitt Vierteil nempt, mit den Fryen Landlü—⸗ 
ten von Schwig ennent? ber Blatten gefeflen mit Landts- Pflicht und 
in der Landis: Regierung ingefeßne Landlüt, Mitgenoffen und ein un: 
verteilt Land warend. Und diewil gemelte beid Grafen Arnolf und Ru: 
dolf Gebrübdern dero Zit in fonderer Püntnuß mit den dryen Waltftetten 
Uri, Schwit und Undermalden warend, und diefelben dry Waltſtett ale 
frye VBölder des Richs, Gwalt hattend Inen felbs ein Schirm⸗Vogt ze 
erwellen- uff ein” Jarzal ober eines Lebenlang, ouch Gwalt jedem wider 
abzefünden, hattmd Si den gemelten jüngern Bruder Graf Rudolfen von 
Lengburg, als der gwaltigfien Grafen einen in diſen Landen zu einem 
Schirm⸗Vogt genommen, derfelbe. Graf Rudolf nam fi ich in difen Span 
dero von Schwig als ein Biftend, Selbfäher* und Schirni-Vogt hante 
li an, wider Abt Geron von Einfideln. Aber Graf Arnolt fin Bruder 
belud fi) der Sad) wenig. Nun ward’ ber Span von wegen der Land: 
marchen, da was zu Abt Geron von Einfideln Vorfaren Abt Rudolfs 
ſeligen Ziten etwas Red ufferſtanden, als ob die von Schwitz witer, dann 
Ir Landmarch gan fölte, dem Gottzhuß Einfideln in fin Gigenthumb In⸗ 





1. Span: Streit. — 2. Kirchhörer. Kirchfinder, — 3. Innerhalb ber Platte, 
eines Berges. — 4. Als führe er feine eigne zo — 5. Er war, bejog ſich 


auf die Landmarken. . 
| Ä a1” 
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. griff tätind, und daß Si allda Inen felbs elgnetind,* und nutzetind des 
„ Gotshuß Grund und Boden in Berg und in Tal, das widerſprachend 
allweg die von Schwit, und ouch die Grafen von Lentzburg als Schirm: 
Vögt dero. von Schwiß, und ouch Mitfächer;” und infonders belud ſich 
Graf Rudolf ernftlich des Handels mit Nat und mit Tat deren ven 
Schwitz biftändig ze finde. Als aber Abt Rudolf feligen die lofen Re 
den für ungegründt hielt, und von finen Vorfaren nie gehört, daß Ci je 
Span mit denen von Schwitz umb die Landmarchen gehept oder einig 
Klag gefürt von Wbernugung® wegen, hat Er nie Fein Anſprach wider 
Si fürgenommen, fonder in Frid und Ruw, wie alle fine Vorfaren mit 
Inen gelebt. Aber difer Abt Gero, fin Nachkom hat wilficht uff. Anwi— 
ſung der Maltlüten von Einfideln die Im beredt möchtind haben, eder 
zwar fonft uß Ungunſt uff die unbewärten Reden gegründet, und fi gäntz— 
fich wider die von, Schwitz gefeßt, und fi underfianden mit Geiftlichen und 
weitlichen Gerichten von den Landmarchen wegen umzetriben. 


‚(Die Eidgenoſſen werden aber von / Kaifer Heinrich V. als unreht 


mäßige Befiger der beftrittenen Marken angeſehen und. diefe dem Abt zu 
Einfiedeln zugefprochen. Dasfelbe wird von Kaifer &onrad II. wieberhelt 


‚und da die Eidgenoffen, nicht gehorchen, fallen fie in Acht, und Bann, Dt 


Friedrich I., Barbaroſſa, auf Bitten Grafen Ulrichs von Lenhburg die 
Acht aufhob und den Bann vom Abt zu Coſtanz auflöfen Tieß, auch dem 
Abt von Einſdeln befahl, bis uf Meiteres den Streit ruhen zu laſſen, 1152.) 





2 Beiſpiel. 

Bon dem hantlichen Streit ander Birs bei St. Jacod vor 
Baſel gegem Delphinen da von 1200 Eydgnoſſen nit mer dann 32 
verwundter Lüten bi Leben blibend und wider 60,000 geftritten hat 
tend. (Th. U. ©. 424.) 


(Der Dauphin Ludwig, nachher König Ludwig XI. war mit einem 
großen Heer. fogenannter Armagnafen dem Kaifer Friedrich III. und den 
Sürichern gegen die Eidgenoffen zu Hülfe gekommen. Diefe haften ven 
Belagerungsheer des Schloffes Barnfperg 1200 Mann abgeſchickt, melht 


den Vortrab des -Dauphins fehlugen und über die Bird warfen. Weitr 


jollten fie nicht gehen, auch warnten die von Bafel, aber die Anechte zwar: 
gen.die Hauptleute über die Birs au sieben, wo fie nun der Dauphin mit 
allem feinen Geſchütz angriff.) | 


6. ſich jueigneten. — 7. Zbeiluchmer. - 8.  Ucbersertfeilung, Keranbung 
bes Nutzens. | 


+ 
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Alsbald nun das Gefchüg abgelaffen was, do rantend angentze darı 
uf, der gantz reifig Züg in fl, wie dann das vom Delphin und finen 
Dberften Houptlüten geordnet mas, und wurdend alfo durch das unfäglich 
Geſchütz, und ouch durch den gwaltigen Inbruch der Reifigen die End: 
gnoffen zertrent, daß Iro ein-Theil bi 500 an die Pirs hinab genotträngt 
wurdend, dafeld namend fi ein Dw? in, die was mit ber Pirs. umbgeben, 
md ſtaltend fich kecklich ze weer, alfo wurdend fi von Stund an mit als 
Im reifigen Züg umbfchlagen, und. ouch mit etlichen Fuß: Bold, und fach⸗ 
tend allda gar fireng und hert, und erlegtend vil Lüt und Pferdt; Die 
andern Eydgnoffen was hit’ dom Geſchütz erfchoffen was, dero ouch noch 
bi 500-im Leben warend, trungend uff. die Statt Bafel zu, ald fü die 
groß Ubermacht fachend, und meintend die von Baſel foltend Inen aß Se 
Statt entgegen rucken, und hinzuhelffen, aber fi mochtend nit hinzu kom⸗ 
men, dann es was alles voll Vienden, und lag ein ſtarcker Züg zwüſchend 
Inen und der Statt uff der Höche bi St. Margreten — — 3 do nun 
diefelben 500 Eydgnoſſen fachend, daß ſi ĩ doch je ‚nit‘ zur Statt kommen 
möchtend, do trungend fi mit Gwalt zu dem Siechenhuß zu St. Jacob 
ber der Statt, und kamend alfo mit groffem firengem Gefächt und jäm⸗ 
merlicher Not, in den Siechen⸗Garten und in das Sieden «Huf, und 
meintend fich daſelbs ze mweren, als Tang fich Ir Adern rüren möchtind, 
dieweil fi doch ſachend, daß ſi nit witer kommen möchtind, und ſtaltend 
ſich ouch daſelbs gruſamlich zu Weer, fi mochtend such nit wüſſen, wo 
die andern Ire Eydgnoſſen die in die Ow genottrengt warend, hinfoms 
men wärind, ald* wie es umb fi ſtunde; Hinwider fo wuſtend die in der 
Div nichts umb dife, und ward jetwebern halb! hert und fireng geftrikten, 
und hettind, wol mögen die in der Ow wider hinder ſich kommen do wol⸗ 
tend ſi nit wichen, diewil doch die andern Ire Eydgnoſſen vor Inen wa⸗ 
tend; und nit wüſtend, wie es Inen gieng, woltend ee an ritterlichem 
Chri fierben, als Biderblüt,‘ daun fi an den Iren rom,” blibend alip 
bet bi .einandern, und biektend fi ich manlich biß in Tod, an beiden Orten. 
Alſo nötigetend die Viend die fo in das Siechen⸗Huß gereichen warend gar 
daft, und ſtieſſende das Siechen⸗Huß mit Füwr an, nnd trängtende? mit 
Füwrs⸗Not uf dem Huß, daß fi Famend in. Baumgarten, do underfluns 
dend die Viend fi ze ſtürmen in dem. Garten, aber die Eydgnoſſen war 
tend fich geimmnlich, und treibende mit Gwalt von den Muren ze wychen, und 
Iuffend haruß ritterlich an fi, und brachtends in die Flucht, alfo Fam gar bald ein 
andrer gerüwter vuff des Deiphine © an fl, \, und trib fi wider hinder ſch in den 





41 angehends, ſogleich, alsbald. — 2. Aue, auf einem Werder. — 3. Es 

fehlt Einiges, worin gefagt wird, die Baſeler Hätten vergebens verfucht zu helſen. 

4 ald: ober. — 5. auf jeder Seite. — 6. biedere Ltute. — 7. es reute fie 

an den Ihren, fie trauerten um fie. — 8. zündeten. — 9. drängten fie. 
31 * 


»V 


a7} . 


484 Vierter Zeitraum. Von 1500 — 1620. $. 78. IM. 3. 
Garten, und tatenb den andern. ſtrengen Sturm, de wartend ſich aber'° 


| die Eydgnoſſen manlich und tapferlich, und teibende ouch in die Flucht, 


und fielend aber haruß, indem kumpt aber ein frifcher Huff der Vienden 
an fi, daß fi aber getrengt wurbend wider in Garten ze wychen, und ge⸗ 
fhach der dritte Sturm wider fi mit groffem Ernft, und infunders die 
Tütfchen und Defterrichiiche Hilft, fo der Delphin bi Im hat, warend für: 
nemlich handthafft, do fi fachend, daß die Endgnoffen alſo gar übermad; 
tet und überlütetnn warend, alſo flaltend fich die frommen!* Ehdgnoſſen 
- aber ze weer mit allen Kräfften, wie müd und heilig‘ > fi warend, dam 
fÜ das von Morgen un uff den “Abend getriben hattend, und brachtend 
immerbar den Bienden groß Volck umb,.doch begundend Iro vuc anf: 
hen gar wenig werden, dann Iro merteild umbfommen, die übrigen we 
‚rend vaft wund, dennocht behubend fi den Vienden den Dritten groſſen 
Sturm an, daß ſis abtribend, aber fi fielend deßmals nit hinuß, alſo hat 
der Delphin indem alles fin groß Geſchütz zurüſten laſſen, und alsbald 
die finen von dem deitten Sturm abgewichen warend, du ließ Er alles 
fin Gefhüß in den Boumgarten gan, und fchoß die Muren uff dem Grund 
nider, und vil Eydgnoſſen ze todt, alfo daß fi Fein Schirm me von den 
Muren gehaben möchtend, do fielend die übrigen Eydgnoffen, To noch in 
Leben, und fchier all wund warend, hinuß in die Viend, do ſi ſachend, 
daß fi doch ſterben müſtend, und erfchlugend der Vienden als vil fi mod; 
tend, und gaben fi ouch Zr Leben barumb, daß Zero nit einer im Leben 
bleib, dann wenig Wunde, die uff der Walſtatt für. Todte lagend, un 
nienderthin kommen möchtend. In mitlerwil wartend ſich ouch die in der 
"DW gar ritterlich, und hattend vil Volcks nidergelegt, alſo Fam jeß di 
gantze Macht an fi, und je ein frifcher Huff über den andern, daß fi ni 
durch der Bienden Mannheit und Kräffte, funders durch Ire unfäglice 
Vile und Ubermacht, erlegt und umbgebracht wurdend, dann es mas fein 
nit, ee roch finen Tod fünfffalt an den Vienden, und. find defihalben die 
Eydgnoſſen an difer Mannfchlacht"s nit überwunden, funder vilmer al 


ffiãte Uberwinder und Gefiger ermördet worben, und habend dem Delphin 


‚.. einen kläglichen, icheblichen, nachtheiligen Sig verlaffen. Was geoflt 
jämmerlichee Arbeit und Not die Endgnoffen allda gelitten, if kum et 
hört worden, Dann fi hattend niemand der fi entjchütt, fo hat der Delphin 
ein: frifchen Huffen über den andern, und hat das Gefächt gewärt den 
ganken Tag, von’ Morgen unt ze Veſperzit ſpat, daB wol ze bedenden, 
es fig groffe Arbeit und: Not da gſin, ee fo vil handvefler tapfrer En 
gnoſſen, als dife geweſen ertödt wurdind, Iro was überall nie mer dam 


— 





J 10. abermals. — 11. von zu viel Leuten umdrängt. — 12, tapfern. — 
13. hungrig und durſtig. — 14. behaupten, bewähren, aufhalten; anbehaben: 


worin fiegen. — 15. Menſchenword. 


- 


. 
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1200 gfin, dero kamend umb 1100 und 58. Mann, und-32 blibend uf - 


der Walſtatt voller Wunden, die man für todt hat ligen laſſen, flüchtig 
ward. .nie Feiner, dann Iro 10. die wurdend im erfien Abſchieſſen vom 
Huffen zertrennt, die dorfftend Scham halb nit gen Varnſperg zum Huf: 
fen wiberfommen, dann funft nie Fein Mann flüchtig davon sam, < es ‚bes 
gert fi ch ouch nie Feiner. uffzegeben, al gefangen zegeben. ⸗ 


% 





A. Andet Shronifen: Kantzow, Ruſſow, Dasi, & 79. Br 


a. Thomas Kantzow. 
Thomas Kantzow, wahrſcheinlich im Jahr 1505, jedenfalls aber 
Anfang des 16ten Jahrhunderts zu Stralſund geboren, ‚widmete ſich dem . 
Gelehrtenftande. Er ging 1525 auf die Univerfität Roſtock, we Cranz 


fein Lehrer wurde, und fehon 1928 erjcheint er als Secretarius der Pom⸗ 


merfchen Fürften Barnims 9 und George 1, weiche von 1524 — 31 ges 


meinfchaftlich regieren, und hält fih in Stettin auf. "Seit. 1532 bie 


1537 oder 1538. ift er Herzogs Philipp I. Geheimfchreiber “in der Kanz⸗ 


N 


ud 


‚ Tei zu Wolgaft. Hier wurde der gleichzeitige Gefchichtichreiber Niklas von u 


Klemptzen fein Freund. Beide gingen 1538 nach Wittenberg, wahrſchein⸗ 


lich um zu ſtudiren und die Bibliothek zu benutzen, und lebten in Freund⸗ 
ſchaft mit den Reformatoren, vorzüglich mit Melanchthon und Buggenha⸗ 
gen. Kantzow wurde in Wittenberg krank, nach Stettin gebracht und 
ſtarb dort dm 25. Sept. 1542. Wie es Scheint, war er nie verheirathet. 


— Er hat an einer pommerfchen Chronik unermüdet gearbeitet. Erſt 


neuerlich find die ächten Handfchriften feines Werts in der Bibliothek der 
Herren von Löper auf Steomehl n. ſ. f. in einee Sammlung von drei 


Foliobänden aufgefunden und der Geſellſchaft für Pommerfche Geſchichte 


‘ 


4 


und Alterthumskunde zu "Stettin nefchenft worden. Es erhellt, daß Kan⸗ u 


tzow feine Ehronif zuerſt Niederdeutfch gefchrieben hat, mahrfcheinlich 
noch 1531 oder 1532, wenigftens einige Jahre vor 1538. Dann hear: 
heitete Kantzow diefe Chron⸗ mehrmals Hochdeutſch, zuerſt noch wor 


feiner Wittenberger Reife vor dem Sommer 1538. Auch diefe Ehronif - 


ift vollendet, nur fehlt der Schluß der Landesbefchreibung und das ſechſte 
Buch. — Die zweite Bearbeitung wurde von Kantzow wahrſcheinlich im 
Wittenberg zwifchen 1538— 1542 gefchrieben. Die Wifchrift, welche um 


1726 dem Paftor Mildahn zu Zudar in Rügen gehörte, und non welcher - 


16. Späterhin widerſpricht ch Tſchuͤdi mſoweit, als er ſagt: „von Shwig  _ 


„kam einer davon was von Art, und was nit wund, deß ward Er ze Schwitz 


„ſin Lebenlang "gehaft. 4. Diefer fcheint nicht zu jenen 10 gehört zu haben. Der _ 


Dauphimn verbr mehr als 8000. Mann und 1100. Rofft. 


- 
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der Profeſſor A. ©. v. Schwark in Greifewald eine (der Form der Kan⸗ 


tzowſchen Sprache nach ungenaue) Abſchrift nahm, iſt leider verloren. — 


Zu einer neuen, alſo dritten hochdeutſchen oder überhaupt vierten Be⸗ 
arbeitung fammelte Kantzvw fchon und hat. mehrere Aufföße dazu Hinter 


laſſen, vorzüglich einen, worin er gegen feine frühete Meinung erweiſt, def 


zuerft Deutſche, dann erft Wenden in Pommern gewohnt haben, aber fein 
Tod verhinderte die lebte gründliche Bearbeitung. Run findet fich auch 
noch eine fogenannte Kantomwifche Chronik, Pomerania genannt, melde 
eine mit vermehrten "Hülfsmitteln gefertigte legte Recenfion der um 
vollendeten Kantzowſchen Chronik iſt. Hierbei fcheinen auch. gefchichtliche 
Sammlungen von Rif. v. Klemptzen gebraucht zu: fein, doch ift Diefer fo 
wenig als Kantzow, fondern ein Unbefannter der Verfaſſer. *) Diele 
enthält den größeren Sachreichthum und die größere Vollendung. — Aus 
der oben genannten Schwargifchen Abfchrift der zweiten hochdeut: 
ſchen Bearbeitung der Kangowfchen Ehronif und ber ebengenannten Yo: 
merania hat nun Kofegarten feine: 
Pomerania oder Brfprund, Altheit . ond Geſchcht der Volcker vnd 
Lande Pomern, Caßuben, Wenden, Stettin, Rhügen in vierzehn Bü— 
chern befchrieben durch Thomas Kantzow weiland Geheimfchreiber in 
ber Fürſtlich⸗ Pommerſchen Kanzley zu Wolgaft und aus deffen Hand 
fchrift herausg. von Hans Gottfr. Ludw. Kofegarten u. f. f. 2 Bbe. 
Greifswald 1816. 1817. 8. *) 


zuſammengeſtellt. Diefe ift alfo Fein echtes Werk Kantzows, hat ihn aber 


erſt der Welt bekannt und werth gemacht. — Eine echte Ausgabe, aber 

leider nur der niederdeutſchen Chro nit und einiger, Kragmente it: 
Thomas Kantzows Chronik von Pommern in Niederdeutfcher 
Mundart. Sanmt einer Auswahl aus den übrigen ungedrudten Schrij⸗ 

- ten deſſelben. Nach. des Verfaſſers eigner Handſchrift herausgegeben, 
und mit Einleitung, Gloffar und einigen andern Zugaben verſe 


- ben duch Wilhelm Böhmer, Prof. am Gpmn. zu Stettin u. ſ. j. 


Stettin bei Morin 1835. 8., 
worin über Kantzows Schriften aufs genaufte gehandelt iſt. — Als An⸗ 
bang enthält dieſe Ausgabe: der Kantzowſchen. Chronik. Erſt. Buch letz⸗ 
fer Hand; Schluß des Fünften Buches derſelben; Proben aus K.s unge 


druckter Hochdeuticher Chronif und aus. der Niederdeutfchen- Pomerania 


und Bugslaffen des 10. „ Perlorination durch: Mart. Dalmar. Mir wäh 
Ion hieraus: 


e) · Bon. diefer Pomerania ran dat dritte Buch handſchriftlich in niederdeutſcher 
Sprache vorhanden in der Delricheſchen Sammlung des Königl. Joachims 
thalſchen Gymnaſiums in Berlin. 

ee) Aus dieſer ſ. Beifplele, in meinen Bande der deniſchet Proſa, S. 000. 
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® 


' 1. Beiſpiel. ' 
Eroberung bon Arfona burd) 3 Waldemar. ©. 51. 


Tho differ tit was verfohnt de Foning van Dennemarden Waldemar 


mit Den furften van Yomern Bugiſlaff und Caſemir, und mit Pribflaf‘ 
von Medelbord; und verbunden fit de. Ruyaner, de noch Vnchriſten wa: 
ren, thobedwingen und dartho verbiet hinrik de Lowe of ſyne hulpe, Vnd 
qwam de Fonig van Dennemarden mit. einer grote vlate und fchipruflinge 
von Water tho, und de furfien van .pamern und Mekelborch van lande 
tho, od auer Water, im Jare 1168. Vnd laten dat land dorchſtreiffen 


und belageren de Stat Archon, dat houet des landes, barher qwam alle 


erbhom der heiden; denne dar was ehe Ferde, de under allen ungelouigen 
wenden be-.hilligefte geholden wort, dar -ere Affgot Swantevit inne mas. 


De Stat was gelegen an einem bogen anberge, vam Dften und middage 


vmringet mit dem mere, fo fleiger” hoch vp an dem Orde, dot men vom 


ſtrande khume mit einem armbrofte fo hoch fchieten khonde, alfe de mure 


der Stat wad. Vom neddergange was ein grot diep Graff vnd wall, 


und vam norden ein Borneſpranck,“ de fo befeftet was, ‚dat me en ben 
Borgern nicht wol nhemen fhonde. Dennoch hebde khonig Erife eemals 


denfulffen Bornfprand vndernhamen, und fe thor vpgeuinge“? der Stat ger - 


drungen. Inwendich der Stat was ein fchon platz, dor de kercke vppe 
ſtund, ſehr beromet van erem afgade. 

In der midde der Stat was ein hupſch fry platz, darvp ein Tem— 
pel van holtwercke, auerſt van kunſtrikem fchonen gebuw ſtund, nicht als 
lein van ſtadlicheit und zyre, ſonder od von wegen des afgades jn groter 
erwerdicheit. Vthwendig was de vmbganck des tempels- mit allerley hup⸗ 
ſchen biltniſſen vnd formen vthgehowen, vnd was men eine dore dartho. 
Auerſt de Rechte Tempel hedde noch twierley Vmbſchrencke,“ ehr men dar 
tho qwam, daruan dat butenſie? fchrand‘ van wenden gemaket, vnd ein 
rot dad hedde; dat jnnewendigiſte auerſt was van Sulen vnd vor Wende® 
was ib mit tapeten vmbhangen, vnd hinck nichts mit dem butenſten anein⸗ 


ander, wen dat id vnder einem dake was, vnd men etlike balken darvp 


gingen. Innewendigk was ein ſchuſlich gröt hilde, welcks mit grote alle 


41. Zen Pribielan war vorher geſagt worden, Herzog Heinrich der Löwe habe 


ihn vertrieben und er fei zu feinen Freunden, den Kürften Bogislav und Cafimir. 


von Xorpommern geflohen und habe von borther Meklenburg und den Grafen 


von Schwerin oft angegriffen. Alfo auch Kantzow fällt es nicht ein, dieſen Pri⸗ 


bislav von Meflenburg ober Wagrien mit dem Pribislaff von Brandenburg für 
diefelbe Perfon zu. Halten. — 2. fteit, jäh — 3. Spring, Brumiquel, — 


4. wegnehmen und abfchneiden. — 5. zur Aufgabe, Uebergabe. — 6. Umbichranf _ 


und Schranf: Umhegung, Befriedigung. — 7. äußerſte, — 8. flatt ber Mänte, 
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minfchengeftalt auertrat, hedde vehr houede, daruan twe de borfl,? und twe 
den Ruggen anfegen. Dennoch duchte einem, dat van ben beiden vos 
fien, od von den beiden hinderften ſtedes ein thor rechten und dat ander 
thor linden hant fege, mit affgefcharen barde und Torten baren, wo do de 
Ruyaner plegen herthogande. In ber vorderen hand hebde he ein ham, 
von mannigerley hupfchen metalte gemafet, welcks de pape alle jar sl 
gedrends plach thogieten, und daruth widen:O des folgenden jares frucht 
edder unfruchtbaricheit. De linde hand was em etwas in de ſyde gebe 
get, und darin hielt he einen bagen. Einen - langen rock het np de fchen 
fele, welde ſchenkele, van velerley holte gemaket, mit den knyen fo fun 
rick weren tho famen verfuget, dat man id Fhume merden khonde, wo men 
nicht enkende: * darnha ſach. De vote Runden an der Erde, auerſt de 
under voet, dar dat bilde vppe ſtund, mas under der, Erde, Dat men den 
nicht fehen Ehonde, fonder dat men meinde, de affgot Kunde von ſick ſal⸗ 
ffeſt ſo frgg vpr Erde ane andere vnderſtutte. Hart by em fach me 
Thom,!“ Gabel, und andere Gotzen Werck, vndr welcken allen fun ſchwert 
dat wunderſte was, welcks ſehr grot vnd hupſch gereiffet vnd mit ſub 
fieen®® ſchalen und fthieden gezivet wa.” Demfulffen hielt men ein mal 
jm jare hoge fire und eine gude Zeche. . 
(Es folgt die Befchreibung diefer Feier, der Opfer u. ſ. f.) 


Alſe nhu de denen fo vor der Stat liegen, und vufte,! Eribben,? telte, 
hutten end ander dind, fo tho langer _belegeringe van noden, mafeden, md 


de Ehoning vmb der _hitte willen, etwes was bifpts int Eule und fchemen’ 


gegan; fo font ungeferlif de Enaben der denen an den Mol jegen ber 


9 Statwert gelopen, vnd hebben ſlengen? gehat, und darmit nha den ge 


worpen, de vpr mure ſtunden. Daran fi denne’ de Borger nichts gefhe 
vet; denne id were en fchande geweſet, de Einder tho jagen edder thoflande. 
"Mit der tit hebben fit de jungen gefellen thufchen de knaben gemenge, 
und de fenge fo hart vp de Borger, de vom Walle flunden, mit den jlen: 
gen gedrenget, dat ſick de borger muſten daran kheren. So qwemen lent⸗ 
liken? de votknechte, darnha od de reiſſige tuch? in dat kinderſpil. Ai 
wurt vth dem kleinen anfange ein grot ſcharmutzel vnd beiderſyds vele er 
flägen, doch ersvereden de Arkhoner eren wall woll. Vmnuerſehends auerl 
hedde ſick de bauen wall? vmb dat dor geſacket, alſo dat tuſchen den wro⸗ 
fen? und dem dore ein grote klufft geworden, welcks ein fromet!° vnbe— 
Thant krigesman dorch de Retet: des Wals angemerkt. De bat, dat m 


9. Bruſt. — 10. wahrſagen. — 11. genau. — 12. Zaum. — 13. ſilbernen. 

4. vufte: faft, reichlich, großemthelle. — 2. Krippen. — 3. Schatten. — 

4. zur ‚Stadt wärts, gegen fie zu. — 5. Schlendern, Schlingen. — 6. allmoͤh⸗ 

lich. — 7. Reiſige Zeug. — 8. obere Theil des Walls. — 9. zwiſchen bei Re 
fin. — 10, fremder: — 11, Rete, Riſſe: ige, Spalte, 














gantows Home. 1530. A». 


de krigesknechte mochten dartho heuen. So ſchoten de mechte ere Spieſ⸗ 

fen in den Wall, alſo dat he dardorch henvp jn de riſſe qwam, und do 
he jn der riffe was, fach he, dat em de viende nichte dhon Eonden; denne 

bauen was fe enge. Do begerte he ſtro, und van gelncke qwam dar ein 
bure jnt leger mit einem voder firoes. Dat langeten fe dem ‚mit ben 

fpieffen jn de ritze. So hedde he flein vnd jſern by fi, und ſloch fur, 

und ſtack dat firo an dem -holten forne an; vnd alfe dat fur angind, do 

vill he nam wolle; auerft de andern entfingen ene, dat he Feinen fchaden 

nham, ond alfo entbeende de torn- Solide wuſten jn der' erfie de 

Borger nicht; denne fe hedden den torn nicht mit luden beftellet; dartho 
was he fo auerbumet, Dat de Viende darvnder Fhamen und ſyn Fhonden 

ane eren fchaden. Auerſt fo balde de Borger den röd und folgende dat 

fur vpgahn fehgen, erfchroden fie und wuften nicht, wat fe thom erfien 

dhon fcholden, efft fe dat fur. flillen fcholden, ebder jegen dem Viende bii: 

uen. De lenge, alfe fe fick befinnen, beftelleden fe-de Mure und weite, 
vnd liepe nha dem fuer thoredden; auerſt de denen hinderden van butens 

fo vele je khonden, dat fe nicht redden frholden. To letzſt auerft alfe de 

Borger nicht waters genuch hedden, hebben fe meld int vuhr gegaten, und 

jo fe des mehr jngoten, jo dat vur mehr brende. Vndet des wert de 

Fhonig diffes or gewahr, und liep hen the. So entbrande de -thorn, vnd 

ock de bannire, dar de Ruyaner fo vele vp truweden. 

Do fenen Buaflaffı und Caſemir der pomern furften vor nodich an, 
dat men vnder den Brande de Stadt fiormede, und hebben mit des ſampt 
den Denen de Welle und de Stat angelopen, und funderlife manheit jn 
bedrenginge des viendes bewifet, dat of de khonig fulffeft mit ogen anges 
fehn, vnd em fehr wolgefälfen hefft. Auerſt nichtsdeftoweiniger hebben de 
Borger fit Fed gewehret, vnd ſynt vele vmmebracht, am deile vam fure, 
end thom merern deile dorcht fchwert; denne fe hebben fick fo gichtich ges 
wehret, dat fe dat vuhe nichts gefchumet, fonder den torn vnd de bolwerke 
vnd blockhuſer ſo lange verdegedinget, bet dat fe de. lenge mit dem torn 
verborn, vnd etlife van den wellen befallen font. B 

(Darauf unterhandelten fie mit dem Bifchof Abfalont und es wurde 
ein friede gefchloffen unter folgenden Bedingungen? Ge. fcholden eren aff- 
got mit alfe ſynem golde und kleinodien auerantwerbden; de gefangene Chri⸗ 
ſten ſcholde fe alle loß laten ane entgeltniſſe, vnd ſcholden den Chriſten-· 
dhom annhemen; der heidinſchen kercken vnd papen gudere vnd boringe 
ſcholde man tho der Chriſtliken prieſter erholdinge leggen; ſe ſcholden dem 
khoninge jn ſynen krigen hulpe geſchicken, vnd ſyn gebot jn deme nummer 
verſitten; alle jar van einem Juck offen vertich Sulfferlinge geuen, vnd 
ſcholden vertich Giſel fetten.) | | 





.. 
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3. Beifpiel. . 
Don alter, gelegenheit und nhamen des lands pomern. 


u (Aus der hochdeutſchen Chronik letzter Hand. Buch 5. Ed. Böhm. ©. 280.) 


Sch hab droben geſagt, wo von der nhamen, Pomern khome, 
nhemblich aus dem Wendiſchen Worte Pomorſi, das fo viele heifit, al 
bey dent Meere. Darom hat das wort Pomern faft alle Lande, fo m 
differ feit der Oſtſehe liegen, begriffen. Aber Doch fonderlich hat man 
hernach das fand, ſo zroufchen der Weiffel vnd der Oder belegen, pomern 
genennet, wie es aud) noch hewte der geprauch fo iſt. Vnd daffelbig land 
‚hat etwar vierzig Teutzſche meilen in die lenge. Bud was ober der Oder 
gelegen, hat man vmb diſſe Zeit Luticia genennet, das ſich dar weit er: 
ſtreckt, und nicht fets zum Land zu Pomern gehort hat. Daromb man 
htzund des Feine gewiefle groffe feßen khan; fonder, — nur ‚allein die Ru: 
gianer mit rer zubelogenen Iantfchafft, dar von wur neben dem’ pomen 
lande dieffe Ehronica angefangen zufchreiben, mitzurechen, welche fic fa 
bis an die Warnow firedt, dan fo fern gehet ſchier der Dark, — ſo hat 
daſſelbig ſtuck Luticie bey vier vnd zweintzigk teutſche meile wegs in die 
lenge; Das alſo das gantze Pomern vngeferlich bey den Siebenjigf 


- ‚tenbfchen meile wegs in die lenge begreiffet. Die breite aber iſt nv 


gentz noch fo groß, auch nicht an Affen ortern gleich; Spnder wor Dt 
‚ alte pomern zum breiteften ‚gewelt, hats ober 20 Tewtſche Mneilen nicht ge 
halten. Vnd hat vom Nordtoften ober die Weiffel zu nachparn gehapt, 
“ die preuffen, vom Sudoſten die polen, vom Suden die Stoderanen, Brit 
nen vnd Wilzen, welche. ost die mittelmarfer feint, und vom Weſten die 
Dbotriten, das feint die Mefelburger. Vom Meften ins Nordoften. fredt | 
fih das fand ſtets an dem Beltifchen Mehre, welches‘ ytzund die Offiehe 
heiſſet. Vnd in diefem Lande haben von aller vrkhund und wiſſenſchafft 
her, fo wor aus den Hiſtorien und weltbefchreibern haben, ſtets Wendt 
gewonet,'_wie auch noch etliche reliquien derfelben vorhanden fein. 





b. Balthafar Ruffow. ($. 78.4. b.) 
- Balthafar‘) Ruffow oder Ruſſouw war Prediger in Reval 
( Reuel) und fait eine liefländiſche Chronik in ſehr guter mieberbeutfr 





4, Kantzow hat ſelbſt an andern Orten viſ Moelnung, welche auf Ver⸗ 
wechslung der Wandalen und Wenden ſich gründet, zurückgenommen nnd gejeigh 
daß die alten Rbuglaner und Sueven in dieſen Gehenden gewohnt haben und 
Deutfche geweſen find, 

) Sonehmlicd und nicht Peter nennt fich ber Verfaſſer der fieftänbifehen Chronil. 

Er kann nicht erſt 1660 geſtorben fein, wie Jöcher fügt, da er 37 Jahr lang 

Prediger gewefen ift und es 1577 ſchon längere Zeit. war, vieleicht 1606. 


DS 
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Sprache. Er vollendete fie im Jahre 1577 und fle erſchien unter dem 
Titel: 
Chronica Der Prouinez Loflandt, darinne vormeldet werdt: Wo dat⸗ 
ſülvige Landt erſten ‚gefunden, vnde thom Chriſtendome gebracht ys: 
Wol de erſten Regenten des Landes geweſen ſint: Van dem erſten 
Meiſter Düdeſches Ordens in Lyfflandt, beth vp den leſten, vnde van 
eines -pdtlifen Daden: Wat ſick in der voranderinge der Lufflendifchen 
Stende, vnde na der tydt, beth in dat negefte 1577 Jar, vor ſeltzame 
vnde wünderlike gefcheffte im Lande thogedeagen hebben, nütte vnde ans 
geneme tho lefende. Korth vnde loffwerdich befchreuen, Dörch Balthas 
far Rüſſouwen Reualienfem. Roſtock Gedrucket doͤrch Auguftin 
Ferber. Anno M. D. XXXVIII. 4. 
Dieſe Chronik enthält drei Bücher. Dat Erſte deel: dat. Landt edder 


de Prouintz Lufflandt und Wo Lyfflandt erſtlick gefunden, vnde tho dem 


Chriſtendohm gekamen ys; Dat Anderrdeel: van dem Erſten Meiſter 
Düdeſchen Ordens tho Lyfflandt. beth op den leſten; Dat Drüdde 
deel enthält die Geſchichte von 1560 bis 1576, woran nod) angefügt ift: 
Korte befchryuinge deönennigen?- Was fit Anne 1577 in der andern 
Mufeowitifichen belegeringe, tho Reuel thogebragen ‚onde begeuen hefft. 


Eine andre fehr vermehrte Ausgabe, worin in einem vierten Theil die | 


Geſchichte v von 1578 bis 1583 est wird, erfchien zu Bar, 1 1584. 4.) 


Ä 1. Beiſpiel. 
De Qufflandt erſtlick gefunden, vnde tho dem Chriftendhom 
gekamen ys. (©. 4. b. Ausg. v. 15378.). 


In dem Jare vnſes Herrn 1158 by Keyſer Fredericks Barbaroffas 


inden, hebben de Bremer Koplüde Lufflandt erftlich vpgefegelt," vnde in de 
gegen, dar de Lyuen wanen, wedder-eren willen dorch ſtorm vnde vnwed—⸗ 
der gefamen, dar fe böß heidenfch Volck vor fit gefunden hebben, vnde 
als de Heiden darfülueft der Chriften Koplüde en war worden, hebben ſe 
ſick grwliker wyſe wedder de Koplüde geſtellet, hebben er gudt genamen, 
vnd erer etlike erſchlagen, de Koplüde hebben mit ſchetende, mit warpende, 


vnde mit ſchlaende ſick thor gegenwehr geſettet, vnde hebben ock der Hey⸗ 


ben vele erſchlagen, endlick wordt dar ein frede geſpraken, den ſe beider⸗ 
ſyts by erem Eyde tho holtende trwlick angelauet hebben. Do worden de 
Koplüde frölick, kregen einen modt, vnde gungen fry vp dat Landt, Wente* 


en duchte, Godt hedde ſe darhen geſandt, Vnd ſe hedden groth gut in 





o) Aus dieſer Ausg. J mehrere Bruchſt. in meinem vandb. der eu Drofa, 


Th. I. Berlin 1818. ©. 215. 
1, vraelgeit: durch Schifffabri aufgefunben, — {1 denn. 


x 


— 
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eren Schepen, welcks fe mit geotem vordeel vnde gewin hegen andere wahr 
vorbütet hebben. Do makeden ſe vörder ‚einen faſten frede mit den het. 
denſchen / Lyfflendern, alſo dat fe oft und vaken wedderkamen mochten, vnde 
alle de yenigen, fo mit en kamen, vnde ock kopenſchap dar dryuen wolden, 
de ſcholden alle in deſſem frede mit begrepen, vnde wilkamen ſyn. Dith 
geſchah by Dünemunde in Lyfflandt, vnde de Bremer koplüde foren wi: 
der na erem Pande, vnde quemen vaken wedderümme mit erer Fopenicher, 
onde vele andere Koplüde mehr by groten hupen, weldere alle wol entfan: 
gen worden, unde ydt warede eine lange tydt, vnde ydt gelückede en wol, 
Se tögen letzlick mit erer Fopenfchop vörber in dith Landt wol 6 myln, 
ond leden ere Fopenfchop mit bewillinge der Heiden dar nebder, vñ bleuen 
erer vele dar liggen, Darna geuen en de Heiden de macht, dat fe dar cin 
gemad buwen mochten. : Do. bumweden ſe by der, Düne vp einen Ber 
ein herlick gemack vnde eine Borch alfo faſte, dat fe mit freden dar mel 
vp liggen mochten, vnde der Borch wordt genomet Vrkull, Auerſt de Hei⸗ 
den vorhapeden nicht, dat en etwes qwades dar van enſtan ſcholde. Richt 
lange darna ys dat huß Dalen od gebuwet worden, welckere de ei 
Veſtingen der Chriſten in Lyfflandt geweſen ſint. 

Vp eine tydt, was ein gelerdt Preſter, geheten Meynerdt, ein Mon: 
nid van Gegeberge,’ mit diſſen Koplüden int Landt gefamen, Deſſe Pre: 
fter Eonde fit alfo anftellen, dat em alle man günſtich was, befüllt 
begunde den Heyden tho predigen, vnde tho leren mit allem flyte, alſo dat 
he ber vele beferde. In der yegen deffer nyen Borch Vrkull, was ein 
hendenfh Mann wäanhafftich, de fehr Ryck vnde gemweldich was in dem 
Lande van Fründen vnde gütern, Deffe Mann hete Eobbe vnde dord Ge 
des gnade wordt he ein: Ehriften, vnde vele van ſynen Fründen vnde Br 
derdanen mit em, weldere fi alle van deſſem preſter Meynerdt Döpen 
leten. Derhalben de Koplüde hoch erfröumet. worden, vnde alfe dat ge 
vüchte int Landt qwam, dat Cobbe mit ſynen Fründen vnde anhange Chri⸗ 
fien worden was, do begunden fi de Littouwen, Rüſſen, Eyften, Oeſelers 
vnde de Churen thouorheuen,* vnde green thor Wehr, dewyle fe hörden 
dat de Ehriften geloue in LHfflandt gefamen was, und vthgebreidet wort. 
-  Deffe Prefter Meynerdt reifede an. den Paweſt, einen Biſſchop int 
Landt thouorfchaffende, unde Cobbe toch mit em, vnde andere Chriſten 
mehr, vnde als fe tho Rome qwemen,. Hefft Paweſt Alxander 3. als he 
alle gelegenheit des Landes unde der Bölder erfündiget vnde erfaren hedde, 
deffen. preſter Meynerdt tho einem Biſſchoppe vorordenet, vnde em in Lyf— 
landt tho predigende, vnd na allem vormoge dat beſte tho dhonde, bptt: 
lecht vnde befalen, geſchehen in dem Jar 1170. 

Alſe nu Biſſchop Meynerdt und Cobbe wedder in Lyfflandt qwemen, 





J. bet Ein. — 4. zu erheben, 


— 








Balthaſar Muffore. 1575. 483 
ſint de Chriſten, ſo in Lyfflandt weren, hoch erfrowet geworden, dat fe 


einen Biſſchop erlanget hedden, vnde ſyn Stoll wardt gefettet, dar ytzundt 
Riga licht, vnde der Ehriften macht wuſs fehr in dem Lande, vnde deſſe 
Biſſchop Meynerdt predigete flytigen vnde bekerde vele van dem heidenſchen 
Volcke, He was auerſt Biſſchop 23 Jar vnde ſtarff Anno 1193. onde 
wordt fehr beflaget van den Chriſten. 





2. Belfpiel. 
Ä Ende ber Herrſchaft bes Schwerdtordent. ©. 81.b. Autg.1578) 


Tho der ſüluigen tydt," Alſe ydt mit Lyfflandt einen böſen thofiandt 
gewunnen hadde,? dat vele Lande, Schlöte, vnde Börge vorrücket, alle 
vorraedt des Landes vthgeſcheppet was, De Tall der Regenten vnde Ge⸗ 


bedigers, gantz vorringet geworden, vnde de vterſte? Raedt by dem Herz. 


meiſter alleine gebleuen was, vnd he ſick od alleine tho ſchwack befandt, 
wedder ſolcken mechtigen Viendt, deme de Victoria’ vnde dat, gelücke mit 
gewalt tho leep, thoftreuende,* hefft he vor Nacdtjam angeſehen, ſick mit 
den äuerigen Landen vnde Steden, under den befchut der Krone van Pa- 
len thoergeuende, darmit de Mufcowiter der- füluigen nicht mehr befamen 
mochte. Vnde hefit alfo Sigiimundus Auguftus, Könind tho Palen, dorch 
anförderinge- des Hermeifters Godhardt Ketlers, fi der auergebleuenen 
Sande vnde Schlöte in Lofflandt angematet, ond den Hermeiſter etlife 
Lande ende Schlöte in Ehurlandt, vnde im Stifte Riga, erfflick vorlenet, 
vnde en vor einen Hertoch tho Churlandt, unde Grauen tho Semigalfen, 
erfleret. Do hefft de Meifterfchop des düdeſchen Ordens in Lufflandt up: 
gehöret, vnde einen ende genamen, vnde fint twe erfflide vnde Weltlike 
Förftendöme, wedder angerichtet worden, dat eine in Ehurlandt, weldes 


dem Hertogen darfülueft ingegeuen 98, dat ander in Lethland, vndt ime 


Stifte Riga, welckes de Könind vor fit beholden hefft, und De Auerdü⸗ 
nefiche* Foͤrſtendoem, hütiges dages genömet wert. 





©) Lukas David. (Zu $. 78. 4. ce.) 


Lukas David war in Allenſtein um 1503 geboren; fein Vater ifl 
nicht befannt. Sein -Stiefoater war ein Herr von Thüngen. Er ſtudirte 


N 


in Leipzig, wo er auch zue Iutherifchen Eonfeffion überging und fpäterhin . | 


auch heirathete.. Bon 1541 bie 1549 | war er Kanzler. be Viſchofs Ti⸗ 


1. Anno 1560. — 2. Nemlich burch b bie Berheerungen und Eroberungen 


der „Muftowiter:” — 3. äußerſte, lebte, — 4. zuſteuern. — 5. oberhalb ber Düna 
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demann Gifen in Culm, und wurde, als dieſer Biſchof zu Ermeland wurde, 
Nath des Hofgerichts zu Königsberg. Unermüdet arbeitete er in feinm 
Nebenſtunden an einer preußifchen ‚Chronif, ja Herzog Albrecht Friedrich 
entband ihn alfer feiner Gefchäffte, um Dies Werk zu fürbern, welches er 
feit 1576 ins Neine zu bringen anfing. Als er es in 10 Büchern ii 
zung Jahre 1410 fortgeführt hatte, ſtarb er 1583 im April. Sein Ber 
in 2 Foliobänden, fein Album, und feine. Sammlungen blieben in ie 
Schloßbibliothet verborgen, bis der Königl. Preuß. Archivdirector D. Sen: 
nig unter folgenden Titel das Werk Davids erſcheinen Tief, zu deln 
Herausgabe fi ich die Liv⸗ ‚Kur⸗ und Eſthländiſchen Ritterſchaften ter 
einigten: 
Preuſſiſche Chronik von M. Lucas David, Hof⸗ Gerichts: Rath 
zu Königsberg unfer dem Marfgrafen Albrecht, nad der Handſchrijt 
des Verfaſſers und Beifügung hiftorifcher und etymologifcher Anmerf. 
herausg. von D. Ernſt Hennig, Kön. Preuß. Archiodirector, Prei 
u. ſ. f. Erſter BP. Königsberg bei Haberland. 1812. 4. 
Bis 1815 erfchienen fieben Bände, dann ſtarb Hennig und ber ade 
und letzte Band wurde von Hennig's Nachfolger D. Dan. Fer. Shüf 
. 4817 herausgegeben. Vom Aiveiten Bande ift dem Titel beigefügt: „AM 
„allergn. Erlaubnifs Sr. Maj. des Königs von Preuffen auf Veranfil 
tung der Ritterfchaften der Serzogthümer Liv- Kur: und Eſthlands an 
„Licht gebracht Durch ihren bevollmächtigten Director des Copirungegt— 
„schäfts der Urkunden in Königsb. Hrn. W. F. Freyheren von Unger: 
„Sternberg u. ſ. f.“ Seit dem 3. Be. iſt die Hartungſche Hofbuch 
druckerei Verleger. 
Als Beiſpiel )' wählen wir: 


Ankunft der deutſchen Ritter in Pieußen. (Th. I. ©. 41.) 


Hab droben erzelet, das 5. Herman. von Saleza, Deutjches Dr: 
dens Meiſter, auf Conradts von Landifberg‘ Schreiben einen furtrefflichen 
Ritter Ires Ordens Herman Balko genent in Preuſſen mit etlichen 
Volck abegefertigt mit voller macht Ime auch vortroſtung geben das ft 
in kurtzem Ime mehr und groffere Hulfe zufchiden wolte. Da nuhn ge— 
dachter Meiſter Balko mit feinen bei ſich habenden Brudern vnd andern 
kegen Vogelgeſ angk ankomen waren, vnd die gelegenheit des landen 





*)' Mehrere Beiſpiele ſ. In meinem Sandb. d. deutſch. Proſa, ©. 2232 25. 
1. Dieſer mar von Herman v. Salza an den Herzog Konrad v. Maforin 
zur Abfchliegung des Vertrages vorauegeſchickt worden. — 2. Dieſe Veſte ode 
Schanze hatte Contad von raudeberg für die Bruder in euſaelen nicht weit bei 
Thorn errichtet, 


“ 











[4 
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wie man bekwewlch auf die Eulmiſche ſeit kommen vnd den Preuſſen mit 
Krieg zuſetzen mochte, wird er ſambt feinen geſellen am Strom ver Weis 
ffel nicht ferne vom’ Bogelgefange im grunde gewar eines Hügels, der 
gantz herumb mit Waffer aus der ma fieigende vmbgeben war, weis 
Her Hügel allen bekwem dauchte eine Feſte dahin zu erbauen wider die 
Preuffen, fo das Eufmifche landt inne hatten vnd beſaſſen. Da nun wie 
gedacht Herman Balfo zum Herzoge in Die Maſau Fam, unter andern 
fo er mit Im zu.reben, zeigt er Im an, das der orth am der Weiſſel, 
wo ber befeftiget, würde ein grofere und beffere Sorderung geben dann der 
Vogelgeſangk. Dazu were auch nötig das. auf die andere Geite? das iſt 
ins. Culmiſche landt-an einem füglichen orth auch an der Meiffel eine 
Feſte zugerichtet wurde, von der immer mit den Preuffen Scharmüzel ges 
halten muften werden damit Inen die einfhelle in Koiau unn Maſau ge⸗ 
meret Fonten werben, bis fo fange durch Gotts Hulffe mehr Bold Inen 
auß Deutichen vnd andern landen der Hoemeiſter zuſchickte, dann dem Or⸗ 
den Bapſt Keiſer Furſten Herren vnd viel vom Adel zugeſagt vnd vorſpro⸗ 
chen, hoffete auch das auß Polen vnd Behmen vnd ſunſt anderen landen 
nicht ein geringes Volck ſolle geſandt werden durch die Predigt der Kreuczfart. 
Herzogen Conrado, dem ſampt feinem Volcke vnd Landen das Vn⸗ 
glück ſtetigs von den Preuſſen war auffm Halſe gelegen, gefiel die mei⸗ 
nunge ſehr wol, berufft derhalben eine groſe menge Volcks, die zum Teil 
die groſen KRonen* hauen, zufhuren vnd das gebeu der Seften bauen, etlis 
che die mit der Brüder Bold geruftet drob halten muften, das die arbeis 
tenden und Bauleute von den Preuſſen nicht vberfhaflen und gefchlagen 
oder gefangen wurden, fonder wol durch bie Kriegsleute behutet und ge: 
ſchuczt frei- und one Sorge ſtetigs die arbeit borforgten und foderten. Alſo 
wart durch fleiffige-arbeit der Menge die Feſte in Furcz beteit und Nef: 
fau genanf von des wegen, das Die Grunde oder Nideungen vmb den 
Hugel vmbher alweg voller Waſſers vnd faſt wie ein Gebrüche weren, 
welche Feſte hernach von dem Orden erweitert vnd mit ſtarken mauren 
von grundt aufgezogen, zu einem herlichen vnd wie es etliche nennen zum 
kaiſerlichen Schloffe erbauet, von dem Orden aber allwege zum Commen- 
datur Ampt gebraucht vnd gehalten wurden. Itzo iſt es fehr zubrochen 
Das noch nuhr der Stock vbrig blieben vnd nun Diebau von den Leuten 
fo bei dem Schloſſe wohnen genant wirdt. Als dieſe Feſte volendet und. 
wol beſatzt war fhuren fie die Weiſſel faſt eine Meile weges ſtrom abe, 
da erſahe Herman Balke ſampt den Seinen eine ſchone groſe dicke eiche 
an der Weiſſel auf einem zimlichen Hübel ber. Eulmiſchen Seitten gewach⸗ 





3. Bogelgefangf und Neffau ‚lagen demnach auf bein linken Ufer ber Weich⸗ 
ſel in Cujavien Thorn gegenüber, Culm und Som. auf dem vn er. — 
4. Baumſtämme, Ballen. | — 


⁊ 
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fen fichen, die in zimlicher Sehe Ire groſen ſtarcken Eſte auf ale feitten 
hätte aufgebreitet, traten alda auß den Schifflein aufs Colmiſche landt. 
Da fie den ort allenthalben wol befehen, behagte er Inen fehr wol, vnd 
bauchte fie fait bekweme fein alda hin eine Feſte wider der Dreuffen $ Feſie 
zu bauen, lieſſen derhalb das gemeine Volck groſe dicke Ronen niderhurn 
vnd an den Ort bringen, baueten zum erſten auf die groſen ond flarkn 
te der eichen, weil die in zimlicher Hohe waren, auf die vier Orte‘ 
gleich als vier Aercker mit Zinnen, das fie davon deſter fherner ind landt 
fehen und Wache halten muchten, auch mit dem Schieffen van der Hohe 
dem Feinde defter beifer befchädigen. . Vmb die Eiche aber haben fie einm 
Raum, wie etliche fagen, von zwen morgen, da fich das Volck fampt Seen 
pferden und nodturfft dazu gehorende erhalten konde mit den groſſen vnd 
ſtarcken Nonen, in einander vorbunden und vorſchranckt befeftiget, aljo dat 


kegen die Weiſſel ein zimliche langer und ſchmaler gangk gemacht wart, | 
da die brüder allwege re notdurfft von Speife und Trand zu Neu 


“holen, auch im Fhal der nodt, wo fie fich gewaltigen vberfhall von dan 
Preuffen beforgten, vmb Hulff die aufn Vogelgeſangk und. Neffau ei 
chen. oder auch in der euflerfien nodt von da fliehen mochten: 

Da nuhn diefe Feſte im Zar 1231 bereit war, nenneten fie die The: 
run, denn fo ‚wirds von den-alten gefchrieben und genennet, vielleicht dar 
und, das der. ort Eulmifchen landes vorhin den namen hatte — 


Par 





5. Stiliften im geſchichtlichen und beſchreibenden Stil. 
2. Zacharias Theobald. /. 


- 








Zacharias Theobald, am 29. März 1584 zu Echladenwolde m 


Böhmen geboren, wurde Magiſter der Phifofophie, Feldprediger und nal 
ber Paftor im Dorfe Kraffthof. Als er. Prof. mathematum werden 
follte, farb er, erſt AO Jahr alt, 1629. — Er- hat mehrere Iateiniidt 
und deutſche Schriften. hinterlaffen; am berühmteften iſt feine „Hiſtorie 
„des Huſſitenkriegs. Der erſte Theil erſchien 1610 zu Wittenbera 
und führte die Geſchichte bis 1437, worauf Theobald noch 2 Bücher hr 
böhmifchen Gefchichte bie auf Sadisfaus Tod 1457 und bis zum Tot 
Uladislaus 1516 (u. 1517) alfo bis auf „den ſächſiſchen Etbfchwan“ fort: 
führte. Mehrern Ausgaben iſt die Confelfio Bohemica Evangelica. 
das ift: Böhemifche Eonfeffion, dabei „des Käyſers Rudolphill 
über diefe Confeſſion, das Confiftoriam und die Prägerifche Acade- 
miam ertheilteer Mayeſtätbrief angehängt. — Die erfte vollſtändige 


5. Dtte: Eden, Spitzen, Euben, - 


Zacharias Theobald. 1621 (1750) . 17 


Ausgabe iſt 1621 zu Nüriberg erfchienen *) Eine neue vollſtãndige Aus⸗ 
gabe, doch ohne Theobalds Vorrede, if: 
M. Zacharias Theobalds Huffitentrieg oder Gefchichte des Le: 
bens und der Lehre Joh. Huſſens, ingleichen dee Bömiſchen Kirche, 
nebft einem Anhange des Bömiſchen Glaubensbekenntniſſes. 


Mit verfchied. Kupf. u. einer Vorrede ©. J. Baumgartens. Bres⸗ 


lau, zu finden bey J. J. Korn. 1750. 4. 
Wir wählen als Beiſpiel der Schreibart: — 


"Zifchka's legte Thaten und fein Tod. (Th. I. ©. 300.) 


Acht Tage nach diefem Siege: am Alten Septbr.* fam Zifchka 
mit feiner ganzen Macht vor Prag an’ und fchlug fein Lager ‚bey dem 
Dorfe Libnie auf ohnweit der Stadt. Die ganze Stadt geriethe darüber 


in groſſes Schreden, denn er hatte fein ganzes Heer und die Hülfstrup⸗ 


pen der ‚Städte beyſammen, er hatte lauter verfuchte und geübte Leute, 
und die Stadt war aller Hülfe beraubet, über diefes waren viele in der 


Stadt, die es mit dem Zifchka hielten: Einige fchalten auf den Rath, 


andere auf die Ritterfchaft ‚ die übrigen auf den Zilchka, und feinem’ 


Theile war mit dem Kriege gedienet. Es entflund. auch. ein Zwieſpalt in 
dem Lager des Zifchka, Die Städte wollten nicht zugeben, daß man 


Prag, die Hauptſtadt i in Böhmen, eine Freundin und Mutter ihrer Res 


figion, ja das Werkzeug deren fich Gott wider die Feinde der böhmifchen 
Krone und Religion bedienet, beleidigen follte, man hätte genung, fagten 
fie, mit den Kaiferlichen zu fireiten, und das Land wider die Deutichen 
zu fchüßen, man hätte nicht nöthig einen innerlichen Krieg anzufangen, 
und dadurch den Feinden ſelbſt Mittel und Wege an die Hand zu geben, 
Böhmen zu bezwingen, weil ein jegliches Reich, das mit fich felbft uneins 
if, zerfiöret wird. Als Zifchka diefen Zwietracht erfuhr, und den Aus⸗ 


gang davon leicht vermuthen Fonnte, verfammlete er fein ganzes Lager, , 


flieg auf ein umgeftürztes Faß, und vebete die Seinigen alſo an: 

Was gebt jhe mie die Schule? Warum nehmet jhr liche Brüder wiber 
mich die Waffen? Ich bin nicht euer Zeind, dem -Tag und Nacht nach ewrem 
Biut dürfte, Tontern ewer Hauptmann: Euch IR durch mein Hülff und Naht 


diefer herrliche, newlicher Zeit eroberte Sieg zugeftanden, ich habe euch an feinen ' 


Ort geführet, daraus jhr nicht fieghafft widerkommen, daher jhr berühmbt und 
reich ſeydt, aber ich habe diefes mein Auge verlohren, muß m der Finfternuf 


fiten, weiß nicht, wo jhr mich, binfiihret, was habe Ich von dem Kriege, als den . 


bloſſen Namen? Euch iſt zu gin geſtritten, der Sieg erhalten, es rewet mid) 
auch die gehabte Mühe nich, Es folt mir auch de Bundheii nicht: befchwerlich 





2) Mehrere Beifpiele f, in meinen Handb. d, deutſchen Proſa, S. 256. f. 
1. bei Koſteletz an der Elbe, wo er bie Prager Ian. — 2. des Jahres 1424. 
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feyn, wann ich den Sachen wie zuvor köndte vorfichen. Meinetwegen bin ich and 
wider bie Prager nicht. Nach ewrem ehrlichen Blut dürſtet fie, vnd nit nach 
eines blinden, wie ich bin, Hundes. Sie fürchten allein ewer mann und fig: 
baffte Fäuſt, auch in ter äuſſerſten Gefahr beſtäudige Herken. Entweder fie ehr 
jhr müffet untergehen. Dann indem fie mir nachftellen, legen. fie euch Ein 
daraus jhr nicht werdet kommen können. Die jnnerliche "Waffen ſeyn vil mehr 
zu fürchten, ale bie eufferliche def Feindes, die Burgerlidye Auffruhren mülen 
geftillet werden. Prag wollen wir einnehmen, die Auffrührer, che es der Kay 
jnnen witd, auß dem Wege raumen, es iſt auch Liel beſſer mit wenigen vnd em: 
trächtigen miber den Käpſer, als mit vielen, fo vneinig ſeyn, ftreiten. Damit aud 
feiner mid) anklage, fo rathfihlaget felbften, wolt jhr Fried haben, fo fehet chen 
darauf, daß fein Kift, Tück, oder falfches Stück darbindter ſtecket. Wollt jht den 
Krieg vollziehen, da ftehe ich, was jhr vornemet, dazu will ich each, ber Ziſchle, 
Naht geben. _ 





no. _ _ u — — — 


Kaum hatte er dieſes ausgeredet, als feine Leute ein friſches Hetz 


faßten, den Krieg erwehlten, die Waffen ergriffen, und ſich zum Sturn 
anſchickten. Unterdeſſen aber waren die Einwohner der Stadt mit Cori- 
buto? zu Rathe gegangen und ſchickten einmüthig M. Rokezanum an 
den Zifchka und baten um Frieden, den fie auch nach langer Unterhant 
fung erhielten. Am 14den Septbr, am Tage Creutzes „Erhöhung wur 
"der Friede unterfchrieben, zu deffen Andenken ein Haufen Steine auf dm 
‚Spittelfelde zufammen getragen, zum Sinnbilde, daß wer den Zrieden ir: 
‚chen würde, follte mit Steinen todt geworfen werben. “Am 15. Get 
hielt er feinen Einzug in die Stadt, wo er wohl empfangen und bevir: 
‚ thet wurde. | 


Es war eben damals eine Zeit, da die Peſt in Böhmen, und befen 


ders Prag heftig wütete, daher wollte Zifchka nicht lange daſelbſt kl 
ben: fondern zug mit den einigen imd den Hülfsvölkern, die ihm Ni 
‚Prager gaben, nad) Mähren. Seine Abficht war, den Kaifer Sigis 
mundo in feinen Mauren heimzufuchen. Silvius fehreibt im 46 Capitul, 
‘und Dubravius im 26 Buche: Kaifer Sigismundus habe ynter andern 
den Zifchka die Borfchläge gethan, er Toll ihm als König erkennen, un 
"die Städte zwingen ein Gleiches zu thun, fo molle. er ihm bafür zum 
Stadthalter in Böhmen feßen, und jährlich eine anfehnliche Beſoldung tt 
hen, Dem fen aber wie ihm wolle, fo feßte Zifchka den Weg nad 
Mähren fort. Seine erfle Eroberung war das’ Schloß Preibißlam, we 
ches er am 6 Det. aufforderte, und ami 9. 'eroberte. 

Diefes war, aud) feine letzte DVerrichtung, denn zwen Tage hernach 
farb er an ber Pet, die bey feinem Volke regierte. Derohalben im 
Buchholz und Cochlaus, wenn fie fchreiben, er ſey 1427 geſtorben. 


3. Sigismund Coribut, Für aus Litthauen, war von den Pragern juM 
Konig erwählt worden. 


\ 











> 


Zacharias Theobald. 1621°01750), 4909 
Man giebt vor, er ſoll auf dem Sterbebette Procopium Raſam ermah: 


net haben: Alle die ihrer Religion zuwider wären mit Feuer und Schwerd 
zu verfolgen. Silvius und Hageck ſetzen hinzu: er ſoll auch befohlen 


haben, feine Haut über eine Drommel zu ziehen > weil vor deren Schal 
die Feinde fliehen würden, fein Fleiſch aber folle man den Vögeln und 
wilder Thieren vorwerfen. Diefes aber mag wol eine, erdichtete Fabel 
fein, der niemand Glauben beimeffen wird. Sein Leichnam ift erjifich 


nach Königegräß geführet worden, wofelbft er in die Kirche der 11000 . - 


Sungfern geleget werden follen. Als aber bie Czaslauer dieſes nicht zu- 
geben wollten, iſt er nach Czaslau gefchafft und daſelbſt ehrlich begraben 
worden. Er hat nachflehende Grabfchrift bekommen, die noch zu fehen if: 


Hier lieget Johann Jiſchka, einer ber erfahrenften Kriegehelden; Eine . 


firenge Zuchtruthe des päpftifchen Hochmuthes und Geitzes. Ein tapfrer Pers 
fechter des Vaterlandes. Was die Klugheit des Appius Claudius Cæcus, 
was der Heldenmuth des Marcus Furius Camillus den Römern geweſen, 


das war ich meinen Böhmen. Das Glück bat niemals: mich und ich niemals 


das Gluck verfaffen. Glinftige Augenblicke zu groffen Thaten Babe ich, auch 


S 


als ein Blinder, voraus gefehen. Eilfmal habe ich mia dem Feind getroffen, 


und eufmal habe ich’ ihn aufs Haupt erleget. Ich bin bey wir lbergengt;- 
daß ich bie gerechte Sache der Elenden und Dürftigen, wider bie verzärtelten 


feiften, und muthwilligen Pfoffen, wohl geführet, und ben Beyſtand BHOttes 
fihtbar empfunden. Wo nicht deren Haß meinen Ruhm zu bemeiden trachs- 
tet: fo verdiene ich bei der Nachwelt meinen ang unter groffen Männern. 
Ruhet ihr meine Gebeine am biefem geheiligten Orte, obgleich der Pabft 
darum nicht Begrüffet worden⸗ ob er gleich darwider eifert. Alles ſey GOtt 
geheiliget. 

_ Bregorins 

\ bes Johann Zifchta Diutter Bruder. 


Auf seinem Grabfteine iſt er im Lebensgröffe ausgehauen, welches 


aber jetzo ſo aeichlagen iß, daß man kaum noch folgende Worte leſen 


kann:⸗ 
Johann Zifchea mit dem Kelch, Vertheidiger der im Namen Götter, und 
für den Namen GBttes verfolgten Gemeinen, farb am Donnerftage vor 
Gallus, im: Jahre 1424. und lieget in dieſer Kirche begraben. 





1. Die Grabſchrift iſt lateiniſch, wir geben nur Thechalde Ueberſetzung. — 
2. Ebenfalls lateiniſch. Machher iſt auch noch die Rede von einem Altar, wor⸗ 


auf Huß und Zifchla gemahlt find, mit Imſchriften, einem Stein, des Ziſchka 
Tiſch, wenn er das Mbeutmahl nahm, einer eifernen Keule, welche aber ein Uns 
ger geraubt hatte, die jedech Ziſchta nie getragen babe, während fein Cüras, Leib⸗ 
rüftung, Säbel, Pufifan (Keule) und Baletteibung auf dem Mashhaufe zu. Fiat 
lau in einem Gewölbe liege. on 
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p. Sebaſtian Münfter. 1550. ($. 78. II. 5. b.) 


Sebaftian Münfter wurde 1489 zu Ingelheim geboren. Er ſtudirie 
zu Tübingen und Heidelberg, vorzüglich legte er fich auf Die Mathematf 
unter Stofler. und aufs Hebräifche, und wurde nachher Franziscaner i 

. Tübingen. Beim Anfange der Reformation aber verließ er den Orden 
und ging nach Heidelberg, don wo er 1529 zum Profeflor der hebräiſchen 
Sprache nad) Bafel berufen wurde. Er lebte fehr eingezogen und ſtrebte 
nicht nach äußeren Würden, wurde aber vielfach ausgezeichnet. Ex ſchtieh 
viel über hebräifche Sprache, überſetzte auch das alte Teftament und Je 
. fephus jüdifche Gefchichte ins Lateinifche, fchrieb eine“ Horologiographie, 
Organum uranicum, und gab Ptolemäus und Pomponius Mila heran. 
Sein Hauptwerk aber in deutfcher Sprache ift feine Cosmographie. © 
erwarb er fich die Namen des deutichen Esra und Strabe. „Nah 3: 
jährigem treuen Würken flarb er an der Peft in Bafel am Himmelfahrtt- 
tage den 23. Mai 1552. . ' | 
Seine Eosmographie, worin auch eine der erften nähern Beſchreibun 


gen Americas fich findet, erfchien zuerft 1544, dann in- zweiter Auflage 


1550 mit einer Sueignung an König Guſtav Waſa von Schweden, ni: 
her 1558 Baſel bei Henr. Petri und 1598 unter folgendem Titel: 
Eofmographen: das ift Befchreibung Aller Länder, Herrihef: 
ten ond fürnemeften Stetten des gantzen Erdbodeng, fampt jhren 
Gelegenheiten, Engenfchafften, Religion, Gebräuchen Gefchichten und 
Handtierungen ec. Erſtlich duch Herrn Sebaſtian Munfter mit 
groſſer Arbeit in ſechs Bücher verfaffet: Demnach, an Welt und Natir— 
lichen Hiftorien durch jhne felbft gebeffert: Zebt. aber mit allerley Ge 
dechtnuswirdigen Sachen biß ins MDXCVIH jar gemehret, mit nero 
londtaflen, vieler Stetten. und fürnemmen Männern Gontrafacturen, 
Waapen, vnd Gebuetslinien, fo ober die alten, herzu kommen, gegen. 
(Mit Münftere Bildnifs.) Getruckt zu Bafel. fol. 
nn 1. Beiſpiel. . Ä 
Fundation und zunemmen ber Statt Frandfurt an der Oder, 
auch etlihe. Gefhicht fo daſelbſt Kriegshalden und font 
gefchehen, vud jegigs Wefen. Cap. ccechr. (S. Mexiiij.) 


Franckfurt die Statt an dem Fiſchreichen Fluß der Oder gelegen 
bat auff einer feiten fchöne Weinberg, fruchtbare. Aecker, vnnd der andern 
feiten. ober der Oder .ein fchöne Awe onnd Wiefenwachß, dergleichen Bed 
vnnd Hol ein gute notturft darzu gehörig. Iſt im jar 1253 durch Ge— 
dinum von Hergberg, mit zulaffung unnd - Befehl Marggraffe Johannes 

diefes Namens des erſten, Marggraffe zu Brandenburg, fundiert nd, 


[4 


_ 
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bawen angefangen, auch ein Niderlag verordnet, daß viel Kaufinandgüter 
zu Waſſer ond Lande dahin geführt und nidergelegt werden. 

. Im jar 14 haben Rudolph Hertzog zu Sachſen, ein Biſchoff von 
Magdenburg, Barnim ein Herkog von Stettin, ein Herbog von. Anhalt, 
fich wider Ludouicum den jüngern, welchem fein Vatter Kenfer Ludwig 
der Bäher Die Marck vbergeben, alfo, daß ihm alle Stett in der Mard 
gehuldet vnnd gefchworen, geſetzt, vnnd Franckfurt belägert. In des ift 
Marggraffe Ludwig zu Frandifurt gelegen, vnnd haben jhm die von Franck⸗ 
furt trewlich geholffen, daß obgenannte Fürften, fampt andern Fürften jh⸗ 
nen anhengig, fo vor Frankfurt 5 tag gelegen, abgetrieben wurden. Im 
‚ jar: 1432 find die-Huffern, bie zeit die Keber ‚genannt, vor Frandfurt ge: 
legen, haben aber mit fchaden müflen abziehen. Im jar 1437 hat Her⸗ 
tzog Hans von Sachen! die Brück fompt den Schewren vund Holthaufs 
fen ‚vor Frandfurt abgebrannt, alles Vieh hinweg getrieben, den haben die 
von Franckfurt mit hilff jhrer Herrſchaft zu Brandenburg jenſeit Grogen 
geſchlagen. Im: jar 1506 iſt ein Hohe Schul durch Marggraffe Joachim, 
des Rammens der erſt, zu Franckfurt verordnet, welcher zu vnſer zeit vor· 
ſtehet der weitberhümpt vnnd fürtrefflich gelehrt Mann Jodocus Willichius 
beyder Rechten Doctor, vund bat. vu ihn die Schul an gelehrten Leu⸗ 
ten ſehr zugenommen. 


— 


% 





\ 2. Beifpiel. . — 
New India mit feinen Ländern. 
a. Bon den wachfenden Dingen in Calikurh. Cap. lxxviij. 
(S. Mecerevij.y ° j 


28 Calikuth im Königreich, in vnnd auſferhalb der Statt, weht. 
d' Pfeffer mit groffem hauffen. ‘Sein Stamm ift gleich einem Weinſtock, 
alß der, ein mal gepflangt ift, nahend ben einem andern Baum, dann ohn 
den möcht er nit auffrecht fichn. Diefer Baum thut gleich wie ber Hop 
fien ober Ebhew, er vinfacht fich, vñ heuckt ſich an, wechßt uber fich fo 
hoch al der Baum ift, der ihm auffenthalt oder ſtewr gibt. Es ſchieſſen 
von feinem Stoc viel äſt, welche zwo oder drey ſpañen lang find, vñ das 


Laub ift gleich dem Laub der Melañgoli, ift aber dicker, vnnd hat auf 


der andern feiten viel Pleiner äderlin. Yuff_ einem jeglichen derjelbigen 
äftlin wachten fünff, feche oder acht Zweig wie Treubel, Ienger dann ein 
Singer, daran ſteht der Pe wie Feine Weinberlin gedrungen voll, f find. : 


1. Iſt Reerehelung mit Hans von Sagan, vilcheꝛ 1477 granffurt rk 
und jenfeit- Exeffen sehen wurde. 


‘ 


n 
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grün wie engetige Weinbeer, und im Weinmonat lißt man fie alfo grün 
ab, desgleichen im Bintermonat, und legt fie auff ein Dede oder Tuch 
an die Sonn, ein tag drey oder vier, fo werden fie ſchwartz dermaſſen 
wie ſie heraußkommen. Es wechßt an dieſem ort Imber vaſt fchön, pi 

iſt ein Wurhzel in der Erden, die da vnder ſich wechßt drey od’ vier ſpan⸗ 
nen wie Die Rhor. Vñ fo fie den Imber außnemnen, brechen fie ein Aug 
oder Sinden darvon vñ floffen es wiber in Grundt, vnnd uber jar iſt « 
vaft geroachfen daß fie widerumb Imber darvon nemen. Diefe wurtz wechßt 
zu Berg und Thal im rothen Erdtreih. Es wachfen auch funft viel jel 
tzamer Baum vnnd Staudenfrüchten in. Calikuth, als Graccara, Amba, 
Corecapel, Eomelanga,' vnd andere viel mehr die hie vnbekañt find, deren 
etliche fdymeden wie Pomerantzen, etliche wie Bflaumen von Damaſco, 
etliche wie Melonen, vñ etliche wie Feygen. Item Aloe wechßt auch in 
India, vñ iſt ein Gummi das kompt von einem Bäunlin, dz hat nict 
mehr dan ein Wurtzel, hafft im Erdtrich wie ein eungefendter Stecken. 
Sein Stäntlin ift zart vnd rot, hat ein ſtarcken geſchmack, vnd iſt bitter 
im verſuchen. Es tropffet das‘ Gummi zu zeiten darauf daB man das 
Bäumlin nit darff verwunden. Man findt diß Gewechß auch in Zerufe 
lem, ift aber ſchwartz, vnd nicht fo gut alf Iudianiſch. 


b. Von den Vöglen vnd Thieren zu Calikuth. Cap. ki 


In dieſem Landt werben viel Löwen, wilde Schwein, Geyßböd, 
Wölff, Büffel, Küh vnd Genffen, auch Helffant gefunden, welche aber 
» nicht da gebären, fonder von andern drtern dar gebracht werden. Bid 
Meerkatzen werde da gefunden, die groffen ſchaden thun, befunder auff den 
Indianiſchen Nupbäume. Mean findt auch dafelbft vmb viel wilder Pfau 
- wen vnd Papageyen, Grün vnd Rot, vor denen man den Reyß allenthal 
ben auff dem Feld täglidy verhiten muß. Vnnd viel: andere Vögel find 
in der Gegenheit underfcheidfich den vnſern, die uber Die maß wol fingen 
Abends und Morgens, daß einen bebünden möcht. ee wäre im Paradeiß. 
Es ift in dieſem Landt nimmer Kalt, ja man weißt da nicht von Kelte zu 
fagen, desgleichen auch von Feiner vber groſſen Hit. In der Statt vnd 
aufferhalb laufft es vol fchedlicher vnnd mancherley Schlangen, vuder wel⸗ 
“chen etliche fo groß vñ did find alſ ein wild Schwein, haben auch gröſ⸗ 
ſere Häupter weder? fie, vnd find vier Ellen lang, Haben vier Füß,-die 
wachſen in. dem Moß, und haben fein Gifft, beiffen aber ſchedlich. Es 
find ſonſt auch dreyerley Schlangen ben ihnen, welche wie wenig fie ein 
Manſchen Blutrüft machen, muß er alöbald darvon fierben. Ste glauben 
die Schlangen haben etwas Göttlichs bey ihnen, daß fie alfo liederlich vnd 





1, find unbefannt. — 2, ale, 
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bald ein Menſchen hinrichten, darum ift ihnen bei verlierung jhres Le- 
bens verbotten, daB fie die Schlangen nicht dörffen tödten. Denn fie ver- 
meynen glück ond heyl von ihnen vnd jhrer beywohnung zu haben, wie 
wol mancher Menfch durch fie vmbkompt zu Tag vnd bey Nacht. Die 
Indianifchen Pſittich oder Papagenen find vaſt grüner Farb, aber jhr 


Haupt ift Rot vñ Goldfarb, fie haben ein groffe pi breite Zungen, vnd 


darımb machen fie auch verftendbliche wörter alß ein Menfch, fernen im 
erfien vñ andern jar am „allermeiften, und behalten auch die wörter am 
lenaften. Cie trinden gern Wein, vnd brauchen die Si fo fie een, 
gleich. wie der Menſch die Händ zum effen braucht. 


©. Böher die Specereden kommen gen Calituth. Cap. lxxx. 
Imber wechßt zu Calikuth, man bringt Äber viel von Canonor. Ea- 


nel oder Zimmet fompt von Zaylon, Kot 50 Teutfcher meilen weiter darin - 


Calikuth. Pfeffer wechßt zu Calikuth, Fompt aber viel mehr von Cari- 
muncof, zwölff meilen hinder Calikuth gelegen, Gariophylli oder Näge: 


lin fommen von Maluza," fchier 200 Meil von Calikuth gelegen. Muf: . 


catnuß vnnd Macis? Kommen von" Moluch,” 150 meilen, vnnd etwas 
mehr, von Calikuth. Byſem kompt von dem Landt Pego, fchier 180 mej- 
len von Calikuth. Die groffen Perlin kommen von Ormus ben Perfia. 
Spicanardy vnd Mirobalani* Fommen von Cambaia. Caſſia wechßt zu 
Calikuth. Weyrauch und Myrr kompt auß Arabia. Aloe und Kanffer 
fompt von Kyni, 50 meilen von Calikuth. Langer Pfeffer wechßt zu Sa: 


motra. Cardomomi der gröffer Fompt von Canonor. Preſilien? kompt 


von Sarnafferi, ſchier 200. meit von Calikuth. 


L ze 1 


©. Matthis Quad von Kindelbah. 1557—1609. *) 


* 


Matthis Quad wurde 1559 zu Deventer 1557 geboren. Sein Va⸗ 


ter ſcheint Adolf Quad von Wickradt, welcher früher Domherr in Mainz 
war, geweſen zu. ſein. Fünf Jahre wurde Maͤtthis Quad in Deventer 
erzogen, dann gingen ſeine Eltern nach der Pfalz, wo Shurfäcf Fried⸗ 


3. umbringen. — 1. ob Malaria? nur pafft die Entfernung zu den moluk⸗ 


kiſchen Inſeln nicht, welche aber überhaupt unrichtig iſt. — 2. Mufcatbluinen. — _ 


3. Moluffa. Motuttifche Inſeln. — 4. Beides wohl wohlricchende Salben ober 
Waſſer. — 5. Brafilienhotz ſcheint man alfo nicht aus Braſtlien bezogen zu baden. 


°) €. D. F. €. Matthiä Emfadungsfhrift zur Schulfeier, den 17. April 
1815. M. Quad. Ein Beitrag zur deuntſchen Litterafer- und Kunſtge⸗ 
fehichte des 16. und 17. Jahrh. Frkf. a. M. 1815 u. Nachträge km allg. 
Anjeiger der Deniſchen. 1815. X 106. w. 1816 JR 14. 
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rich III, Die Reformirten begüinftigte. Hier ' hatte. er in Heidelberg und 
im Gymnaſium zu Neuhauſen bei Worms unter andern Friedrich Chk 
burg. (Sylläpurgius) zum Lehrer. Späterhin befuchte Quad die nordi— 


ſchen Länder und England, und wurde als Erdbeſchreiber, Kupferſtecer, 


— 


Kupferſchneider und Landkartenverfertiger bekannt. Sehr geachtet lebten - 
nachher in Cöln. Erſt in feinem letzten Werke nennt er ſich von Kin 
kelbach, was jetzt nur eine verfallene Hütte iſt, ſonſt eine Burg oder 
ein angeſehenes Gut bei Wickradberg im Jülichſchen, war und wohl er 


1608 an Quad gekommen ift, welcher nicht lange nach 1609 ſtarb. & 
ſcheint reformirt geweſen zu fein. 


Zu ſeinen deutſchen Schriften gehören: „ Memorabilia mundi, ki 


„Von namhafften vnnd Gedenckwürdigen fachen der Welt, zwey theil, 


„darinnen im erſten von etlichen der berühmbften Mann und Weibsper⸗ 


„fonen u. ſ. f. gehandelt voird, Im andern theil aber von etlichen der für 


„nembften werfen der Welt u. ſ. f. Iſt alſo ein nügliches, luſtiges unnd 
„Ehrliches Vade mecum u. f. f. durch Matthias Quaden Kupfferſchneider. 
„Gedruckt zu Colln, durch Wilh. Lügenficchen, MDOI, (272 ©.) 12" 


- — „2, Enchiridien Cosmagraphicam: daß ifi, Ein Handtbüchlein de 


„sangen Welt Gelegenheit, alfo kurz vnd nach notturft volkomentlich ke 


ungreiffende u. |. fe Seht zum andernmal von newem gedruckt nermät 


„dub gebeflert, durch Mattheis Quad Kupferſtecher. Gedruckt zu Ein 
om Rhein, bei W. Lügenfichen 1604. — Die erfie Ausgabe fol 
1598 erfchienen fein. — Am berühmteften aber ift fein letztes Werl, mes 
bei er indeſſen befonders Seb. Münfter fcheint benußt zu haben Der 
vollſtändige Titel iſt: Teutſcher Nation Herligkeitt Ein außfuhr⸗ 


„liche beſchreibung des gegenwertigen, alten, vnd vhralten Standes Ger 


„manie. nehmlich jhr erſtes auffkomen, zunemen, vnd jetzige gelegenhet 


— „der Regierung vnd Herrſchung, Stett, Policeyh, Kirchenſtandts, Fleden, 
„Schloͤſſer, Dörffer, Fruchtbarkeit der Velder, Berge, Wäld, Flüß, vnd 


„Lachen. Item etlicher furnehmer Perſonen (welche uns das le Zeutſch⸗ 
„landt onfer allgemeines liebes Vatterlandt ans liecht gebracht) herkomen, 
„leben, und abfchiedt,, fampt andern nützlichen materien zu billichem lob 
„und ruhm Teutſcher Nation dienlich. Alles in richtiger Ordnung ke 
„ſchrieben und an tag geben. Durch Matthis Quaden, von Kindeltad,. 
„Gedrudt zu Colln am Rhein. In vergung Wilhelm Lugenkirchent. 
udm Jahr MDCIX, 4, (400 ©. I“ 


Beiſpiel. 

Mit was Herlichkeit die Crönung zu Aten heſchehe. (S. 4l.) 
Cap. 9. 

Vff folgende weiſe iſt Carolus Quintus zu Aken gekroönt worden: im 


lahr 1920 den 21 Octob. kamen gen Afen. die Ertzbiſchofe von Meinh 
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von Cölln, von Trier: des. Hertzogen von Saxen, vñ bes: Mardgrauen 
von Brandenburgs Gefonten. dan der Herkog von Sauren war leibs 
ſchwachheit halben zu Eollen blieben. Am nachfolgenden tage ritten fie. 
dem Kenfer entgegen, vnnd ale er etwas näher zu. ihnen kame, fliegen fie. 
von den pferden. ab, und entfiengen jhn ehrlich durch den Biſchoff von 
Meint, fo von jrer allerwege redet. barauff ließ jhnen der‘ Keyſer durch 
den Cardinal von Saltzburg freundlich widerumb antworden. darnach ſtie 
fen fie mit den hauffen zuſammen, vñ zogen zur Statt zu. Vor dem 
ſtattthor kam jhnen der Pfaltzgraff auch entgegen vnd war der Churfur⸗ 
ſten reiſiger zeug in: alles etwa tauſent vnd ferhundert pferd, zum theil 
Lantzierer, zum theil Schutzen. der Keyſer aber hatte bis in die zwey tau⸗ 

ſent, auff das köſtlichſt gezieret vnd angethan. Hertzog Johan von Cleue, 
welcher in der nähe daſelbſt daheim war, brachte mit fich vierhundert pferd 

gang wol geruft: Diefelbige hatten einen langen zand mit den Sauren, 
welcher den vorzug haben folte, das alſo ſolcher pracht deßgleichen in 
Teutſchland zuuor nicht viel geſehen worden, und hier pis in die finſtere 
nacht weret. Dem Kepfer ritten zu. beiden feiten die zwen Ertzbiſchoffe, 
Maintz und Eöflen: nach dem folget des Königs von Böhem botichafft, 
deßgleichen die Eardinäl, von Sitten. Salhburg, vnd Eroy, der Könige 
und Furſten Geſanten, allein des Pabſtes vnnd Koniges von Engellant 
Botſchafften waren nicht furhanden, dan man hielte dafür, das fie es dar⸗ 
umb gethan, damit, wan ſie den Teutſchen Furſten ſolten nachreiten, Ih⸗ 
ter Herren, von deren wegen fie abgefertigt, hochheit dadurch nit etwa 
von jhnen möcht verkleinert werden. Da nun der Keiſer in der Statt, 
vnd in vnſer lieben Frawen Kirch beleitet wurde, thäte er ſein gebet da-⸗ 
ſelbſt, beſprach ſich darnach etwas mit den Churfurſten inſonderheit, vnd 
zoge in ſeine Herberg. Am andern tage kamen ſie widerumb in der Kir⸗ 
chen zuſammen, da war ein ſolch gedreng von leuthen, das die gewapnete 

Trabanten kaum gnug wehren möchten. Mitten in der Kirchen hengt ein 
geoffe weite kron, darunder waren viel köſtliche Tapeten, darauff der Key⸗ 
fer ein gute. weil Fniet, bis Der Ertzbiſchoff von Coͤllen etliche Gebet ge 
thon hatte. Darnach huben jhn die zwen Ergbifchoffe von Maing und 
Trier, auff, und fuhreten jhn zu onfer 2. Frawen altar, da .er den wide: 
umb niderfniet, und als er fein Gebett gethan, wurde er in einen vergul⸗ 
tenen Stul gefuert. da fieng der Ertzbiſchoff von Cöllen an Meß zu hal 
ten: vnd als er ein weil fort gefaren, fraget er den Keyſer auff Lateinifch, 
ob er den algemeinen Chriſtlichen Glauben behalten, die Ehriftfiche kirch 
befchirmen, die Geverhtigfeit verwalten,. das Reich mehren vnnd erhalten, 
Witwen und waiſen und alles arme volck hanthaben, vnnd ob er bem 
Pabſt zu Nom geburliche ehr wolt beweifen. Als der Kahſer hier zu ja 
gefagt, wurde er zum Altar gefurt, alda ſchwure er, wie jhm wurde fur⸗ 
gelefen,. und gieng aljo wider in feine Stul. danach .fraget der Erhbi- - 

/ - 
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ſchoff von Eöflen die Zutften, ob fie jm wolfen-trem vnd gehorfam fein? 
darauff ſagten fie ja. Alſo ſprach der Ertzbiſchoff abermal etliche Gebett, 
vnd faltet jhn an der beruft, haupt, zwifchen den fchuldern, vñ in Den fla 
chen henden. Nach dem fuhreten ihn der von Maing und Trier in die 
Sacriftej, befleideten jon wie einen Diacon, und ſetzten jn wider in fi: 
nen-Stuel. da nun widerumb etliche Gebett gefchehen, gabe ihm ber Erh 
Biſchoff von Eöllen ſampt feinen. Mit: Churfurften den Erbbifchoffen, ein 
hlos Schwerd in die kant, befal jm des Reichs gemeinen nu: vnd als 
er das Schwerb wider in die fcheide geſtoſſen ſtecket er jm einen Ringf 





an: darnach leget er jhm einen Söniglichen mantel an, gab jhm auch den 


. Seepter vnd des Reichs Apffel, welcher fol einen Herten der gantzen welt 
bedeuten, in die hend. bie kron aber ſetzten ihm bie drey Ertzbiſchoffe zu 
gleich auff das haupt. darnach wurde er wider zum Altar gefuert: da 


ſchwure er nachmals das jenige zu thun und zu halten was einem from 


| 


men Furſten zuflunde. - Nachmals fliege er mit fampt den Ertzbiſchoffen 


etwas ‚hoher, und wurde alda in einen fleinern- Stul gefet. da fienge der 
. von Maintz an vff Teutſch mit jhm zu reden, wunfchet ihm gluck, vnd 
befal fich ſampt ſeinen Mit Churfurften, vn allen Stenden des Reid 
auff das fleiffigft, deßgleichen thaten auch Die Furnembften Thumbherren 
derfelben Kirchen, und wurde der Keyſer nach alteni herkommen. in jhrem 
Stift angenommen. Alſo. giengen alsbald alle Spiel an, und wurde zu 
gemeimer freude auffgeblafen. Yram. Margaretha, des Kenfers Vatters 
ſchweſter, welche dazumal das gantze Niderland regiert, war zugegen, vnnd 
fahe fotches alles an. da nun die Meß vollendet und ber Kehſer das ©. 
Sacrament entfangen hatte, fchlug er etliche fo es begertent zu Mitteren. 
dieſe ehe iſt furzeiten allein denen gegeben worden, welche fich dapffer vnnd 
manfich wider den feind gebraucht, vnd war ein belöhnung der manket: 
nun aber ift es nur eine gewonheit worden; das bie fonige mit dem bloſ⸗ 
fen ſchwerd diejenige fo ſolchen Orden begeren, ein wenig über bie arelen 
fchlagen, ‘und werden heutigen tages nur auff folche weife-viel Ritter ohn 
allen vnderſcheidt gemacht, nicht allein under denen van Adel fonder auch 
von Pauffleuthen, und anderen fo etwas fonderlich® fur anderen fein wol: 
fen. Auß der Kirchen diengen fie in einen Saal oder Palaft, welcher 
auff das allerherkiaft war zugerigt, da aß der keyſer zu morgen, befigleis 
chen auch die Ehurfurften, ein jeder befonders, alfo das zu beiden feiten 
neben dem fehfer her die Tiſch gefaht und geordnet waren, Doch das ber 
Ertzbiſchoff von Trier gleich gegen dem Begfer uber aß, nad) der ordnung 
Eavoli Quarti. Auff denfelbigen tag pflegt man nach alter gewonheit ei- 
neh sanken Dren.zu braten, inwenbig mit anderen Thiren außgefult. von 
demfelben bringt man dem fenfer ein fludlein, das vbrig wird dem ge 
‚ meinen volck preis gegeben. deßgheichen läſſt man adch zwo rören, welche 
dartzu gemacht, Den gangen tag an offeriem platz mit wein lauffen. Als 
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die Malzeit ein end hatte, und ber keyſer wider in fein Herberg kommen, 
vbergab er dem Ergbifchoff von Main des Reichs Sigel, und am an; 
dern tag hatte er alle Churfurſten auf den abent zu gafl. -Kolgendes . 
tage Fam ee wider in die Kirch, und nach vollendter Meile befähe vñ ch» 
ret er das Heiligthomb (mie mans nent) darunder auch ein Windelein, 
datin vnſer Herr und Erlöfer in der Wiegen eingewidelt gelegen haben 
fol. Auff das verfundiget der Ertzbiſchoff von Maintz offentlich, das der 
Pabſt ˖ zu Rom die Wahl beftetiget vñ befolen hette, das nun forthin koö⸗ 
nig Carl des Titels und nahmens eines Kenfers folt gebrauchen. Nach 
aller verrichter handlung, zohen die Chur vnd andere Furften jeber wider⸗ 
umb an fein befcheiden ort. das alhie der Ertzbiſchoff von Meint von 
Der beſtetigung des Pabſt gered, ob fchon ſolches fur alten zeiten nicht ges 
weien, kompt daher, dz in derfelben zeit der Päbſte gewalt noch nit fe 
groß geweſen: hernachmals aber als fie durch fonderfiche ordnung Gottes 
zu hoherm vermögen gefomen, haben fich die Römifche Keyſer ‚Ihrer digni⸗ 
tet onderworffen, und haben auch alle die vorige Römifche vnd Griechi⸗ 
fche Keyſer die macht gehat, das fie ſich von der Päbſtlichen Heiligkeit 
haben mögen confirmiren vnd qualificiren laffen. 





6. Götz von Berlihingen. (Zu $ 78. b.) 


Götz (Gottfried) von Berlichingen von Jarthaufen zu Horn⸗ 
berg war 1480 zu Hornberg, dem Schloffe feines Vaters, geboren. Zu 
Niedernhall am Kocher ging er ein Jahr lang in die Schule, war nach⸗ 
her drei Jahr lang als‘ Knappe (Bub) in den Dienften feines Vetters, 
Konrad von Berlichingen, nach defien Tode er m den Dienft des Mark: 
grafen Friedrich von Brandenburg zu Onolzbach trat. Er zeichnete fich 
als muthigen und tapferer Ritter ehrenwerth aus, daß-die empörten Bau⸗ 
ern im Banernfriege 1525 ihn zwangen ihe Anführer zu werden, um das ' 
durch ihre Sache zu adeln und zu ſtärken. Er wurde in dieſem Kriege 
gefangen und lag längere Zeit im Gefängniſs zu Heilbronn. Weil er 
eine Hand im Kampfe verldren und deshalb eine eiſerne an der Stelle 
der verlorenen trug, erhielt er davon den Beinamen „it ber. eifernen 
„Hand." Er flarb den 23. Zuli 1562 zu Hornberg und warbe in der 
alten Samiliengruft zu Schönthal beigefeßt. 

Auf Berlangen feiner Freunde fchrieb er in feinem Alter die Denk: 
würdigkeiten aus feinem ritterlichen Leben und weihte fie‘ feinen Freunden, 
dem Bürgermeifter Hannfen Hoffmann und dem Syndicus Feierabend zu 
Heilbronn. Es find mehr Bruchſtud⸗ als eigentliche Lebensbeſchreibung, 
charakteriſtiſch für die Kenntniſs jener Zeiten, aber ſonſt roh erzählt. — 
Sie erſchienen unter dem Titel: „Lebensbeſchreibung Herrn Götzens von 


% 
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„Berlihingen Iugenant mit der Eifern Händ, Eines: zu Zeiten Kayſers Ma: 
„ximilians I. und Earoli V. Fühnen und tapfern Reichſs⸗Cavaliers, Wor⸗ 
„innen derfelbe 1. alle feine von Som? auf gehabte Fehden, und im 
„Kriege ausgeübte That: Handlungen, 2 . feine in dem Bauernfrieg A. 


4525 wieberwillig geleifteten Dienſte, und dann 3. einige andere auf: 


„halb dem Krieg, und denen Fehden, gethane Ritter: Dienfte aufrictia 


„erzehlet, und Dabei feine eriebten- Zatalitäten mit anführet. Mit ver 


„ſchiedenen Anmerkungen erläutert und mit einem vollſtändigen Indie 


„veriehen, zum Drud beförbert, von Verono Frand von Steiger: 
„wald welchem Zu noch mehrerer Illuſtrirung eine Dissertation de 
„Diffidationibus et Faidis, beigefügt fich befindet, von Wilhelm Fried: 
„eich Piſtorius ... Nürnberg, verlegt Adam Jouathan Felßecker 


„131. 8." — Der Herausgeber hat „drei gehabte Abſchriften gegen 


einander gehalten und eollationirt." — u 


Beifpiel. 
Wie Götz feine Hand verliert (©. 78.). 


Wie ich Aber damalen! gefchoffen ſey worden, daß hat dife Gefialt, 
ich thet ale ein junger Gefell, der auch gern ein Menfd) wäre gemwei, 
und daucht mich auch, als ich. jung war, man muß mic) auch einen Men: 
fchen und guten gefellen ſeyn daffen, und wie wir demnach am Sonntag 
vor Landehut, abgehörter maffen wieder fcharmüzelten, da richten Die von 
Nürnberg das Geſchütz in Feind vnd Freund, vnd hielten den Feind alſo 
in einem Vortheil an einem Gräblin, daß ich gern mein Spieß mit einem 
zerbrochen hätte, vnd wie ich alfo halt, und fahe nad) dem DBortheil, fo 
haben die Nürnbergifchen das Gerhüg in uns gericht in Feind und Freund, 
wie vorgemalt, und ſcheüßt mir einer den Schwerd⸗ Knopf mit einer Feld⸗ 


Schlangen entzwey, daB mir das halbe Theil in Arm gieng, und Drey 


= 


‘ 


Arm-Schienen damit, und lag der Schwerd: Knopf in Arm: Schienen, 
daß man ihn nit ſehen kunt, alſo, daß mich noch wundert, daß es mich 
nicht vom Gaul herabgejogen hat, dieweit die Armfchienen ganz blieben, 
dann allein die Eden, wie fie fich gebogen hatten, gieng noch ein wenig 
herauß, aber der Schwed⸗ Knopf lag wie gemeldt, in Arm-Schienen 
drinnen, das andere Theil des Knopfs und die Stangen am Schwerdt⸗ 
Hefft hett ſich gebogen, war aber doch nit entzwey, daß ich gedenck, die 
Stang und das andere Theil vom Knopf hab mir zwiſchen dem Sand: 
fchuh und dem Arm⸗Zeug die Hahd herabgefthlägen r alfo, dab der Arm 
hinten und vornen zerfchmettert war, und wie ich fo das fiehe, fo henat 
die Hand noch ein wenig an der Haut, und leit der Epieß dem Gaul 
unter denen Füſſen, ſo thet ich eben als wäre mir nichts darum, und 


1.. In dem baldjfchen: Kriege 1504, 
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wandt den Gaul allgemach um, und kom dennech ungefangen von den 
Feinden hinweg zu meinen Hauffen, und wie ic) ein wenig von den Fein⸗ 
den hinweg Fam, fo Taufft ein alter Lands⸗ Knecht herab, und will auch 
in den Scharmüel, den ſprech ich an, er ſoll bey mir bleiben, dann er 
ſehe, wie die Sachen mit mir geſchaffen wär, der thets nun und blieb bey 
mir, muſt mir auch den Arzt hohlen, und nachdeme ich gen Landshut Fa: 
me, ſo ſagten mir meine alte Geſellen, die wider mich im Scharmügel 
waren geweſt, wie id) gefchoffen wär worden, und wär ein Edelmann. Fa: 
bian von Walißdorff, ein Voitländer mit mir auch in cinem Schuß ge 
fchoffen worden, und blieb er tod, wie wol mich der Schuß. vor traff, daß 
alfo Freund und Feind mit einander Schaden nahmen, und war derfeldig 
ein feiner hübfcher Geſell, ale man unter taufend Faum einen fo geraden 
Menſchen finden folte, fie" fagten mir auch darbey, was Ich zween Tage 
den Samftag und Sonntag gethan und gehandelt, und zeigten mir alle 
Wahrzeichen an, was ich für ein Haubt-Harniſch, und wie id ein Gaul 
gehabt, und was ich gehandelt hatte, daß fie es eben fo wol wüften als 
ich, voie und was ich mich die zween Tage gehalten hett. Ä 
Und von: der Zeit an, am Sonntag nach St. Jacobs⸗Tag, da bin 
ich zu Landshut gelegen, bis um Faſtnacht auſſen, was ich die Zeit fuͤr 
Schmerzen erlitten haͤbe, das kan ein jeglicher wol erachten, und wäre das 
mein Bitt zu GOtt, die ich thet, wann ich in ‘feiner Göttlichen Gnad 
wäre, fo folt er im Nahmen GOttes mit mir hinfahren, ich wäre doch 
verderbt zu einem Kriegsmann, doch flel mir ein Knecht ein, von ‚dem ic) 
etwann von meinem Vatter feel. und alten Knechten Pfalzgräfifchen und 
Hohenlohiſchen gehört hat, welcher der Kähle geheiſſen, und Herzog Geor⸗ 
gens von Beyern Feind geweſt it, der hette auch nit mehr dann ein Sand 
gehabt, und hette eben alfohald ein Ding gegen Feinden im Feld ausrich⸗ 
ten Können, als ein anderer, der lag mir im Sinn, daß ich GOtt aber 
anrufft und gedacht, wann ich ſchon zwölf Händ hette, und fein Gött: 
liche Gnad und Hülff mir nicht wohl wöllt, fo were es doch alles umſonſt, 
und vermeint derenthalben, wann ich doch -nit mehr dann ein wenig ein 
Behelff hette, es were gleih Eine Eiferne Hand, oder wie es ware, 
fo wolt ich dennoch mit GOttes Gnad und Hülff im Feld noch irgend 
fo gut feyn als fonften ein heillofer Menſch, ich bin auch feithero mit deſ⸗ 
felben Kähles Söhnen geritten, die reblich und berühmt Knecht geweſen. 
Und nachdem ich nun ſchier fechszig Jahr mit einer Kauft Krieg, 
Vehd und Händel gehabt, fo Fan ich warlich nicht anberft befinden noch 
fügen, dann daß der Allmächtig, Ewig, Barmherzige GOTT wunderbar: 
lich ‚mit groffen Gnaden bey und mit mir. in allen meinen Kriegen, Veh⸗ 
den und Gefährlichfeiten geweſen. i 
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B. Didactiſche Profa. 


— — 


L. Eigentlich belehrende Schreibart. (Zu $. 80. 0.) 


1. Albrecht Dürer. 14711598. 
Albrecht & Dürer, geb. am 20. Mai) 1471 zu Nürnberg. Cr 


bildete fi unter Michael Wohlgemuth in allen Fächern - der bildenden 


Kunft aus „daß er Alles ordentlic, reißen und mit Karben für die Au: 
„gen ftellen konnte, daß ihm zu feiner Zeit Fein Mahler zu vergleichen 
„gewefen, auch in Holz und Kupferſtechen. Darzu anſchlägig, baufinnig, 
„der alle Gebäu, Baſteien und gewaltige Bollwerk von Grund aus red: 

„ter Kunft wuſſte anzugeben und allerlei Schlachtordnung, Kriegs- und 
” Feldläger, Städte, Menſchen, Thiere, Gebäu, Landichaften für Augen 
„ſtellen konnt als ſehe mans lebendig. Iſt auch des Cirkels ein ſolcher 


„Meiiſter geweſen, daß er alle Glieder des Menſchen und anderer Ding 


„rechte Größe, Länge, Die, Breite aus dem Eirfel abtheilte. Er hat 


viel Reifen durch Deutichland, Holland und Italien gemacht und in dem 
-leßteren Lande den Ruhm des erften Künftlers Deütſchlands fich em: 


ben. Kaifer Marimilion, welcher ihn öfter in feiner Werfftatt befuchte, 


\ 


ernannte ihn zum Hofmaler. Sein Weib, welche er. auch und wohl nicht 
bloß im Scherz feine Zantippe nannte, verbitterte ihm vielfach das Leben. 
Er farb den 6. April 1528. — Er hat drei Werke hinterlajfen, worin 
er ſich durch Klarheit und Angemeſſenheit des Ausdruds als vorzüglicher 
Didaktiker darſtellt, obfchon fein letztes Werk mehr aus Figuren und Eins 
theilung berfelben beftcht, fo daß darin felten von einem eigentlichen Stil 
die Rede fein Fann. „1. Vnterweyſung der Meffung mit dem 
„Zirkel und Richtſcheyt in Linien, ebenen und ganzen Corporen. 
„1525 fol. — 2. Etliche underricht zur Befefligung der Stadt, 


„Schloß und Flecken. 1527 fol. (Berlin 1828 8. vom jegigen Legations⸗ 


„rath v. Sydow.) — 3. Bier Bücher von menfhlider Propors 
„tion 1528.” — Das: lehtere Werk erfchien erfi nach Dürers Tode, 
und die Wittwe Agnes Dürer erhielt unterm 14. Nug. 1528 vom Kai: 


fer Karl V. darauf ein Privilegium. — Die fpätere Ausg. Opera Al. 
berti Dureri etc. zu Arnem bei Joh. Janſen, Buchführer daſelbſt. 


Anno MDEIFZZZ fol. enthält auch nur diefe vier Bücher von menſch⸗ 
licher Proportion. — Sein oben und feine Werfe von Helter. Bamb. 


1827. 2 Bde. 8. 


P} 
* 





) In ber Ausg. feiner Werke 1604 find Geburts⸗ und Todestag anders uns 


gegeben, nehmlich geb. ben 21. Mai 1474 umd geft. d. 6: Mai 1528. 


C} N) > 
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t. Beiſpiel. Zueignung. 
Aus den Bier Büchern menſchlicher Proportion. Aug. ı 1604. 


Dem Erberen vnnd wolgeachten Herrn Wilibald Pirckeymer, Key⸗ 
ſerlicher maieſtat raht ete. meinem gönftigen lieben. Herrn, vnd 
großerſprießlichen freund, Empewt ich Albrecht Direr meyn 
willig dinſt. 

Wiewol ich Goͤnſtiger Herr ond freund nit zweyfel ſich werden etlich 
dis mein fürnemẽ za ſtraffen onderfiehn,' darumb das ich als ein vnge⸗ 
lerter, kleins verſtandts, vnd mit ‚wenig kunſt -begabt, ſchreiben vñ leren 
thar, das, fo ich ſelb nie gelernt hab, oder von yenıand anders unterwie⸗ 
fen bin worden, Nochdann dieweil jhr mir z& merem mal angehglten, auch 
zum teil 'gedrungen habt, Das ich Diefe meine bücher an tag geb, hab ich 
mic vil ehe in-Ddie geuerd der nachred geben wölle, dañ euch ewr bit ver- 
lagen, Wiewol ich hoff, mir werd nymands, der mit tugenden vñ verſtand 
begabt ift, zu argem auflegen, das ich das fo ich. mit. hohem fleyß, ſteter 
mühe und arbeit, auch nit mit kleiner verfeumung zeytlicher hab, fo mil 
tiglich, vn zu gemeinem nuß aller kunſtner an das liecht fommen Taf, 
fonder meniglich werd mein gütwilligkeit vnd genaigt® willen loben, und 
den im allerbeiten verfichen. Dieweil ich nun in Beinen zweyffel fe, ‚ich 
werde allen Fusnftliebhabenden, mit denen fo zu leren begird haben, hierin 
ein gefallen thuͤn, muß ich dem neyd, fo nichts ungeflvaft left, feinen ges 


- 


wönlichen gang laflen, vñ ‚antworten, das gar vil leichter fey ein Ding zu 


tadeln, dann felbs zuerfinden, ond ift wol nit an,” wo die bucher der 


alten, jo von den Funften des malens gefchriben haben, noch vor augen- 


weren, fo möcht mir dis mein vorhaben als vermeint ich ein beſſers zu: _ 


finden zu arg außgelegt werben. , Dieweil aber folche bucher durch leng 
der zeyt gantz verloren find worden, fo fan mir mit feiner billigkeit vers 


wiſen werden, ob ich, wie audy die alten gethan haben, meine meynung 


bnd erfindung fehrifftlich aus laffe gem, damit auch anderen verfiendigen 
bergleychen zuͤthn vrſach gegeben werd, und unfer nachkommen haben, das 
ip meren ond befferen mögen, damit Die kunſt der malerey mit der zeit 
wider zu jrer volkommenheit reichen vnd Fommen mög. Doch iſt ny⸗ 


mand gezwungen diſer meiner lehr, als fen die gantz volkomen an allen 


orten nachzugehn. dann die menſchlich natur, hat noch nit alſo abgenomẽ 
das ein ander nis auch etwas beſſers erfinden möge, derhalb mag ſich ein 
beglicher dieſer meiner vnderrichtung, fo lang ime geliebt, oder ex ein’ befs 
ſers erfindet,‘ gebrauchen, wo nit, mag er wol darfur achten, diſe lehr ſey 
nit jme ſonder anderen, fo Die „anzunemen begeren, befchriben. "Dan es 


⸗ 





1. ſich werden ertich vnderſiehn acc. c. inf.: daß ſich etliche unterfiehen wer 


den. — 2. iſt wohl nicht obne, Ki gewiſs. 
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mus gar ein fpröder verfiand fein, der jme nit trawet auch etwas wer: 

ters zuͤerfinden, fonder Tige allwegen auff der alten ban, volgt allein ans 
deren nach, vnnd onderficht fich nichten weitter nach zudenden. Derhalb 
geburt einem yeglichen verftendigen alfo einem anderen nachzuvolgẽ, das er 
nit verzwenfel, das er mit der zent auch ein beſſers erfinden mög, dann 
fo das gefchicht, darff es Feine zwenffel, das dife kunſt mit der zeit wide 
wie vor alter; jr volfommenheit erlangen mög dann offenbar ift, das bie 
Teutſchen maler mit jrer hand und brauch der farben nit wenig gefchiet 
find, wiewol ſy bisher an der Funft der meffung, auch Perſpectiua und 
anderem dergleichen mangel gehabt haben, Darumb wol zu hoffen, wo in 
die auch ‚erlangen, vñ alfo den brauch vñ Funft mit einander vberfommen, 
ſie werben mit der zeit Peiner anderen Nation den preis vor jhnen lafien, 
Aber ohn rechte. proportion Fan he fein bild volfonmen fein, ob es auch 
fo fleiffig ale das hmer möglich ‚it, gemacht wirdet, wiewol ohn not alle 
vnd zuuor gar Fleine bild nach der mas z& machen, dann ſolchs zunil 
muhe wurd brauchen, So man aber der mas recht vnderricht ift, vnd die 
in gewonheit bringt, fan nachvolgend deftleichter, auch on die maß ein 
yglich Bild gemacht werde. «Damit auch die mein vnderrichtung deſtbaß 
verftanden mög werden, hab ich hienor ein boͤch der meffung, ale nemlich 
linien ebnen corpor ıc betreffend, außlaffen gehn, on welche die mein Ice 
"nit gruntlich verfianden mag werden, Darumb thüt einem yglichen der ſich 
Difer kunſt onderfichn wil not, das er zuuor der meffung wol vnderricht 
fey, und einen derſtand vberkome, wie alle ding in grund gelegt, vnd auff⸗ 
gezogen ſollen werben, wie dann die kunſtlichen Steinmetzen in. täglichem 
gebrauch haben, dann on das wirdet er mein. vnderrichtung nit volkom⸗ 

menlich vernemen mögen, Sich foll auch nymand abwyſen laflenn, ob e 
nit alßbald ale ding verftchet, Dann was gantz leicht ift, kan nit fer 
Punftlich fein, was aber kunſtlich if, Das wil fleyß, mue vñ arbeyt haben, 
‚bis das oberfommen und gelernet mag werden, iſt ye ein vergebne arbeit, 
wo vil muhe vnd fleyß adff eine falfch ding gelegt wirdet, So es aber 
fein rechte maß hat, fan das von nymand getadelt werdenn, ob es auch 
dank fchlecht gemacht if. Sch wil auch mit difee meiner vnderricht allein 
von den euſſern linien der form und bilder, unnd wo die von pundt zu 
punckt gezogen follen werden, fchreyben, aber von den innerlichen Dingen 
gar nit. Wie alt nun dife Funft fen, wer ſy erfilich erfunden hab, in was 
. anfehen vnd wirden fy etwan ben den Griechen und Römern geweſt fen, 
wie auch ein gätter maler oder werdmän geſchickt fol fein, dauon ich? 
yetz on not zufchreiben, wer aber des wiſſen zu haben begert, der leſe Pli⸗ 
nium vnd Bitruuium, jo wirdet er derhalb gnugſame vnderricht empfahen. 
Damit aber dife meine bucher einen bejchirmer vor nachred vberfomen- 


J. l. iſt. — 
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möchten, ich auch meinen geneigten willen, ſo ich zu ewr herrſchafft trag, 
umb mancherley lieb, freuntſchafft vnd gutheit. willen, ſo je mir lange zent: 
und in vil weg bewiſen habt, mit dem gemuͤt ſo ich mit dem werck nit 
kan, erzeigen möcht, hab ich die ewr herrligfegt zuͤgeſchriben, mit bit, jr 
wöllet diß mein furnemen im beſten verſtehn, vi wie je alweg gethan 
habt mein Gönſtiger Herr vnd förderer fein, Des. wil ich miqh gentzlich 
bertröſten, nd wie id) Fan zuuerdlenen gefliſſen ſein. 


2. Beifplel. Schluß (wid.) 


Welcher ſich nun ondeefteen vnd diſer meiner vnderweyſſung nach 
komẽ, den bilden erſtlich ein rechte proportion durch die maß gebe, fie als 
dan ordentlich ſtellen, vnd piegen in den grund legẽ, als dan auffziehen 
vnd in die perſpectiu bringen, band alſo fürt Fünftlich in das gemel oder 
werd ziehen, Der wirdet bald gewar was nußperdent jme darauf erfolgen 
mög, vnnd an* zweyffel gar vil mer finden, dann bie angezeygt oder ges 
meldet iſt, vnangeſehen das. diſe mein vnderweyſung an cdichen orten für 
ſchwer geacht mag werden, ſo iſt doch war was ſchwer zu verſtehn iſt, 
das wil auch nit on müe vnd fleyß gelernt werde, Vnd damit wil ich 
günſtiger Herr auff dißmal meinem ſchreyben ein endt machen, vnd ſo es 
Gott gibt zu feiner zeyt was ferner zu dem malen ‚gehört, weyter fchreybe, - 

damit folche kunſt nit allein auff De braud) rube, fonder auch mit der zeyt 
auß rechten vnd ordenlichen grund gelernt, und verſtandẽ mög werden Gott - 
zu lob vnd allen kunſtliebenden zu nutz vnd gefallen. 


2. Martini Euther. 1483—15 16. or 

Martin Luther wurde am 10. November 1483 in. Eisleben gebo⸗ 
ren,“) wo ſein Vater Bergmann war, bald nachher aber nach Mannsfeld 
zog, in ſpäterer Zeit wohlhabender und in den Rath der Stadt aufgenom⸗ 
men wurde. Luther kam 1497 auf die Franziskanerſchule zu. Magdeburg, 
1498 nach Eiſenach. Um die Rechte zu ſtudiren ging er 1501 auf die 
Univerſität Exfurt, wurde 1503 Baecalaureus und .1505 Magiſter. Das 
Sennenlernen der heil. Schrift, . bange ‚Gefühle | in feinem Jane, eine 





4. ‘ohne. s = 
) Die Zabel, daß ſeine Eltern noch zur Zeit feiner Geburt fm Dorfe Nähte 
gelebt und bie Mutter zum Jahrmarft nach Eisieben degangen fei, erſcheint 
ſchon in ihrer Nichtigkeit, wenn man weiß, daß Moͤhra bei Eiſcnach/ Ihe 


rhn Meilen von Eisleben enifernt, liegt. 
J 33 
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Krankheit und andere Beranlaffungen 9 bewegen ihn am 17. Juli 1505 
in das Kloſter der Auguſtiner⸗ -Eremiten zu ‚Erfurt: zu gehen, wo er den 
Namen Auguftin ‚annahm. Seine Seelenfämpfe, welche ihn zunächft auf 
Vergebung der, Sünden dnech den Glauben um Chriſti willen führten, 
- "wurden in ihm der Grund eines neuen Lebens. Er wurde 1507 zum 
Prieſter geweiht, 1508 auf den Vorſchlag des Priors der Auguſtinerklo⸗ 
fir D. Joh. Staupig vom Churfürſten Friedrich dem Weifen als Pre 
Fi nach der neuen Univerfität Wittenberg berufen, wo er erſt philoſe⸗ 
phiſche, dann theologiſche Vorleſungen hielt, im März 1509 Baccalaureys 
ber Theologie wurde, auf Staupig Ermahnung zu predigen anfing und 
vom Magiftrat zum Pfarrer an der Schloföfirche- berufen ward. m 
_ Jahre 1510 wurde er von feinem Orden nad, Kom gefandt und lernt 
dort das römiſche Weſen kennen, und 1512 nahm er die Würde eines 
Doetors der Theologie An, welche ihn vor allem. verpflichtete, Die heilige 
Schrift zu ſtudiren. Als ihm D. Staupig die Klöfter feines Ordens 
ale Untervicar vifitiren ließ, erhielt er eine ‘genaue Kenntnifs der Mängel 
"und Bedürfniffe derfelben. Durch Tetzels Ablaſskram in Züterbogh be: 
wogen, fchlug Luther feine berühmten 95 Säge, um darüber zu disputi— 
ren, am 31. Oftober 1517 an die Schloſskirche zu Wittenberg und gab 
dadurch die erſte Veranlaſſung zur Reformation. Die Dominicaner we: 
Fagten ihn bei Papft Leo X., dem er demüthig fchrieb,. und Churfürſt 
Friedrich vermittelte, daß er nicht nach Nom, fondern nur nad) Augeburg 
vor den Cardinal Cajetan geladen wurbe, welcher ihm vergeblich zu mi: 
derrufen befahl 1518. Die milderen Berhandlungen mit dem -päpftlichen 
Kammerheren von Miltitz zu Altenburg und Liebenwerda fruchteten nichts, 
da Luthers Miderfacher nicht fchmiegen, und in der großen Disputatien 
zu Leipzig mit D. EE aus Ingolſtadt erfchöpfte fih Ecks fcholafiiche 
Gelehrfamkeit vergeblich Luthers auf die heil. Schrift gegründete Lehren 
. zu widerlegen. Als aber. Ef voll Ingrimm in Rom eine Bannbulle ge: 
gen Luther bewirkte, diefe in Deutſchland befannt machte und Luthers 
Schriften an. ‚mehreren Drten verbrannt wurden, perbrannte audy er die 
Bulle mit den päpfllichen. Decretalen zu. Wittenberg vor dem Elſterthore 
den 10. December 1520 und fagte ſich durch" diefen Scheitt öffentlich und 
föierlih von dem Papfte los. — Bon neuem erließ der Papſt eine Bulk 
gegen den Fühnen Mönch, aber fchon trat em großer Theil der deutichen 
‚Nation auf feine Selte und, als er. freimüthig und gottvertrauend aui 
; dem n Reichstage zu Worms den 21. April 1521 vor Koiſer und Reich 


> Daß wie Matiheflus fagt „jur ſein gut Geſell ciflochen vnd cin großes 
ü „Wetter vnd grerolicher Donnerfchlag hart erſchrecket⸗. Die gewöhnliche Er 
zähluug, daß Alexis an ſeiner Seite vom Blitz gene worden, ſcheint nur 

- ‚eine Verwechelung zu fein. _ - . 


\ 
— = 





.. 
— 


’ 


feine Sache vertheidigte, konnte ihm auch die über ihn aubhelpeöchene 


Reichsacht nicht ſchaden. Von ſeinem Churfürſten auf die Wartburg ge⸗ 
rettet, fing ee an, die heilige Schrift aus dem Grundiext in die deutſche 
Sprache zu überfeben, kehrte aber bei den durch Carlſtadt veranlafften Un⸗ 
ruhen nach Wittenberg zurüd, März 1522, ſtellte Die Ruhe her und. wirkte 
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nun freudig und unerfchroden für Die Sache des ‚Evangelums. Im - . 


Jahre 1523 verließ er das Klofter, gab 1524 das erfie evangeliſche Ges 
fangbuh (von 8 Liedern) heraus, erflärte fi 1525 gegen Thomas Mün- 
zer und die empörerifchen Bauern und- heitathete in demfelben- Jahre. Ka— 


tharina von Bora. Durch Churfürſt Johann von Sachſen, welcher ſich 


öflentlich zur geremmigten Lehre bekannte und die Jurisdietion der Biſchöfe 
aufhob, wurde Luther 1527 beauftragt, eine Kirchen⸗ und Schulvifitation 


durch das ganze Land Anzuftellen, was ihn veränlaffte, feinen geoßen und: ° _ 


Heinen Katechismus zu fchreiben. Im Marburger Gefpräd- 1529 
konnte er ſich mit Zwingli nur in der Abendmahlslehre nicht vereinigen. 
Vei dem ‚großen Reichstage zu Augsburg 1530 durfte der Neformätor, 
weil er noch ‘in der Acht "war, nicht gegenwärtig fein, hielt fich aber in 
der naͤchſten ſüchſiſchen Stadt, in Koburg, auf, und dichtete hier fein Präf- 
tiges Glaubenslied: Eine fofte Burg.ift unfer Gott. — Im Jahre 1534 
eihien die vollfländige Ueberſetzung der ganzen Bibel und wurde bie, 
techte Vefeftigung der Lehre Luthers. — Als der Papſt ein allgemeines 
Eoncilium zu Mantua 1536 ausfchrieb, woran die Proteftanten feinen 
Antheil nehmen wollten und eine Verfammlung zu Schmalfalden. hielten, 


J 


etwarf hier Luther die Schmalkaldiſchen Artikel, worin die geſammte 


ebangeliſche Lehre dem Syſtem der römifchen Kirche eritgegengeftellt wird. 
— Unermüdet thötig blieb Luther, obſchon feine Gefundheit wanfte, bie 


zu ſeinen letzten Tagen. Auf- einer Reiſe, welche er nach Eisleben unter _ | 


'ommen hatte, um Streitigkeiten der Grafen von Mannefeld beizulegen, 
etklrankte er Gier an dem Drte feiner Geburt und farb unerwartet den’ 
18. Februar 1546. Sein Leichnam wurde nad) Wittenberg gebracht und 


in dee Schloſskirche beigeſetzt. Seine Gattinn, drei Söhne und eine 


Tochter überlebten ihn. — Die großen unvergefflichen. Verdienfte Luthers 
zu ſchildern, gehört nicht in unſern Plan, eben ſo wenig können wir hier' 
die Geſammtzahl feiner vielen Schriften angeben, *) und wollen darum 


nur die preſachücheen, beſonders ſeine Bibelüberfegung nennen. a | 


zeichnen aus: 
— — 


I Ein Verzeichniſs ſeimmtlicher Werke Luthers, nach den 1 Jahren ihres &rfche 
nens georbnet, mit ber Angabe, wo fie in den verfchiedenen Ausgaben ber 
Werke Luthers zu finden find, giebt Frick An: Hrn... & von Sedendorfs 
-Ansführkiche Hiftorie des Lutberthums und der heilfamen Rp: 
formation. Aus dem Bateifen i ine Dentſche überfegt. Leipz. 1714 4. 
©. 2741 — 2833. | | 39 . 


\ B 
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11. 
‚12. 


168. 
16. 


13 
‚14. 
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Sermon vom Ablafs und Gnade. 1617. 


Schreiben an. Papſt Leonem X. wegen feine 2 Diepufation 


bom Ablaſs. 1518. 


An den hriftlicdgen Adel deutjcher Nation von des chriſilichen 


Standes Beſſerung. 1620. 


Vermahnung an alle Chriſten ſich vor Auftuht und Empörm 
zu. hüten. 1522, - 


Schreiben an den Churfürft,- warum. er ſich ohne deflen Mille 
aus dem Pathmo nach Wittenberg begeben. 1522. 

Antwort auf König Heinrich in Engelland Buch. 1522. 
An die Bürgermeifter und Nahtsherren aller Städte Deutſch 


lands chriſtliche Schulen aufzurichten. 1524. , 
Wider die bimmlifche Propheten. 1525. | 


Daß der freye Wille nichts fey wider Erasmum. 1525. 
Daß die Worte: Ehriſti (das iſt mein Leib) noch feſte ſte— 
hen. 1527. 
Groffe Befäntniß vom Abendmahl Chriſti. 4528. 
leinee Catechismus mit zwey Vorreden. 1529 und Grofer 
atehismus 1529. - 
Artikel auf den Convent zu Schwab ach. 4529. 


Etliche Fabeln Ef pi bon Luthero berdentſcht mit deſſen Vor⸗ 
rede. 1530. *) 


Schmalkaldiſche Artikel. 1537. 
Wider Hang Worft mit Auslegung des LXIV Palmen. 1541. 
(Gegen .Herzag Heinrich von Braunfchweig.) 


Hierzu Fommen nun- noch 17—19 Die große Zahl feiner Predie⸗ 


ten, die Auslegungen und Erklärungen der ganzen heil. Schrift 
und einzelner Stüde berfelben, die übergroße Menge der von. ihm geſchrit⸗ 
denen Briefe und Bedenken und endlich | 

: 20 feine Weberfeßung der heiligen Schrift. . 
Nachdem fich nehmlich Luther fchon von 1517 bis 1521, in Ueberſetzung 
einzelner kleinerer Stücke der Schrift aus dem Lateiniſchen geübt hatte, 
vollbrachte er auf der Wartburg (vom 4 Mai 1521 bis 6. März 1522) 
das unfterbliche Werk der Uebesfegung des neuen Teſtaments, 
welches den 21. Sept. 1522 im Druck erſchien und als die höchſte Frucht 
feiner Ueberſetzungsgabe zu betrachten iſt. Im Jahre 1523 erſchienen bie 
ſämmtlichen Bücher Moſi is (das alte Teſtament. Deutſch. 2 L) und 


°) Das feltene Werfen Rutbere: „Ein nee abet Eſopi newlch "verbeutfcht 

- gefunden, vom Lewen und Eſel“ 1528, 4. ift feine äfopifche, fontern eine 

Iutherifdje Kabel ofme Luthers Namen au Myrician ſeinen Ehefeind gerich 
‚tet, welcher ein ſchlechter Poet war. 
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bie "übrigen hiſtoriſchen Bücher bis Eher. (das. alte Teſtament. 
Deutſch Th. II. 1524) waren ſchon om 4. Dechr. 1523 fertig. Im 
Jahre 1524 wurden Hiob, Pſalmen und die Salomonifchen Schrif⸗ 
ten noch vor dem September vollendet (das alte Teſtament. Deutſch. IH. 


1524). . Die noch fehlenden Stüde erſchienen einzeln, nehmlich 1526 die 
Propheten Jona und Habakuk mit Auslegungen, 1527 die Epiftel aus ' 


dem Jeremias von, Chriſtus Neich und chriſtlicher Freiheit ausgelegt 
(Ser. 23.5—8.), 1528 der Prophet Sacharja ausgelegt und der Pros. - 


phet Jeſaia. 1629 wurde. das Buch der Weisheit herausgegeben, da 
Luther wegen Melanchtbons Abmwefenheit an den’ Propheten nicht weiter 
arbeiten wollte, 1530 erfchien der Prophet Daniel und Cap. 38 u. 39 
des Heſechiel. In Koburg wurden bis zum 15. Aug. 1530 Hofen, 


Foel, Amos, Obadja, Micha, Rahm und Zephanja fertig, wor " - 


auf Haggai und Maleachi unmittelbar folgten. , 1531 arbeitete er am 

Hefechiel, audy der Jeremias mufs jet vollendet worden fein, denn . 
1532 erfchienen: Die Propheten alle deutfh. Dr. Mart. Luther, als 
vierter Theil des alten Teſtaments. Im Zahre 1533 wurden Zefus 
Sirach, das erfie Buch der Maccabäer, Hiſtorie von der Sufanne 
und Daniel, vom Bel und Drachen zu Babel und 1634 das Buch 


Jud ith, Tobias, Baruch, das- zweite Buch der Maccabäer, Stückk 


in Efther, und Gefang der drei Männer im Feuer (Gebet Manaffe 
ſchon 1519) - fertig, daß nun: Biblia, d. i. die ganze heilige Schrift, deutſch. 
Martin Luther. Wittenberg. Gerudt durch Hans Lufft. 1534 fol. er⸗ 
ſcheinen konnte. Schon einige Monat früher war auch Bugenhagens - 
ganze niederdeutſche Bibel (1. April 1534) aus der. Zutheriichen überfegt 


herausgegeben worden. — Aus nochmaliger genauer und forgfältiger Durch⸗ 


ficht der Ueberſetzung mit Melanchthon, Bugenhagen, Jonas, Eruziger, 
Aurogallus und andern auch fremden Doctoren ging dann die Haupt⸗ 
ausgabe von 1541 hervor, welche die rechte Grundlage aller ſpätern 
Ausgaben geworben ift, wie auch die von 1545, die letzte zu Luthers Leb⸗ 
zeiten erſchienene, nur in Kleinigkeiten abweicht. 9 — 

Don Luthers Predigten erfchten: Kirch ensoßilte. Wittenberg 
1527. — Neue Ausg... von J. ©. Walch. Halle. 3 Thle. 1737. 4. — 
Auszug von Reichenbach in Elmshorn in einem Sonntagsblatt feit 1784... 

- Weber Luthers Kirchenlieder ſ. oben bei der lyriſchen Poeſie 
S. 328. ff. 
Bon Luthers Briefen erjhienen zuerſ in Jena 1556 durd) Jeh. | 


1} 


°) S. meine Einladungöſchriſt zur Bitelgeſclſchaft die hohe Wichtigkeit 
der ueberfetzung der heiligen Schrift durch Dr. Mart. Luther, 
Berl. 1834. 4. u. Jördens Lexicon ven Dläree u. Proſalter, 6. Be. 
©. 690 — 705. | 





[. 
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Yurifaber 2 Bände A. und ebenfo. in demfelben Jahre zu Eisleben 
Joh. Franz Bubdens gab zu diefen ein. Supplementum epiltolarım 
Lutheri. 1703. 4 Drauf erfchienen: M. Luthers ungedrudte Brirfe 
und Urkunden in einer Sammlung aus dem Bücherſchatze der Han 
burgifchen Bibliothek, herausgegeben v. Gottfr. Schüß in 3 Bdn Lay | 
1780. 81. ar. 8. (Th. I. d. Briefe v. 154146, Th. U. von 11- 
1535, Th. II. von 1536-1549 u. Nachleſe.) Das geößfte Berdinf 
um Luthers Briefe aber hatfich de Wette erworben in der Yusgabe: Luthers 
Briefe, Sendfchreiben und Bebenten, vollſtändig aus den verichie 
denen Ausgaben feiner Werke und Briefe, und andern Büchern und noch un: 
nußten Sandfchriften gefammelt, Eritifch nnd hiftorifch bearbeitet von W. M. 

L de Wette. 5 Thle. gr. 8. Berlin 1825 — 28. Reimer. (10 Thle.146r.) 

Luthers Zifchreden wurden nad) feinem Zode zuerft bon Aurifaher 
zu Eisleben 1566 und 1568 fol. ‚herausgegeben, Die zweite Ausgabe m: 
‚ter dem Titel: „Colloguia oder Tifchreden Doc. Mart. Luthers, 

„So er 'in vielen Jahren, gegen Gelarten Leuten, auch frembden Gefen, 
„vnd Tifchgefellen geführet, Nach den Häuptftüden vnſerer Chriſilichen 
„Lehre, zufarengetragen, Bnd jet Auffs- newe Corrigieret. Johan aub. 

„Samlet die vbrigen Broden, Auff das nichts vmbkomme.“ — Gpitm 
Ausgaben find Frkf. a. Main M.BD.LXVIH., dann von Andre. Stan 
“wald. 1571 u. 1591 zu Frkf. a. M. fol. und in neuer Ordnung, mt 
beſſert und vermehrt von Nic. Selneccer. &p5. 1581 u. 1621. fol 
Lateiniſch von Heinr. Pet. Rebenſtock. Frkf. a. M. 1571 u 158. 8. 
— Die neufte Ausg: v. 3. ©. Walch. Halfe 1743. 4. — Im Aus⸗ 
zuge von B. Lindner 2 Th. 8. Halle 1745 v. von 8 $. Baht | 
"Halle 1791. gr. 8. 
. Gefammtausgaken der Werke vuthers find: - | 

1. die Wittenbergifche auf Befehl des Ehurf. Joh. Fed. mm 
Sachſen duch ©. Roͤrer, Caſp. Creuziger und ‚Georg Major her 
ausgegeben. a. Deutfche Schriften v. 1539 — 1559. X Bänke. fol. 
— b. Lateinifche Schriften von 1545 — 1558. VII Bde. fol. 

2. Die Jenaiſche Ausgabe in acht deutſchen und vier lateini⸗ 
ſchen Bänden in ſol. von 1556 bis 1558. Eigentlich der Wittenberger 
entgegengefebt, doch ber Tinterfchieb nicht bedeutend. ie wurde dr 
Chürfürft Joh. Friedrich veränftaltet und von feinen Sohnen fortgeführt 
durch ©. Rörer und 3. Aurifaber, der letztere ergänzte beide, Autge 
ben durch die zwei. Eislebenſchen Theile 156% u. 1568. 

. 78. Die Altenburgifche Ausgabe. Sie enthält nur Luthers deut 
. sh e Schriften und erfchten auf Befehl Herzogs Friedrich Wilhelm von 
.Sachſen, unter Aufficht des Joh. Chriſtfried Sagittarius zu Altenburg 

in Meiffen in Fürſtl. Sächſ. Offiein. MDCLXI — MDCLXIV. il 

Der 10. Th. antheit ein Regiſter zu den drei Ausgaben. 


’ | ” 











De 
⸗ —P 


gu: dielen drei Ausgaben erfchien ein Grgdnzungs-Band- Mit, 


einer Vorrede Hrn. I. Pranciſci Buddei. P..P. vom: vechten Gebrauch 


der Schriften Lutheri. Halle MDCOII. fol 


4. Die: ‚Leipziger Ausgabe unter Aufficht Joh. Gottl. Pfeifer' “ | 
und Chr. Fr. Börner’s, wobei-M. J. J. Greiff Gehülfe war. Sie 
enthält auch nur die deutſchen Schriften. und iſt auf die Altenburger ge⸗ 


gründet. Sie erſchien in 22 Bon. fol. 1729— 1740. 
5. Die Halliſche Ausgabe von D. Joh, Georg Wald, die 
vollſtändigſte, ſchönſte und brauchbarfte, doch enthält ſie nur die deutſchen 


Schriften, iſt mit Borreden und Einleitusgen - Ausgefbsttet und. mit vielen. _ 


bisher, ungedrudten - Aufſätzen vermehrt. Sie erichien. 1737 — 1753 in 
24 Bänden in. 4. Bd. 23 enthält, Neal, Dh. 24. Luthers Lebensbes 
fchreibung. 


6 Eu. fat Werte in © Wh. 8. Griangen feit 1826. 


| u gie EEE 
Aus der Schrift: An den chriſtlichen Adel deutſcher Nation 
von des- CEhriſtlichen Standes Beſſerung. — (das Ende.) 


. (ten, Ausg. 5. i. S. 510.) 
Ja weiter ſage ich, wenn du Gott ſo wenig traueſt, daß du dich 


nicht mögeſt im ehelichen Stande ernehren, und allein umb deſſelben mi 
trauen wilt geiftlich werden, fo Bitte. ich Dich. ſelbſt für deine eigen 
Seele, du wolleſt ja nicht geiſtlich merden, fondern werde. ehe ein Bauer-. 


oder was du magſt. : Denn mo einfältig trauen zu Gott ſeyn muß in 
zeitlicher Nahrung zu erlangen, da muß freylich zehenfältiges trauen ſeyn, 
im geiſtlichen Stande zu bleiben. Traueſtu nicht, daß dich Gott möge 
nehren zeitlich, wie wiltu ihm frauen, daß er dich erhalte geiftlich? Ah 


der Dnglaube und Mißtrau verderbet alle: ding, führet und in allen | 


Jam̃er, wie wir in allen Ständen fehen. 


Es were wohl viel von: dem elenden Weſen zu fagen, die Ingend 


hat niemand, der für fie ſorget. Es gehet iedes Hin wie es gehet, und 
ſind jenen die Oberkeiten eben ſo viel nütz, als weren ſi ie nichts, fo doch 


das folt die'fürtiehmefte Sorge des Babſts, Biſchoffen, Heerſchafften und 


Concilia fern. Sie wollen fern und weit regieren, und doch keinem nütz 
ſeyn. O wie feltzam Wiltpret wird, umb dieſer Sachen willen, ſeyn ein 
Herr und Oberherr im Himmel, ob er ſchon Gott ſelbſt hundert Kirchen 
bauet, und alle Todten auffweckt. 

Das ſey diß mal gnug. Denn mas’ ber welliche Gewalt und dem 
Adel zu thun' ſey, hab ich meines dünckens gnugſam geſagt im Büchlein 
von den guten Wercken. Denn fie leben auch und regieren, daß es wol 


> 
x 


R kuther. isꝛo. 419 
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- beſſer töchte,“ doch iſt Fein gleichen weltliche und geiſtlicher Mißdeanche, 
wie ich daſelbſt angezeiget habe. 
| Sch acht auch wol, daB ich. hoch geſungen habe, viel Dinge fürgeben, 
das unmüglich wird angefehen, viel Stüd zu ſcharff angreiffen, wie fol ich 
‚ihm aber thun? Ich bin es fchuldig zu: fagen, Fünte ich, fo wolte ih 
auch alfo than. Es ift mir lieber die Welt zürne mit mir, denn Gott, 
‘man wird mir je nicht mehr denn das Leben’ können nehmen. Ich babe 
bisher viel mahl Fried angeboten meinen Wiederſachern, aber, als ich fehe, 
Gott hat mich durch fie gezwungen, das Maul immer. weiter auffzuthun, 
und ihnen, weil fie unmüſſig find, zu reden, beilen, ſchreien und fchreiben 
guug geben. Wolan ich weis noch ein Liedlein von Rom und von. ihnen, 
judet fie das Ohr, ich wils ihnen auch fingen; und die Noten auffs 
höchſte ſtimmen. Verſteheſt mich wohl liebes Nom, was ich meyne. — 
Auch’ hab ich mein fchreiben vielmahl auff Erkentnis ‚und verhör er⸗ 
boten, das alles nicht geholffen, wiewohl auch ich weis, fo meine Sache 
‚recht iſt, daß fie auff Erden muß verdampt und allein von Chriſto im 
Himmel gerechtfertiget werden. Denn das iſt die gantze Schrifft, daß der 
Chriſten und Chriſtenheit Sache allein von Gott mus gerichtet werden, 
iſt auch noch nie eine von Menſchen auff Erden gerechtfertigt, ſondern iſt 
- allzeit der Wiederpart zu gros und ſtarck geweſen. Es iſt auch mein ds 
lergröfte Sorge und Furcht, daß meine Sache möcht unverdampt bleiben, 
daran ich gewißlich erfennet, daß fie Gott noch ‚nicht gefalle. Darumb 
laß nur feifch einher gehen, es fen Babft, Biichoffe, Pfaff, Münd oder 
Gelehrten, fie find das rechte Bold, die da follen die Warheit verfolgen, 
wie fie allezeit gethan haben.” Gott geb. uns allen einen Chriſtlichen Ver⸗ 
ſtand, und ſonderlich dem Chriſtlichen Adel deutſcher Nation, einen rechten 
geiftlichen Muth, der armen‘ Kirchen das befie zu Kon Amen. Zu Bit 
tenberg im Sal, M.D.XX. 





\ 2. Beifpiel. (Altenb. Aug. ILS.) 
Särirre D. Mart. Luth. an Hertzog Friedrich Churfücſten 
zu Sachſen. 

‚Dem$ Durhlaudtigfieen, Hochgebornen Fürſten und Herrn, 
Herrn Friedrich, Hertzogen zu Sachſen, des heiligen Rö— 
miſchen Reichs Churfürſten, Landgrafen in Düringen, 

Marggraffen zu Meiſſen, meinem gnadigſten Herrn und 

Patron. 

SESUE. - 

Gunſt und Friede von GOtt unſerm Bater, und unfern 

Herren SEfu Ehriflo , und meine unterthänigſte Dienſte. 


1. taugte. 


J 





J 
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Dur chlaͤuchtigſter, Hochgeborner Churfürſt, gnädig ſter 
Herr, E. C. F. G. Schrifft und gnädiges Bedencken, iſt mir zukommen 
auff Freytag zu Abend, als ich auff morgen Sonnabend wolt ausreiten. 
Und daß es E. E. F. G. auffs allerbeſte meine, darff freylich bey mir 


weder Bekäntniß noch Zeugniß, denn ich mich deß, ſo viel menſchlich Ers . 


Fundung giebt, gewiß achte, wiederum aber, daß ichs auch gut meine, bündt 


mich, ich" wifle es aus höher denn aus menſchlicher Erfünbigung, damit 
aber ift nichts gethan. 

Ich. hab mich aber laſſen anſchen E. C. F. ©. Sqrifft, als hätte 
meine Schrifft E. C. F. G. ein wenig bewegt, damit, daß ich ſchreib, 
E. E. F. G. ſollt weiſe ſeyn, doch wieder ſolchen Wahn, hat mich / meine 
groſſe Zuwerſicht beſcheiden, baß E. C. F. G. mein Hertz wol beſſer er⸗ 
kennet, denn daß. ich mit ſolcher Art Worten, €. €. 3. ©. hochberühmte 
Vernunfft ſtockern folt, denn ich hoffe, es ſey mein Hertz je an dem, daß 
ich aus grund, ohn alles heucheln ein Luſt und Gefallen allzeit an €. €. 
F. ©. für allen Fürften und Oberkeiten gehabt. 

Was ic; aber gefihrieben habe, iſt aus Sorgen heſchehen, daß ich E. 


C. F. G. wolt troͤſten, nicht meiner. Sach halben, davon ih dazumahl 


keine Gedancken hatte, ſondern des ungeſchickten Handels halber, nemlich, 
zu Wittenberg, zu groſſer Schmadh, des Evangelii, durch die unſern ent⸗ 


ſtanden, da war mir Angſt E. C. F. Gn. würden des ein groß Beſchwe⸗ 


rung tragen, denn mich auch ſelbſt der Jamer alſo hat zuteiben, daß, wo 
ich nicht gewiß wäre daß lauter Evangelium bey uns ift, hätte ich verzagt 
an der Sache. Alles was bifher mir zu leide gethan ift in dieſer Sa⸗ 
chen, ift Schimpff! und nichts geweien. Ich wolts auch, wenn es hätte 
können feyn, mit meinem Leben gern erfaufft haben. Denn v8 ift alfo 
gehandelt, daß wird weder für GOtt, noch für der Welt verantworten 


Tönen und liegt Doch mir auff dem Halfe, und zuvor dem heiligen Evans 


gelio, das thut mir von Herten mehe. ’ 


Darum gnäbigfter. Serr, meine Steiff ſich nicht weiter ſtrect, dem 


auff der jenigen, und nicht auf meinen Handel, daß E. C. F. G. ſolten 


nicht anſehen, das gegenwertige Bild des Teuffels, in dieſem Spiel, und 
ſolche Ermahnung, ob ſie E. C. F. G. nicht noth wäre, iſt ſie doch mir 


nöthlich zu thun geweſen. 


VOn meiner Sach aber, gnäbigfier Herr, antwort. ih alfo: €. ©. 


% ©. weiß, oder weiß fie es nicht, fo laß fie es Ihr hiemit Fund ſeyn, 


Daß ich das Evangelium, niht von Menfchen, fondern allein 


vom Himmel, durch unfern Herren JEſum Chriſtum habe, daß 


1. Scherz, unbedeutendes; nehmlich weil es von außen kam, jetzt find Un⸗ 
ruhen in der Kirche ſelbſt und zu Wittenberg aucgebrochen durch einen frühern 
Vertheidiger Luthers, Eariſiadt. 


\ 


— 


— 
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ih mid mol hätte mögen (wie ich denn. hinfort hun will) 


‚einen Knecht und Evangeliften rühmen und fchreiben Mi 


ich mich aber zur Verhöre und Gericht erboten hab, ift gefchehen, nid 
daß ich daran zweifelt, fondern aus übriger Demuth, die andern zu Ion. 


Nun ich aber fehe, daB meine zu viele Demuth gelangen willig 


Niedrigung des Evangelii, und der Zeuffel den Platz gantz einnehm 
will, wo ich ihm nur ein Hand breit F muß ich aus noth mein 
Gewiſſen anders dazu thun. Ich hab E: C. F. G. gnug gethan, di 


ich diß Jahr gewichen bin, E. C. F. Gn. zu Dienſt, denn der Taf 
weiß foft wol, daß ichs aus feinem Zag getban hab. Er fahemein 


Her wol, da ich zu Worms einfam, daß wenn id hätte ge 
wuft, daß fo viel Teuffel auff mid gehalten hätten, als gie 
.. gel auff den Dächern find, wäre ich dennoch mitten unterjie 
gefprungen mit Freuden. 


Nu ift Herkog Georg noch weit. ungleich einem einigen | 


Seuffel. Und fintemahl der Bater der-abgründlichen Bar 
hertzigkeit, uns durchs Evangelium hat gemacht freidige Ser: 
zen über alle Teuffel und Tod, und uns geben den Reichthum 
der-Zuverficht, daß wir dürffen zu: ihm fagen, Hergliebſer 
"Bater, fan ’E. €. F. En. ſelbſt ermeffen, daß es ſolchem dr 
ter die höchſte Schmach iſt, fo wir nicht fo wol Ihm vertrauen 
folten, daß wir auch Herren über Hergog Georgen Zorn find. 
Das weiß ich je von mir wol, wenn. diefe Sach zu einig alio 
flünde wie zu Wittenberg, fo wolt ic. doch hinein reiten, wenns gleich 
(E. € $. Un. verzeihe mir mein närrifc reden) neun. Tage- eitel Ha— 
Yog Georgen regnete, und ein- jeglicher wäre neunfach ‚voüthender, ht 
dieſer if. Er hält meinen HErrn Ehriftum für einen Mom 
aus Stro geflochten, das. fan mein per, und id, eine juib 
lang wol leiden. 

Ich will aber E. C F. G. nicht Herbergen, daß ich. für Herhog 
Georgen habe nicht einmal gebeten ynd geweinet, daß ihn Gott wolt er 
leuchten. Ich will auch noch einmal bitten und weinen, ‚danach nimmer 
mehr. Und bitte €. C. F. ©. wolt auch helffen bitten und bitten If 
fen, ob wir das Urtheil könnten von ihm wenden, das (ad) Herr Gott) 
auff ihn dringt ohn unterloß. . Ich wolt. Hertzog Georgen fhnell 
mit einem Wort erwürgen, wenn ed damit wäre außgeriht. 

Solchs ſey E. €. F. G. gefchrieben, der Meinung? daß 
E. C. 5. 6. wiffe, Ich komme gen Wittemberg in gar biel eis 
nem höhern Schuß, denn des Ehurfürften, Sch habs auch nigl 


— — — — — 


im Sinn, von €. C. F. ©. Schuß begehren. 3a io hat id 


. 2 aus biefem Grunde, in der Abficht. 


a 
2 
1 vu 
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wolle & €. 3 G. mehr ſchützen, denn fie wich ſchützen könnke, 
dazu wenn ich wüſte, daß mich Ew. C. F. ©, könnte und wolt 


ſchützen, ſo wolt ich nicht kommen. Dieſer Sachen ſoll noch 


kan fein Schwerd rathen oder helffen, GOtt muß hie allein 
ſchaffen, ohn alles Menſchlich forgen und zuthun, darum wer 


am meiften gläubt, der wird Hie am meiften ſchützen. Dieweil | 


ih denn nu fpür, daß E. €. 3. Gn. noch gar ſchwach iſt im 


Ölauben, Fan ich Beinerley wege Ew. €. F. On. für den Mann 


anfehen, der mich ſchützen oder retten könnte, 


DAB nu auch E. C.F. ©. begehrt zu wifien, . was Sie. 


thun folle in-diefer Saden, fintemahl Sie es ad, Sie babe 


viel zu wenig gefhan? Antwort ich unterthäniglich, E. C. F. 
Gn. hat ſchon all zu viel gethan, und ſolt gar nichts thun, 
Denn Gott will und kann nicht leiden E. C. F. G. oder mein 


ſorgen und treiben, Er wills ihm gelaſſen haben, des und 
kein anders, da mag ſich Ew. C. F. G. nach richten. Gläubt 
E C F. G. diß, fo wird fie ſicher ſeyn, und Friede haben, 
gläubt fie nicht, fo.gläube doch ich, und muß E. C. F. Gn. Vn⸗ 


glauben laſſen feine Qpaal in Sorgen haben, wie ſichs ge— = 


bührt allen Bngläubigen zu Jeiden. . 
Dieweil denn id; nicht will E. €. F. ©. folgen, ſo if €. 


E36. für GHOtt.entfchuldiget, fo ich gefangen ober getoͤd⸗ 
tet würde Für den Menſchen fell €..€. F. Gn. alfo fi Hals - 


ten, nemlich, der Dberfeit, als ein Churfürft, gehorfam feyn, 
und Käiſeri. Maj. laffen walten in € C. F. Gn. Städten und 
Ländern, an Leib und Gut, wie fiche gebührt, nach Reichs 
Ordnung, und ja nicht wehren noch wiederfeßet,.noc Wieder: 
faß oder irgend ein Hinderniß begehren, ber Gewalt, ſo fie 
mich fahen oder tödten will. 

Denn die Gemalt ſoll niemand brechen— noch wiederſtehen, 
denn alleine der, der ſie ‚eingefegt hat, ſon ſt iſts Empörung 
wieder Gott. 

Ich Hoff aber, fie werden der Vernunfft brauchen, daß Sie E. €. 


3. ©. erkennen werden, als in einer höhern Wiegen geboren, denn daß 


Sie ſelbſt ſolt Stockmeiſter über mir werden. Wenn €. €. F. Gn. 
die Thor offen läſt, und das frey Ehurfürftliche Geleit hält, wenn fie 
ſelbſt Tämen mich zu holen, oder Ihre Gefandten, ſo hat Ew. €. F. On. 
dem Gehorſam gnug gethan, Sie können je nicht höhers von E. 
€. F. Gu. fodbern, denn daß fie den Luther wollen bey E. €. 
F. G. ‚wiffen, und das ſoll geſchehen, ohn E. C. F. G. ſorgen, 
thun und einiger Fahr, denn Chriſtus hat mich nicht gelehret, 
mif eins andern Schaden ein Chriſt ſeyn. 
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Werden fie aber je fo -unvernünfftig ſeyn, und gebieten, daß €. € 
F. G. ſelbſt die Hand an mich lege, will ich E. C. F. G. als denn ie 
gen, was zu thun iſt. Sch will E. €. F. Gn. Schaden und Zah 
ſicher halten an Leib, Gut, und Seele, meinen Sachen hl: 
ben, es gläube es € C. F. ©. oder gläubs nicht. 

HJemit befehl ich E. C. F. G. in Gottes Gnaden. Weiter we 
fen wir auffs ſchierſt reden, fo es Noth iſt, denn dieſe Schrifft hab ih 
eilend abgefertigt, daß nicht E. C. F. ©. Betrühniß anführe, von dm 
Gehöre meiner Zukunft,“ denn ich ſoll und muß iederman tröftlich, und 


nicht ſchaͤdlich ſeyn, will ich ein rechter Chriſt ſeyn. Es iſt ein ander 


Mann, denn Hertzog Georg, mit dem ich handel, ber kenntt 
mich faſt wohl, und. ic Fenne ihn nicht übel. Wenn € 6. 3. 
©. gläubte, fo würde fie Gottes Herrlichkeit fehen, weil fie 
aber noch nicht gläubt, hat fie auch noch nichts geſehen, Gett 
fey Lieb und Lob in Ewigkeit, Amen. Geben zu Borne bey tm 
Gleitsmann, am Aſchermittwoch. Anno M.D.XXN. 

” E. C. F. Gn. 
unterthäniger Diener 
. Mart. Luther. 

(Auf diefen Bier verlangte der Churfürft einen andern, worin & 
ther - Gründe feiner Rückkehr nach Wittenberg. angeben folle, und daß 
diefe ohne Wiſſen des Ehurfürften gefchehen fei; auch ſolle der Brief ſo 
eingerichtet fein, daB der Ehurfürft- ihn feinen Heren und renden je 
gen könne. Darauf fehrieb Luther den folgenden Brief, welchen Spaktin 
nachher in einigen Yuncten, namentlich in der Stelle abänderte: 8 iſ 
viel anders im Himmel, denn zu Nürnberg beſchloſſen, wo eb nachſer 
hieß: als Zu Erden) 


3 Beiſpiel. 
Sqrifft D. Mart. Luth. an Hertzog Friedrich Churfürſten 
zu Sachſen ꝛc. darin er ©. €. 3 ©. etliche Urſachen erjeh: 
let, warum er ohn Ihr wiffen, Willen, und Zuthun, au 
‚feinem Pathmo fi wieder gen Wittenberg gewendet. 


ZESUE. 


Gunſt und Friede von GOtt unſerm Vater, und unſerem HErn 


JEſu Chriſto, Amen, und meine unterthänige Dienſte. 
(lltenb. Werke, Th. II. ©. 95.) 
Durchlãuchtigſter Hochgeborner Fürſt und Gnaͤdigſter Herr. Ich eb 
| ref wol bedacht, daß es möcht €. C. F. ©. billich beſchwerlch ſeyn, ſo 





3. daß es E. C. F. G. nicht betrübe zu hören, ich fi von bee Burten 
gegangen und nad) Wittenberg gekommen. 
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ich ohne €, Ehurfl. Sn: Willen und zulaſſen, mich wiederumb gen Wit 
‚ tenberg wenden würde, fintemahl es ein fcheinlich anfehen hat, E. Ehurfl. 
G. und allem Land. und Leuten eine groſſe Fahr entfichen möchte, zuvor 
_ aber mir felbft, ale dem, der: durch Bäpſtlich und Käiferlich Gewalt bers 
bannet und verdammt, alle Stunde des Todes gewarten mäfte, , ° 

Wie.folt ich ihm aber thun? Vrſach dringt, und GOtt 
zwingt und rufft, Es muß und will alſo ſeyn, ſo ſeh es alſo 
in dem Namen JEſu Chriſti, des HErrn über Leben und 
Todt. 

Doch daß E. € F. G. nicht verhalten ſeyn meine Urſachen, wi - 
ich etliche,. fo ich jet fühle, E. €. F. ©. zu erfennen geben. Und aufs 
erfie thue ich ja ſolchs nicht aus Berachtung Käiferliher Majeität Ge 
walt, oder Ew. €. F. ©. ober irgend-einer Oberfeit, denn wiewol nicht 
allzeit der menfchlichen Oberfeit zu gehordyen ft, nemlich, wenn fie etwas 
wieder. Gottes Gebot fürnimmt, fo ift fie doch nimmer zu verachten, fon- 
dern zur ehren. Chriſtus vechtfertiget Pilatus Urtheil nicht, aber er fließ 
ihn, noch den Käifer nicht vom. Stuel, veracht ihn auch nicht, - 

DJe erſte Urfach, ift, daß ich fchrifftlich beruffen bin von der gemeine 
Kirchen zu Wittenberg, mit groffem flehen und bitten, dieweil nu niemand 
läugnen Fan, daß durch mich das Wefen- angefangen ift, und ich muß mich 
befennen einen unterthänigen Diener folcher Kirchen, zu der mic) Gott 
geſandt hat, iſt mirs in feinem Wege abzufchlagen geweſt, ich wolt denn 
Ehriftlicher Lieb, Treu und Werd verſagt haben. 

Ob nu viel find, die diß Wein für Teuffeliſch Ding- anfehen, und _ 
örteen und verdammen, die ohn zweiffel diefe Urfach für nichts. achten, 
fondern vielmehr billich halten, mah fol Wittenberg, und was da ange: 
fangen if}, verfinden laſſen, fo bin ich doch Damit nicht entfchuldiget, denn 
Gott wird mich nicht richten nach anderer, ihr. ſeyn viel oder wenig, Glau⸗ 
ben oder Unglauben, fondern nach meinem Gewiffen. Denn ich weiß, 
dag mein Wort und Anfang nicht auf mir, ſondern aus Gott 
ift, das mir Fein Todt noch Verfolgung anders lehren wird, 
mih dünckt auch, man werde es müſſen Iaffen bleiben. -— 
DJe ander ift, daß zu Wittenberg, durch mein abwefen, mie der Satan 
in meine Hürten gefallen ifl, und, wie jetzt alle Welt ſchreyet, und auch 
wahr iſt, etliche Stücke zugericht hat, die ich mit keiner Schrifft ſtillen kan, 
ſondern muß mit felbwertiger Perfon und lebendigen Mund uud Ohren 
da handeln, ift mir fein länger fpahren noch verziehen träglich in meinem 
Gewiſſen geivefen. i 

Derbhalben mir nicht allein Ew. C. 8. Gn. Gnad und Ungnade, 
fondern aud) aller Welt-Zoen und Unzorn hindan zufeßen gemwefen iſt. 
Sie iſt je meine Hürten mir von GOtt befohlen, es find meine Kinder in 
Chriſto da ift Fein Dieputation mehr geweſen, ob ich Formen oder nicht - 


%ı 
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formen fol. Ich bin fhuldig den Tod’ für fie zu leiden, das 


— Be Bün 


will ich aud gern und frölich thun mit Gottes Gnaden, vie 


denn Chriſtus ſobbert, Joh.’ 10. 


Hätte ich aber der Sachen mit Brieffen, wie bißher, helffen mign 


daß nicht noth geweſen wäre mir zu ruffen, warum ſolt ich nicht gm, 
auch wiglich von Mittemberg zu bleiben, bewilligen, f ntemahl ich and 
ſterben ſoll, um meines Nächſten willen. — 
De. beitte ift, daß ich mir übel furcht, und forge, ich. fen fein lede 
allzu gewiß, für einer groſſen Empörung in deutfchen Landen, damit Ort 


u deutfche Nation flraffen wird, denn wir fehen, daß diß Evangellum füllt ' 


in den gemeinen "Mann trefflich, und fie nehmens fleifchlic, auf, ſehen 
daß es wahr iſt, und wollens doch nicht recht brauchen. 
Dazu helffen nu die, ſo da ſolten ſolche Empörung ſtillen, fahen an 


mit Gewalt das Liecht zu dämpffen, fehen aber nicht, daß fie dadurd die - 


Serben nur erbittern, und zue Auffruhe zwingen, und ſich eben fiellen, al 
wolten fie felbft, oder je ihre Kinder vertilget werden, welchs ohne zweife 


Gott alfo fchiekt zur Plage. Denn die Geiftliche Tyranneh ift gefchmäht 


dahin allein ich trachtet mit meinem fehreiben. Nu Yehe ich, Gott mil 


weiter treiben, wie Er Zerufalen und feinen beyden Negimenten thät. Id 
habs neulich erlernet, daß nicht allein geiftlich, fondern auch weltlich & 
walt, muß dem Evangelio weichen, es gefchehe mit Lieb oder. Leid, wien 
in allen Hiftorien der Biblien klärlich ſich weifet. 


Nu hot Gott gefobbert duch Ezechielem, Man folt fid gegen | 


hm fegen, als ein Maur für das Bold, darum ich auch gedacht, 
‚mit meinen Freunden noth fein, davon zu handeln, ob wir Gottes Urteil 

möchten wenden, oder auffziehen. 
Ob nu wol diefe Sach mir felbft vergeblich, dazu meinen Feinen 


dächerlich fenn würde, wenn fie es hörten, muß ich dennoch thun, work 


ſehe, und weiß zu tun. Denn das folL&, €. F. &. wiſſen, und 
gewiß fich drauff verlafien, es ifk viel anders im Himmel, 
denn zu Nürnberg befchloffen, und werden, leider, jehen, 


daß die, fo ietzt meinen, fie habens Evangelium freifen; mit | 


fie nodh nicht haben das Benedicite gefprodhen. — 


ES find wol mehr Urſachen, die mich noch nicht recht dringen, dar | 


um ich auc nicht auff fie dringe, oder tieff nachbende, eb iſt allzu viel 
‘an der, daß das Evangelium noth leidet, darum fein - Menſch mir anzuſt⸗ 
an. gewefen iſt. 





Hiemit bitte ich €. € F. Gn. wolten mir anadiglich zu gut halten 


meine JZukunfft in E. €. 3. Gn. Stadt, ohn E. E. F. ©. wiſſen un 
willen. Denn & €. F. Gn. ift nur der Güter und Leibe ein Hat, 


Chriſtus ift aber auch der Seelen ein HErr, zu. welchen Er mich ie | 


und von e erweckt hat, die muß ich nicht laſſen, 34 hoff. mein HERR 


® 
. 


Ehriftus ſey unfer Feinde. mächtig, und werde mich für ihnen 
wol fhüßen können, fo Er will, will Er aber nicht, fo ae: 


ſchehe fein lieber Wille, es oft doh an mir Ew. €. F. Gn. 


fein Fahr noch Leid geſchehn, das weiß ich fürwar. 
Gott laß Ihm E. E. F. Gn. barmherhiglich befohlen ſeyn, Geben 
zu Wittemberg, am Freitas ante Invocavit XXII. 
€. Ehurfi. ®n. _ 
unterthäriger Diener 


.Mart. Luther. 





4. Beifpiel. 


Aus Luthers Predigt bei feiner an von der Berttus 


Aus der-deitten Predigt. (Mit. A. II. ©. 106. ) 
Wir müffen auch ein wenig von den Bilbern fagen. . | 
Um die Bilder iſt es auch fo aethan, daß fie unnöthig find, fondern 
es ift frey gelaflen, fie zu haben oder nicht zu haben, wiewol es beffer 


wäre, wie hätten derſelbigen Bilder gar feine, um des feidigen vermale 


deyten Mißbrauchs, und. Unglaubens willen. Es hat ſich etwan ein gro- 


fier Streit erhoben über den, Bildern, zwifchen ‘einem Kätfer und bem 
Bapft. Der Käiſer wolt es folt Fein: Bild ſeyn, der Bapſt aber ſprach, 
fie müften fegn, und ift endlich dieſer Handel mit groffem Blutvergieſſen 


zergangen. Sie haben aber alle beyde gefeilet, in dem, daß fie ein müf 


jen aus dem gemacht haben, das GOTT. hat frey gelaffen, lieber laß Dich - 


nicht mehr düncken, denn die hohe Göttliche Majeſtät, hätte. GOtt wollen 
ein Gebot oder Verbot draus haben, Er hätts wol könnt machen, weil 


kLuther. 1 8 


Ers denn frey hat gelaffen, warum wiltu denn fo kühn ſeyn, und wieder 


Gottes Freyheit ein Gebot oder Berbot machen? 


Ja fprechen dieſelbigen Bildeſtürmer, fichet doch im andern. Buch. u 


Mofis alfo geichrieben: Du follt dir Fein Bildnüß-noch irgend 
ein Gleichniß machen, weder dep, das oben im Simmel, noch 
deß, Das unten -auff Erden, oder def das im. Waffer unter 
der Erden if. Siehe da fagen fie, das find. ja Plare helle Wort, da: 


durd die Bilder verboten ‚werden. Ich weiß: es wol, lieben Freunde, bob 
dis ihr Grund iſt, aber fie werden ung mit diefem Tert michts anhaben, - 


denn wenn wir das erſte Gebot, und die gantze Meinung beffelbigen Texts 


anſehen, ſo iſt das der Verſtand und die Meinung Moſi, daß wir ſollen 


allein einen Gott anbeten, und kein Bild, wie es auch der Text klar giebt, 
der hernacher balde folget, Bete fie nicht an, und diene ihnen nihf 
Darum fol man zu benfelbigen Bildejtürmern: fagen, das anbeten ift hie 


verboten, und nicht das machen, Bilder mag‘ ich wol heben oder machen, Ä 


aber anbeten pol ich ſi fie nich. | | ud 
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‚Und wenn fie ferner ſprechen, ſtehet Doch bie klar ausgedruckt, du 
folt die fein Bild machen. So fprich du, fichet doch auch hie Elar, du 
folt fie nicht anbeten. Summa fie gehen nur damit um, daß fie ung un- 
gewiß, und mwandend machen über diefem Tert. Wer will-aber nu in 
folhem wänden fo fühn feyn, zufahren, und die Bilder umreiffen und zu: 
brechen? . Ich nicht, haben doch Noah, Abraham, Jacob. und andere. Pa 
triarchen dem HErrn Altar gebauet. Item, hat doch Mofes eine Ehrne 
Schlange: auffgericht in der Wüſten, der felbft verboten hat Fein Bilde zu 
“machen, iſt eine Schlange nicht auch ein Bilde? Was wollen die Bift«: 
ftürmer biezu jagen? tem, waren doc auch ziween Cherubin mit Ali: 
geln über den. Gnadenſtuel im Tempel gemacht, eben an dem Ort, da 
GoOtt allein wolt gefucht und angebetet werden, find das nicht auch Bil: 
der? Wie maait du denn fo kühn fern, und frey fchlieffen aus Diefem 
Tert, daB man die Bilder. ſtürmen und umteiffen folle? - 

Derhalben müfjen wir Befennen und fchlieffen, daß wir Bilder machen 
und haben mögen, aber nicht anbeten. Wo aber Bilder wären, die wir 
anbeten wolten, diefelbigen Bilder fol man zubrechen und abethun, dad 
nicht. mit einem Sturm und Frevel, fondern foll der Oberfeit ſolchs zu 

- then befeblen. Alſo thät der König Ezechias, da er die ehrne Schlange 
von Moſe auffgericht, zubradh. 
Wenn nu die Bildeſtürmer fo kühn wären und ſagen wolten, ja 
man hat die Bilder auth angebetet, darum find wir auch‘ verurfacht,. mie 
der König Ezechias, Die Bilder umzureiſſen und zu bredjen. Denen müſt 


man alſo anfreorten. Bit du der Mann, der uns ſchuldigen darfi, daß 


wie die Bilder haben angebetet, wie kanſtu in unfer Hertz ſehen? Wie 
kanſt du willen, ob-wir fie angebetet habẽ oder nicht? Uber dieſer An 
wort müffen fie verflummen. Derhalden ift hie gröblich geirret, und find 
allzuweit mit dem Bildeſtürmen gefahren. Es gehört eine-andere Weiſe 
darzu, Bilder umreiſſen. Dean folt es geprediget haben, wie daß die Bil- 
der nichts wären, und daß man Gott feinen Dienft. dran thäte, wenn 
man Bilder auffrichtet, wenn man ihm alfo gethan hätte, die Bilder wür: 
‚den won fich felbjt vergangen und mnkomen fenn:: - 

Alſo thät Paulus -zu Athen, wie ihe nächſt gehört habt, Er gieng in 
den Zempel, und- befahe alle ihre Abgötter und Bilder, aber er fuhre nicht 
zu, und zerbrach fie, oder. fchlug fie aufs Maul, fondern trat mitten auf 
den Platz, und flraffet die Athener, um ihren Aberglauben und um den 
Abgöttifchen Dienft, predigt alſo wieder die Abgötterey, aber er reiß kein 
Bild. mit Gewalt hinweg. Du-aber wilt zufahren und ohn alle Predigt, 
‚ bie Altar einreiſſen, die Bilder abbrechen,; und viel Rumors anrichten, noch 
nicht, denn damit wirſtu die ‚Büder nicht austilgen, ja du wirft fie durch 
diefe Weife ſtarcker, ſtärcker auffeichten., Wenn du gleich hie zu Witten: 
berg die Bilder ftürmeft, meinftu fie ſind überall in aller Welt ungeſtür 
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met? noch nicht, S Paul, wie in den Geſchichten der Apoſtel ſtehet, fuhre eins 


in einem Schiff, da waren an einem Panir die Zwilling, Caſtor und Pollur 
zween Abgötter gemahlet, er ließ fich nichts anfechten, hieß fie nicht abreiffen, 


fragete nichts darnach, fondern fuhre immer fort, lief fie ſtehen, wie fie flunden. 


Aus dieſem allen ſollt ihr das mercken, daß Fein äuſſerlich Ding dem 
Glauben ſchaden mag, noch irgend ein Nachtheil zufügen Fönne, alleine 


darauff muß man achtung haben, daß das Her nicht an äufferlichen Din⸗ 


gen hange, noch fich darauf wage: Solche, müflen wie predigen und fagen, 
und das Wort (mie gehört) wircken laffen, denn daffelbige muß zuvor die 


Herten gefangen nehmen und erleuchten, wir find. es nicht Die es than follen . 


oder Fönnen, es gehört ein andere Krafft und. Macht darzu, darum rühmen 
fich auch die Apoftel in ihren Schriften, um des Dienfts und nicht der Folge. 
Dabey wollen wirs iegt lafien bleiben, und GOtt um Guad anzufen. 


pr 





> . 


no 5 Beiſpiel. 


Aus: Antwort Deutſch Doctor Martini Luthers, aaff König a 


| Seinrihs von Engelland Bud, 
(Altenb. Ausg. Th. 11.189.) 

en ‚Dir Ander Grund des Königs, -  . 

ER ſchit mich, Ich habe aus Haß und Neid wieder den 
Bapft gefchrieben, und fen beiffig und ſchelte, und fey hoffär: 
tig, und wolle allein Elug fenn, und des ieh Hiemit füllet er 
dennoch nicht ein klein ſtück feines zarten Buche, und iſts auch nicht zus 
verdenden Wie folt ein armer Mann then, der gerne fchreiben wolt, 


und könnt nichts? Er muß je fo firlefangen, und mit Worten umher 


ſchweiſfen, daß die Leute dencken, er wolle ein Buch ſchreiben. 


Wenn ich nun fraget, Lieber Juncker, was dienet das zur Sache, 


daß ich beiſſig, häſſig, hoffärtig bin? Iſt das Bapſtthum darum recht, 
daß ich böſe bin und ſchelte es? So müſt der König von Engelland auch 


- 


2 


ein weiſer Mann ſeyn, darum daß ich ihn für einen Rarren halte. Und 


wenn die Welt wolte, Fönnte fie den Teufel noch wol heilig machen, wenn 
fie ihn mir getroſt haffet und fchilte. Wiederum wenn die Sad) darum _ 


gut und recht wird, daß man des Bapſts ſchone und lobe ihn, fo wird fie 


freilich Gottes Hülfe nicht dürfen, fonderm iſt gnug, Daß ber König von 


Engelland ihn lobe, und fey fein Schutzherr. 
Aber das iſt noch feiner, daß der liebe König der dem beiſſen und 
ſchelten ſo feind iſt, mich mehr und gifftiger ſchilt in dieſem einigen Buch, 


denn ich in allen meinen Büchern geſcholten habe. Es gefället auch den 


Papiſten allermeiſt feines giftige ſcheltens halben.“ Denn fie ſelbſt befen: 


nen, Daß nichts don Kunſt drinnen iſt. Doch vielleicht muß man bie " 
Sache, nach den Perfonen rechnen, Ein König mag ein arınen Münch 
U. A . 
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wol fheften, aber dem Pabſt foll man nur heuchlen. So hoffe ich, meine 
Sache werde auch darum vecht fern, daB auch der König fo giftig ſchilt! 
ift anders des Königs von Engelland tichten recht. , + 

Der zarte König nam ihm für meine Lehre zu firaffen, und der 
Schwindelgeiſt führet ihn, daß er mein Leben ſtrafft, das ich, ſelbſt noch nic 
habe für heilig ausgeben, und allzeit ſelbſt geftrafft, wiervol ich acht, wenn 
der König fein Leben folt auch anfehen, er würde ehe zum Tempel hinaus 
lauffen, ehe er mich fleinigen würde. So gar find die groffen. Herren ar: 
mwohnet, daß man ihnen heuchle und fchmeichle, daß fie auch fürgeben,-der . 
Chriſtliche Glaube fey aus, wenn man ihnen die Warheit ſaget, und ſaltzt 
4 ihnen ihre garſtige Wunden und -Maben. 

Es folt aber der König zuvor die Sache beweifet haben, daß der 
Bapſt gerecht fen, und unfchuldig von mit geftrafft würde. Nun, thut cr 
aber, wie die wehmüthigen Meiber, Plagt, ich ſchone des allerheiligſten 
Bapſts nicht, und ſiehet Doch. wol der blinde Kopf, daß ich den Bapfi 
für den Endechriſt halte, den jedermann billich ſtraffen und 
fhelten foll, und er zuvor beweifen folt, wie er nicht der Endechriſt fen. 

Ich möchte aber gerne wiſſen, wenn der zarte König mein Herh aere: 
hen habe, daß er sich fo dürſtiglich ſchilt, bäffig und hoffärtig? Sch mei: 
net e8 wüfte mein Her niemand den GOTT. So ift mein fehelten 
noch nie gifftig gewefen, wie des Königs: von Engellant. 
Sondern ich habe mit Schrifften Urſach erzeigt, frölih und 
frey drein gehauen, wie die Propheten, Chriſtus und die 
Apoſtel thun. Daß freylich niemand an der Frucht meinen 
Haß möge erkennen, er wolle denn die Propheten, Chriſtum, 
und die Apoſtel auch alſo tadeln. Dazu hab ich mid) der Lügen 
je enthalten, daß ich nicht fo ſchändlich und ‚öffentlich jemand befoge hab, 
- als mid) der Lügenkönig von Engeland beläust. Iſt doc diß Büchlem 
fo giftig und voller Lügen, daB es gnug wäre wenn es Emfer oder ber: 
gleichen gefchrieben ‚hätte. Aber lab lügen, wer da läuget, Das Bapft: 
thum fiehet auff Lügen, mit Lügen Its. befleidet, Lügen leb: 
ret es, mit Lügen muß ed auch gefhüßt werben, daß ja eitel 
Lügen da ſeyn. Damit ſey dem andern Grund geantwortet, daß böſe 
Reben gute Lehre nicht falſch machen, dazu ber König mein böfes 
geben. nicht beweifen lan, und aberinahl auf mich länge, das er nicht weif. 





6. Beif viel. \ 

Aus der Schrift: An die Büraermeifter und Ratheherren aller 
Städte Deutfches Landes, daß fie Chriſtliche Schulen auffrichten, und 
halten follen. (Altenb. Auso Th. I. ©. 804.)  -' 

Es mus. doch weltlich Regiment bleiben, fol man denn zulaſſen, daß 
eitel Rülten und Knebel vegieren, ſo mans wohl beſſ ern kan, iſt ein Wild, 


ä 
« 


+ 
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unvernünfftiges Fürnehmen. So laß man eben fo mehr Säue und Mil: 
ffe zu Herrn machen, und fetten über die, fo nicht denden. wollen, wie fie 
von Menfchen regieret werben. So iſts auch eine unmenfchliche Boßheit, 
fo man nicht weiter denckt, denn alfo, wir wollen ietzt regieren, was achet _ 
‚und an, wie es denen gehen mwerbe, bie nach uns Fomen. Nicht über 

Menfchen, fondern über Säue und Hunde folten folche Leute regieren, die ' 
nicht mehr denn ihren Nub ‚oder Ehre im Regiment fuchen Wenn man ° 
gleich den höchften Fleiß. fürwedet, daß man eitel feine gelährte, geſchickte 
Leute erzöge zu regieren, es würde dennoch Mühe und Sorge genug ha: 
ben, daß es wohl zu gienge. Wie fol es benn zugehen, wenn man da. 
gar nichts zuthut? 

Ja fprichftu abermahl, vb man gleich ſolte ‘und müſte Schulen ha: 
ben, was iſt uns aber nübe Lateiniſche, Griechiſche und Ebreifche Zungen 
und andere freien Künfte fu lehren? Könnten wir doch wohl deutſch die 
Bibel und Gottes Wort lehren, die uns gnugſam iſt zur Seeligfeit? Ant- 


wort: Sa ich weiß, leider, wohl, daß wir Deutichen müflen immer Beftien - | 


und solle Thiere ſeyn und bleiben, wie uns denn die üimliegendbe Länder 
nennen, und wir auch wohl verdienen. Mic, wundert aber, warum wir 
nicht auch einmahl fagen, was follen uns Seiben, Wein, Würße, und der 
Fremmben ausländifchen Waaren, fo wir duch ſelbſt Wein, Korn, Wolfe, 
Flache, Hol und Steine in beutfchen Landen nicht allein die Fülle ha⸗ 
ben zur Nahrung, fondern auch die Kühe und Wahl zu Ehren und 

Schmuck? Die Künfte und Sprachen die and ohne Schaden, fa aröffe 
rer Schmuck, Nutz, Ehre und Frommen find, beide zur heiligen Schtifft 
zu verſtehen, und weltlich Regiment zu führen, wollen wir verachten, und _ 
der anßländifchen Waaren, die uns. weber Noch noch nuͤtze find, darzu 
uns ſchinden diß anff den Grad, der wollen wie nicht zu gerathen, heiſſen 
Das nicht billich deutſche Narren und Beſtien? 

Zwar; wenn fein anderer Nut an den Sprachen ware, folte doch 
uns das billich erfrenen und anzünden, daß es ſo eine edle, feine Gabe 
Gottes iſt, damit uns Deutſchen GOtt ietzt ſo reichlich, faſt über alle 
Länder, heimſachet und begnadet. Man ſiehet nicht viel, daß der Teuffel 
dieſelben hätte laſſen durch die Hohenſchulen und Klöſter aufffommen, ja 
fie haben allzeit auffs höchſte darwieder getobet, und anch noch toben, denn 
der Teuffel roch den Braten wohl, wo die. Sprachen herfür kämen, würde 
fein Reich ein Fach gewinnen, daß er nicht könnte leicht wieder zuſtopffen. 
Weil er num ‚nicht hat mögen wehren, daß fie herfür kämen, dencket et 
Doch fie nu alfo ſchmal zu halten, daß fie von ihnen ſelbſt wieder foflen . 
vergehen und fallen. Es ift ihm nicht ein licher Gaſt damit ms Hauß 
fommen, darum will er ihm auch alfo fpeifen, daß er nicht lange ſolle 
"bleiben. Diefen böfen Dück des Teuffels fehen unfer gar wenig, lieben 
Herrn. \ “ u 
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_ Drum, lieben. Deutichen, laffet ung‘ hie bie Yugen auffthun, Gott 


“ Yatıden für das edle Kleinod, und feſte drob halten, daß es ung nicht wie: 


der entzücket werde, und der Teufel nicht feinen Muthwiſlen büffe. . Denn 
das Fühnen wir nicht leugnen, daß, wiewohl das Evangelium allein durch 
den heiligen Geiſt iſt kommen, und täglich kömmt, To ifts doch Durch Mit: 
‘tel oder Sprachen komnien, und hat, auch dadurch. zugenommen, mus auch 
dadurch behalten werden. Denn gleich als da GOTT: durch die Apoſtel 
wolte in alle Welt das Evangelium laſſen kommen, gab Er die Zungen 


darzu. Und hatte auch zunor durch Der Römer Regiment, die Griechiiche 


Lateiniſche Sprache fo weit in alle Lande ausgebreitet, auff daß fein Evans 
gelium ie bald fern und meit Frucht brechte, aljo hat Er. ieht auch gethan. 
Niemand hat gewüſt, warum Gott die Sprachen herfür ließ Fomen, bie 


daß man'nu allerſt fichet, daß es üm das Evangelium willen geſchehen 


iſt, welches Er hernach hat wollen offenbahren, und dadurch des Ende: 
chriſts Regiment auffdecken und zerſtören. Darum hat Er auch Griechen⸗ 
land dem- Türken gegeben, auff daß die Griechen verjaget und zerſtreuet, 
die Griechifche Sprache ausbrächten, und ein Anfang würden, auch andere 


° Sprachen‘ mit zu lernen. 


- 


So lieb nu als uns das Evangelium ift, fo hart laſſet uns über den 


: Sprachen halten... Denn Gott hat feine Scheifft nicht. ümſonſt allein in 
die zwo Sprachen ſchreiben lafien, das Alte Teſtament in Die Ebreiſche 


das Neue. in die Griechiſche. Welche nu GOtt nicht verachtet, ſondern 
zu feinem Wort erwählet hat für allen andern, follen auch wir dieſelben 
für allen andern ehren. Denn ©. Paulus rühmet Das für eine fonder: 
liche Ehre uñ Bortheil der Ebreiſchen Spradie, daß GOTTES Wort der: 
innen gegeben ift, da er ſprach Rom3. Was. hat die Befhneidung 
Bortheils oder Nutzes: Faft viel, auffs erſte, fo find ühnen 


- Gottes Rede befohlen. Das rühmet auch der König David, Pf. 141. 


Er verfündiget fein Wort Jacob, und feine Gebot und Rechte 
Iſrael. Er hat'feinem Bold alſo gethan, noch feine Rechte 
ihnen offenbahret. Daher auch die Ebreiſche Sprache heilig heiſſet. 
Und ©. Paulus Rom I nennet fie die heilige Schrifft, ohne Zwei⸗ 
fel üm des heiligen Worts Gottes willen, das barinnen verfaflet ift. Alio 


mag auch die Gricechiſche Sprache wohl heilig heiſſen, daß diefelbe für an 


dere darzu erwählet iſt, daß das Neue Teſtament darinnen geſchrieben 
würde. Und aus derſelben, als aus einem Brunnen, in andere Sprache 
durchs Dolmetſchen gefloſſen, und fie auch geheiliget hat. 
Und laſſet uns das geſagt ſeyn, daß wir das Evangelium nicht wobl 
werden erhalten ohne: die Sprachen. Die Sprachen find die Scheiben, 
darinnen diß Mefler des‘ Geiſtes fledet. Cie find der Schrein, darinnen 
man bi Aleinot tröget. Sie find das Gefäß, darinnen man dieſen Trans 


IR | 











\ 
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faflet. Sie find’ die Kemmot, I darinnen dieſe Speife lieget. Und wie das | 


‚ Evangelium jelbft zeiget, fie find die Körbe, daͤrinnen man dieſe Brodt, 


und Fiſche und Brocken behält. Ja wo wirs verſehen, daß wir (da Gott 


für ſey) die Sprachen fahren laſſen, ſo werden wir nicht allein das Evan⸗ 
gelium verlieren, ſondern wird auch endlich: dahin gerathen, daB wir weder 
Lateiniſch noch Deutſch recht reden oder ſchreiben können. Des laſt uns 


Das elend gräuliche Erempel zur Beweiſung und Warnung nehmen in den 
Sohenfchulen und Köftern, darinnen man nicht allen da® Evangelium .: 
verlernet, fondern aud) Lateiniſche und Deutfche Sprache verberbet hat, daß 


die elenden Leute fchier zu lauter Beftien wordẽ ſind, weder Lateiniſch noch 


Deutfch recht veden aber fchreiben Fönnen. Und > be nahend auch die na⸗ 


türliche Bernunft verlohren haben. — 





6. Veiſpiel. 
Aus Luthers Bibelüberfegung. 


4. Jeſaias Cap. 53. “ 
(Aus der Sauptalssgabe zu Wittenberg durch Hans Rufft MDXLI. fol. y 
LIH, 


EdJhe, mein Knecht wird weislich thun, vnd wird erhöhet ond ſeer 
hoch erhaben fein. DAS ſich viel uber, dir ergern werben, weil feine Ges. 


ſtalt heslicher ift, denn ander Leute, und fein Anfehen, denn der Menfchen 
finder, ABer alfo wird er viel Heiden befprengen, das auch Könige wer: 
den jren mund gegen jm zuhalten. DEnn welchen nichts dauon verfünz 


Diget ijt, dieſelbigen werdens mit. Luſt fehen, Vnd die nichts bauon gehort 


haben, die werdens merden. 


ABer wer gleubt unfer predigt? vnd wen wird der Arm des SERAN | 


offenbaret? DEnn er fcheufit auff fur Im, wie ein Reife, und wie eine 


wurgel aus diireem Erdreich, Er hat Feine ‚geftalt noch ſchöne. WIr fas 
hen in, ABer do war Feine geftalt die ons gefallen hette. ER war der 

aller verachteit und vnwerdeſt, voller ichmergen vnd kranckheit. ER war 
fo veracht, das- man das angeſicht fur jm verbarg, Darumb haben wie jn 
nichts geacht. 

FVRwar er trug onfer Krandheit; vnd lud auff ſich vnſer Schmer⸗ 
ben. WIR aber hielten In fur den, der geplagt vnd von Gott geſchla⸗ 
gen vnd gemartert were. _ ABER er ift vınb onfer Miffethat willen vers 
wundet, und vmb vnſer Sunde willen zufchlagen. Die Straffe. ligt auff 
jm, Auff das wir Friede hetten, Vnd durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. 


WIR giengen alle in der jrre, wie Schafe, ein jglicher ſahe auff 


ſeinen weg ABer der HERR war vnſe aller Sunde af in DA er 
1. Gemach Karimer. 


N 


/ 
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geſtrafft und. gemartert ward, thet er feinen Mund’ niht auf, Mie ein 
Lamb das zur fchlachtband gefurt wird, und wie ein Schaf, das erſtum⸗ 
met fur feinem Scherer, vnd feinen mund nicht auffthut. 

ER ift aber aus der angfl vnd Gericht genomen, Wer wil feines 
Lebens lenge ausreden? Denn er ift aus dem lande ber Lehendigen weg. 

„seriffen, da er pmib bie Miffethat meines Volcks geplagt war. Vnd er 
iſt begraben wie die Gottlofen, ond geftorben wie ein Reicher.“ Wiewol 

er niemand vnrecht gethan hat, nad) betrug in feinem Munde geweſt ifl. 
Aber dr HERr wolt in alſo zufchlagen mit kranckheit. 

Wenn er jein Leben zum Schuldopffer gegeben hat, fo wird er Sa⸗ 
men haben, vnd in’ die lenge leben, Vnd des HEHRN Zürnemen* wird 
durch feine Hand fortgehen. Darumb das feine Sele geerbeitet hat, Wird 
er. feine Luft ſehen, vnd die Fülle haben... VND durch fein ‚Erfentnis 
wied er, mein Knecht der Gerechte, viel gerecht machen, Denn er tregt 
jre funde. DArumb wil ich jm groffe Menge zur Beute geben,. und er 
fol die Starden zum Raube haben. DARumb das er fein: Leben -in ted 
gegeben hat, Vnd den Bbelshetern gleich gerechent if, Bnd er vieler funde 
getragen Dot Bud fur die Vbeltheter gebeten. 





b. Evangel. Johannis 17. Ausg. 1541.) _ 
XVII 

sOichẽ redet Khefus, und hub feine Augen auf gen Simet, vnd hprach 
VAter die ſtunde iſt' hie, das du deinen Son verklereſt, Auff das dich 
dein Son auch verklere. GoLeich wie du jm Macht haft gegeben vber als 
les Fleifch, Auff das er das ewige Leben gebe, allen die du jm gegeben 
haſt. DAS ift aber das ewige Leben, Das fie dich, Das du alleine mas 
ter Gott bift, und den du gefand haft, Iheſum Ehrift, erfennen. 

SCH habe. Dich verfleret auff Erden, vnd vollendet das werd? das du 
mir gegeben haft, das ich thun fol. VRD nu verflere mich du Vater, 
bey dir ſelbs, mit der Klarheit, die ich bey dir hatte, che die Melt war. 
ICH habe deinen Namen offenbaret den Menfchen, die du mir von der 

Welt gegeben haft. Sie waren dein, und du ‘haft fie mir gegeben, vnd 
fie haben dein ‚Wort behalten. NUB wilfen fie,’ das. alles was du mir 
gegeben ‚haft, fen von dir. Denn die wort die du mir gegeben haft, hab 
ich jnen gegeben, vnd fie habens angenomen, vnd erfand warhafftig, das 

ich von dir ausgegangen bin, vnd gleuben, das du mid) gefand haft. 

ZEH bikte fur fi te, ond bitte nicht für die Welt,” fondern fur Die du 

N mie gegeben haft, denn fle find dein. Vnd alles was mein iſt, das iſt 


1. kuthers Ranpgloffe. (Pejeher) Der si won auff Reichthum ſetzt, das iſt 
ein Gottloſer. — 2. Luth. Randgl. (Fürnenien) Das iſt, fein wille vnd werd, 
das er im ſinn dat, nemlich die Erlöſung der menſchen. — 2. Luthers Randgloffe: 


- ‘ % 
- . ” > 
IN — 
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bein, und was deih ift, das ift mein, vnd ich. bin.in jnen verlleret. UND 
ich bin: nicht mehr in der welt,. Sie aber find in der welt, vnd ich kome 
zu dir. . HEiliger Vater, erhalt fie in deinem Namen, die du mir geger- 
ben haft, das fie eines feien, gleich wie wir. Die weil ich ben jnen war 
in der welt, erhielt ich. fie in. deinem Namen. DFe du mir gegeben haft, 
die habe ich bewaret, und ift feiner von jnen verloren, ON das verlorne 
Kind, Das die Schrifft erfüllet würde. 

NB aber kome ich" zu dir, und rede ſolches in der welt, Auf das 
fie in jnen haben meine Freude volkomen. Ich hab inen gegeben dein 
wort, und die welt haſſet fie, Denn fie find nicht von der welt, wie denn 
auch ich nicht von der welt bin. SEH bitte nicht, das du fie von der 
welt nemeft, fondern das du fie bewareft fur dem vbel. Cie find nicht 
von der welt, gleich wie ich auch nicht von der welt bin. HEilige fie in - 
deiner Warheit. DEin Wort ijt die Warheit. GLeich wie. du mich gefand 
haft in die welt, fo fende ich fie auch‘ in Die- welt. ICH heilige mich 
. felbs fur fie, auff das auch Re geheiliget feien in der Warheit. BE 

169 bitte aber nicht alleine fur fie, ſondern auch fur die, fo durch je 
wort an Mic gleuben werden. Auff das fie alles eines .feien, gleich wie 
du Vater in mir, vnd ich in bir, das auch fie in ons eines feien, Auf 
das Die welt gleube, du habeſt mich gefand. Vnd ich hab jnen gegeben 
die Serrligfeit, die du mir gegeben haft, das fie eines feien, gleich wie 
wir eines find. Sch in jnen, und du in mir, auff das fie volfomen fsien, 
in eines, Vnd die welt erkenne, das du mich gefand. haft, und lieber fie, 
gleich wie du, mich liebeſt. 

VAter, Ich wil, das, wo ich bin, auch die ben mir feien, Die du mir 
gegeben haft, Das fie meine Herrligfeit jehen, die du mir gegeben haft, 
Denn du haft mic) geliebet, che denn Die welt gegründet ward. GENE: 
ter Vater, die welt Fennet dich nicht, Ich aber Eenne dich, end biefe er⸗ 
kennen, d96 du mich. gefand haſt. Vnd ich habe jnen deinen Namen 
Fund gethan, vnd wil jnen Fund thun, Auff das die liebe, da mit bu mic 
liebeit, fey in jnen, und ich in ' jnen. 


_ 





c. Vorrede auff die Epiſtel S. Pauli: An die. Ephefer. Ä 
(Aus der Ausg. das newe Teſtament. Wittemb. Melchior Lotiher der junger. 
 _ MDXXIIH. Abdruck von 1522.) 


IN diefe Epiitel Teret ©. Paulus, auffs erſt, was das Euangelium | 
fen, wie es alleyn v von Gott dan ewickeyt verſehen, vnd durch. Chriſtum 


* 





(Micht fur die Weit) Das iſt, 36 bitte nicht, das du der wnt vnd vngleubigen 
furnemen vnd thun dir leſſeſt gefallen. Gleich wie Moſes Nu. xvj bittet, das 
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verdienet und ausgangen Mt, das alle, die dran gletoben, gerecht, frum, le⸗ 
bendig, ſelig, vnd vom geſetz, fund vnd tod frey werden, das thut ·er durch 
die drey erſte Capitel. 

Darnach leret er meyden, die neben lere vnd menſchen gepot; auf 
das wyr an eynem hewbt blenben, gewifs, vechtfchaffen und vollig werden 
ynn Chrifto alleyn, an wilchem wyrs gar haben, das wir auffer yhm 
nichts, dürffen. Das thut er pm vierden Kapitel. \ 

Fort an leret er den glawben oben, und bewenfen mit autten wer 


teroffel, da mit wir durchs ereutz yn hoffnung befiehen mügen. 





d. Aus ber Epiftel an die Ephefer Gap. 3. 16. 
(Ausg. v. 1524.) 


Derhalben Beuge ih meyne knye gegen dem’ vater bnſers Herrn 
Iheſu Chriſt, der der recht väter iſt obir alles was vater: heyſt ynn bir 
mel und erden, das er euch gebe nach dem reychthumb ſeyner herlidept, 
mit krafft ſtarck werden durch ſeynen geyſt, an dem ynwendigen mienicht, 


vnd Ehriftum wonen durch den glauben hnn ewrem herken, ond Durch die 
„Jiebe eyngeworhelt und gegründ werden, auff das yhr begreiffen müget mit 


allen heyligen, wilchs da ſey die breite,” und die lenge, vnd Die tieffe, vnd 
die höhe, Auch erkennen die liebe Chriſti, die doch alle erkentnis vbirtrifft, 


auff Das yhr erfüllet werdet mit allerley Gottisfulle,® 


- Dem aber, der aus vberflus thun kan“ vber alles, das woyt bitten 
odder verfichen, nach der Frafft die-da ynn uns wirdt, Dem fey preyſe⸗ 
“san der gemenn. die ynn Ehriſto Iheſu iſt, zu aller ie von cwiden: zu 
ewickeyt Amen. ’ 





Gott folt das Korahopffer nicht annemen. Bnd Pal. Non miſerearis omni⸗ 


bus operantibus iniquitatem. Sonſt ſol man fur die welt Bitten, das fie bekeret 


j werde. 


1. So lieſt auch die Hauptausg. v. 1541, nicht Kinder. „Ueber Alles” in 
dem Sinne „höher als Alles.“ Im Griechiſchen eigentlich: von welchem jete 
Baterfhaft genannt wird, d. b. ihe Dafein empfängt; durch. Ihn nur ba iſt. 


2. Ruth. Randgleffe: (die breutte) Die liebe bewenfet das ber glambe rechtſchaf⸗ 


fen ſey, derſelb begrepfft bei, das nicht fo brept, Lang, tieff, hoch fey da Chriſtus 
nicht macht habe vnd helffen kunde, und furcht fich nicht wider fur fund, tob noch 
belle, es ſey breyt, Tang, tieff sc. wie pfal, cxxxviij auch ſagt Duo ibo a fpirim 


MD une mm = 


„ cken, vnd funde menden, und mit genftlichen wapen firentten widder den . 





imo, — 3, So lieſt ebenfalls bie Ausgabe von 1541 und nicht.wie wir jetzt 


lefen: „daß Chriftum Lieb haben beſſer fei denn alles Wiſſen. — 4. Luth. Rand 
gloffe: (Gottis fulle) Das Gott allein vnn euch regiere und wircke, vnd vhr fenn 
vol feyt. — - 5. Ausg. v. 15417 der vberſchwenglich thun tan. — 6, 1541 en. 


— 
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3. Huldrid Zwingli 1522 — 15331. u 


Suidric) Zwingli wurde nach der gewöhnlichen Annahme, **) 
am 1. Januar 1584 zu Wildhaufen in Toggenburg geboren. Sein Ba: 


‚ter mar ein. frommer und angefehenr Mann und bekleidete die Würde - 


eines Ammanns. "Seine Mutter, Margaretha Meill, war ebenfalls aus - 
aeachtetem Geſchlechte. ) Bei feinem Oheim, Bartholomäus Zwingli, 
Pfarrer und Dekan zu Weſen, welcher des Kindes große Fähigfeiten ers 
Fannte, wurde er bis zum zehnten Jahre erzogen, dann auf die Schule 
nad) Bafel unter Gregor Bingli gefchickt, wo er bald. alle feine Mitſchü⸗ 
ler übertraf und fich auch in der Muſik außerordentlich auszeichnete. Hier⸗ 
anf Fam er nach Bern, wo der. gelehrte Chorherr und Pector Heinrich 
Woöifli oder Lupulus ihm große Liebe für die alten Schriftftellee und für 
Die Dichtkunft einflößte, und wo ihn die Dominifanermönche feiner mufl« 
Falifchen Kenntniffe und feiner vortrefflichen Singftimme wegen in ihr Klo« 
fter lodten, denen et aber durch feine Verwandten enfriffen und auf bie 
hohe Schule nach. Wien geſchickt wurde. Nachdem er hier einige Jahre 
eifrig Ppilofophie ſtudirt hatte, Fam er nach Bafel,und wurde der St. 

Martinsfchufe vorgefett, we er ſowohl als Lehrer, als durch feine muſt⸗ 
kaliſchen Fertigkeiten und durch ſein heitres freundliches Weſen ſich allge⸗ 
meine Liebe erwarb. Nachdem er auch Magiſter geworden war, wurde 
die Gottesgelehrſamkeit ſein Hauptſtudium, worin der treffliche D. Thomas 

Wyttenbach fein Lehrer wurde, und bald erkannte er den unnügen Wuſt 


- der fchofaftifchen Theologie und ergab fich einem freieren Forfchen, Alles 


durch das göttliche Wort ſich bemährend. Seine erſte Predigt hielt er, 
nachdem ihn Bifchof Hugo zu Coſtnitz zum Priefter geweiht hätte, 1506 
zu Rapperswyl und feine erſte Meffe in feinem Geburtsort Wildhaufen, 
worauf er nun zum Pfarramte nach Glarus berufen wurde Als Felde 
prediger zog er von hier mit feinen Kirchangehörigen nach Navarra und 
in die Schlacht bei Marignano und die Erfahrungen, welche dr. auf die: 
fen Zügen machte, Taffen ihn fpäterhin fo gewaltig gegen das Reis laufen 
cd. h. fremde Kriegsdienfte nehmen),. dieſe Peft feines Vaterlandes, predis 
gen. In Glarus’ ftudirte er vor allem die heiligen Schriften, fchrieb uns. . 
ter andern die paulinifchen Briefe in der Urfprache aus "einer Sandfchrift 
ab und jernte fie auswendig, und fing ſchon 1515 „che dann jemand noch 
„ützid von Doctor Luthern gehört” das. Evangelium zu predigen an, was 
er treulich in Einfiedlen fortſetzte, wohin ihn der Statthalter des Abtes zu 
Einſi ieblen, der fanfte Theobald Freiherr von Geroldsed, zum Bedau⸗ 





®) HZulderich ober Ulrich. Zwingli ſchreibt fich Immer ſelbſt: Huldrych Zwingli. — 

*) Eme andre Amnabme, welcher Abami folgt, iſt 1487. — °°*) Zwingli nennt 
in einem Brief an feine fünf Brüder den Abt zu Fiſchingen Johannes Meili: 
min Gnäd. Herr von Biſchingen, unſer Better, 
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een ſtiner Gemeine in Glarus 1517 zum Pfarre berufen hatte. Hier, 
- an sinem berühmten Walfahrtsorte der heiligen Mutter. zu den Einfied; 


fen, predigte er auch gegen die Mallfahrten und die übertriebene Vereh— 
rung der Maria. Dabei ging er frei und fröhlich feinen Weg, las die 


‚ Alten, porzüglich Pindar, trieb ſchöne Wiffenfchaften und machte deutſche 


Gedichte. Daneben fuchte er. bald den Biſchof zu Eoftnig, bald den Ear- 
dinal Matth. Schinner zu Wallis, bald den Legaten Anton Burccius 
zu bewegen, gegen die Hierarchie . aufzutreten und die Kirche nach dem 


göttlichen Worte zu verkeffern, was indefien wenig fruchtete Im Dechr. 


1518 wurde er als Prediger an dem großen Münfter nad) Zürich berus 


‚fen und hielt am 1. Januar 1519, vier und dreißig Jahr alt, feine 


. erfie Predigt, predigte hierauf über das ganze Evangelium Matthäi, 


— 


über die Apoſtelgeſchichte und mehrere Epiſteln, und empfahl öffentlich, Lu: 
thers Schriften zu leſen, obfchon er fie anfangs aus Grundfäßen ſelbſt 
nicht Tas. Laut eiferte auch Zwingli gegen den paͤpſtlichen Ablaſokrãmer, 
den Franziskaner Bernardin Samſon, was er ſchon in Einſiedeln 


gethan hatte, und brachte es dahin, daſs er die Schweiz verlaſſen muſſte; 


ſowie dadurch, dafs der Rath zu Zürich mit Zwingli einftimmig. dachte, 
von Anfang an eine gründlichere Reformation in ber Schweiz durch⸗ 
geführt werden Fonnte, als es in Sachſen durch Luther möglich war. Der 
Tod des Papfies Leo X. 1521, durch welchen auch der züccherifche Ber: 
trag mit dem Papfte endete, trug noch mehr zur Abſchaffung des paͤpftli⸗ 
chen Tandes bei, jo wie 1522 die Befehrung des gelehrten Mönchs Fran⸗ 
ziskus Lamberti aus Avignon, welcher ſich nachher in Wittenberg verhei⸗ 
vathete, viele für die Glaubensreinigung’ gewann. . 1523 entfagten alle 
Weltgeiftliche, fo wie die Ratheglieder, durch Zwingli bewogen, den Yen 
fionen, welche. fie vom päpftlichen Stuhl erhielten und: die öffentlichen Re 
ligionsgefpräche zu Zürich mit Hunderten von Geiftlihen, am 29. Zanuar 
und 26. bis 28. October 1523, in denen Zwingli und fein treuer Freund 
Leo Zudä den Sieg davon trugen, verbreiteten das Evangelium immer 


: weiter. Zu dem erfien Gefpräch gab Zwingli am 19. Sanuar 1523 die 


berühmten 67 Artifel heraus, welche als Seitenfüd zu Luthers The: 
fen gelten fünnen, und welche er in feiner Schrift: Uslegen u. ſ. f. (ſ. N. 1.) 


„aus der Schrift. vertheidigt. Im Jahre 1524 verheirathete ſich Zwingli 


mit Anna Reinhart, Wittwe Hans Meners von Knonau und 


in demſelben Jahre wurden ohne den geringſten Aufruhr alle Kruzifixe 


und Bilder aus den Kirchen genommen, fo wie man den 13. April 1525 
das Abendmahl zuerſt nach evangeliſchem Gebrauch; feierte und allmählich 


alle Klöſter aufhob. Seit dem Jahre 1525 fing auch der Abendmahl 


flreit mit Luther an, und hatte die: traurige Folge, daß dadurch eine förm⸗ 
liche Trennung der Neformirten und. Qutherifchen hervorging, welche auch 
durch das bekannte Gefpräch zwifchen Luther und Zwingli, weiches Laud⸗ 


er“ 
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graf hilip Bot Heſſen 16203u Marburg veranflaltet hatte, nicht gehoben wurde. 
Unterdeſſen war an vielen Orten der Schweiz die Reformation allgemein 
eingeführt worden, ſo zu Bern ſeit dem berühmten Religionsgeſpräch zu 
Bern 1528, zu. Bafel vornehmlich durch den Freund und treuen Gehül⸗ 
fen Zwinglis, Johann Defolampabius (Hausfchein), zu Schaffhan⸗ 
ſen, Glarus, Appenzell und andern Orten. Im Jahre 1529 kam es mit 
den katholiſch gebliebenen Cantons zu einem Krieg, in welchen auch Zwingli 
mitzos, doch aber nach wenigen Tagen verſöhnte man ſich wieder am 
26. Juni, indem durchgängige Gewiſſensfreiheit beſtimmt wurde. Indeſſen 
wurde Zwingli von ſeinen Gegnern vielfach verfolgt und die Streitigkeiten 
zwiſchen den katholiſchen und. reſormirten Cantonen nahmen bald wieder 
ihren Anfang, und als alle Unterhandlungen fruchtlos blieben, erklärten 
die kaͤtholiſchen Cantone am 9. Oktober 1531 den Krieg. und .rüdten auf 


das. Zürcher Gebiet 106. Die Zürcher betrieben aber Die Sache fehr faun 


felig und man flellte den Feinden nur einen geringen Haufen entgegen. 


Zwingli zog als Feldprediger auf Befehl des Senats mit, nicht ohne. . 


manche Ahnung des nahen Todes. Auf dem Hügel bei Scheuren um 
fern des Klofters Kappel Fam es am 11. Oktober 1531 zur 

Schlacht. Zwei Stunden thaten die Zürcher, durch ihren Hauptmann. 
Lavater und Huldreich Zwingli mit beweglichen Worten ermuntert, tap⸗ 
fern Widerftand, drauf wurden fie in die Flucht gefchlagen und hie in 
die Nacht verfolgt. ‚ Zwingli, von Steinen zu Boden geworfen, rief auf 
feinen Knieen: „den Leib können fie wohl tödten, aber die 
„Seele nicht!” So fiel en zurück und feufzte mit gefaltelen Händen 
zu Gott. Als cr feinen Beichtvater wollte, flach ihn Hauptmann Zur 
dinger von Unterwalden in den Hals u und bald hernach gab Zeingu 
den Geiſt auf. | 


' 
.8 





Die deutſchen Schriften Zwinglis laſſen ſich in A: homiletiſche, 
didaktiſche und apologetiſche und in B. vermiſchte theilen; die 
erſtern betreffen a) den Uebergang vom Papſtthum zur Evangeliſchen 
Wahrheit, b) Taufe und Abendmahl. B. Die vermifchten find 


außer den poetiihen, pädagogiſche und politiſche. So werden 


fie geordnet in’ der erſten vollftändigen Ausgabe duch Melchior Schuler 
und Ich. Schufthefs: Guldsreich Swingli’is Werke. Der deutfchen 
Schriften erfier Theil. Lehr und Schußfchriften, von 1522 bis '- 
März 1524. Zürich 1828. gr. 8. Im. Th. Lehr und Schutzſchrif⸗ 
ten von April 1525 bis 1528, betreffend Die Tauferei und die Abend⸗ 
mahlslehre von 1526 bis Tan. 1527. Zürich. 1830 gr. 8. — Drit— 
ter Th: Lehe und Schugfchriften betreffend die fireitige Abend» 
mahlslchre don 1527 bis Juli 1528, . liturgifche und poetifche‘ 
ſämmtliche und vermifchte kleinere v. 1522 bis Juli 1526. Zürich 1832. 


t 
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gr. 8. Won ben Iateinifchen Schriften erſchienen Pars L V. VL u. Epi.L 


— Die ältere lateiniſche Ausgabe der Schriften Zwinglis von’ Rud. 


Gualter enthält in 4 Kolianten Th. 1. die Lehrs u..Troftfchriften, Th.2. 
die Streitichriften, Ih. 3. die eregetifchen über das alte Teftam., Th. 4. 
über das neue Teſtament. Zürich 1544. 45. und Zürich 1581. — Tem 


Briefe find mit denen des Oecolampadius sufammen gedrudt. 
"Man mufs nicht vergeflen, daß Zwingli in einem fonft fo arbeits 


vollen und vielfach bewegtem Leben faft alle diefe Schriften in einer Zeit 


von neun Fahren gefchrieben hat. 

Zwingli’s ſämmtl. Schriften im Aus zuge herausg. v. e Ufer 
und S. Bögelin, erfchienen Tb. 1. u. 2. in & Abtheil. gr. 8. Zürich 
1819. 20. 8. 

Zu den bedeutendftien Schriften Zwingli's gehden außer mehre 
ven einzelnen Predigten: 

- 1. Uslegen und gründ' der ſchluſsreden oder artik len durd 
Huldrychen Zwingli. Zürich uf den 19 tag jenners 1523 usgangen. 

2. Acta oder gſchicht, wie 28 uf bein gefpräch der tagen 26. 27 
und 28 wynmonats in der chriftenlichen Statt Zirich u. ft f. ergangen if, 
anbetreffend die gößen und die. meß 1523. 

3. Chriſtenlich antwurt Burgermeifters und rates zů Jüs 
rich dem hochwürdigen u. ſ. f. herren Hugen, biſchofen zu Coſtenz über 
die underricht beider artiklen der bilder und meß u. ſ. f. 1524. 

4. Der Hirt, wie man bie waren chriſtenlichen hirten ouch wider⸗ 
um die falſchen erkennen, ouch wie man ſich mit ihnen halten ſolle. 

4. Vom Predigamt (1525). 

5. Vom Touf, vom widertouf und vom kindertouf (1525). 

6. Welche urſach gebind zu ufruͤren, welches die waren ufrürer ip 
gind, und wie man zi chrijklicher einigfeit und fridin fommen möge (d). 

7. Ein klare underrichtung vom nachtmal Ehrifti, tütſch (als vor⸗ 
mals nie) 1526 und die drei Schriften gegen Luther: 

8. Fründlich verglimpfung und ableinung über Die predig 
des treffenlichen Martini Luthers wider die ſchwärmer u. f. f. 

9. Daß dife wort Jeſu Chriſti: „Das iſt mein lychnam, der 

für üch hinggeben wirt“ ewiglich den alten einigen ſinn haben 


werdend, und M. Luther mit finem letzten Buͤch ſinen und des papſts 


ſinn gar“ nit’ geleert noch bewaͤrt hat (1527). 
1090. Über dortor Martin Luthers bäd, bekenntnuß genannt, 
antwurt Huldrych Zwinglis (1528). 
. 41. Die durch die Disputation zu Gaben veraulaſſten Scrif: 
ten (1525 u. 1526). 
+ 12. Mehreres Liturgifche. 1 
Unter dem Padasogiſchen iſt zu nennen: 











— Zwinglt 1522.. B3441 
13. Leerbiechlein, wie man die knaben chriſtlich unterwerfen and er 


ziehen foll, mit kurzer anzahge ahnes gantzen chriſtlichen Lebens, 1521.4. 


(An feinen Stiefſohn Gerold Meier von Knonau). 

Inter den pokitifchen iſt am berühmteften: 

14. Ein- goͤtlich vermanung an die eerſamen, wyſen, eetenfeſten, 
ältifien eidgnoſſen u Schwyz, daß fie ſich vor froͤmden berren. hu⸗ 
tind und entladind. 1522. 

Unter den poetiſchen: 

15 — 46. Des. Labyrinth; Gebetlied in ber Pef 1519; di ‚für ben. 
erſten Cappelerkrieg 1524. 

Von den lateiniſchen Schriften, welche aud überjee ſ ib, nen · 
nen wir nur: · | 

4. Commentarins de vera et falfa. religione ad Franpiscan 
Galliarum regem.: 1525,: wozu nod; Suabfidium de eachariftia kam 
und die erſt mac) feinem Tode erfchienene von Bullinger herausgegtt 
bene Hauptichri 

2. Chrifianze fidei a Huldricho Zwinglio predicate brevis et 
clara expolitio ab ipfo Zwinglio paulo aute mortem ejus ad re- 
gem Chriftianunt seripta ete. 1536. — Deutih: Eine kurze Mare 
Summ und erflärung des Ehriftenen glaubens v vor hun tod zu 
eynem Chriſtenen König geſchrieben. 

3. Ad Carolum Romanorum Imperatorcm Ge ermaniae comitia . 
Augustae celebrantem, Fidei Hüldriei Zwinglii ratio vom 3. Heu— J 
monats 1530. Erſchien lateiniſch und deutſch. Zürich 1590. 8 
ſo wie die Menge ſeiner exegetiſchen Schriften. 

Ueber Zwinglis Leben vergl.: „Leben des Roformators Ma⸗— 
„giſter Ulxich Zwingli u.f.f. von H. W. Rotermund Paſtor zu 
Bremen. Bremen 1818. 8.” und Reformationsalmanadı' auf 1819, 
v. 5. Keyſer. (Kurje Gefch. der Bildung der reformirten Kirche 
und ihres Lehrbeariffi6 von J. F. Möller) ©. 3. ff Auch Smwinglis 
Lebenebefdhreibumg von De f mit it Üieris literariſchem Anhang und von 
Nüf Helen. i 

' N T. Beiſpiel. 
Aus "Ein predig von der ewig reinen magd, Maria der müter Jeſu 

"hei unders- erlösers 6 Zürich gethon von. Huldrychen Zwingli 

im ADXXII jar. | 

. ( Ausg. v. Schuler u. Schultheſs. I. S. 96.) 
| Uf diß gewüß machen des engels hat fich die unbefledt magd- erge: 
ben, wol verfichret, daß gott nüt redt noch verheißt, das nit beſchehe, und 
hat zum engel geſprochen: Ecce ancilla domini, das iſt, ſich, ich bin ein 
dienerinn des herren mir bſchehe nach dinem wort! Maria namt fi) ein 


x 
\ 
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dienerinn des herren von flund an, fo ſy den worten des engels gloubt 
bat: fo mächtig find ſy, daB fp den menfchen recht berichtend, daß er jnen 
feftiglich gloubt. und ſich jnen aefölgig und underworfen macht, on allen 
pracht ober zytlich verheiffen, alfo daß fich der menſch fry laſſet an dat 
Auter wort und gnad gottes. Das Maria bie gar heiter anzeigt, indem 
daß fy nit nach dem bruch der mannenden wyben ober tochtren gott an: 
‚möütet dife der jene gab, oder ‚wie ſy demnach füllte gehalten werden, fun: 
der ergibt fy fich mit demütigen worten und gmüt, und nennet ſich felb! 
nüt anders denn ein bienerinn des herrn, und-begert, daß gott mit jren 


handle nad) dem wort des engels. Hieby füllend wir aber von _jren Ir: 


nen ein recht in gott aslaffen gmut haben, alfo daß wir jm ſhind alſo er: 
geben, daß wir nit wyter fragind, was er und zu lon geben werde, um 

die ober Das werk; funder mit der recht vertrumten Marien fprechint: 
Herr ich ergib mich die zuͤ einem diener, handle num hinfür mit mir 
nach dinem gefallen! din will werde erfüllt, nit miner! wir lebind oder 
fterbind, herr, fo find wir din. Ob ich ſchon groffe ding von Dir begerke, 
wäre das ſelb villycht nun ein torheit, denn wir begerend dick glych al 


‚ die fün Zebedäi. Aber din geift, der für uns by Dir rebt und fürmün- 


det, befiret, das wir us unmfiffenheit minder thund. Darum verlhch wir 
fölchen glouben, dag ich mich allein an die gnad fry und verhängt“ laſſe, 
und dich ein ton mit laffe fimmen nach dinem göttlichen gefallen: 


_ 1. ohne Bügel, ohne Brücalt 





n 


> 


/ . 9 Veit piel. 
Aus: Uslegert und grund der ſchluſsreden oder artikel durch Huldeychen 
Zwingli Zürich uf den XIX tag jenners 1523 uegangen. 

Aus ter: Uelegung des XVIII artifels *) (Ausg. L e. I. 254.) 

As ich nun im jar 19 ze Zürich) anhuͤb ze predigen, zeigt ich vor 
den eerſamen herren propſt und capitel an, wie ich das evangelion, von 
Matthao beſchriben, wöllte, ob gott will, predgen on allen menſchlichen 


tand, uhd mich den weder laffen irren noch beſtryten. 3& anfang desiel- 


ben fares (denn ich an fant Joannes evangeliften tag! gen Zürich fam) 
hatte nieman bp uns von dem Luter üzid? gewüſſet, usgenomen, daß von 
dem ablaß etwas usgegangen was ‚von Im, das mich wenig leeret: dann 


9 Dieſer 18. Artikel heißt: Daß Chriſtus ſich belbl eineſt ufgeopfert, in die 
ewigheit ein wärend und bezalend opfer iſt, für aller glöubigen fünd; daru⸗ 
ermeſſen wirt, bie me nit ein opfer, funder des opfers ein twibergerächtuuf 
fon, und fichrung ber, erlöfung, bie Ehriftus uns -bewifen bat. . 


1, Nemlich am 27. Debr. 1518. — 2 ützid: irgend etwas, 


Pr} 


_ 


N 
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ich verhin von dem ablaß bericht was, wie es ein betrug und farbe’ wir ne 
einer disputation, die Doctor Thomas Wytembach von Biel, min herr und 
geliebter truͤwer leerer, vor etwas zuten ze Baſel gehalten hatte, wiewol in 
minem abweien. Dannen bar mich des Luters gſchrift zů derjelben zut 
wenig geholfen hat zu dem predgen Matthäi. Zu welichem-aber Bo von 
fiund an anhäbend on underlaß ze loufen fo treffenlich alle, fo des worte . 
gottes begirig find, daß ich mich felb6_darab verwunderte. Jetz will ich 
mit den fienden der Teer Chriſti alfo reben: Mer fhalt mich do luteriſch? 
Ms nun des Luters büchlin vom pater noſter usgieng, und ich in kurzer 
zyt davor das ſeib in Matthäo usgelegt hatte, weiß ich noch wol, daß vil 
frommer kommen, die mich ſchlechtlich verdachtend,“ ich hätte das büchlli 
gemachet und hätte jm des Luters namen ufgeſchriben. Wer konnt mich 
Do luteriſch ſchelten? Wie, daß mich die römifchen cardinäl und legaten, 
dazemal in unfer flatt Zurich wonend, anfiengend haften und mit gelt um: 
Euppien,° mich nit luteriſch ſchultend, bis ſy den Luter zů eim ketzer er⸗ 
kanntend? denn darzů mochtend ſy jin mit machen.“-Oo ſchruwend ſh, 
ich wär luteriſch re. Diß, frommen chriſten, zeig ich: mit gwüſſer Fund» 
ſchaft der, umftänden an, Damit man erlerne, was groflen frefenen: müts 
willens etlich fürften oder gefürftet Bettler bruchend, in dem fy alle, fo das 
evangelion Chriſti predgend, underftond abzewenden? mit des Luters nas 
men, alfo daß. fp alle leer Chrifti, fü werde, wie ordenlich ſh weile, geptes 
dget, Tuterifch nennend, damit ſy die ben menfchen. mißfällig machind, fo _ 
ſh jro eins menfchen namen gebend, das warlich nüt anders weder: ein 
grobe gottsläftrung. if, und ein gewüß zeichen verzwyfleter gottlofer con⸗ 
feienz. Denn wer hat mich ufgerüftt das etangelion ze predgen und ei- 
rien ganzen evangeliften von einet!“ ze predgen? Hat das der Luter ge: 
thon ? Nun hab ichs "doch angehebt. ze predigen, ce ich den Luter ie hab 
ghört nennen, und hab zu fölichem brüch vor 10 jaren angehebt griechifch 
fernen, damit ich die Teer Chrifti us jrem eignen urfprung erlernen möchte. 
Wie wol ich das ergriffen hab, laß ich andre um urteilen, iedoch hat mich 
Luter nit angewifen, dep namen mir noch in zweyen jaren unbefannt iſt 
gſyn, nachdem ich mich, allein der biblifchen gichrift gehalten hab. Aber 
Die päpſtler beladend mid) und ander mit fülichen namen us alefanz! ! 
wie vor gemeldt, und fpeenb: Du můſt wol luteriſch ſyn; du predigeſt 


N 


3. fatſches Vorgeben. — 4. . graben im Verdacht hatten. — 5. mit Geld 
gewinnen wollten. — 6. das heißt wohl: In Wahrheit konnten fie auf ihm auch 
nicht den Ketzernamen bringen, aber fie fchrieen ihn als Reber aus und nun auch 
nannten ſie mich tutherifch. — 7. abzuſchrecken verfuchen. — 8. ale. — 9. aus: 
gerüftet. — 10. dom Anfang zu Ente, ganz und gar. — 11. Alefanz (wol 
vom italiſchen all’avanzo zum Bortheil, Gewiun): Lift, Berfchlogenbeit, auch 
Albernhejt. 


— J 
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doch aAhch wie der Luter ſchrobt. Antwurt ich jnen: Ich medige decqh 
glych ale wol wie Paulus ſchrybt; warum nämft du mich nit al 
‚ mär!® einen pauliſchen? Ja ich predge das wort Chriffi, warum näni 
du mich nit als mär einen chriften? Darum iſt es nüt dann cn 
olefanz. Luter ift, als mich bedunkt, fo ein treffenlicher ſtryter gottet, de 
da mit ſo groſſem ernſt die gſchrift durchfundelei 23.018. dheiner in tuſend 
jaren uf erden de gſyn iſt (ich acht hie nit, daß mic) die päpftler mit jm 

einen ketzer jchelten werdend), und mit dem mannlichen unbewegten gmi, 
damit er den papfi von Nom angegriffen hat, ift jm dheiner nie sid 
worden, als lang das papfitum gewäret hat, doch alfe andern ungeihel: 
ten. Weß ift aber füliche that? gottes oder Luters? Frag den Luter ji, 
weiß ich wol, er jpricht: gottes. - Warum fchrubit du "denn amdrer men 
fchen leer dem Luter 36, fo ex in ſelbs gott zuſchrybt? und nüt nuws har— 





— — 





für bringt; ſunder das ſo in dem ewigen unverwendten" * wort goties ie 


halten wirt, das treit er rychlich harfür und. zeigt den himmelſchen ſchaß 
den armen abgefürten"® chriiten, und acht nit, was bie gottsfyend dam 
der underftandind; er gibt ouch nüt ulm je für ſehen und droͤwen. Ned 
will ich des Luters namen nit tragen, denn ich finer leer gar wenig gl 
“fen hab, nnd hab mich oft ſiner bücher mit flyß gemaſſet,n“ nun! ih 
ich den päpftleren gnüg. thäte. Was ich aber finer gſchrift gelefen kb 
(fo vil dogmata, leer und meinungen, und finn der gfchrifft antrift: 
denn ſiner ſpänen:? nimm. ich mich nüt an), das iſt gemeinlich ſo wol 
befehen und gegründt im wort gottes, daß nit t möglich iſt, deßt ghein?® 
creatur umfeer.*! 





3. Beifpiet. ee 

| Aus: ‚Der hirt ER 
wie man die waren chriſtenlichen hirten und widerum die falfchen erfen: 
nen auch wie man fich mit juen halten ſölle. MDXXIV. (35.1.©.666) 


Beſchluß zu ben getrüwen hirten. 
Darum, o je allerliebſten brüder und. mitarbeiter in dem wyngarten 
Ehriftit laſſend uͤch ghein angft noch wellen difer ungeftümen welt erihtt: 
den, dag üch Chriſtus nit kleinglöubig ſchelt: denn er ſchlaft nit, ſunder 


12. wit ol6 mär: nicht vielmehr. — 13. durchfündelen: durchſuchen 
auf den Grund, zu ergründen fuchen. — 14. unveränderlichen. — 15. herfüht 
ten, nom rechten Wege geleiteten. — 16. mafjen: mäßigen, fic). enthalten. — 
17. nun für nu ne: nur. — 18. betrifft, angeht. — 19. Span: Streitigeil 
Streitfrage. — 20. ghein und dhein: kein, auch irgend ein. — 20. umkter: 
gu Boden, werfen, widerlegen. 


‘ 
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bewärt üch wie männlich jr ſyn wellind; und fo es jm gefallen, wird er 
den winden. gebieten, daß ſy ftillind, und üc uf dem wafler halten, daß - 
je nit verfinfen werdend. Cr laßt üc nit verſuͤcht werden mer, denn je . 
getragen mögend; funder zeigt üch allweg den usgang, eintweders us dem 
trübfal oder aber us der welt, und macht üch über draden, löwen und 
bafilifcen gwaltig, alfo daß jr über fü wandlen und treten mögend. Ir 
habend jm truw und liebe zügfeit in der anttwurt Petri, do er jn fragt: 
ob er jn lieb hätte? und Petrus fprach: Herr, du weit, daß ich dich lieb 
hab. Oder aber jr wärind mit gwalt und andren weg denn durch Ehri- 
ſtum in den ſtall der fchafen yngangen. & laffend nun fehen: welcher 
will der erſt fon, der us liebe fines herren Inden gdör?“ Was nutzes mö⸗ 
send jr im bringen, fo je jm nun“ in der ſchöne? arbeitend und das ſchiff 
fürend; und, fo das ungewitter kummt fliehend? Die fürften diefer welt 
babend, die für ſy fleytend und den tod lydend um ein Klein gelt; und 
fol unfer himmeliſcher vater und here nieman haben, der um finetwillen 
firgte und den tod erigde; der. doch nit hinfälligen Ion funder ewige fröud 
gibt, und uns zevor mit finem eignen fun entfchütt* und erlöst hat? All⸗ 
diewyl je Chriftum nun“ verjähend,* diewyl es nach wunſch gat, und, fü 
er ſich umfeert, flühend, wirt üch (ümers byſpils halb) nieman glouben: 
denn ein jeder. wirt gedenfen, fo jr by dem wort, das je predgend, den 
tod nit gdörind! ermorten, je gebind jm felbs nit glouben. Darum ſo jr 
fehend, daß fich die getös und amurmel der durchächtungen® erhebend, fo 
ſye fer von üch, daß je der flucht nachſinnind; funder gedenfend, dag üch 
gott als arme zu waffen ufgeblafen” hab, und ftande ufzefehen, wie manns 
lich ein ieder fich halte. Pfuch der ſchand dem, der hie hinder fich räns 
ken? wöllte, und nit fur die fchäflin fürhin an den fpig dringen, fo fin 
here flat und züficht. Hierum fo Tigend gott mit ernſtlichem gebet ob, 
daß er das weidlich? werk, das er mit uch angefangen bat, befefte, daß jr 
das zů end hringind, daß fi in nam und wort widerum in erkanntnuß der 
armen verfürten ſchäflinen gebracht werd, und nach ſinem willen ‚gelebt 
denn der wirt allein heil,“° der do vecharret bis ins end. 


vn 





4. Beifpieh 
Aus dem Buch: Dafs dife wort Zefu Ehrifti: „Das ift min lych⸗ 
nam, der für uch hinggeben wirt,” ewiglich den alten einigen ſinn has 
ben werdend, und M. Luther mit finem letzten buůch finen und des 


1. gbör: därfen, fich getrauen. — 2. nur. — 3. bei ſchönem Wetter. — 
4. befreit. — 5. bekennet. — 6, Werſchmähungen, Berfolgungen. — 7. aufgeru« 
fen zum Streit, — 8, fich zurückwenden. — 9 ſchöuc, fehle. 10. beil: 
gefund, ſelig. . 
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yapfıs finn gar nit geleert noch. bewärt hat. Huldrych Zwinglis u 
ftenlich antwurt. 1527. (Werke II. ©. 28.) ° 


„Mit läftrunge des heiligen hochwürdigen facraments unfers henn 
„Jeſu Chriſti.“! Lieber Luther, du überworteft* Dich ſelbs. Unlang ie 
vor haft du geredt: es fne Fein fchandlichere Feery nit gſehen. Iſt al 
ze tür.” Du magft Fein fach mit türen worten gröffer machen; weder‘ ſ 
an jr felbs iſt; aber mit türen worten wol bienden, daß man wänet, cn 
ding ſye gröffer oder beffer, dann es iſt; das find verborum praltigia, 
als die krämer und roftüfchler und Fouflüt thünd. Willt du aber mil 
foren, fo mad; die wort der fach gemäß. Alſo wirft du finden, daß vie 
größere ketzeryen ſind, weder diſe wär; ſo es glych ein irrung mir. 
Nimmſt ze vil in'n mund. Die läſtrend aber die heiligen ſacrament, de 

jnen gügebend, das fy nit habend; und den facramenten, die nüßid anders 
find mweder* zeichen heiliger Dingen, zugebind, ſy ſygind? Das heil IN 
felb, die creätur dem fchöpfer glych machend, welches nit allein ein lämm 
der facramenten ſunder gottes ſelbs iſt, als us Röm. J. 25 wol ermeſſen wir. 

„Darus ſy wellend ytel brot und wyn (ſprichſt du) zum maleiden 
oder Denfzeichen der chriſten machen. “Sn den worten machſt du dih 
ſelb, lieber Luther, fo argwönig, ja in allem dem buͤch, daßs ein mut 
ift; dann du glycherwys Flagft als die päpftler um ding, die du nit hal, 
und dir nie verheiffen find; dann was ift ung verheiffen, fo wir den Ind; 


nam Chrifti Igblich effind? So aber du uns” git päpfkifch fürdichtef, mie 


die fünd durchs lyblich eſſen verzigen werdind, der gloub befefte, und der 
lychnam zů der urftände® erhalten ꝛc, alles one gottes wort; was Maf 
du anders weder der papſt? Der dichtet ouch, das gefegnet, Sl made ki 
fig, neme die fünd hin, und wychte.“ Und do du im die buchs mbar: 
teft;® ſchrey er nit ouch alfo: Die wellend uns die heiligen facrament ne 
men? Was nimmt man dir, lieber Luther, fo man von_ den ſacrament 
leert halten, wie Chriftus und die apoftel davon gehalten habend? Kühl 
anders, weder dag man din wort nit für gottes ‚wort annimmt. Hit 
thuͤſt du und gwalt und unrecht, daß wir htel wyn und brot welind ı 
dem facrament machen. Dann fo feer du von der danfjagung redſt, I 
haltend wir, daß diß zemmenkummen alfo. fol. geftaktet werden, dab alt 
die den herren Ehriftum Jeſum verjähend jren heiland fon, hie dank 1 
gind um den tod, den er für uns erlitten bat, ı und mit einander dad mar 


4. NB. Worte Luthers im feinem Vach: daß bie Worte „das iſt mein eh“ 
noch fefiftehen, Hier von Zwingli widerlegt. — 2. bäufft zu viel Wortt.— 
3, theuer, gewichtig, Träftig. — 4. als. — 5. feien. — 6. Auferſtehuug N 
Lehre, daf- durch das Eſſen bes Leibes Chriftk der irdifche Keib, ber dieſen genkht 
zus Auferftehung des Fleiſches geſtärkt werde. — 7. weibete, beifigt. _ 8.00 
die Büchfe umfehrteft, ben Betrug entdeckteſt. 








nun! bebütlih, werden, efiind. Daran du fihl, daß wire nit ein yte 
„gemein bret machend des bruchs? halb; dann es ein verzeichenlich? brot 
und maß ift, als nit wir funder Paulus leert 1 Cor. X. 16. Warum 


ſchilteſt du dann dife wort „denfzeichen, malzeichen (fo feer imalziechen zu . 


Hgätem genommen wirt) und warzeichen?” Hörſt dir nit, daß er fpricht: 
Ein brot und ein Inchnam find wir, die menge, darum baf wir von einem 


brot efiend? Willt du aber allein von der ſubſtanz oder materi reden, ob’ 


es brot ſye oder das fleifch Ehrifti, fo gib du dir ſelbs antwurt; dann du 


haft geleert, daß es ein brot ſye, und ſye nit der Inchnam Chriſti, und 


Das an fo mengem ort; daß's mit mot iſt ja erzälen, aber in dem brot 


werde ber Iychnam Chriſti geeffen. Alfo haft du Heel brod und wyn darus 


gemachek, nit wir. Dann, fichft du den bruch an, ſo börft du wol, daß 
wird nit als einfaltig brot bruchend und halterd im nachtmal funder für 
ein wars und pflicht- oder einigungzeichen; fichft du aber Die materi ober 
ſubſtanz on, fo haft du geleert, es fye nutzid anders dann brot. Das an- 


der, da du ſprichſt: aber in dem, brot werde der Ischnam Chriſti geeſſen, 


bringft du us dem dinen, nit von gott; dann er fpricht: „das ift min 
lychnam“, nit: In dem: brot ift min Igchnam. Warum legſt du nun uf 
uns, das du ‚gethon haft? ober miffeft uns z& argem mittenzůͤ, das bu redeſt 





J 


Aus derſelben Schrift. (©. 36.) 


So will ich dich nun, lieber Luther, fragen, ob du uns die wort: ' 


„der für üch hinggeben wirt” darby welfift laffen, und das anzeichuen* 
Lucas und Paulen als wol laflen gelten als Matthäi und Marci, oder 
nit? Sprichſt, ja, fo börfend wir Feiner arbeit mee, ſunder die einigen 
wort, wie emeldt if, zeigend ung gnäg an, daß die vordrigen wort; 
„Das ift min Inchnam“, bedütlich müſſen genommen werden; dann wo' 
fy nad dem dürren verſtand' ſölltind genommen werden, fo müßte 
ouch dem dürren verfiand nachfolgen, daß wir jn effen müßtind, wie 
er am krüz für uns ghanget ift und hinggeben. Hie fchryend jr all (doch 
Du befunder):.der Hlöubig fühle nit nach fm fragen, wie man im eſſe. 


Hab dank. Wir fragend jm aber nach; dann er hat glych als wol ge.. 


redt: „der für üch wirt hinggeben oder gebrochen”, ale: „Das. ift min 


Inchnam." So muß ich ie die wort nit überhupfen; funder will fü gern, 


Darum daß e8 wort mines gottes find, als recht amd eigenlich verfton als 


ouch die vordrigen. So, Teerend fü mic) aber, ſyg es der Iychnam Ehrifki, 


der für ung hinggeben ſye; und wir wüſſend aber wol, daß er ſchmerzlich 


1. nur. — 2. Gebrauchs. — 8. bildlich. — 4. das Ehen, ben Aus⸗ 
ſpruch. — 5. bildlich), 


. Zeoingil. is22 47 
zeichen, damit uns- Paulus leert zů einem lhchnam. und brodt, vr. ouch 


J 


IN. 
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. und empfindlich ift hinggeben; fo müfle der zweyen eins fun, eintweders 
daß der lychnam Ehrifti da müſſe geeffen werden fichtbarlich und empfind- 
lich; oder aber daß die vordrigen wort nit in dem finn, den ſy erſts or 
fehens vermeinet werdend haben, mögend genommen werden. - Za, vie 
wort vermögend fo vil (das üch erſt wee wirt thůn), daß ſy uns zwi 
gend Die nordrigen in verwendtem finn verfton, und biybend aber ſy in 
jrem natürlichen finn: Das ift die „gedächtnuß oder bedütnuͤß mines Ind: 
name, der für üch hinggeben wirt. Sich, wie unſere (ja dine ouch) wert 
ouch in dem eigentichen ſinn in jrer natürlichen form und verſtand bie 
bend; und habend dich fehon überwunden, daß du die vordrigen mäft wel 
in eim rechten finn, aber denfelben in einer andern forme der worten ver 
fton. Und hilft nit ſchrhen: Man ſoll die vorderen wort: „Das ift min 
lychnam“ nit verändren; aber die nachgehnden- fol man nit fo grob wer: 
fton, daß wir jn effind, wie er ans krüz fne gehenkt, fichtbar und empfind: 
ih. Dann die nachgehnden wellend allerwenigeft: Dichtete verſtänd erlp- 
den; alfo daß wir wölltind fagen:- „Er ift da, der.den tod erlitten bat, 
aber unlgdenhaft”; dann de hat den tod nit unlydenhaft erlitten; ve 
„Sr ift da, wie er nach der urflände gewefen iſt“; dann er fpricht: „der 
für üch hinggeben wirt”, nit: der. von den todten ift uferftanden; dam 
als er ift von den todten uferftanden, mager ouch nit fterben noch Inden; 
und flat allweg; „der für üch hinggeben wirt“, entgegen; dann er iſt nit 
unlydenhaft in’n tod ggeben, und ift aber unfgdenhaft nach der urflände. 
Sbrichſt du aber: nein, du welliſt die wort nit darby haben; ſo könn⸗ 
tind wir die glych als wol und mit der warheit das Tiedlin fingen: 
Schwarmer, fchmwärmer! ald du uns: - Aber wir zwyflend nit, du werde 
jro nit löugnen funder gern darby haben; dann, wo nit, fo wdutin⸗ wir 
dich mit anderen orten der gſchrift darzb zwingen: es un bo tm 
der ganzen geicheift leugnen wölltiſt. 


- 





7 Beifpiel., . 
‘ Ein hriftenlich gfang, — 
- geftellt durch Huldrych Zwingli 
als er mit peftilenz" anggrieffen ward (1519). 
¶ Schulers u. Schulth. Ausg. IL, ©. 270.) 
1. Zm Anfang der Krankheit. 


Hilf, herr gott, hilf Ich mein der’ tod 
In difer.not! . 2 \ Syg an der thür. 


1. Im erften Jahre des Lehramts Smingls in Zürich 1519, brach dert die 
Pet aus. ‚Er befuchte bie Kranken: unermübet, bie er ſelbſt Ende September 


04 


/ . 








x 


Stand, Ehrifte, für; 

Dann du jn überwunden haft! 
zu dir ich gilf: 

Iſt es din will, 

Züch us den pfyl, 

Der mid) verwundt! 

Nit laß ein fund 

Mich haben weder ruͤw noch raſt! 
Willt du dann ginch? 
Tod haben mic, 
Inmitts der tagen min, B 
So foll.es willig ſyn. 

Th, wie du willt; 

Mich nüt befilt.* 

Din haf? bin ich; 

Mach ganz ald‘ brich. 

Dann, nimmft du hin 

Den geifle min 

Bon diefer erd, . 

Shüft dus, daß er nit boſer werd, 
Ad. andern nit 

Befleck ie leben fromm und ſi ur 


2. In mitten der krankheit. 
Tröſt, herr gott, tröſt! 
Die Frankheit wachst, 
Mee und angft faßt 
Min feel und Inb. 
Darum dic ſchybe 
Gen mir, einiger troft, mit gnad! 
Die gmüß erlöst 
Ein ieden, der 
Sin herzlich bger 
Und hoffnung ſetzt 
In dich, verichätt? 


Zwingli. 


1522. 649 


Darzů diß zyts al nutz und ſchad. 
Nun iſt es um. 

Min zung iſt ſtumm, 

Mag ſprechen nit ein wort. 

Min’ finn find af verdorrt. 
Darum ift zyt, . 
Daß du min ſtryt, 

Fürift fürhin;  . 


So ich nit bin 
So ſtark, daß ich 


Mög tapferlic) 
Thun widerſtand j 
Des tüfels facht!* und frefner hand. | 
Doc, wird min gmüt 
Stät blyben dir, wie er Dt wit 


3. Su der befferung.. 
Gſund, herr gott, fund! 
Sch mein, ich keer 


Schon widrum- ker. 


Ta, wenn did) dunkt, 

Der ſünden funk 

Werd nit meer bherrſchen mich uf erd, 
So müß min mund 

Din Iob und leer 
VUsſprechen meer 

Dann vormals ie, 

Wie es joch geh, | 
Einfaltigli on Alle gfärd. 
Miewol ih -müß ° * - 
Des todes buͤß . 
Erlyden zwar einmal 
Villycht mit größrem qua, 
Dann itzund wär 


Geſchehen Here! 


von ber Mranfheit ergriffen wurde, von Anfang Novembers am aber zu genefen 
anfing. — 2. gilf, gelfen: flehen, zufen, fchrein. — 3. fogleich ober: doch, 
aber. — 4. befehlen von fehlen, irren, mich macht nichts irre. — 5. Hafen, Ges 
fäß, Geſchirr. — 6. oder. — 7, Loben, Frömmigkeit, und Sitte, ober frommes Le⸗ 
ben und Sitte. —'8. ſchieb, wende dich. — 9. geringſchätzt. — 10. Fangnetz, 


Schunge/ ei. — 11. and). 





\ 
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So ich funft bin | Sn diefer welt 

Nach!® afaren hin; Tragen frölih um wibergelt‘ + 
So will ich doch N‘ Mit hilfe din, 

Den trutz und pocht On den nüt mag vollkommen fm. 


II. Ausleger deutſcher Sprüchwörter. 
1. Johann Agricola. 1492 — 1566. (Zu 6. 80. I 1.) 
Johannes Agricols (er ſoll eigentlich Schnitter geheißen ha 


ben) wurde am 20. April 1498 zu Eisleben geboren, weshalb er auch 


Magiſter Eisleben genannt wird. Sein Vater war ein Schneider. Ben 
früher Jugend wurde er zu den Wiflenfchaften angehalten, ging dann 
nach Wittenberg, wo er mit den philofophifchen Studien auch "das der 
Theologie verband und hierauf 1519 Baccalaureus der Theologie in Leip: 
zig wurde. Nachdem er einige Zeit lang Rectorat. und, Predigtamt in 
Eisleben verwaltet hatte, wurde er Prediger in Frankfurt am Main, und 
ging 1526 mit Churfürſt Johann von Sachſen, als fein Hofprediger, nah 
Speier. Im Zahre 1530 wurde er Hofprediger des Grafen Albrecht zu 
Mansfeld und war mit Melanchthon und Brentius in Augsburg bei der 
| Uebergabe der Confeſſion.Auch die Schmalkaldiſchen Artikel unterſchrieb 
er und ging 1537 als Paſtor und Profeſſor der Theologie nach Witten⸗ 
berg. Hier aber erhob er die antinnmiftifchen Streitigkeiten ) (daß 
das Predigen des Geſetzes zur Buße nicht nöthig fei, fündern es nur des 
Evangeliums. bedürfe) zunächſt gegen Melanchthon, dann gegen Luther 
felbfi, (welcher ihn deshalb Magiſter Griffel nannte), brachte ſich aber 
dadurch in fo Üble Berhältniffe, daß er Alles that, um nur mit Luther 
wieder ausgefühnt zu werben, und da er während des Kampfes 1540 als 
Hofprediger und Generalfuperintendent nad) Berlin gerufen worden und 
‚ heimlich dorthin gezogen war, gab er "einen Öffentlichen Widerruf feiner 
Lehre heraus, welchen er jedoch nicht fo ehrlich gemeint zu haben fcheint. ) 
Im Zahre 1548 verfaffte er auf dem Reichstage zu Augsburg mit Jo⸗ 
hann Pflug, Bifchof zu Naumburg, und Michael Sidonius, Suffragan 


zu Mainz (nachher Bifchof von Merfeburg) das Au göburger Interim, 


wobei er ſich den Katholiſchen zuwendete und lud dadurch den bitterſten 
Haſs der Proteſtanten auf ſich, welche ihn auch noch einmal 1565 des 
Antinomismus anklagten. So brachte er fein Leben in beſtändigem 
‚Streit zu, weil er die Schwachheit hatte, eine große Rolle ſpielen und 


12. beinah. — 13. das Pachen, heftiges ungeſtümes Widerſtreiten. — 14, als 
Gegengabe, Vergeltung. — °) Der erſte Anlaſe war ſchon 1577, — +) Jn 
Decbr. 1540 zu Berlin gedruckt bei Joh. Weiſſe. 


[4 


| 


| 
| 
1 


Joh. Agricola. 1492 — 1566, 351 


glänzen zu wollen. Gr ßarb zu Berlin am 22. Sept. 1566. — Für | 


deutſche Sprache. iſt er Durch die Herausgabe feiner. Sprüchwörtererfläkung 
" bedeutend und verdienſtlich, indem er zuerft in deutſcher Sprache ) auf 

dieſen wichtigen Theil der Sprache qufmerkſam machte. — Es giebt viele 
Ausgaben feiner Sprüchmörter. Die ältefte Ausgabe erfchien 1528 * 


hoch deutſch zu Eisleben, niederdeutſch zu Magdeburg unter bem Titel: 


„Der hundert Gemener Sprefwörde, der wy Düdfchen uns 


„gebrufen, unde doch nicht wetten wohar fe kamen, durch Dr. 


„Johann Agricolam von Islewe. (Zahrszahl unter der Vorrede.) — 
Ein zweiter Theil erfchien ohne Drudort 1529. 8. unter dem Titel; Das 


ander Zeyl gemeiner deutſcher Sprühmörter mit phrer Aus⸗ 


legung hat funffthalbhundert newer Wörter. — Andre Ausga⸗— 
ben des erfien Theils werden 1529 zu Zwidau und Nürnberg, des 
erfien. und zweiten Theile 1529 und 1530 zu Eisleben, Hagenau, Erfurt 


4 


voiederholt.. Spätere giebt es noch mehrere bis 1584. Die Hauptaus: - 


gabe iſt aber folgende; „Siebenhundert. und funfftzig Deutſcher 
„Sprühmörter,.ernewert, vnd gebeffert, durd Zohan. Agri: 
„cola. Mit vielen fchönen. fuftigen vnd nüßlichen Hiftorien und Erem- 
„peln erfleret und ausgelegt. Wittenberg, Gedr. b. M. Joh. Krafft 1592. 


„8.“ Sie weicht bis auf Kleinigkeiten der -Orthographie fehr wenig von, 


den früheften Ausgaben ab. In der Vorrede wird abgehandelt: Warzu 


Die Sprüchwörter dienftlich. feind. — Es find nur 749 Sprüchwörter er⸗ 


klärt. — Ueber Agricola it. außer den ältern Schriften wie Theoph. 


Sincerus, Rachrichten von alten und raren Büchern, Schelhorns Er- 


gößlichfeiten aus der Kirchengeſchichte und Literatur u. a. neuerlich e ver⸗ 
gleichen: (B. Kordes) J. Agricola's Schriften Altona 1817. 8. und, 
Zumpt über Aſricola in Wachlers Journal, — 


1. Beifpiel 


. 92. Mander verdampt omb weib und Finder willen, leib 


vnd ſeel. 
(Ausg. 1592. S. 31.) 
DIJ se Sprüchwort ift freilich erwachſen aus erfahrung, das man vmb 
Weib ond Kinder’ willen, das leben, gut, ehr vnd alles in die ſchantz 
fchlecht, wie alle hendler vnd Fauffleut thun, die fih in fahr. geben leibs 


* 


vnd guts auff dem Meer zu waſſer vnd land, allein das ſie ire Weib vnd 


kind reich machen, Welche erfahrung Chriſtus anzeigt, aber etwas höhers 
im Euangelio, da er ſagt von dem der ein Weib genommen hatte, vnd 


°) Heinrich Bebel hatte ſchon vor ihm, aber in lat. Sprache, dieſen Gegenſtand 
behandelt: Proverbia Germanorum in latinitatem reducta in feinem. 
Opusc. 1507. — ) nicht 1526. 


- 
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fund nicht zur Ssochzeit Fommen, welcher darumb verdampt wird, dz er 
der Hochzeit darben wil, vnd des ewigen lebens, ch ‚or wölle feines weibs 
vnd Finder wolfart und glück verlaffen, und in die ſchantze feßen, wie doech 


‘alle die thun müffen, die da mölfen das Himelreich ererben, Denn die 


fagt er bald hernach, Wer mich nicht lieber hat: dent fein Weib, Find, hans, 
hoff und fein eigen leben, der ift mein nicht werdt ete.! — War if e, 


Weib vnd Finder fol man lieben, derm "Gott unfer Bater liebet uns auch 


fehr, alfo das er feinen Son für uns flerben hat laſſen, aber vmb folcher 
liebe willen fein zuuerleucknen, das Fan Gott: nicht ‚leiden, S Paulus 
fagt, Die Diefer Melt brauchen, follen fein als brauchten fie jrer nicht. 
Wer ein Weib hat, dem ſol ſein als hette er keins. Dauid ſagt in Pſal⸗ 
men, Fallen euch reichthumb zu, ſo leget das hertz nicht drauff, das iſt, 


der brauch der Welt, des Weibs, der güter, ſein vns nicht verbotten, aber 


der vbermas vnd embſi ichs anhalten, iſt ons gantz vnd gar verbotten. Es 


| iſt ein arbeit Die Gott gebotten hat, ader bamen, da er fagt zum Adam, 


Im ſchweis deines angefichts foltu dein brot efien. Es ift ein Göttlich 
ding im Negiment fein, den dasGericht ift Gottes ‚gericht, fagt der Kö- 
nig Joſaphat, vnd mer der gewalt widerfirebt, der widerſtrebet Gott. & ' 
ift ein heilfg ding ein Weib nemen, dieweil Gott in eins weibs leib ein 


vernünfftige feel fchaffet, die ewig mit Gott leben fol, noch ift alles ver⸗ 


damlich, wenn mans dahin richtet, als ſolt es nicht ſchaden, Den gütern, 
dem Regiment, dem weib und kindern nachzuhengen, gleich als wolt man 
ſich hiemit entſchüldigen, Gott ſolte darumb nicht zürnen. Suma wer der 
Ereaturen brauchen wil recht und on fehaden, der fol jm den gebrauch bes 
halten, vñnd die chr Gott geben, Vnd wer Gott die ehr. enteucht, vnd den 
nuß darzu, der entzeücht Gott das fein, nemlich Die ehr, fo er am feinen 
Greaturen haben fol,. das ift denn. Gott geleftert, und für Fein Gott ge 
halten, Es zürnet ein Weltlicher Fürft, fo man jm fein gebürliche chr 
nicht gibt, oder fein gemönlichen Titel, ich gefchweige denn Gott, der da 
fagt, Ich wil mein ehe niemand anders geben, Denn es feind drey ding 
die jm Gott allein hat vorbehalten, Rhümen, Richten, Rechen Er thut 
alles, darumb gehöret jm auch die ehr als dem Theter, wie S. Paulus 
ſagt, Brauchet es alles mit danckſagung. Wer anders geſi ianet iſt vnd 


thut, der verdampt beyde leib vnd ſeel. 





Sn, 2. Beifpiet, 
198, Es kompt fein beſſerer. (L c. S. 57.) 
Siefe Spruch hat feinen grund. aus langer erfarung gegründ, denn 
es kompt kein beſſer Regent. Zu Salomons zeiten, welches doch ein fried⸗ 


1. Es fehlt hier eine nicht weiter zur Sache gehörige Geſchichte don einem Juriſten. 


. 








. Apricola'6 Sprüchwörter. 1528 (1592), 5 


lich Regiment. ift gewefen, hofften die leut es ſolte beſſer werden, Vand 
Da fein Son Rehabeam nach im vegierte, da ward es viel erger, vnd fieng 
ſich erſt das recht vnglück an. Alſo iſts auch gangen in allen * 
vnd Königreichen auff Erden. Man findet in der Griechen Bücher, das 

zur zeit Diemyfi des gröſten Miütrichts, als Griechenland je: gehabt hat, 
fey geweſen ein ſteinalt weib, hie da teglich vñnd on vnterlas die Götter 
gebeten hab, fie wolten den Dionyfium lang leben laſſen. Dies ift file 
Den wütridy fommen, vd da er die fram gefragt, womit er ſolchs vmb 


fie verdienet hatte, das fie fo vleiffig für fein leben bete? Hat fle ihm 


geantwort, Ich gedenck, da_ich ein Feines Megblein war, eines böfen Tg 
rannen, da wir des vberdrüſſig waren, und jm feind worden, hofften wir 
auff einen beffern, und halffen: den ermorden. Nach diefem Fam noch viel 
ein ergerer, vnd da ich meinet, es folt ein- befferer foren, ſo biſtü ber 
drit, der mit vntugent vñd allen böſen tücken den vorigen weit vbertrifft. 
Ich wil aber viel lieber ſterben, denn das du ſterben ſolteſt, vnd ſolte ein 
ander nach dir komen, der noch erger were denn du. Der Wend ſagt, 
Es kund ſich nicht beſſer vogten. Dieſer Spruch lehret viel, ſonderlich 
wie wir _onfer Oberkeit tragen, und willig dulden ſollen, ſonſt wo man 
fich darwider aufflehnet, ſo gibt doc; Gott ein andern, der den ungehor- 
ſam rechnet und firaffet, denn Gott Fan Fein auffruhr leiden, So iſts auch 
nie in Feiner auffruhe wol ausgangen, wie alle hiftorien deuten, ſintemal 
Gott einen buben durch den andern ſtraffet, auff ‚das fie ja vngeſtrafft 
nicht bleiben. Salomon fagt, Gott macht das viel regieren, das ift, das 
man nem Negenten haben mus vmb der Sünde willen des volcks, Denn 
fo oft ein newer kompt, fo offt iſt new firaff vnnd ſchatzung vorhanden. 
Menn aber einer lang bleibt, fo Fompt er in einen vorrath, Einem newen 
aber mus man jmmer geben ‚bey dem alten Fündten die leut auffkom̃en 


vnd ſich reichüch nehren. 





3. Beiſpiel. (S. 58.) 

- 130. Trinck ond iß, Gottes nicht vergiß. 
Gott ſchaffet alle Ding dem menſchen zu gut, alſo das ers zu des 
Schoͤpffers ehr vnnd ſeiner notturfft brauchen ſol. Wir ſeind vnſerm leib 
ſchüldig, das wir jhn etzen, trencken, ſchlaffen legen, vnd zur arbeit wider⸗ 
vomb auffwecken, und uns iſt von Gott befohlen, das wir jhn regieren fol: . 
len, auff das er fo viel geſchickter ſey andern leuten zudienen, Darumb 
kan Gott ſolches alles leiden, wert allein fein nicht vergeffen wird, das ift, 
fo man jhm für folche wolthat dancket, Die er fo reichlich vber alle men: 
ſchen ausgeufft, welche güter auch niemand erzelen Fan. Salomon- fagt, 
Habe acht auff deine ſchaff, vnnd nimb dich deiner Herde -an, denn das 
gut weret nicht ewiglich, vnd die kron (das iſt das Regiment vber Haus, 
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- Koff, Vihe ete.) weret nicht file vnd für. Das hew.ift auffgangen, vnd 
iſt da das gras, und wird kraut vnd gras auff Den bergen gefamlet. Die 
kemmer kleiden dich vnd die böd geben Dir adergelt.. Du haft geifemid 
gnug zur fpeife deines hauſes, vnnd zur narung deiner hausmagd.. D. Ma 
tin Luther jagt, Darf Gott gut gros hecht vnnd ander fiſch, auch guim 
Reiniſchen wein fchaften, fo darff ich fie aud wol. eflen vnd trinden. 
Der Prediger Salomon fchreibt alio, So gehe hin und iff dein brot mit 
frewden, tried deinen wein mit gutem .mut, denn beim werd gefallet Gott. 
246 deine Tleider jiner weiß fein, und las deinem haupt nicht falbe man- 
geln. Brauch des Ichens mit deinem Weib, das du lieb haft, fo lang du 
Das eitel leben haft, das dir Gott unter dee Sonnen geben. hat, fo lang 
Dein eitel leben weret, denn das ift ein theil im leben und in deiner arbeit, 
die dir Gott unter der Sonnen geben bat, alles was Dir fürhanden Eompt, 
das vu friſch. 





— 


4. Beiſpiel. (S. 149. . . 
296. Wer vor zwentzig jaren nicht hübſch wirdt, 

Und vor dreiſſig jaren nicht ſtarckk, 

Und vor viertzig jahren nicht witzig, 

Vor funfftzig jaren nicht reich, 

An dem iſt alle Hoffnung verloren. 
Man ſagt, das ein Menſch wachſe bis in die zwentzig Jar. Nun 
ift die jugend an je ſelbs Tieblich, wie das Sprüchwort lautet, Jung, ſchön 
gnug. Mer aber vmb zwentzig jar nicht ſchön iff, der wird es hernach 
nicht Teichtlich erlangen, wiewol man fagt, das aus heslichen Megden hüb⸗ 
fche Weiber werden. Sterde ift in dem dreiffigften jar, und denn gebt 
an der rechte mannliche verftand, das ein Menſch zu finnen vnnd vernunfft 
greiffet, darumb iſt es war. Wer vor vierbig jaren nit wißig wirbt, weil 
jm viel fachen in des feind zu handen gefloffen, da ift hoffnung aus. Em 
junger Mann Fan offt verderben, und wider genefen, weil er jung vnd 
ſtarck ift vnd Fein mühe verdreuſſt. Darumb wenn jhn das vnglück trij- 
fet, das er funffgig jar alt wird, fo wird er hinfurt ſelten reich, weil er 
beginnet verdroſſen zu werden: 





f 


5. Beifpiel, (S. 149. db.) 
297. Zehen jar ein Kindt, 
Zwentzig jar ein Jüngling, 
Dreiſſig jar ein Mañ, 
Viertzig jar wolgethan, 


x [2 
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u Zunfhig jar ſtill flat, 
Sechtzig jar geht dichs alter an 
Siebentzig jar ein greis, 
Achtzig jar nimmer weis. 
Neuntzig jar der Kinder fpott, 
Hundert’ jar gnad bir Gott. - ' 
Die alter eins Menfchen feind-bierinnen wol gefaffet, . mit allem dem 

das einem jeglichen alter folget. Ein Find wil mit ſeins gleichen ſpielen, 
wird bald zornig, iſt wanckelmütig, wird bald wider muts. Ein Jüng⸗ 
ling hat luſt zur reutterey, zu jagen, vnd auff dem felde zu ſein, kan vbel 
leiden die jm einſagen, was er ſihet wil er nach thun wie ein Affe, es 
ſey gut’ oder bös, hat nicht groſſe acht auff das was gut iſt, bringet viel 
vnnütz vmb, hat einen hohen mut, leſſt ſich gern lieb haben, vnnd wirdt 
eins dinge baldt vberdrüſſig, fellet bald darauff. Ein mann im dreiffig- 
fien jar trachtet zur narung, fiichet freundfchafft, dencket nach ehren, befin- 
net fich wol, eh er anfecht, vnnd fchemet fich, weit e6 nicht nad) feinem 
fürnemen hinaus geht. Viertzig jar ift das befte alter, dann wir heiffen  - 
einen ſolchen mann, einen -mann bey feinen beften tagen. Funfftzig jar ift 
der berg, dahin des menfchen leben kommen ift, was drüber ift, das leufft 
den berg wider herunter. Sechtzig jar iſts alter, da nimpt der Menſch 
ab an ſtercke, dawen,? finnen, onnd wird wandeeich karg, verdroſſen, 
ſchlefferig, vnachtſam. Im ſiebentzigſten iſt das ende, Den die ſchrifft bei 
des Menſchen leben ift fiebenbig jare, was brüber if, das ift mühe vnd 
arbeit, ald der. nimmer weife, der Finder fpott, end endtlich der todt. 





6. Beifpiel. (S. 209. 6b.) 
398. Zung fhön gnug. \ 


Was jung ift, das ift lieblich, vnd ficht der jugend alles wol an was 
ſie thut, mit allen geberden, darumb iſt ſie hübſch gnug. 

Herr Philippi Melanchthonis mutter hat dieſes Wortt viel vnnd oft ' 
gebraucht, wen man gefagt hat, wie es offt geichicht, das ein meidlein oder 
Weiblein fich ſchmücken ſol, ſonſt werde ſie derhalben keinen mañ vberko⸗ 
men, Jung ſchön gnüg, was jung iſt, iſt auch .fchön, vnd ſchön gnug. 
Man flicke ein altes leder, vnnd ſchmuck einen alten Efel wie man wöl, 
fo bleibt es doch alt leder, und die ohren zogen dem Efel herfär. 








1. dawen, ob’ vertäuen? — 


! 


! 
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7. Beifpiet (&. 350). 
747. Her | in feinem hauſe will friede haben, ber mus thun was die 
fraw wil. 

Wiewol dis wort in einer gemein von allen weibern redet, jedoch x 
werden die böſen und vngehorſamen allein gemeint. Denn man findet vie 
feomer gehorfamer weiber, die mit willen thun, was fie dei mennern an 
ihren augen gefehen was inen wolthut. Vnd ein ſolch weib ift ein kron 
der ehren, und man künd fie mit gold kaum vberwegen. 





2. Sebaſtian Franck. 
©. oben S. 471 fi. 


IM. Hauptasket. 


— — 


Johann Arndt. 1555-1626, 


Johann Arndt wurde am 27. Deche. 1555 in Ballenſtaͤdt in An 
“halt geboren, wo fein Vater Jacob Arndt Stadtprediger war. Schon 
früh wurde er zur Schule gehalten, da auch der Geiſt des Knaben ſich 
bald aufs ſchönſte entwickelte. Leider ſtarb ihm der treue Vater, als er 
neun Jahr alt war, doch nahmen ſich edle Freunde ſeiner hülfreich 
"an und unterhielten ihn auf Schulen zu Afchersieben, Halberftadt und 
" Magdeburg, bis er 1576 die Univerfität beziehen Fonnte. Er fludirte nun, 
obfchon er fich früher der Arzneitunde zugeneigt hatte, Theologie in Helm: 
ſtädt, Wittenberg, Strasburg und Bafel, an welchen beiden letztern Orten 
er: auch in Philofophie und Philologie Unterricht gab und in Baſel Fuh— 
‚ ver eines polnifchen Freiheren wurde, welcher ihn einmal‘ aus den Wellen 
des Rheins errettete. — Nach der Rückkehr‘ in fein Vaterland war er 
kurze Zeit Lehrer in Ballenftädt, worauf er 1583 zum Prediger in dem 
Anhaltſchen Dorfe Badeborn berufen wurde, ſich auch dort verheirathete 
und fieben Zahre lang in Treue und Gemiffenhaftigfeit feinem Amte vor: 
fand, dann aber, weil er fich nicht bequemen wollte den Exorcismus bei 
‚der Taufe abzufchaffen, vom Sürften Joh. Georg abgefeßt wurde 1590. — Zu 
feinem Zroft erhielt er einen zwiefachen Ruf nach Mannsfeld und Qued⸗ 
linburg, folgte dem nach der letztern Stadt und fand hier an der St. 
Nikolaikirche in der Neuftadt, obfchon unter mancher äußern Bebrängnifs 
doch in veichgefegneter geiftlicher Wirkfamkeit, welche er befonders zur Zeit - 
der Peſt aufs treulichfte übte. Im Fahre 1599 murbe, er an die St. Martins⸗ 
kirche nach Braunfchweig berufen, muſſte aber noch mancherlei Kränkung 











Woenn Arndt. — 4687 


bei feinem Abzuge erfahren. — In Braunſchweig erlebte er eine ſehr un⸗ 

ruhige Zeit, in welcher theils in der Stadt zwiſchen Rath und Bür⸗ 
gerſchaft große Streitigkeiten waren, theils der Landesherr zweimal bie 
Stadt belagerte ımd fie in die Neichsacht verfiel, daß Arndt, da auch die 
Serausgabe feines erfien Buchs vom wahren Chriſtenthum ihm viele Ver⸗ 


folgungen zuzog und wie er fagt „bie Verachtung feines Amtes“ ihm 


ſchwer zu Herzen ging, einen Ruf „nach Gisleben annahm 1608, 
Dort Brittehalb Jahr lang als Paftor und Eonfiftorialaffeffor lebte und ob: 
fhon er im Anfang auch mancherlei zu dulden hatte, doch im Ganzen zus 
frieden war und viel an feinen Schriften ‚arbeiten konnte. Znm zweiten⸗ 


mal wurde er bier von der Peſt errettet, welche 1610 wüthete, obſchon 


er auf feinen Tod gefafit war und am 22, April 1610 fein Teſtament 
aufgeſetzt hatte. — Im fölgenden Zahre erhiel er die Aufforderung vom 
Herzog Ernſt zu Braunſchweig und Lüneburg bie Generalfuperintens 
dentur in elle anzunehmen, voelche auch nach Herzog Ernſts erfolgten 
Tode, den 2. Mär; 1611, von feinem Bruder. und Nachfolger Herzog 
Chriſtian wiederholt wurde, daß Arndt, dies für einen göttlichen Ruf an⸗ 
ſehend, da er auch ſchon dem Hetzog Ernſt die Leichenpredigt gehalten 
hatte, obſchon die Grafen von Mannsfeld ihn ungern entließen, dieſe Stelle 
übernahm, und am 22. Julj 1611 fein neues. Amt antrat. In großem 
Seger für das Land wirkte er in dieſem Berufe, hielt 1615 eine Gene: 


ral-Kirchenvifitätion im ganzen Lande, gab hier feine Poſtille über, 


Die Evangelien heraus, fo wie viele andere Schriften, und half eine neue 
Kirhenordnung bearbeiten, worin auf Errichtung deuticher Landſchulen 
zuerft Bedacht genommen, auch Predigerconvente eingerichtet und eine 
ſtrenge Kirchendisciplin fefigefeßt wurde. — In große Streitigfeiten ver- 
widelten ihn feine Schriften: bei den Orthodoxen, welche "in feinen Wer⸗ 


ten Berkennung..der chrütlichen Glaubenslehre und Anfchliefung an die 


fchwärmerifchen Ansprüche Weigels und anderer finden wollten, wie er 
früher des Synergismus befchuldigt worden war. Seit dem Jahre 1620 
Fränfelte Arndt, hielt den 3. Mai 1621 feine, lekte Predigt und flarb den 
11. Mai 1621 Nachts um halb 12 Uhr. — Er war ein rechtes Licht 
der Frömmigkeit in feiner dunflen Zeit, und obwohl ihn viele verfannten 
und verfeßerten, weil fie meinten, ee halte den Glauben nicht fo hoch als 
die Merfe, ſo haben Tauſende in ihm den rechten Lehrer des Heils gefun- 
den und feine Schriften find. bis auf unfre Zeit von der ſegensreichſten 
Wirkung geweſen. — Seine voͤrzüglichſten Schriften ſind: 


- 1. Iconographia, gründlicher und chriſtlicher Bericht von Bildern, 


ihrem Urfprung, rechtem Gebrauch und Mißbrauch im alten Teſtament: 
ob der Mißbrauch die Bilder aufhebe u. ſ. f. Halberſt. 1596. 29H. 1676. 


2. Bier Bücher vom wahren Chriſtenthum. Buch 1. erfchien | 


o 


1608, die drei andern 1609. — Seine bedeutendfte und wirkſamſte Schrift. 


x 
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Das erſte Buch entſtand aus: den von ihm gehaltenen Bochenpeebigkn, 

and legt in 42 Capiteln die Wieberaufrichtung des Bildes Gottes im 

Menfchen und die Austilgung des Wildes des Satans dar und wird we 

ihm da6 Buch der heil. Schrift genannt; das zweite Buch des Leben 

redet davon, wie der Menfch durch Chriſtus Sünde und Leid überwinde, 
und Dusch feine Kraft im Gebet ſtark werden foll; das dritte heißt dub 
Bud des Gewiſſens und erklärt wie das Reich Gottes ale ein inne 
Licht in der Seele erwedt werben müfle, und das vierte, das Buch der 
Natur, zeigt an, wie das große Weltbuch der Natur von Gott zeuge und 


zu Gott führe. — Große Streitigkeiten brachen auch noch nach Amdts 


Tode über dieſes Bud, aus, body hat fein fchöner Inhalt den Steg über 


alle Gegner errungen. 


3. Paradiesgärtlein. Ein Gebetbuch, von dem erzählt wird, 
Daß es oftmals bei Feuersgefahr wunderbar errettet fein fol. — Es if 
dem Grofen zu Manusfeld gewidmet, und während Arndts Aufenthalt in 
Celle erſchienen und in viele Sprachen, ſelbſt ins Tamuliſche und Mala 
bariſce überſetzt worden. 

4. Poſtille über die Sonn⸗ und Zefttage + Evangelien. Erſchienen 
108 
5. Auslegung des ganzen Pſalters in 451 Predigten mit einer 


Borrede D. Joh. Gerhards. . 1617. 


6. Auslegung des Satehismus Lutheri in 60 Predigten. 
Außerdem mehrere kleinere Schriften, Predigten, Troſtſpiegel, myfte 
xium iniquitatis, d. i. Geheimniß der Bosheit (gegen den päpſtlichen 


Stuhl) u. a.m. — Arndts fämmtliche Schriften erfchienen Lpz. und 


Görlitz 3 Bde. fol. 1734 — 1736. — Sein Leben’ ift neuerlich befchrie: 
ben: Job. Arndt, weil. Generalfup. des Fürſt. Lüneburg. Ein biegra- 
phiicher Verſuch v. F. Urndt, Prediger zu Berlin. Berl. .1838. kl. 8. 


Sn 


1. Beifpiet. 


. Aus: Dier geiftreiche Bücher vom wahren Chriſtenthum (Ausg. Salzwe⸗ 


Sn 


del 1728.). 
Das 11te Cap. (Ruh I. ©. 333.) 


Die Frucht der wahren Belehrung ift die neue Creatur, und was ein 


Chriſt fey nah dem Glauben, nemlich ein Herr über alles: Und 
was er fen nach der Liebe, nemlih ein Knecht unter allen: Und 
wie Ehrifti Leben unfer Spiegel eh. 
Iſt jemand in Chriſto, der iſt eine neue Creatut 2 Cor. 5. v. 17. 
Alle die in Chriſto ſeyn durch den Glauben, die ſind neue 


Creaturen; das ik, fie find Kinder GOttes, find gerecht vor GOtt, 


haben Vergebung der Sünden, haben ben heiligen. Geiſt, find der Gött: 


\ 
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lichen Natur theilhafftig:2 Petr. 1, v.4. find Erben bes ewigen 
Lebens, find frey im Gewiſſen, vom Geſetz, Fluch, Tod, Teufel, Hölle und. 
Berdammniß, find an keine Zeit, Ort, Gefeß gebunden: Denn fie empfans. 
gen alles. von Chriſto aus Gnaden, lauter umſonſt durch den Glauben, 
was zur Seligkeit gehöret, daran ſie weder Zeit noch Ort, weder Geſetz 
noch &ebot, oder Eoremonien hindern. Sie find in Chriſto vollfommen, 
dieweil fie in ihm haben die Erfüllung des Gefeßes duch den Glauben: 
Kom 10, v A. 

Danım ein gläubiger Ehrift ſeyn, iſt ein hoher Name über 
alle Namen in der Welt, und über alle Stände und Aemter, und über: 
alle Zeit, Ort, Geſetz, und über die gautze Well. Wiederum aber ein 
wahrer Ehrift fehn im Leben, ift der allerniedrigfte Name unter ' 
allen Namen in der Welt. So hoch der Glaube nun einen Chriſten 
über alles.erhöhet, fo. tief erniedriget die Liebe einen Chriſten unter 
alles; welches du fein verfiehen kanſt, wenn du das heilige Leben Chrifti 
betrachteft, Philip 2, v. 5. 8. welches iſt ein heller Spiegel der Liebe und 
aller Tugend im: volltemmenen Grad. 

Sihe, wie ift Chriſtus unſer aller Anecht und Diener worden, wie 
demüthiges Hertzens, wie fanftmüthiges Geiſtes, wie freundlich 
in Worten, hold ſelig in Geberden, wie barmhertzig gegen die Armen, 
mitleidig gegen. die Elenden, wie geduldig gegen die Läfterer, wie ge- 
linde in feiner Antwort, wie gnädig gegen die Sünder? Wie hat er 

fo gar niemand verachtet noch verfchmähet? Wie hat_er ſich an niemand 
gerochen? Wie hat er aller Menfchen Seligkeit fo herklich gefuchet? Wie 
hat er für feine Feinde gebeten? Luc 23,.0. 14. : Wie hat er uns 
fer alle Sünde, Kranckheit, Schmerben, Schmach, Schläge, Straffe ge: 
tragen? Und ift alfo ein vollkommen Erempel der Liebe, der Demuth, 
der Geduld und afler Tugenden, welches wir immer anſchauen folten in 
unferm Herten; fonderlic wenn wir allein ſeyn: Denn daffelbe iſt beffer, 
deñ alle Kunſt und Weisheit dieſer Welt. Darum wir. diß Siegel der 
Liebe Ehrifti in unfer Her drucken folten, nemlich fein Bild, fein Leben, . 
feine Liebe, feine Demuth, feine. Geduld, fein Creutz, feine Schmach, feis 
nen Tod: Daß wir ein Licht in unferm Serben fehn, dadurch wir wer: 
den erneuert und in fein Bild verfläret. werden. Wie nun Chriftus unter 
allen Menfchen, ja unter allen Creaturen geweſt iſt im Stande. feiner. 
Riedrigkeit in diefer Welt; im Stande aber feiner Herrlichkeit ein Herr 
über alles: Alfo ift auch ein Chrift hach feinem Glauben eim 
Herr über alles, nichts ausgenomen, denn Gott felbft; nad feinem &u 
ben aber iſt er unter allen Dingen. 
Gebet. 

HErr, du wahrhafftiger GOtt, der du lebeſt von. Ewigkeit zu Ewig⸗ 

keit, und haſt als ein Sieges⸗Herr die Schlüſſel der überwundenen Höhlen . 


= 


. 
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und befiegten Todes; der du. verheiffeft alles neu zu machen: Bor dir bes 
Mage ich, daß mein Hertz immer bleibet das alte, ungläubige, zur Erden 
geneigte und von dir abgewandte Her. Wann foll dann, o du geimer 
.  Benland, diefe Verheiſſung auch an mir erfüllet werden? So lange Wi 
Hertz noch das alte bieibet, ift noch nicht alles neu. So verſchmähe deh 
nicht das Seuffzen eines aus der Tieffe de6 Elendes zu die ruffenden Sin 
ders. Gib mir ein neu Herb, und einen neuen Geift, und nimm ba} 
fteinerne Herb aus meinem Aleifche weg.‘ .Erhebe meine Augen von de 
Erden, daß fie ſtets ſehen mögen, o Jeſu, auf Dich den Anfänger und Bol 
ender des Glaubens, und ich erfenne die Gerechtigfeit und Bolffommes 
heit, die vortreffliche Herrlichkeit, die ich in dir habe, und wie ich- in bir, 
bem Geliebten, begnadigt fen. Gib mir den Geiſt der Weisheit und der 
Offenbarung zu dein ſelbſt Erfäntniß, und erleuchtete Augen meines Ber: 
\ flandes, zu erkennen, welcher da ſey der Reichthum deines herrfichen Gr: 
bes an deinen Heiligen. Laß. mic) auch deinem heiligen Erempel in aller 
Liebe, Demuth) und Geduld nachfolgen, auf daB ich nicht, wenn ich mic 
ſelbſt erhöhe, deinem Bilde unähnlich, und von dir erniedriget ‚werde. Lab 
mich immer geringer werden und niedrig ſeyn in meinen Augen, immer 
williger und geduldiger hie deine Schmach zu tragen, bis ich mit Dir, der 
der verachtefte war, zu Ehren" kommen möge, um deiner Wahrheit wien! 
, Amen. 





9, Beifpiel, 
Aus 4 Paradied- Gärtlein. (Ausg. Satpehe 1 1728 ©. 9.) 
j Das 5 Gebet. 
um wahre beſtändige Hoffnung. 
O Gott, du ewige wahrheit, der du glauben häfteft ewiglich, an 
„weichem nicht zufchanden werden” alle, die auf- Dich Hoffen! Ich Plage und 
u bekenne dir, daß mein verderbtes fleiſch und blut ſehr am zeitlichen han- 
get, immer ſiehet nach Teiblichem und zeitlichen teoft, und bergiffet offt dei: 


ner verheiffung, allmacht- und barmbergigkeit. Ach vergib mir diefe ſchwere 


fünde, und wende bie harte. firaffe von mir, da du dräueft, daß, Die ihre 
hoffnung - auffs zeitliche feßen, nicht ſehen follen den zufünfftigen troſt. 
Tilge in mir aus alle falſche betrügliche hoffnung, die wie ein rauch und 
dünner reif verſchwindet, benimm mir ‘auch alle vergebliche und unnütze 
ſorgen, laß. mich ‚von hertzen gläuben, daß du für mich ſorgeſt und wacheſt, 
laß meines hertzens vertrauen und hoffnung allezeit auf dich gerichtet fegn, 
daß dein ſüſſer und liebreicher einfluß deiner gnade und güte in. mir nicht 


| u verhindert, und meines hertzens einkehren und ruhe in Dir ‚nicht zerſtöret 


werde: Denn alle hoffnung und begierde, die in Die nicht ruhet, muß in 


- 


⸗ 
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ewiger unruhe bleiben. Laß meine hoffnung in aller widerwaͤrtigkeit in 
Dir allein, ald einen. ander in einem veflen geunde halten, und deiner hül⸗ 
fie ungezweiffelt erwarden. . Laß mein. hertz empfinden, daß beine barmher⸗ 
tzigkeit grundlos, Deine güte unendlich, deine verheiſfſung wahrhaftig fen, 
daß dadurch meine hoffnung beveftiget werde, daß fie nicht wancke, mein 
gebet verfichert, daß es gewiß erhöret fen, meine zuverſicht nerfiegelt, daß 
ich in Deinem fchuß und’ fchirm behütet, und ficher ſey, als in -einer ve 
fung. Der Grund ‚meiner bofinung, o Bater, ift die holdfelige menfch 
werdung deines lichen Sohnes, und fein heiliges theures verdienft, feine 
auferſtehung und himmelfahrt, dadurch du uns zu einer lebendigen hoffnung 
neu geboren, die mich auch gewißlich nicht wird laflen zu ſchanden wer- 
den. Denn in Ehrifto bin ich alfezeit felig, mit ihm und in ihm bin ich 
allezeit guferfianden, und gen himel gefahren, und in das himmlifche we⸗ 
fen gefeßt: Darumb hab ich in Chriſto JEju meinem Herrn allbereit das 
ewige leben, und warte nur auf die. offenbarung bee zufünfftigen herrlich 
keit. Darum laß mich, o GOtt, in allen dingen, in allem thun und laſ⸗ 
fen, auf did, allein hoffen, daß du mir alles allein ſeheſt, was mein hertz 
wünſchet. 2aß- mich auch im trübfal über den verzug beiner hülffe nicht 
allzufehe betrübet werden, denn. ie länger dn verzeuchſt, ie herrlicher du 
hernach hilffeſt; lindre mir aber mein creutz, auf daß ich nicht: zu mühe 
werde, und. ftärde mich allegeit mit deinem troſt, daß ich mit denen, die 
auf den’ Herrn hoffen, neue Eräffte bekomme, und nicht falle, fondern ewig 
lich bleibe, wie der berg BZion, durch Jeſum Ehriſum, unfern HErrn! 
Amen. 


W. Satiriker.. 


— —⸗— 


1. Weich von Hutten. 1488— 1523. 


utrich von Hutten, der kühne Kämpfer für Recht, "Glauben und 
- Baterland, aus einem der älteften und edelſten Gefchlechter Frankens ftam: 
mend, wurde am 21. April*) 1488 auf der Burg Stedelberg am Main 
unweit Fulda geboren, ald der vierte Sohn Ulrichs von Hutten und Dt: 
tiliens von Eberſtein. Die Gefchichte feiner erſten Kindheit ift unbekannt, '- 
ALS er elf Jahr alt war, ſchickten ihn die Aeltern in das Stift zu Fulda, 
um ihn dem Mönchsſtande zu weihen, aber der heranwachſende Süngling 
widerfeßte ſich ſtandhaft dem Berlangen, die Ordenegelübde abzulegen, und . 
hierin von feinem Freunde Erotus Rubianus beftärft und von dem edlen 


9 Mad) andern den 20. Apcil, 
Il. \ 36 ü 
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Eitelwolf non Stein, weicher. früh ſeine großen Anlagen erkannte, 
begünftigt, entfloh er 1504 heimlich von Fulda nach Cöln, -wodad er 
feinen Bater fo aufbrachte, daß dieſer viele Jahre fich nicht um Den Che 
befümmerte.— In Eöln wurdebder ald Sprachkenner und Schriftſteller berũhne 
Johann Rhagius Aeſticampianus Huttens Lehrer, mit. welchem «, 
als diefer von Coöln vertrieben wurde, nach der von Joachim I. von Brau 
denburg auf. Ethelmolfs von Stein Anrathen neu gejtifteten Univerfität 
‚Frankfurt zog. Hier fchrieb er fein lateinifches Lobgedicht ‚auf die Mark 
Brandenburg- 1507. Zwei Berwandte. und vorzüglich Albrecht von Bran- 
benburg, nachberiger Eardinal und Erzbifchof von Mainz, unterſtützten ihn. 
Er ſcheint ſich darauf einige Jahre int Norden aufgehalten zu "haben, we 
nigſtens finden wir ihn 1509 in Greifswalde, wo der Bürgermeifter Lot 
(Loffius) ihn erfl gaſtfreundlich aufnahm, nachhet aber ihn unwürdig be: 
‚handelte, und als er fich ihm Durch bie Flucht entzog, durch feine Bedien 
ı ten ihn einholen, berauben und aufs ſchändlichſte mifshandeln ließ, daß 
er kraftlos, verwundet und non Allem entblößt im Rovbr. 1509 zu Ro 
ſtock ankam, wo er Die alten Schriftſteller den Studierenden erflärte und 
feinen Feind vor aller Welt zu befehimpfen ein Spottgedicht Lollius fchrieh, 
was vielleicht nie gedruckt worden iſt. Nachker finden wir ihn in Wit: 
tenberg 1510, wohin ihm Crotus fchrieb und Nachrichten über- feinen Ba- 
fer. gab, welcher weder müde werbe über ihn und feine Gelehrſamkeit N) 
fpotten, noch auch fein Lob verfündigen zu hören. Seit jenem Jahee 
litt ee an der ſchrecklichen Krankheit, dee Folge tugendliher Ausſchwei 
fungen, obfdyon er fie mehr feinen Entbehrungen und feinem Elende 
zufchreiben will, welche ihn, wiewohl er nach acht Jahren fich genejen 
glaubte, doch fein Leben fang quälte und peinigte. Im Jahre 1511 zog 
er durch Böhmen und Mähren, wo fi der edle Biſchof von Olmütz, 
EStanislaus von Zurzo, feiner aufs freundliche annahın, dann nad) Wien 
zu Badiarkıs, welcher feine Gedichte, befonders eins an Marimilian, 1512 
druden ließ, und von da nad. Italien. Im April 1512 Fam er nach 
Pavia, um dort die Rechte zu fludiren, muſſte aber hier eine Belagerum 
aushalten, während welcher ihn mehrere Fronzofen, mit welchen er in 
Streit geräthen war, bis auf den Tod quälten, wobei ihn noch ein Zie 
ber aufs Lager warf (hier machte ee chen feine Grabſchrift). Nur bie 
‚ Eroberung der. Stabt durch die Schweizer vettete ihn, aber auch die Sie: 
ger beraubten und mißhandelten ihn, daß er nur mit großer Noth nad) 
Bologna entfam, wo er ‚fortflubirte, und zwar den Faiferlichen Gefandten, 
Sardinal von Gurf, in einem ſchönen Gedichte befang, aber von diefem 
"feiner Theilnahme gewürdigt wurde. Im Jahre 1513 iſt er als gemei⸗ 
ner Soldat unter Maximilians Heer bei ber Belagerung Pavias und hat 
. bi6 zum Jahre 1514 von Hunger, Kälte, Krankheit, Elend aller Art 
ſchrecklich und bie sm Veriweſtung 3 zu leiden. a er nach Deutſchlad 
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rurückgekehrt war, nahm ſich ſein treuer Gönner Ethelwoif von Stein fee 
ner an und vVerfchaffte ihm bie Huld Wlbrechts von Brandenburg, Erzbi: 
ſchofs zu Mainz, -meicher ſich damals ale Sauptgönner ber Kunft und 
Wiſſenſchaft zeigte und deſſen feierlichen. Einzug in Mainz Sutten in vie 
nem fchönen Paneghrieus befang. — Um dieſe Zeit ſcheint er mit feinem 
Vater ausgeſohnt worden zu ſein, welche Verſohnung durch ein großes 
Unglüe in der Familie vollkommen zu Stande kam. 
Johann von Hutten nehmlich, der geliebte Sohn Ludwigs von Sut- ö 
ten, eines Wohlthäters und Verwandten Wirichs, wurde von Herzog Ulrich 
von Würtemberg, welcher deſſen ſchoͤnes und ehebrecheriiches MWeib *) fiebte, 
auf einem einfamen Mitt meuchelmörberifch mit eigener Hand ermoidet, 
am 8. Mai 1515..— Wie diefe That ben Herzog mit allgemeiner Schande | 
brandmarfte*"), empörte fie Ulrich von Huttens ganzes Gemüth und wan⸗ 
delte ſein ganzes Weſen in Wuth und Rache um. Er ſchrieb ein. freffli- 
ches Tateinifches Klagepebicht auf den jammervöllen Tod feines Verwand⸗ 
ten’ und firömte in’ vier philippiſchen Neben gegen Ulrich in glühender Be: . 
redſamkeit die gegen den Mörder von Haß erfüllte Seele aus, die ganje 
Welt zur Rache aufrufend. \ | 
So betrübte ihn auch der Tod feines väterlichen Freundes Eitelwolf don 
Stein. Er verlor in dieſem ritterlichen und wiſſenſchaftlich gebildeten edlen 
- Mann wie eine aͤußere Stüße, fo auch einen leitenden Freund, beffen 


Wille und Anficht ihn oft In Saum gehalten hatte, und auch in ber Felge: .- | 


zeit des Lebens treulich geleitet und eine rühmliche Stelle feines MWürkens 
auf der hohen Schule zu Mainz ihm evöffnet haben würde — Wie Her: 
309 Ultich durch Huttens feurige Reden vor der Welt befehimpft daftond, 
fo trat Hutten, als ev aus Italien zurückkehrte, auch als Vorkämpfer für 
Johann Reuchlin gegen bie. Einer Finſterlinge auf, auch bier feinem 
| Sprũchworte treu: Jacta alea eſt, Sch habs gewagt! — Schon 1515 
hatte er in dieſer Rüͤckſicht ſeinen triumphus Capnionis (Keuchlins) ger 
ſchrieben, verbeſſerte dann ſein Gedicht Nemo und arbeitete nun mit Cro⸗ 
tus Rubianus an den berühmten 'epiftolis obfeurorum virorum, 
soelche feinen Namen hochberühmt und jene Gegner, auch bie mit ihnen 
verbundenien Bettelmönche, zum Spott der Welt machten, obwohl Sutten 
fo wenig bier als bei der Herausgabe des triumphus Capnionis 1518 
feinen Namen nannte. Die epiftolae erfchienen mahrfcheintich zuerft 
1517 ( od. 1516) wurden ohne Jahrszahi und mit falſcher Angabe den. 





) Eine Zochter bes kromerſchals don Thumb. — *) In Volkoliedern wurde 
er der wlirtembergifche Henker und Schinder genannt. Die Wittwe Johanns 
folgte dem Herzog sach bei feiner Vertreibung aus dem Lande; doch kannte 
Hutten ihre Schändlichteit noch nicht, als er die erſte Rebe gegen Herzog 
‚Weich Mickh, 
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Drudert, Aldus Manutius in Venedig, waheſcheinlich In Malnz oe in 


Coln ſelbſt gedruckt und bald von einem päpſtlichen Breve (März bolſ) 


verfolgt. — Bei ſeiner Zurückkunft aus Italien, mo er daB unwinn 


Leben des Papſtes Julius II., die unnatürlichen Laſter der Cardinält 
Erpreſſungen aus allen Ländern und die ſtolze Verachtung, mit meihe 


"die Italiäner auf die Deutichen fahen, genugfam kennen gelernt hatte un 


mit tiefem Haſs dagegen erfüllt worden war, wurde er von feinen Be 
wandten und Standesgenofien nur Falt empfangen, weil fie meinten, fein 
* Studien ziemen einem Ritter nicht, und doch fei er. nicht einmal Doc 
. geworden. Nach dem Wunfche feiner Verwandten ging er noch einmal 
"4516 .nach Stalien. Hier lebte er zuerfi in Rom, dann in Bologna, wo 
er eifrig die Mechte fiudirte und eines Streites wegen, wobei er die bet 
fchen Stubirenden "gegen die Italiener versheibigte, die Stadt verlafn 
muffte. Weber Ferrara. ging er nach Venedig, wo man ihn aufs chem 
vollfie aufnahm, und nach feiner Rückkehr ins Baterland Frönte in 
Kaifer Maximilian zu Augsburg mit einem Lorbeerfrang, melde 
Peutingers fchöne Tochter gewunden hatte, zum Faiferlichen Dichter 
‘am 15. Juli 1517. Er begab -fich darauf nad) feiner ‚väterlichen Bun 
wo ihn die Herausgabe der Schrift des Laurentius Balla: de fallo ere 
dita et ementita Conftanlini donatiene befchäfftigte, welche im Der 
1817 im. Schloffe Stedelberg abgedrudt wurde, und welche er mit ein 
kühnen Vorrede Leo X. zueignete, worin er die Lafter der Päpſte ai 
grellen Karben: fchilderte, und verfprach, wenn dem Papfte dies Süden 
gefallen follte, ihm noch öfter ähnliche Gefchenfe zu machen. In 
Anfang des Jahres 1518 trat: er in die Dienfie des Churfüurſten von 
. Mainz, Albrecht Mn Brandenburg, reifte für-ihn nach Paris, beglitet 
ihn nach Sachen und that Alles, ihn gegen die Bettelmönche und din 
fterfinge zu gewinnen, gegen welche er auch auf dem Reichstage zu Augb 
burg. 1518 mit aller Kraft würkte und durch feine Oratio exhorlateris 
‘ad Prineipes ‚Germaniae, ut bellum Turcis invehant die Jia 
auffordeute, das Vaterland gegen den äußern Feind zu ſchützen, aber mi 
vom Zoche Roms zu befreien. Diefe früher mit Auslaſſungen * 
Rede erſchien unverftümmelt 1519. — Auf dem Reichstage ſchrieh md 
HOutten fein Geſpräch de aula, über das Hofleben. — Bald nacht 
erſchien in dem Gefühl, daß er von. feiner. fehredlichen Krankheit” 
geheilt fei (was ſich ſpäter nur nicht beftätigte) feine Schrift de Guajae 
medicina, welche er dem Erzbifchof von Mainz zueignete, und worin M 


uns ein abſchreckendes Bild von den Laſtern und Arankheiten der Vornch 


*) Er ſagt von dieſer: Auvatque morbum Rune putare nihil aliod. ef quaß 
depravati fanguinis quandam foppurationem, qum poft in tamores el 
nodos conficcuta induretur etc. 
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men und der Seiftlichfeit entwirft. Schon im Anfange des Jahres 1518 


verließ er das Hofleben (doch zahlte ihm Albrecht ſein Jahrgehalt fort) 
und nahm mit Franz von Sickingen und feiner Familie verbunden, an 
Dem Kampf der fchwäbifchen. Städte Theil, durch welchen Wleich von Würs 


temberg aus feinem Lande vertrieben wurde. Während dieſes Krieges fah 


er auch den Greis Reuchlin in Stuttgard und bewog Franz von Sickin⸗ 
gen, ſich deſſelben Fräftig gegen die Dominicaner anzunehmen. Nach Be⸗ 
endigung des Krieges begann er, von allen Seiten aufgemuntert, den 
Kampf mit Nom fortzuſetzen, wobei er nur bedauerte, fich Albrechts we⸗ 
gen nicht Öffentlich mit Luther verbinden zu Fünnen, welcher jenen heftig‘ 
angriff, während Albrecht im vielen Stüden dem Evangelio nicht zuwider 
war und den Papfl gern bemüthigen wollte. — Nach Herausgabe des 
Livins, weichen er Albert von Mainz und-einer alten Schrift aus Sec. 11, 
Apologie Heinrichs IV. gegen Gregor VIEL, weiche et dem Erz⸗ 
herzog Ferdinand widmete, erfchienen mehrere Gefpräche, worunter Trias 


romana oder Vadilcus das wichtigſte und bebeutendfke if, welches bie 


deutſche Freiheit gegen den römifchen Hof aufs Herrlichſte vertheidigt und 
diefen in al feiner Schamlofigfeit, Naubfucht und Schändlichfeit darſtellt, 
und dies immer unter drei Ausdrüden thut, 3, B. drei Bürger vorzüg⸗ 
lich wohnen in Rom, Judas, Simon und das Bolf von Gomorrha. 
— Andre Geſpräche find febris prima, fecunda und Infpieientes, wel⸗ 
ches letztere befonders den Cajetan geifelt. — Nun wendete ſich der Papft 
an Shurfürft Albrecht, Hutten zu ſtrafen, diefer aber verließ wiederum den 
Moinzifhen Hof und verband fich, als er fah, Daß Albrecht zum Mitkaͤmpfer 


gegen Ronr nicht gewonnen werden Fonnte, mit Luther. — Um ſich noch .. 


andre weltliche Hülfe zu erwerben, veifte er an ben Faiferlichen Hof nad 
Brabant, aber von jetzt an verläfft ihn das Glück und er iſt fortwähren⸗ 
den Kränfungen ausgefeht. Am Taiferlichen Sofe felbft wollten ihn des 
Papſtes Meuchelmörder aus dem Wege räumen und er fah fich genöthigt, 
auf feine Burg fich zurückzuziehen, da der: Papft von, den deutfchen Fürs 
ften, vorzüglich‘ von Albrecht, verlangte, ihm den Verbrecher gefeffelt- 
nach Rom zu fenden. Bon Stedelberg fchrieb er viele Briefe an den Kai⸗ 


fer, die Fürften und die Nitter, mannlich und Eräftig. feine Umichuld vers. \ 


theidigend, und fühlte es befonders ſchmerzlich, von Albrecht losgeriſſen zu 
fein. — Don nun an begann auch Huttien deutſch zu ſchreiben, und 
überfeßte fein Sendſchreiben an Churfürſt Friedrich von Sachſen und feine 
Klagefhrift an alle Stände deutfcher Nation. — Das Ende 
des Jahres 1520 verlebte er auf Sicdingens Schloffe Ebernburg, wo 
er außerordentlich thätig war und unter mehreren Schriften und Gedich⸗ 
ten das berühmte deutfche Gedicht herausgab: Elag und Bermanung 
gegen dem übermäffigen undriftfihen Gewalt des Bapfis zu 


Nom und der ungeiftlihen Geiſtlichen; fo wie bie Ueberfetzungen 


\ 


) 


566 Bieiter Zeitraum. Von — — 1620. $. 80. IV. 3. 


der oben genannten: Geipräche, Kieber, Vadis eus and Die Ancchau⸗ 
"enden erfchienen, welche zum Theil verändert und vermehrt find und deren 
Zuſchrift an- Franz von Sickingen (f. unten) vortrefflich ifl, — Auth im 
Jahre 1521 blieb Ulrich von Hutten in Ebernburg und konnte eben 
wenig ale der treue Sickingen, welcher für Huttens und Luthers Sad 
begeiftert und in einem Kampfe mit: der Neichftabt Worms begriffen wat, 
"den Reichstag. zu Worms befuchen. Dier lateiniſche Geſpraͤche erfchienen: 
Bulla vel Bullicida, Monitor primus & fecundus u. Pradones, worin 
Hutten, Luther und Franz von Sickingen mit unter den Collocutoren aufs 
treten. Am bedeutendflen find Proedones, worin auch Die Fugger, yor 
allen die räuberifchen Geiftlichen gezüichtigt werden. — Diefe Schriften 
und Huttens andre Bemühungen bewürkten ein. Schuß» und Trutzbünd⸗ 
niſs eines größen Theils der deutſchen Neichsritterſchaft gegen bie geiſtli⸗ 
chen Tyrannen 1321, an defien Spitze Franz von Sickingen fland, wel 
cher aber Huttens Ungeduld zügeln mufite, daß er nicht ſchon gegen den 
Reichstag felbft heranrückte. Hutten ſchrieb auch zwei ber heftigften ſei⸗ 
ner Briefe an die päpftlichen Legaten Aleanber und Earaccioli, ‚aber 
biefe und feine Briefe an Albrecht von Mainz und an den Kaiſer er⸗ 
regten nur Erbitterung gegen ihn. Luther fuchte ihn. van Gewaltthätigkei⸗ 
. ten abzumahnen, während Hermann von dem Bufche und Eobanus 
Hefe ihn vielmehr dazu aufforberten. Dex Kaifer indeſſen nahm Franz von 
Sickingen und mit ihm Hutten in feine Dienfle, aber der Feldzug lief m 
glücklich ab und girieth Sickingen zu großem Schaben. In diefem Take 
1521 erſchien das Gefpraächbiechlin neuw Karſthans“ (in Bezie⸗ 
hung auf ein anderes anonhmes Geſpräch Karſthans), worin ſich ein Bauer 
Karſthans und Franz von. Sickingen unterreden und zulegt 30 Artilel auf: 
geſtellt werden, welche.man die Kirche. zu beffern beſchworen habe. — Un⸗ 
terdeffen bereiteten fih Kranz von Sidingen, Hartmuth von Exrenenberg 
und der ganze verbundene Adel zum Kampf genen die Biſchoͤſe und Hut: 
ten fuchte fie durch Schriften: „Bellagungen der Freiſtette deut⸗ 
„ſcher nation” und „demüthige ermanung an eis gemeine flatt 
Wormbß zu ſtärken und auch die Städte zur Vereinigung zu; bewe⸗ 
gen. In einer dritten Scheift: „Enntfhulbigung weder etlicher 
 „unwahrbafftiger aufgeben von pm, als folk er wider alle Geyſt⸗ 
„lichkeit und Prieſterſchafft fein”, vertheidigt er ſich gegen den Vor⸗ 
wurf, „baß er ein Feind aller Geiftlichkeit fei“, fonbern. er fei nur den 
böſen, 'unchriftlichen Geiftlichen, welche er fchilderte, ven Herzen abgeneigt. 
Hierauf. begann 1522 Franz von Sickingens Fehde gegen Die geiſt⸗ 
lichen Fürften, zunächſt gegen den fchon lange Sickingen feindlich geſinn⸗ 
ten Erzbiſchof von Trier, um der Sache des Evangeliums in Trier 
aufzuhelfen; doch als Sickingen diefe Stadt belagerte, kamen der Ehur: 
fürft von der Pfalz und Philipp- von Helen dem Erzbiſchof zu Hülfe, 
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Sickingen muſſte die Belagerung aufheben und ſeine Krieger machten die 


evangeliſche Sache durch ihre Verwüſtungen und Greuel verhaſſt. Die 


Fürften:geiffen die Schlöſſer der Sickingſchen Freunde an und auch Cro⸗ 


nenburg, Hartmuths Schloſs, fiel und Albrecht von Mainz konnte nur 
durd).. Geld feinen Adel vor der Rache ber Fürften fchüßen. 

Sidingen, welcher die Belagerung feiner Burgen ermarten muſſte, 
fuchte hierauf einerſeits Hülfe in. Franken, andrerfeits entließ er die Geiſt⸗ 
lichen, welche bie dahin. hei ihm einen Aufuchtöprt gefunden hatten, und 
eben fo. Hutten, welcher Krankheitshalber" nicht. kämpfen Eonnte, und vor 
allen dar Gegenſtand Der Rache der geißlichen Fürften war. Einen An: 
trag ‚Königs. Franz J. von. Frankreich, in feine Dienſte zu treten, hatte 


- Hutten, troß der. Sicherheit, welche ihm Dadurch gewährt wurde, aus Das. 


terfandslicbe ausgeſchlagen. — Sickingen wurde hierauf 1523 in feiner 
Burg Landflein. von den Finſten belagert, bier fchen am Podagra Frank. 
durch einen Fall tödtlich verwundet und ſtarb, nachdem bie Feſte ſchon 
übergeben war, am 7, Mai 1523. 

Hütten 309 mit Oekolampadius im Novbr. 1523 nad) Bafel, und 
wurde überall mit Achtung empfangen; nur Erasmus, fein früherer Freund, - 
welchem er ſelbſt gerathen hatte,, feinen Sicherheit wegen nad) Baſel zu 

gehen, war für ihn unfihtbar. Died. verwundete den gefränkten Mann 
fo tief, daß er, als auch Die -bifchöfliche Geiftlichfeit ihn aus Bafel zu wei⸗ 
chen nöthigte (Jan. 1523) und Erasmus ſich nach anderer Falſchheit ge: 
gen ihn fchuldig machte, die heftige, Expoltalatio eum Erafmea Rotero:, 
damo fhrjeh: Erſt nach .einem Briefwechſel des Erasmus. mit Hutten, 


welcher von Baſel nach Mühlyaufen,: dann nach Zürich gegangen war, 


wohin ihn Zwingli eingeladen hatte, erfchien die Schrift im Druck und 


vegte dem Beleidigten aufs heftigſte auf, obſchon Viele Hutten Hecht ga⸗ 


ben und Erasmus in den Augen feiner früheren Feinde herabgewürdigt 
daſtand. Erasmus ſchrieb an den Senat zu Zürich, um Hutten von dort 


zu vertreiben, und gab im. Auguſt feine Spengia- adverfus alpergines 


Hutteni heraus... Sutten aber, welchen Zwingli, nachdem auch dag Bad 
Pfeffers ihm Feine Genefung . verfchafite, zum arzneitundigen Pfarrer 
Schnegg auf die Inſel Ufnau (Augia) im Züscherfee geſchickt hatte, erlag 
bier feinem Kummer- und feiner Krankheit am 1. Sept.*) 1623, nahe ‘und 
fera von feinen Freunden tief betrauert. Gin ihm gefeßtes Denkmal mit ’ 
der Inſchrift: Hie eques auratas jacet, oratorque diſertus, 
Huttenus vates, carmine et enle potens. 


bat fi 4 sicht bis a und erhalten 
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®) & Hottinger und "Säule und Et in der Ausgabe ber Werte F 


Zwinglis. Erasmus fagt kun Vriefe an Goelenius: excoflt e rebus ha- 
manis 29 die Augufti, Audere nennen, den 31. Wugıml. 
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Bon. feinen bentfchen Schriften nennen wie: 

1. Ein Klag über den Luterifchen Brandt zu: Meng. 1520, 

2. Elag.und vormanung gegen den übermäffigen undtit: 

lichen gewatt des Bapftes zu Rom, und der ungeiftllihen geij⸗ 

lichen. Durch Seren Ulrichen von Hutten, Poeten und Orator Der gas 
zen Chrifienheit, und zuvoran dem Vatterland teuticher Nation zu mut 
und gut, von wegen 'gemeiner beichwerniß, und auch mit feiner eigenen 
notdurfft, in reimensweife befchriben. Jacta eft alea. Ich habs gewagt. 15%. 

3. Anzeygung: Wie-alwegen fi die Römifhen Bifcyoff 
oder Bepft gegen: den teutfchen Kayſern gehalten haben, durch 
Heren Ulrichen von Hutten auff das kürzeſt aus Ehvoniken und Hi⸗ 
ſtorien gezogen, Kayſ. Maj. fürzubringen. 1520. 

4. Geſprächbüchlein Herrn Ulrichs von Hutten. Feber das 
Erſt. Feber, das Ander. Vadiscus, oder bie Romiſche Dress 
faltigfeit. Die Anfchawenden. 1520. 

5. Gefprech biechlin neuw Karfihans. 4 1521. 

6. Kläglihe Klag an den chriſtlichen Römifhen Kayſer 
Earolum, von wegen Doctor Luthers nd Ulrich von Hutten. 
Auch von wegen der Curtiſanen und Bettelmönd: 1524. Bielleicht hatte 
Hutten nur Antheil an dieſer Schrift.) 

7. Beklagungen der freiſtette teutſcher Nationw. J. 1522. 

8. Eine demütige ermahnung an ein gemeyne ſtatt Wormbß 
bon Ulrich von Hutten zugeſchrieben. 1622. 

9. Enndtſchuldigung wyder etlicher unwaͤrhafftiger auß⸗ 
geben von ym, als ſolt er wider alle Geyſtlichkeyt und Prie 
ſterſchafft fein; mit erklärung feiner gefcheifften. (1522.) 

Bon lateinifchen HDauptſchriften nennen wir mit Hinweiſung auf ſchon 
bben Erwähntes: 

1. Carmen Hutteni in Märchiam. Pranoöfarli ad Viad. 1506. 

2. de arte verfificandi liber unus etc. Witteberge 1511. 4 

3. Panegyricus ia Albertum principem. 1514. 


4. Ian Vlricum Vrirtenbergenlem Orationes V. — In eun- 


dem dialogus eui titulus Phalariamus. Apologia pro Phalarismo 
et aliquot ad amicos Epiftolae. Ad Franciscum Galliarum regem 
| Epiftola, ne caufam Vvirtenpergenfem. tueatur Exhortatoria. Ex- 
culum in arce Steckelberg. 1519. 4. 

5. Epiftolae ohſourorum virorum ad venerabilem virum 
magiftrum Ortuinum Gratium Daventrienlem, Coloniae -Agrippinz 
bonas literas docentem, variis et locis et temporibus mille, ac de- 
mum in volumen coactee. 4. 

‘6. Ad Prinoipes Germaniae, ut bellum Tarcis invehant, E8- 
hortaioria. 1518. 4. (unverftümmelt: 1519.) °-. 


ua, ui 








7° Weib von Hutten. 1488-452. 660 


7. Nemo. 2te Autg.:1518. 4. 
8. Aula. Dialogus. 1518, 4, 


9. De Gusiaci medicina et morbo Gallico. ber. unüs, . Me: 


guntise 151.4 or 
10.. Dialogi: : Fortuna: Febris prima. Fehris Sorunda. 
Trias Romana. In/picientes. Moguntiae. 15%. 4. 

11. Dialogi Huttenici novi, perquam feltivi. Bulto vel Bul. 
Jicida. Monitor primus. Monitor Jecundus, Prwdones: Ebern: 
burgi. 1521. 4. " 

12. Virich ab Hatten cum Erafmo Rorerodame, Preiby. 
tero, Theologo, Expoftuletio. (Steak. 1523.) 4.: 


BSammlungen Huttenſcher Werke find!‘ Opera noetica; "Aono’ 


MDXXXVM. 8. — Opera Tom. L-Epiftolas herois et clarilimo» 
ram quorundam virorum ad. eum feriptas complectens. Ed,. Chr. 
Jac. Wagenfeil. Lipf. MDCCLXXX. 8. Wehe erfchien nicht. _ 
‚Eine Sefommtausgabe der Werke Huttens erſchien in einer Origis 
nalansgabe, chronologiſch georbnet von E. Münd, und „des teütjchen 
Mitters Wirich von Hutten auserlefene Werke.” Ueberſetzt und her⸗ 
ausgeg. von Ernſt Münch. Leipz. &: Heimer 1822-3. IV. 8 
Veber Hutten find noch befonders zu vergleichen: Ur. v. Sutten 


in literarifchee Sinfiht, Bon M. G. W. Pantzer. Nümb. 1798. 8. 


— Ueber das Leben und bie Verdienfte Utrichs von. Hutten in 
den Lebensbeſchreibungen ‚berühmter Männer aus den Zeiten der. Wider 


berfiellung der Wiffenfchäften von-E. Meiners. Bd. III. Zürich. 1797. 


8. Bol. auch J orde ns Lericon deutſcher Dichter und Proſaiſten. Bd. ve 
S. 609-654. 
A 
' 1 Beifsiet. 
(Aus dem: Gefpräd Bichlin herr Birich6 don Hutten. Ansg. 152. 
Feber bas ef. Zeber das Ander. Wadiicus, ober bie wöniſce eyſalunen. 
Die Aunſchawmenden.) 
— 8o rred Blrichs von Hutter. 
Dem edlen, hochberümpten, ſtarckmütigen, vñ ernueſten Zrangen ‚von 


Sickingen, Ken. ma. rat, thiener vñ haubtman, mein? befondern 


vertrawten vñ teöftlichen güten freünd, entbeüt ich Virich von 
Hutten meinen freüntlichſten graͤß vnd willigen dienſt. 


On befach iſt das ſprichwort (In möten · erkennt man den freünd) 


nit in gebrauch Fömen. Dañ warlich darff nhemant fagen, dz er / mit ei 
nem freünd verwaret ſey, 'er hab dat den- in feinen: nottuͤrfftigen anligen⸗ 
ben ſachen, der maſſen, das ‚er jn iñwendig vnd außwendig kenne, ver⸗ 


fücht vnd geprüſt. Wiewol nun der glückſelig zuachten, dene nhe von nö 


ten warb, einen freünd dißer geſtalt zuͤ probiere, mögen: doch auch ſich die 


rd 
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der guaden gots berümen,- fo in iren nöten beſtendige vnnd bartkaltnk 
freund erfunden haben. Vnder welchen ich mich dañ mit wenig, galt ui 
dem glück zů bedanden- hab. Dan als ich’ off. dz aufferlichft an lei, mi 
vñ gät, von meine fenhenden genötiget, fo vngeſtümigklich, dz ich fun 
freund anzuͤrſiffen zent gehabt, bit, du mir, nit (ale offt gefchicht) mi 
.tröftlichen worten, fonder hilfitwagender that begegnet. Ja mag ic (dl 
Das ſprichwort if) fage, von himel herab: zuͤgefalle. Hyerumb if. mol die 
freüntſchafft, deren Die ſich 3%. gäten vnd glückhafftigen zeyten beweiſe (ms 
wol die mer ein Iuftige gefelfchafft, dan more: freüntſchafft geneñt mern 
mag) dannocht nit zu.verwerfien.. Aber ich. hab under den zwehyen em 
den vnderſcheydt, den die Artzt under ben. fpeißen. denen atzliche allein Wi 
und ſchmackhafftig etliche auch darzoͤ gefundt vnd heylſam feint. So it 
es mir darzuͤ Fomen, dz ich: wit. lußigs geſchmacks, ſonder heylſamer ar 
ney, nit frölichs beyweſens, ſond' gewaͤrtiger hilff bedörfft, hab allsdañ dic 
(ich achte, auß göttlichen zoͤſchickẽ dir verſehung) funden, der. nit geachtet, 
wos. ein veder won meiner ſachen rede, fonder wie die an ir felbs gef, 
behertziget. Saft. dich mit Durch ſchrecken meiner. widerwertigen, ‚von tt 
fächtung der vnſchuldt abzyehen laſſen, fonder. ayß liebe: der warheit, om 
erbarmnuß meiner. vergewaltigung, für: vud für. über mir gehalten. Bi 
do mir auß gröfle dee far, Die flätt verſchloſſen geweſt, als bald deine hir 
per (bie ich auß der vnd anderen orſachẽ willk, Herbergen ber gerechtigkei 
nennen mag.) auffgethan. vnd alſo die angefochten ‚und veriagte markt 
in die fchoß deiner hilff entpfongen, vñ in den armen deiner befchiemug 
gang. kecklich gehalt. Darauß dann geuolgt, dz ich in. meinem: für 
ben anch du erher und redlich nenneſt, nit wenig ‚gefierckt, alle gel vnd 
kümſtliebendẽ Teütſcher nation (den dañ auch nit weniger dan mir ſelbs 
an dißer fachen gelegen) ſich in freüben und froloden echaben, mi gleich 
ale nach eine trüben wetter, von ber fteüdenrichen ſonnen erquidet wor 
den. :Dargagen die. kofihafftigen Curtiſanen, end Romaniſten, die mit 
verlaffen gemeynt, md der halben nahet einen triumph von mir geht 
hettenn, do ſhe gefehen, dz ich mich im fprichwort iſt) am · ein veſte ont 
ſchütte wand gelänet hab, iren fing end. übermät gegen mir, etzwas nb 
Dergelaffen, fidy vaſt ingethen, vnnd Heines lauts worden. Fiür ſolde 
deine wolthat, die gengſamẽ band ſagen, hab ich. nit mangel an gemit 
ai willen, ſonder am glück gi vermögen gebrechen. Würt mir aber # 
ein beſſere zeyt erfchemen, vnd ſich anberüg des’ gläches (akt dann mein 
fteye hoffnung y& gott) begeben, wil ich bie allem meine vermögen hi 

der maflen wider thiemen, das bu ge vfſs wenigeſt mich Beinen wei, 5 

danckbarkeit 6: erzdigen, geſpart haben, fpüre folt, vnd mitler zent, mi 
dem, das mir kein freuel noch gewalt, fein trotz noch übermacht, fein ot 

‚ müßt noch ellend benemen mag, bas if, mit krefften meiner fen, 
‘ vermtgen der ven, trewlich vñ Reiki, thienen, ad dir hehe, 
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wie elfen Vergilius den zweyen woluerthienten gangiagen, za geſagt vr 
ben, Wo etzwas mein gefchrifft vermag, 
Dein lob muͤſſz flerben keinen tag. 
Wiewol, ob du dich fchen ‚gegen mir ber maſſen (wie obterurt) nit ge⸗ 
halten, hetteſt du dannocht on Das, mit deinen eitterlichen eerlichen getha⸗ 
ten, verthient (als ich vñ alle, deren ‚vermögen iſt, gegäwertige oder vers 
gangene ding, durch behelff der gefhrifit, in erfantnüß zufünfftiger zent, 
bringen) beine nanfen vß dundelem vergeff;; in das lyecht der. ewige. ge 
Dächtnuß feßete, Daf on fchmenchelen vond liebkoßen 3% reden, bift du 
Der zů Dißer zent, do neberman bedäucht Teütſcher Abel hette etzwas an. 
firengfeit der gemüte abgenomen, Dich der maſſzen erzöigt, vnnd bewißen 
baft,-das man. fehen mag, Teütſch bluͤt noch nit: verfogen, noch v8. ade⸗ 
lich gewächs Teütſcher tugent, gantz außgewurtzelt fein. Vnnd iſt zů wün⸗ 
ſchen, vnd zů bitten, das gott vnſerem haubt keyßer Carlen, deiner tugent⸗ 
hafftigen vnerſchrockenen muͤtſamkeit, erkantnuß jngebe, damit er dich dei⸗ 
ner geſchicklichkeit nach, in hohen trefflichen ſeinen händlen, das Römiſch 
Reich, oder auch gantze Ehrifteheit betreffend, fo mit rat, vñ der that 
brauche. Den als dan würde frücht deiner tugent z& weiterem nutz kom⸗ 
men. Fürmar einen folichen muͤt, folt man nit viwen laflen, noch inwen⸗ 
dig bezyicks kleiner ſachen, gebraucht werden laſſen. Aber ich hab mir 
nit fürgenommen, in dißer vorred dein lob zuͤbeſchreiben, ſonder ein mal 
meinem hertzen, das geſtedt voll güter gehänden vñ freüntlicher gůtwilligkeit, 
die ich gegen deinen vnwidergeltlichẽ an mir begangenẽ wolthatẽ, die doch du 
noch täglich ne mer vñ mer überhaufteft, trag, eine lufft gebt, fchend dir 
zů Die newer jer, die nachfolgende meing büchlin,. Die ich in nechft vers " 
ſchinenẽ tagen, in der derechtigkoitt (wie vor genannt) herbergen, eylendts, 
vnd or gröoͤſſeren fleiß verteütſcht hab. Band wünfc die damit, nitt als 
wir offt onfesenn freünden pflegen, eim fröliche fanffte vu, fonder groff Ihe, 
ernftliche, Dapfere und arbeitfame geſchäfft, darin du vilen menfchen zů güt, 
dein ftolges heldiich gemmit brauchen vñ üben mögefl. Darzůuͤ wöl die 
gott glüd, heyl vñ wolfarn verleyhen. Geben z& Ebernburgk, vff den hey⸗ 
ligen newen jars abent, im iar nad) Ehrifti geburt MEREER. vnd ein⸗ 
vndzweintzigſten. 


3 dem leßer biser nachfolgefiden büchlin 


Vlrich von Hutten. von 
Die warheit ift von newem gborn, Des ſolt man bilich gnyeſſen lon 
Vnd hatt der btrugk fein ſchein verlorn. Die darzu haben arbeit sehon. 

Des fag Gott neder lob vnd err . Dann vilen es z& nuß erfcheüßt, 
Vnd acht nit fürter lungen meer. - wiewol es manchen auch verdreüßt. 
Ja ſag ich, Warheit was vertrudt, Die faulen pfaffen lobents nit. 

iſt wider nun. härfür geruckt.  . Darumb ic, geben fromen bitt, 
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das er gemeynen nutß bedenck. von marheit ich wil nyemer Ian, 
vnd fer ſich nit an loße ſchwenck. das fol mir bitten ab Fein man. 
Es ift doch he ein Bapſt nit gott. Auch fchafft zuͤſtillen mich Peinm, 
dann auch jm ift gewiflz ber tobt. Fein bann, fein acht, wie vaſt und 
Ad, fromme Teütſchen halt ein rat, man mich darmit zůſchrecken mer. 
das mın fo weht gegangen hat Wiewol mein feome mätter wert 
daſſs nit geeh wider hinderfich. do ich die fach heit afangen an. 
Mit trewen habs gefordert ich, Gott wöhl ſye tröflen, es müflz gan, 
vnd bger des anbers feinen gnyeſſz. vnd ſolt es brechen auch vorm m. 
Dann wo mir gſchaͤh deshalb verdryeffʒz, wils Gott, fo mags nit werden 
das man mit hilff mich nit verlaffz. gwend, 

So will ich auch geloben, das darumb wil Brauchen: füß vud hend. 

Ich habe gewagt. 
Vlrich von Hutten. 





2. Seiſplel. 
Aus dem: Babifeus ober der rowiſchen Dreofaltigkeit 


H. Badiſcus meint) drey dig fer de Römern beſchwerlich bi er 
ſchröcelich zu hoͤrẽ. vo eine gemeine Concilio ſagẽ, einer reformatis de 
geiftliche ſtadts gedẽcke, vñ das die teütfchen hetzo auge gewine. Dühn 
nebẽ ſhe auch drey dig beſorgẽ vñ fürchte. d Chriſtlichẽ fürſtẽ einigt 
vorſtãd vñ merckung des volcks, vñ dz ire liſt vñ trügerey an tag kamen 
Ernh. Vorwar der kennet Rom wol. dañ möcht es yemer z& einem frepen 
Concilio kumen (weichs ſye allein vorhinderen, und auffhalten. dann ſhe 
ſchmirtzet noch die wund, die fye in Concilio Niceno entpfingen) aber doch 
ein mal vorgangk gewünn der geyſtlichen Reformation, von der man lat, 
vnd viel gefagt, vnnd in offt darmit getrewet hat, oder aber vnſere tu 
fchen erfennen mwölten, wie man mit jnen vmb gaht, oder - die fürfie ſe 
Chriſtenheit ein beftendige eynikeit vnd' jn made und halten würden, ! 

das gemein volck vnderſcheydlich z& erfennen wüſte rechten Chriſtichn 
glauben vñ aberglauben, oder hederman mit augen ſehen möchte, ond M 
hertzen vorſehen, die groſſen ſchande vis ſchalckheite, fo die Romaniſen 


X Sutten und. Ernbolt find die Unterredner. — Hutten hat zuerſt erzäßlt, mt 
der Papft in Mainz verboten, ben Tacitus zu bruden, kommt dann auf alt 
Bedrückungen des Papftes, die Verachtung ber Deutfchen in Rom, bie Pradl 
der Geiftlichen im dentfchen Lande und was er einem Großen in Rom 2% 
gebaften. Dann führt er an, mas Vadiſcus „ber nechft auch bye genefen! 
von ihrem Regiment gefagt und Alles in eine Dreiheit eingekleidet. Zu 
fon Dreiheiten gehͤren nun auch bie Im Beiſpiel angeführten. — 


. 
nu - 
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täglich bötregben, vbrwar fo möchte e6 dohin famen,: das man nit mer 


ſehen würde Ehriftum, die humel, das ewig leben, vñ der felen ſaͤligkeit 
im Fauff fiehen. Sye würden auch. nit mer die geyſtlichen lehen vorkguſ— 
fen gedörfen, vñ glaub. ſhe würdẽ ein mäſſiger leben füren. H. Anders 
nit. €. Aber dẽ Concilio fein ſye fo gar wider, das ich höre, der Bapß 
zwinge all teütfche Bifchoff in der Confirmation, jm-z& got vñ den heili⸗ 


gen 3% borfchweren, das ſhe nimmer daran fein wöllen, oder das forderen, _ 


Das ye ein. Eoneilin mer werde. H. Man fügt es. E. Iſt es dann alſo, 
fo möcht doch groͤſſer ſünd und ſchand nit geſchehen. 


H. Das bekenn ich, aber Vadiſcus meint dreh ding mögen Roman 


gen alten fennen gebrechen heiffen, vi jm heylfam fein. E. Welche? H— 
Bekerung des aberglaubens, hinwegfnemung der officien, vñ vmbkerũg des 
gantzen weſens gu Nom. - E; Mit dem letſten wär es allein genüg. dann 
wär ber Romaniſten regiment, und ir böfes leben vmbgekeret, vñ voran⸗ 


dert, ſo möcht auch der mißglaub nit ſtat haben. wo dann ire ſchandhaff · 
tigen böfen gewonheitẽ (das got bald gebe) zů befferung bracht, würden - 
nit mer officia fein, die fye yetzo alſo gar nit dencken ab zuthün. das man 


auch dẽ Bapſt Julio, vor ein grofles. lob rechnet, das er die zal der fel- 
bigen gemert hab. Wir föllen aber wünſchen, das an flat der officien zů 
Kom, die (ald wir fehen) werdftät fein aller betriegerei, vntrew, ſchan⸗ 
den, vñ laſters, darinne man (als in einer fhül): lernet verfierug, auff⸗ 
ſätzlichkeit, vand aller hand böfe ſtuͤck, darinnen mar als in einem kra⸗ 
. merladen, ‚alle vnfrumkeit vñ boßheit fen! hat, im gebrauch kummẽ ſollich 
offieia, als von denen Die weyſen und gelärten. wil geichrieben haben, ' die 


auch Per menſchen gemüt, zyren, vnd werden funft tügend genennt. 9. 


Drey ding heit. ma ‚zu Nom. in groſſem werde, hüpfche frawen, ſchöne 
pferd, vñ Bäpſtliche bullen. Ernh. O frawen, o pferd, vnd o Bapſt. 
Sol man vff ſolliche ding gröſſer fleyß haben, dañ vff den Chriſtlichen 


+ 


feiben, vnſern glauben, die euangeliſchen warheit, und (bie fumma daruon 
zů reden) banı vff die Chriſtlichenn liebe? Weñ iſt aber Das Chriſti vn- 


ſers herren meinung oder gedanck He geweſen, einen sach jm zu laſſen, der 
fein gotlich geſätz vnnd ordenung zurüdichlüg, ein newes vnchriſtlichs Te: 
ben fürte, die ganten welt, mit aplas und Bullen. vepiret, und beläſtiget: 

So auch rin. Bapſt ob Viſchoff iſt zů einem hirten der ſelen gefäht; maß 
Darf er benn:einem, bein er das ewig leben ob’ Hummel gibt ein bullen 
Darauff ſchreyben, oder ‚vorfngelen, fo Doch: in geſchäfft ber feld, ‚weder. 


brieff, noch auſſerlichs gezeügknüß von nöten iſt, ſunder eines guͤten gewiſ⸗ 


ſens, welches got dermaſſen kent, dz er (ols menſchlicher gedancken erfaren) 


niemants anzeugene noch bemeyfung darüber. bedarf. Was thät dañ mit 


hüpſchen pferden ein Viearius Chriſti, der nit mer dan. zů einẽ mal, vff 
einen vngeſtalten eſel geſeſſen iß? Wil er krieg füren? Vorwar Shui, 


Au hat die krieg geſcholte vn ruͤheſam leben gelobt, J— de frihen ae, u 


I 
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den ee auch ſeynẽ nachfänienben, ale 38 erbte! gelaſſen hat. So fin 


vaſt wert von Ehriftus meynũg oder leer, die weyber vor allen hy 


liephabẽ, durch vnkeüſcheit luſto pflegen, dñ das felbig befchehen um 


nen, die er gäntlich nach de genft hat leben heyſſen, und jn auch fan 


in der Ee wolluft des leybs zuͤgelaſſen. Oder hat ber. Bapft Calliu 


darum den pfaffen die Ee verbotte, das fpe dardurch vor. and'n zü Hk | 


ſchem vnzüchtigẽ vnfrõmlichẽ leben gefrent, vñ der genftlichen fach, von de 
beylige Ee in einer fchändlichen vñ läfterige büberen geandert wirde? $. 
Drey ding (fagt Vadiſeus) fein in gemeine brauch zu Rom. Ken 
wolluft, köſtlich ‚Fender, vñ hochfart, ob’ übermät. E. Vorwar fein di 
drey vaſt gemein. , Aber. nit allein hat mä zu Mom vonfeüfcheit, ner m 
tegirerin menfchlich® lebens, fonder auch legen die Romaniſten ire fpn dar 
uff, wie fe in mancherlen geſtalt, und vff ſeltzame ort, auch woͤnderliche 
weyß, vñ wie vor nye gehört vnkeüſcheit ‚pflegen, Damit fpe auch den ft 
fee Tyberiũ, vñ feine Fünftiger, Die ee Spintrias neñet, ubertreffen. 





3. Beifpiel, 
Zu dem lefer von dißer Römifchen dreyfaltigkeit 
( Aus bemfelben Buche, Ende des Vadiſcus.) 


Soe fohft dur leßer, wie drey ding 
- die niemant achten foll gering 
von. Rom auß äffen land und leüt, 


vnd ſchmähen ‚Bott, als ifk bebeüt. 


Hy ſyhſt du, wie fanet Peter auß 


‚geteiben ift, und haltt nun hauß 
. 36 Nom der ketzer Symon gnandt, 


der alles hatt in ſeiner handt. 
Hoye ſyhſt du wie man ſchimpff vnd (pott 
mit Chrifto treibt, dem waren gott. 
Wie man des Bapſtes dieberey 
die er dann trotzlich übt vnd frey, 
ein heylig weßen nennen muͤſſz, 
und gibt jm darumb feinen gruͤſſz 
Hye ſychſt du wie die welt verblendt, 
all erberkeit zuͤ böfem gewendt. 
Wie Rom thöt lyegen mer und mer, 


vnd heiſſzt das nennen göttlich, ler. 
Hye ſychſt du wer Teütſch land beraubt, 
vnd ſtats von vns den pfennig klaubt. 


⸗ 


Hye ſychſt du mit was kunſt vnd liſt 


die welt bitzhär betrogen {fl 
Wie vnterm ſchein der gehyſlichen 

ſye hond getriben uͤppigkeit, 
vnd haben uns ic fallen gſtell, 


darinn fye manchen frommen gfell. 


Hye ſhchſt du das in Feine ſtatt 


geringer glaub ſich finden lat, 
dann hetzt zu Rom, das man wol lennt 


vnd doch ein haubt der Kirchen nen 
Hye ſochſt du wie manch heylig a 
muͤſſz weychen hjn des bapſtes gſchwiß 


Die doch gericht all uff betrug 
der werden gſchriben mer dann ai 


Hhye ſychſt du wie man hanbiet gef 


der möffz oft leiden zwangk vnd meh, 


das nur der Bapſt treib feinen guin. 


Drumb auch ex ſchickt den himel Hi 
verkaufft den vmb der armen gell 


Drumb würt all redlicheit zerfell 


Dann wer ben Bapft den pfeunig gibhl 


der mag für leben wie jm gli 


- 





| 
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Darff Halten nitt gelübd, noch eydt, verkeren füllen went und bredt, 
nit glauben, bündtnuß, if gott leydt. dardurch würt bößer ſom geſpreht. 
Des nam do in verſpottung gat, Dieweil es nun iſt ſo geſtalt, 
Da durch ein heder gſchworen kat. fo iſt von noͤten mit gewalt, 
Dañ wil man, das ſprech hederman, den fachen bringen hilff und rat. 
nit gſchehen fen, das iſt gethan. Herwider an ber lugen ſtat, 
Der Bapſt all ding durchein vermengt, die göttlich warheit füren eii. 
Sünd, laſter, ſchand vmbs geldt ver⸗ die hatt gelitton ſchmach und pein. 
hengt. ‚Den falichen Symon treiben auß, 
nd das die fumm ich red daruon, dz halt ſanct Peter wider hauß. 
Die Bullen fo- von Nom: här gon, Ich habe gewagt. | 





4. weit pie. N 
Aus dem Geſpräch: die Anfchawenden. Du 
(Die Unterredner find: Sol, dis Sonn. Phaeton fein fün. Caietanus bee bapfts 
Regat. Der Schauplatz ift in Augeburg, wo Eajetan in aller Pracht und "Hochs 
muth in einer’ Procefiton einhergeht.) 

P. Des Bapftes Legat (nym war vatter) if zů unwillikeit bewegt, 
vnd erhitzet Durch zom. Dann er rüfft etzwas aus der proceffion herauf, 
onnd ich glaub gänglich, ‚er ſey Über vnß erzürnet." Dann er fycht gege 
une. ©. Ja er zürnet über mich. Barüb hör doch was das mänlin 
fagt, mie es mir: mit gerüngeleter figerie, und gantz ſtoͤltzlich trewet. C. 
Der du ſolteſt vff mein erſtes winckẽ, ich geſchweig gebot, auch klarer, vñ 
häller dañ du ſunſt pflegefl, erfchine. S. Was ſagſtu Tegat? Wʒ ſagſtu? 
Redeſtu diße wort zu mir? €. ZU dir? Als ob du dich nit einer groſſen 
miffethat ſchuldig wüſteſt. S. Fürwar weyß ich nichts, du fagft mir dan 
wz ich übels. begange hab. C. Ich fprich alſo.“ Geheſtu z0&- Tetft? ein 
mal’ herfur, du böfivich€? vñ erſchineſt d' welt? der dur folteft vff mein er: 
ftes winde (ich ſchweig gebot) auch Marer vñ heller, dan du pflagft, er: 
ſchinẽ. ©. Noch ſehe ich nicht was ich übels gethan hab. E. Sychſtu es 
nit? der du in zehẽ ganzen tagẽ, nit einẽ ſtrimen deines ſcheyns bewiſen, 
haft muͤtwilliklichẽ alle wolckẽ für dich gezogẽ, als ob du d' welt dz licht 
vergundeſt.“ S. Dz iſt d' Aſtrologẽ und ſternẽgucker ſchuͤlt, wo es and's 
ſchult iſt dan die habs in jrẽ practifen* alſo geſetzt, dz ich diße zeyt 
nit ſcheinẽ ſoͤll. C. Du ſolteſt aber mer gedacht haben, was eines Bap⸗ 
fies Legat wölle, dan was den ſternenguckern gefalle. Weyſtu nit do ich 


41. Phaeton und Sol halten nehmlich mit ‘dem Sonnenwagen oben am Him⸗ 
mel und fchauen auf die Proeeffion berab. — 2. endlich einmal. — 3, nilfegönm 
ne. — 4. Practiten find die Calender, wie ah fine Satire: Aler Prac⸗ 
sit Großmutter nannte. ſ. oben &. 464. . 


⸗ 
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auß Italien zohe, was ich dir trawet,“ wo du nit mit groſſer hitz Teithh 


land, das zuͤ vnzeyten kaltt iſt, erwoͤrmeſt, und mir das gantz ſum̃etiſh 


mächte? off dz ich nit wider in Italien begerẽ dörfft. S. Gar nichts 


nam ich acht, was du mir geboteft, fo hab ich auch nit gemeynet, das ein 


töbtlicher® menfch über Die Sonnen gebyeten mög. €. Haft du das nit 
gemeynet? vñ die ift vnbekant, einen Römiſchen biſchoff (der dann hir 
alle feine macht in mich feinen Legaten gegofien hat) in -himelen vi ıf 
erden, was er woöll binden vn lößen mögen? ©. — hab ich darum 


" gehört, glaubt aber nit, dz es alfo wär, wie er ſich berümpt. Dan id 
noch nye gefehe hab, einen flerblichen menſchen, etwas. bye oben dverwan⸗ 


dei. C. Wie? Glaubftu das’ nit? O bößer chriſt, den man vmb d} du 
ein ketzer bift, verbaiien, vnd dem teüfel geben fol. S. Wolteft du mid 
vom bimel werffen, vnd dem teüfel geben? vñ (als man fpricht) di 


Sonnẽ von der welt neme? C. Fürwar wil ich es thin, mo du nit hl 


. 


einem von meinen fchreiberen beychteſt, vñ bitteft ein abſolutz von mi. 
©. Wan ich dann alfo gebeycht hab, was wilt du darnach vß mir ms 


ben? C. Dann wil ich dir ein bar; auffiegen, dz du ettwo mit vafın 


erhungereft, oder yerget ein fchwäre. arbeit thizeft. ‚oder. Dich mit walfıt 
befüchung .ermüheft, ober aber almuͤß gebeft, oder etzwas zu dem Zürd 
ſchen kryeg jnlegeft. oder gelt gebeft in den Ablaß, daruon man fand! 
ter6 münfter, das zu Rom verfallen, widerumb bawen til. oder mi 
das gelt fparen, das di, dich für deine fund. laſſeſt mit rüten ſchlan 
S. Das ift ein harte fach. Was würſtu aber darnoch mit mir di! 
EC. Dar werde ich dich vnſchuldig fprechen, und gantz reyn made. ©. & 
würftu dem fprichwort nach, der Sunnẽ liecht geben? C. Ja mie di 


ſagſt, wo es mir gefelt, auß krafft meyner facultäten, die‘ mir ber zen) 


Lew gegebe hat. S. Welche geücheren höre ich do. Meynſu gemanh, 


auch von den toͤdtlichen menfchen, fo närriſch ſeyn, daß er dich bins Wi 


möge glaubt? Sch gefchweig dee funne, die Alle ding von oben herab 


überſicht. Laß dir ‚ein purgah von niſwurtz eyn geben. dañ mich bedu 


du werdet enfinnig. C. Vnſinnig? Du bift de facto im bañ. Duih 
haft vnerſamlich zů, des bapſtes legaten geredt, darmit du in groſſe Inf: 


. außläfchliche vermaledeyung gefallen bift. Derhalbe ich dich auch ißer nit 


lang offenlich, vñ mit einem gepteng, in einer. geoffen verfamlüg, bmb des 
‚du mich. erzuͤrnet haft, als einen verbant? man verkuͤndigen wi. 
(Der Legat verlangt nach nachher vom Sol, daß gr mit jan 


Strahlen Peftilenz ſchaffen möge, damit viel Pfründen Iedig werden, M! 
befonders Phaeton empört, welcher ihn fehmäht, worauf Sol ſchließt) 


S. Laſſz von dem unflat. Es iſt zeyt, das wir ben magen abwer 


byegen, vnd dem abent ſternen ſtatt geben. Laſſz jn liegen, triegen, De 





5. drohte. — 6. flerbliche. ”. 


. treybe ich bie pferde zuͤ tal, und füre unfi gegen nidergangk. 
Zs habe gemogt | | 





vellplel J 


>us: Die bereut ht clag Vlrichs v5 Hutten an Hertzog gebe zů 


Sachſen: des heuigen? No. Reichs Ertzmarſchalck vñ Churfürſten: Land⸗ 
grauen in Türingen: vnd Mardgrauen 3& Meiſſen. 
m Anfang ber Vorrede. 
Die verteutfcht elag Ulrich von. Hutten an Herkogen Fridrichen von 
Sachſen. | 
DOurchleüchtigſter hochgeborner Churfurſt ghedtigfter Her. Nun u) 
üch erſt, das man ſich möß ernftlich gegen der Römifchen tyranney fielen, 


seen, vñ fperren. :Nä&n erſt went vnſer bruͤder die Nomaniften fo die: 


vnd offt bruͤderlich vermant pt erinnert, fo dick und offt durch güt ges 


Sründt vrſachen überwimde, die ding und ſachen fo vns befchwere nicht . 


allein Finder handlen, fonder auch alle hendel auffs aller geſchwindeſt für⸗ 
nemen. Hat E €. ©. nit gehört das begert und gefücht würt, mich 
gefangen gen Rom zeichiden? und mas das fen, vnnd wie wol es innen 
anitee, zimme, vñ gebüre, ſycht E. C. G. Sie habẽ auch- jo, mein lie⸗ 
bet Got, wider doctor Martinus Luther, wie ein gewaltſame, wie ein 
graufame ongütige vnd vngrimmige Bullen außgeen laſſen, alſo das man 
es eigẽtlich mag ſagen es ſey ein Löwen geſchrey, welchs fo die vnſäligen 


ſchaf des hern Chriſti heren, es nit als ein gütige ſtim des hirten erken⸗ 
nen, ſonder dauorgleich als vor eyner blütgirigenn ftyiit eines wilden ‚und 


graufamen detrüglichen vi ferlichẽ nachtrachters erſchrecke. Dan wo iſt 


doch in jr ein eynig füßflapff ober anzeige ber Chriſtlichẽ ſeufftmütigkeit? 


wo iff-in jr eynig ereügung der demuͤt der heiligen zwolff botten? alſo 
grimmigklich fchreyet er, alfo tobt vnnd wuͤtet er, aber fein grimmigkeit 


ereügt fich ſo dan am aller meiſten, wan er wie dan offt in der ſelden 


Bullen geſchicht, ſich für ein andern angibt, vnd liſtigklich ſtelt als meynet 
ek es güt und trewlich, wie dan diſſe meinung iſt, das er den Luther mit 
fo göten worten gen Nom erfordert, eben affo wer uns verborgen, wie er 


ulrich von Hutten. 1488-159... , 577 
memuben vnnd Pönderen, of. fein abentewer. P. Der teuffel fuͤre inn hin. 


mit vns haudlen vñ vmbgeen würd. Wan entweder der Luther ſich über 


reden ließ, vnnd willigklich gen Rom keme, oder ich mit gewalt gezwun⸗ 


gen dahin kommen muſt. Derhalben fo Doctor Martinus Luther mir 


folgen will, ſo würt er nimmer mer dohin kommen, do er’ vngezwifelt ger 
mattert würd. Aber das ‚ae mich groß wunder, wer das den Leo den 
zehenden überredt habe, ſo ich fo Teichtlich möcht gefangen, und gefangẽ 
mitten auf, Germanien oder keutſche lande über dae vnwegſam wälſch ger 
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pürg gen Mom gebracht werde. Vñ wan er es gleich vermöcht, iſt dan 
das eines hirtẽ, iſt dz eines biſſchoffs, iſt das des. ſtathalters Chriſti ampt 
on gebür? nicht beffagen, nit verhören, fonder zuſtund vnd erftlich zu der 
marter ein Chriſtlichẽ menſchẽ ziehen vñ dringen? Aber die gantz ſcha, 
vñ das gantz laſter iſt vnſer ſelbs, dz wir die Ewangeliſch vñ götlich Im, 
von jnẽ vorlangſt vm jres gewins vñ eygẽ nuß willẽ veraltet vnnd ſchier 


außgetilgeth ons vnterſtandenn haben wider zů jrer krafft vi macht, vñ 


jrem liecht 3& bringen, vnd das wir vnſer Teütſchland der under allen na⸗ 
tion im der ganten welt die freyheit am- meiften gebürt, nicht geftatten 
dienfibar zu fein, dz hat diſſem hirten mißfallen, aber es hat dem herren 
Chriſto wol gefallen. Das hat dem Römifchen. hoff der durch den gen 
verderbt iſt, gefchadt. Aber es hebt nun an-zufrummen und nußen vn⸗ 
ferne vatterland, das nün lange zent der frenheit mangelt. - Wir haben 
auch nicht eines jeden begir möge willfarẽ, als wir wolten Gott dienen. 
Vñ als wir wolten onferm Batterland helffen vnnd raten, haben wir es 


. mit der Eurtifan vñ Romaniſten bintnüß vñ zunfft nit fünnen halten, 


darumb haben die Romaniften Fein frid "mit vns (dan das ift jr meinung) 
wan wir haben frid mit der warheit. Darumb fag ich. Wir müffen uns 
endlich mit eruſt vñ fchwind gege jnen fegen, weil wie auffs höchſt von 
inen beraubt und geblündert werben, vnnd je boßheit aufte aröft erwach⸗ 


ſen iſt. — 





b. Veſchluſs ber Eiag vnd vormanung. 


It yemant der darzů wöll thuͤn? 
Wolauff ie frommen Teütſchen nun, 


vil harneſch han wir, vnd vil pferd, 


vil hallenbarten, vnd auch ſchwerd. 


Vundb fo hilfft freüntlich manung nit, 
ſo wöllen wir, die brauchen mit. 


Nit fraget weyter yemants nach, 
mit vns iſt goftes hilff vnd .rach. 
Wir ſtraffen die ſeind wider gott. 
Wolauff härzu, es hatt nit not, 
wir haben aller fachen füg, 

güt vrſach, vnd derfelben gnüg. 
Sye haben goftes wort verkert, 





das chriſtlich volck mit lugen bſchwert. 
Die lugen wöln wir tilgen ab, 


vff das ein lyecht die warheit hab. 


die was verfinſtert und verdempfft. 
Gott geb jm heyl der bey mir kempfft 
Des hoff ich mancher ritter thuͤ, 


manch geaff, manch edelman bach, 


manch burger, der in feiner flatt 
der jachen auch befchwernuß hat. 
Vff das ichs nit anheb vmbſunſt. 
Wolauff wir haben Gottes gunſt. 
Wer wolt in ſolchem bleiben bheim? 
Ich habs gewagt, das iſt mein reim. 
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Erasmus Abernd. 4500-1553. 579 


‚2. Erasmus Albers. "1500— 1553., 
Alberus wurde um 1500 in Sprendlitigen im Darmftädtfchen une - 
-fern Frankfurt am Main, nach Andern.in der Wetterau, geboren. Sein .” 
Bater war Schulmeifter, f fpäter Prediger. in Engeleoth, einem NRiedefels 
fchen Gute. In Nidda und. Mainz war Erasmus auf Schulen und fur . 
Dirte um 1520. und 1591 in Wittenberg unter Luther Theologie, welcher 
ihm viel Kreundfchaft. bewies, wie er mit.dem größften ‚Eifer für Luther 
auftrat und fein ganzes Leben hinducch ohne Menfchenfurcht und Rück⸗ 
ficht auf Aeußeres für die Reformation und alles ihm als Recht und 
Wahrheit Erſcheinende kämpfte. Bei dieſer Strenge und Freimüthigkeit 
konnte es nicht fehlen, daß er ſehr oft- anſtieß und ſein Leben dadurch ein 
ſehr bewegtes und unſtätes wurde, wie er ſiebenmal, und zwar durch ſeine 
Proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen ſeiner Aemter entſetzt worden iſt. Um 


1525 war er an der Schule zu St. Urfel im Mainzifchen, 1527 zu 


Heldenbergen beim Ritter Konrad von. Hattenftein, führte die evange: 
Lifche Lehre zu Drei: Eichen im Katzenelnbogenſchen ein und wurde Pre⸗ 
diger in Götzenhain, nachher in Spreudlingen. — Um das Jahr 1540 
wurde er auf kurze Zeit Hofprediger des Churfürſten Zoachims I. von 
Brandenburg in Berlin, ſchied „aber bald aus dieſem Verhältniſs, worin 
- er gegen die Abgaben dee Geiſtlichen und bie Einziehung der geiftlichen 
Güter- zu andern als geiftlichen und pädagogifchen Zwecken geeifert haben 
ſoll. Nachher finden wir ihn 1541 in Neubrandenburg in der Mit— J 
telmark,; 1542 iſt er ſchon wieder Prediger in Staden und erhält in die⸗ 
ſem Amte unter Luthers Vorſitz zu Wittenberg 1543 die theologiiche Doe⸗ 
torwürde, wie wir ihn 1544 als Doctor bei einer Verſammlung in Rothen⸗ 
burg an der Tauber finden. Im Jahre 1545 wird er Prediger zu Baben- 
haufen in der Grafichaft Hanaus Lichtenberg und würkt dort für beſſere 
Einrichtung des Schul: und Erziehungsweſens, erhält aber auch hier bald 
den Abſchied, iſt drauf um 1548 oder 1549 Prediger ii Magdeburg, 
mufs aber wegen feiner heftigen Erklärung gegen das Interim (mas Die 
Stadt Magdeburg doch nicht annahm) weichen, lebt hierauf um 1352 zu⸗ 
rückgezogen in Hamburg und wird im Jahre 1553 Generalſuperintendent 
in Neubrandenburg im Medlenburgfchen, wo er aber fchon am 5. Mai - 
fein Leben endet. — Er gehört zu den gelehrteften Männern ſeiner Zeit 
und hat fich durch viele Schriften in Inteinifcher und  deutfcher Sprache- 
größſtentheils theologifchen Inhalts bekannt gemacht. In diefen erſcheint 
er als heftiger Polemiker gegen die Fatholifche Kirche, wie auch niemand 
feine beißenden Ausfälle gegen das Interim (1548) druden wollte. Ah 
in feinen deutfchen. Satiren und Fabeln iſt er bitter und heftig gegen die 
Feinde Luthers, die Ablaſſskrämer, des Papſts Narrenwerk, den. Raub⸗ 
adel, Schwrmer, Wiedertauler, Heillge u. ſ. f. De * und Weiſe fi 


„ 
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ner Dichtkunſt nach bifdet er den Uebergang zwiſchen Burdard Wahr 
und Rollenhagen. — Seine vorzüglichfien hierher gehörenden. Werte fo) 
folgende: 

1. Der Barfüßer Münde Erienſpiegel und Aleoran. Mi 


einer fchönen Vorrede D. Mart. Luthers. 12. Ohne Jahreszahl u. Ort 


Eine mit fatirifchen Anmerkungen begleitete Ueberſetzung des dem Bart: 
lomäus Albizzi (Albicius) won Piſa (J 1401) zugefchriebenen Wed: 
Liber conformitatum S. Franciszi ad vitam Ieſu Chrifti, worin 49 
Aehnlichkeiten des heil. Franziscus mit Chrifto angeführt werden: — Ein 
unveränberte Nusgabe erfchien Wittenberg 1542,4. durch Hans Luft, 
eine dritte 1573, 8 — Eine vierte umgearbeitete ift wahrſcheinlich ven 
Fiſchart und erfchien unter dem Titel: Aleoran, wundermäfige, 


"abentheuerliche Gefhichtbericht, von der Barfüffer Miünd, 


Eulenfpiegels Francifci Leben, Thaten, Wunderwerken, die 
er wie ein rechter Meifter HSemmerlin, und Ennzen: Jäger je 


u affenboffierlihen nachgeſprungen, gegaufelt und. fabionir 


u. f. f. 1615, 8. u.a. m. 
2. Neue Zeitung von Rom, woher Bas Mordbrennen fom: 


me;. item Paſquini und Marforii neue Te Deum laudamus, tm 


Papſt Paulo 3. zu Rom in lateinifcher Sprache gefangen, 


ver deutſcht durch Päbſtl. Heiligkeit guten Freünd Eraſmun 


Alberum. 1541, 4. 


3. Ein Dialogus oder Geſprach etlicher Perſonen vn 


Interim. Item vom Krieg, des Anktichriſts zu Rom, Bapf 


Pauli 3. mit Hülff Kaifer Caroli P. wider Herzog Johann 
Friederichen Churfürſten zu Sachſen und feine MitVerwand⸗ 
ten.u.f.f. Item von den zeichen des jüngſten Tages. 1548, 4. 
Die beißende Satire, welche niemand druden wollte. 

4. Eilend aber doch wohlgetroffne Gontrafactur, da Joͤtg 
Witzel abgemalet ift, wie er dem Judas Iſchariot fo gar ähe 


NUich fieht: La. et. 4. — Bittre Satire gegen Georg Wicel, weht 


a 


1521 lutheriſch getoorden, dann zur katholiſchen Kirche zurückgetreten mat 
(©. Neanders Programm zum Reformatiotzefeſte 1839, de Georgio Vr 
'celio. Berol. 1839. 4.) 

5. Daß der Glaub an Ehriffum allein gerecht und felis 


Ä ‚mad, wibder Jörg Witzeln Mammelufen und Iſchariothen. 


Item von Jörg Witzels Leben und dabei Ludus Splvani ver‘ 
deutfcht, fer Eurzweilig zu lefen. Erasmus Alderus. Im Ir 
MDXXXIX. 8. Der ludus Sylvani if ein komiſch⸗ſatiriſches Or 
ſpräch zwiſchen Witzel, feiner Frau Anna, dem Buchdruder Nik. Fa⸗ 
ber, Crotus und Cochläus. 

. 6. De grote Woldadt, ſo vnſe Here € Godt dorch den tru⸗ 


- 
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wen vnde düren Proͤpheten Doct. Martinum Lather, yn de 


Sraveihap Mannsfelde geboren,. der Werldt ertöget u. f. f. - 
In Rymen körtlik thofamen gevatet. 1546. (ck. J. A: Fäbricii . 


Centifolium Lutheranum .Pars II. p. 715 fgq., wo «8 abgedruckt if.) 

7. Ehebüchlein h. I, 1539. 4. Auch u. d. T. Lufliger Dias 
logus edder Geſpräke twifchen twee Fruwen, Agatha unde' 
Barbara, deren de eene geren Mann iheldet de andere lawet. 
1605. 8. 

8. Seine berühmten Fab eln erſchienen unter dem "Sit: Das buch 
von der Tugent vnd Weißheit, nemlich, Neunvndviertzig Fa: 
beln, der mehrer theil auß Eſopo gezogen, vnnd mit guten 
Rheimen verkleret, Durch Eraſmum Alberum, Allen ſtenden 
nuͤtzlich zu leſen. Am Ende: Gedrudt zu Trandfurdt am‘ Mayn, 
bey Peter. Brauchbachen. Anno Domini. 1550, 4. Das Werk iſt 
„Dem wolgelerten, weiſen und achtharen Johann Dreudich, Landtſchreiber 
zu Siegen, ſeinem guten Freund,“ geweiht. Nach der Vorrede und dem 
Regiſter folgt: Von Eſopo, wie er gelebt vnd ſich gehalten. hat. 
— Unter den 49 Fabeln find beſonders ausgezeichnet die von dem Löwen 
und Ei el, welche Luther in Profa erzählt hat, und die von eim Froſch 


ond Such, die längfte ded Werke. — Andre Ausg. Frkf. 1579, 8. u. 


1590, 8. ar über. Alberus ‚Schriften: Flögels Gefch. der Bomifchen 
Literatur, Bd. II. ©, 339-293. . 





- g Ä 1. Beifpiel. 
4. Det Barfüßer Münde Eulenfpiegel vnd Alcoran. ' 


mit eine Bortede D. Dart. Luthers. MDXLIL. Gerudt zu Wittenberg darch 


vans Ruf, 4.) 
I. ⸗ 
zum) DJe Negel in den Wunden der Hende vnd Safe Seandie 
fei, wären n bericht und ſleiſchern, oben dick vnd ſtumpff, vnd gingen durch 





°) Alberus erzählt in der Vorrede: er habe nach dem Vefehl des Ehunfleſten 
von Brandenburg in der Altenſtad Brandenburg mit dem Paſtor M. Joh. 
Sifrid das dortige Barfüßer Kloſter viſitirt und dort viel Bücher gefunden. 


Aus vielen Legenden habe er mehr den 500 ſtück (d. h. Abſchnitie des Buche, . 


welches 625 enthält) „aufgezeichnet und verdeudſcht und das meiftentell ges 
zogen aus eins buch, welches ſie neunen, Läbrum Cenformitatum vnd iſt 
der Barfüſer Alcoran ete auf das man ſehe was für ein Regiment ber Sa: 


tan unter den Münden geflret, vnd die Klöfter nichts denn Morigruben, 


und rechte Hinnomtal find.” Es fol alfo dies Buch nur vaeigen was be: 
Zranziscaner vom heil. Franz lehren, 
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. feme hende und füffe weit herfur, und krümmeten fi, das man zwifſchen 

die krümme ein finger het mögen fkegen, wie denn B. Bonauentura Bilde 
nd Cardinal dauon ſchreibet, vnd fpricht, er habs von denen gehort, de 

Franciſeum geſehen vnd betaſtet haben, vnd dazu geſchworen, es fen alie, 

Darumb fol niemand zweiueln und gedenden, es feien gedanden vnd fan: 

taſeh. Es ſols auch niemand dafır halten, das es ngtürliche wunden 
ſein, Sondern es ſind vbernatürliche wunden, von Chriſto ſelbſt in den 
Francifeum getrückt. Denn weil Fravcifeus feine Fünff wunden, zwey 
gantzer jar getragen hat,. fo hat ja faul fleifch drinnen müſſen wachten, 
wo 08-natürliche wunden geweſt weren, weil fie aber. immer frifch blieben 
find, ergo fequitur, das fie obernatürlich find, und Chriſtus hat fie duch 
Göttliche krafft, in. Francifei leib gedrudt. Solche ehre, iſt Marie der 
‚Mutter Gottes nicht wider faren, fondern vnſer Herr Iheſus Chriſtus iſt 
Franciſco erſchienen, durch ſeine gewalt, krafft vnd willen, vnd bat durch 
fich felbft, wie wol in der -geftalt Seraph, feine Heilige wunden vnd mal 
‘zeichen, dem Franciſco wunderbarlich und krefftiglich eingedrückt, Darumb 
hat Gott groſſe ding an Franciſeo gethan. 


n. — 
axx) Franciſcus war ein Prophet, Denn er weiſſaget dem Bapfl, 
Gregorio dem Neunden, als er Bifchoff war, das er würde Bapſt wer 
"den. Da ſprach der Biſchoff, Mein Son, thu was dich gut dünckt, denn 
der Here ift mit dir (Matuum muli [cabunt) Dieſer Bapſt hat auqh 
‚Sranciffum canoniſi ert, ete. 
1 xxxvmy Franeiſens muſt ſtets ſeine fünff Wunden verbinden, 
ond etwas drauff legen, das Blut zu ſtillen, aber alle Donnerſtage vom 
. abend an, bis wider an ben Abend des Freitags, leget er nichts darauf 
vnd lies jmer hin Bluten, das er groffen ſchmertzen leid, denn ex welt 
vmb Ehrifti willen vmb Die ſelbige zeit mit dem gecreutzigten Chriſto ge. 
ereugiget fein. 
\ | | IV. 
(EXXXIX) Als Ehriſtue Feaneifeo erfchein, und woli jm die fünf 
Wunden eindrüden, ſaſs er auff einem Stein’ auff dem Berge Aluerne, 
Den felbigen Stein befalh Franciſcus zuwaſſchen mit. Waffen, Wein, Ole, 
Balſam, Denn er ſprach, Ehriftus hat mir vier ding verheiffen, meinem 
. Orden zu gut, Das erſt, Wer meinen Orden lieb hat, wirb ein gut ende 
haben, Dos ander, Wer den Orden verfolget, wird geflrafft- werden. Das 
, dritte, Diefer Orden fol bleiben bis an der welt ende. Das. vierde, Wer 
dieſen Orden nicht heit, woird zu fanden werden. 


N 
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V. 
_ (CCCCHX) Francis ı hielt ober vier, feines Ordens, Brüder Gr 
richt, aus befehl Ehrifti, wie er nach! folge. _ 

Es kamen nad) einander vier Brüder, Der erfte trug ein’ groß ge: 
red Büder, Salmam magnam librorum. Der ander ein gute Kappe. 
Dem drittn folgeten nach viel Dienner, Weiber, Kinder. Der bierde trug 
ein böfe Kappe, etc. 

Den erften fragt er, Wes Ordens bin? Er antwort, deines Or: 
dens. Srancifeus fprach, was bedeuten denn die Bücher? Heift das den 
Orden gehalten? Er antwort, Ich habe fludiert. Francifcus ſprach, 
Imer hinab’ mit diefem zur Helfen hinein. Zu 

"Den andern Fragt er, Wes Ordens biſtu? Er antwortet, Ich bin 
deine® Ordens. Franciſcus fprach. woher kompt dir denn die hoffertige 
Kappe? Heift das den Orden gehalten? Imer hinab in die Helle mit dem. 

Da fragt .er den dritten, - Wes Ordens biſtu? Antwort, deines. 
Francifeus fpradh, was machſtu denn mit dem Geſind das dir nachfolgt? 
Er antwort, Ach e6 waren Arme Teute, Widwen und Waiſen, die hab:ich 
gefordert, hab fie fur Gericht defendiert etc. Francifcus fprach, heift das 


den Orden gehalten? Ein Barfuffer fol in feiner Celle Bleiben md fol 


feine jar beweinen in bitterfelt. Alſo ward er auch in die Hell geftoffen. 

Den Vierden fragt er, Wer biſtu? der antwort mit freidigfeit, Sch 
bin deine Ordens, deins Ordens, hab mich recht gehalten, das warzeichen 
iſt dis bös kleid. Darumb finge? Franciſcus dieſen Bruder und ſprach, 


Ey du lieber Bruder, du haſt die Regel gehalten, Gehe ein zu deines 
Serrn freude. 


N 





. . Beifpfel 
us: Das Buch von der Tugent vnd Weißheit. 


a. Bon einer Nachtgall, und Pfawen. 
Die 31. Zabel. (Ausg. v. 1550. ©. 149.) 


ES heift ein Vöglin Nachtigall Desgleichen nicht auff Erden iſt, 
Das vbertrifft die Voglin alEs kan den haiß fo meiſterlich 
Mit feinem frölichen geſang, Verdrehen, Bas es wundert mid), 
Dauon wirdt eim die zeit nicht lang, Wie doch das Fleine Vöglin das 
Drumb ich das Böglin loben will, Zumegen bringt on vnderlas. 

Es treibt ein ſolch fchön ſeitenſpill, Es muß ein groß gnad in jhm fein, - 
Als-wers ber beſte Organiſt, Das es fings tag vnd macht fo fein, _ 





1. hernach. — 2. umfing. 


\ 


584 Vierter Zeltraum. Von 1500 — 1620. $. 50, V. 2. 


Welchs michwarlich ſehrwunder nimpt, 
Gott hat jhm ſeine zeit beſtimpt, 
Zu Oſtern hebts zuſtimmen an, 
Damit gleich ſinget jederman, 
Chriſt iſt erſtanden, freudiglich, 
Vnd all Creaturn frewen ſich, 
Das vnſer lieb Herr Iheſu Chriſt 
Von todten aufferſtanden iſt, 
Das Voͤglin hat fein ſchön gedicht, 
Vmb ſanct Johanstag außgericht. 
Damit Gott uns gibt zuuerſtehn, 
: Das jederman foll fleifiig gehn 
In feim befehl, darzu ihn Got 
. Mit feinem Wort beruffen hot, 
‚Keine thu zu wenig ‚noch zuuiel, 
Ein jeder bleib bey feinem ziel. 
Auch ſiht man Gottes gütigkeit, 
In dieſes Vöglins nichtigkeit, 
Das er ſich⸗ (mie Maria fpricht) 
Nicht nach des mienfchen hoffart richt, 
Das kleine Bögfin ift nicht fchen, 
Vnd gibt von ſich ein fölchen thon 
Vnd das foll zwar" auch (wie man ſagt) 
Ein Pfaw für Gott haben geklagt, 


Wie das ein ſolchs ſchlechts Vögelein, 


Koͤnn ſi ſingen alſo mechtig fein, 
Das eim fein hertz dauon mulß lachen, 
So fönn er niemandt fröfich machen 
Mit feiner armen heifern- flim. 
Darauff fagt Gott der Herr zu ihm, 
Du klagſt vber dein-böß gefchren, 
Mein gaben die ſind mancherley, 
Die Nacıtgall vberauß wol fingt, 


Der Hirtz die gab hat, das er fpringt, 


Das wilde Schreein hat ein ſcharpffen 
zan, 


Der Has keuft wol, vnd fo fortan, 


Alſo ein fünderliche gab 


Sch die im anfang geben hab, 
Das du geziert mit feddern bift 
So. herrlich, als kein Vogel if, 
Bnd machſt damit ein ſchönes rat, - 


. Die gnad dir Gott gegeben hat, 


Vnd füllſt die augen, Die Nachtgall 


Erfüllt die oben mit jhrem fchall, 


Ich. theil nicht auß alſo mein gaben, 
Das eine allein fie all muß ‚haben. 


Morale. 


Auß dieſer Fabel lernt man fein 
Das jeder ſoll zufrieden ſein, 

Mit der gab, die jm Gott der Herr 
Gegeben hat, vnd nimmermehr 
Derſelben vberdrüſſig ſey, 


Sonder viel mehr danck Gott dabey, 


Der weiß wol, wie ers machen ſoll, 
Die Menfchen aber find fo- toll, 


Ja wol von weißheit vbergehn, 


Das fie zu meiftern vnterſtehn 


Gott vnſern Herrn in feiner krafft, 


Wie er regiern ſoll ſein herrſchafft. 
Dann alſo hört man manchen naren 
Sseindlich wider Gott. alfo ſcharrn, 


Wann ich Gott wer, fo wolt ic) das 


Vnd diß, und jhens, und weiß nicht woag, 
Alfo vnd alje orbiniern, 
Bd außPferdts fütteln machen biern® 


Es San Gott beffer nicht gebürn, 
Zut ſchul muß er fich laſſen fürn, 


Der meiſter muß kurtzumb gedenden 
Vnd ſich nach ſeinen Schülern len⸗ 
cken. 





* 


1. ze ware: in Wahrheit, wahrlich, — 2. Birnen, . 
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Erabmues alberus 
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‚b. Bon einem Froſch, vnd Fuchß | 
Die 49 Zabel. (A. a. ©. ©. 196.). r 


cn Froſch Fam auf dem Nider⸗ 
Ä Iandt 
Sn ‚ein ſtadt, die iſt fern bekandt, 
Gen Franckfurt, vnd trat auff dẽ plan, 
Die Faſtenmeß gieng eben an, 
Er rieff dem Volck herbey, herben; 
Sie findt man gute Artzeneny, 
u. ſ. f. So preiſt er 


Es iſt kein krancker menſch auff erden, 


hm Fan durch) mich geholfen werden. 
Wie fchedlich jemandt ift ‚verwundet, 
So mad; ich jhn doch baldt gefundt, 


Mit eim SI falb ich alle wunden, 


Damit heil ich in ſieben ſtunden 
Beid jung vnd alt, bed Man und Weib 


ſeine Quadfalbereien ‚an, ift mehr als Galenue und 


Hippocrates, hat: Mittel gegen Fäulniſs der Lung und Leber, gegen den 
Stein, Wunden; Krampf, Pobagea, Würme, Ratten u. ſ. f., und prahlt 


entſetzlich. Da heißt es weiter: 
Die Thier hatten all geleit 

Zur ſelben zeit, vnd 'ſicherheit, 

Don Keiſerlicher Mayheſtat, 


Das ſie gen Franckfurdt in die ſtadt, 


Wie ander leut auch dorfften gehn, 
Da kompt der Fuchß, vnd ſieht dort 


ſtehnn 
Den Froſch ‚ vnd hört in weiblid) 


= + brangen, 


Den Fuchß dorfft da. fein Hund 


"nicht fangen, 

Dieweil er auch hatt frey geleyt, 
Vnd Keiſerliche ſicherheyt, 
Wie er nun wol vexieren kundt, 
Hatt er acht auff des Froſchen mundt, 
Zu ſpotten ſtund all ſein beger, 
Er ſprach, Wo kompt der Doctor her? 
Gott gruͤß euch liebes Döcterlein, 
Der ſchwatz ſteht euch an mechtig fein. 
Sagt mir doch, Wo habt jhr ſtudiert, 
Oder, wo ſeid jhr promouiert? 

Da ſprach derFroſch, Ich bin geweſen 


1. Die Randgloffe ſagt Imitatio ad epiftolam quandam obfeurorum ui- 


Zu Cöollen, un hab hören leſen 
Alberte magnus offenttlich, ! 


Noch nie Fein letz? verfenmet ich, 


Ein vber auß feinen Tractat 
Bon Weibern er gefchrieben hat, - 
Darneben hat. mir auch gebürt, 
Das ich Sifpanus hab gehöre 
Vnd paruula Localia 
Johannes de Garlandria, 

Vnd war ſo fleiffi ig immerdar, 
Das ich in einem halben jar, 


Zum Badfifch? ward folemniter 
„Geproffet* fein Realiter, | 


Damit warb mir gegeben macht, 
Dormi fecurise bey der Nacht 


Zu leſen, der iſt ſehr gelert 


Bar’ von der Küchen” approbiert. 
Auch laß ich Hortum animal! 

In Burfa Kned,? beim Rinderſtall, 
Biß das ich fchier Noftrandus! war, . 
Das wert faft biß ins ander Zar, 
Dann da begab fühs wunderlich, 


rorum. cf. Hutten. — 2. leg: Rection, Vorleſung. — 3. Baccalaureus. — 
4, promobirt, — 5. Wie er alles Latein verbreht, wie ‚oben, Alberte magnus, 
fo auc; Hier dormi fecuris, für dormi fecure ober berg. was ein Buch u 
- fein fcheint, — 7. wohl Kirchen. — 8. Hortus auimae, ein befanntes Buch. 
— 9, Ein erdichteter Name. — 10. Noftradamus, der berüchtigte Magiter. 
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: Das auff erden Fein ketzerey 


> 


. Vierter Zeitraum. Bon 


Das man Poẽten offentlich 


‚ Sn meim Lectori leſen wolt, 


Zur fund, darinn ich leſen ſollt, 

Der groß Post: Eefarium! 

Kam für mir ins Lectorium. - 

Da folche ketzerey auff kam 

Von ſtunden an ich vrlaub nam, 

Mit ift leyder noch nie geſchehn. 
Ich zog gen Meyntz, doch zu beſehn 


Ob ıhan auch noch Localia 


Daſelbſt profiert,\2 Da mein ich ia 
Sch fey unter Poẽten Tommen, 
Da hab ich aller erſt vernommen 


So böß ift, als Poẽterey. 

Da ich jhr ding nicht loben wolt, 
Da wolt mie Feiner werden holt, 
Zuletzt ich von jhn graufam hart 
Gerieben wardt vmb meinen bart, 
Huttenus und Huttichius, 
Vnd Maaifter Laurentius, 
Sorbillius und Eberbach, 

Die geben. darzu viel vrfach, 


Dieſelben thaten mir fo bang, 
Das ich da Funde nicht bleiben fang. 


Ich dreht mic) auß, vnd Fam gen 
Trier, 
Vnd lag da ein jar oder vier, 
Da ander Stendten®!? muſten ſtehn, 
Darmit fie ald mit einer pen 
Beſchweret wart, Ich hatt gut tag, 
Das ich ſtets auff den benden lag. 
Zu Trier war ich nicht ungern, 
Dieweil da raft' + der heilig Matern, 
Bnd war da vnſer Frawen har, 
Ihr hembd, vnd milch, vnd beltz fürwar, 


Vnd Chriſtus rock, Sanet Peters ſtab, 
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Darzu ein ſtuck vom heilgen Grob, 


Sanct Judas Fuß, und Malcus ck, 


Das zeigt man als!* im höhern Ehe, 


Perfönlich ſah ichs allefampt, 
Ich wer fonft ewiglic, verdampt. 
Darnach begab. fichs leider aud, 
Das dahin Fam ein großer gaud, - 
Der fieng an Poetrey zu fern, 
Vnd mwolt die ganze burß verkeern 
Der Moſellani!? richt ſolchs an, 
Wiewol er war ein Pleiner Dan, 
Sch bin ſchier gröffer dann er war, 
Noch richt er an ſolch newe lar. 


Ich ward veracht, Das thet mir weh, 


"Da z0g ich wieder an die Sie, 
An dem ort, da mein mutter mic 
Geboren hat, dafelbft ward ich 


‚Ein Doktor in der Artzeney 


Gepornouiert,!® vnd war dabe) 
Ein feiner Doctor der hieß Geh, 


Derſelbig aß gern rohen ſpech, 


Vnd trand darzu Hamburger bier 
Auff ein mal_drey maß oder bier, 
Dom felben Doctor hab ich fernt 
Biel köſtlicher decept” 9 gelernt. 

Zu Marpurg wer ich gern geweſen 


- Das ich dafelbft het mögen kin, 


So baldt .ich dahin kommen wat, 
Hört ich wie man des Luthers lar 
Vnd Greg, Hebrer und Pöteren,’' 
Vnd ſonſt viel ander ketzerey, 
Daſelbſt profieret offentlich, 
Es hat ſich alles umbgewendt, 
Man- gibt das heilig Saframent 
(Bnangefehn des Bapfts gemalt) 
a vnder beyderley geftalt, 
Wer ich da blieben biß anher, 


11. Cæſareus, wohl irgend ein vom Kaifer gefrönter Dichter. — 12. pre 
fitiert: lieſt, vorträgt. — 13, Studenten. — 14. begraben iſt. — 15, Milk. 
77. Petrus Mofellanus. — 18. yromoviet. — 19. Recept. — 20. Griechich 


Hebräifch, Periere. 
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Lang ich zum getzer worden wer, 
Meins bleibens war da lenger nicht, 
Ich war daſelbſt ſo abgericht, 
Das freilich fürthin mein beger 
Zu ſolcher Schul flieht nimmermehr, 
Dann da ich von diftinren?" mehr 
Wolt halten, denn Sanct Paulus ehr, 
Da weiſten fie mich bey die Sew 
(68 if geichen ben meiner trew) 
Vnd folt mein kunſt an jhn probiern, 
Als man mid) wolt zuuiel veriern, 
Do padt. ich mich zu einer fladt, 
Die diefer Reichßſtadt namen hate⸗ 


Dann ich wolt nicht gen Wittenbergk, 


Weil man daſelbſt verbeut die werck, 


Man hett mich ſonſt auch bey die 


Schwein 
Geweiſt, drumb wolt ich nicht hinein. 
Alſo ließ ich zur lincken handt 
Ligen daſſelbig Ketzerlandt, 
.Vnd «eilt, vnd traff den nebenpfadt, 
Vnd kam gen Srandfurdt in die Stadt. 
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Es war dafelbft ein Medicnt, 
Den nennet man Wilichius, 


Derſelb von meiner arbeneh 


Nichts halten wolt, und fagt dabey 
Sch wer ein rechter Pfefferkorn,“ 

Ein ſchalck, und hett beid ohrn verlorn, 
Ein Kälber art fchalt er mich auch, 
Bnd fagt, ich wer ein rechter gauch. 
Es war ein wirdige prfon 


Bimbinius geftorben fchon, 


Sunft Pöterey und Paulus Iche 
Dahin wer kommen nimmermehr. 
Der Hegdorff thet mir auch fo bang 
Das ich da nicht Fundt bleiben lang. 
Da macht ich mich gen Cracaw zu, 
Dafelbft heilt ich ein todte Au, 
Da wurden mir die Doctors gram, 
Darumb ich von fin orlaub nam 
Vnd weil man mich auch dringen wolt 
Das ich Poẽten hören folt, 
Vnd warb mit meinem, dofterat 
Veracht, da Tieff ich auß der Stadt. 


So zieht er noch nach Roſtoch und Gripſwald, wo auch Poeterei 
und Luthers Ketzerei ihn vertreiben; in Prag wird ein Zube fein Lehrer, 
und ohne die Poeten wär er gern dort geblieben. Drauf trollt er f ich 


„zu dem Leffelmaul (Cochlaus)” 


Gen Leipgigf i im die fchöne ſtadt, 
Da iſt Zörg wißel fein Locat, 
Dafelbft hat ich wol beffer glüd 
Sch lernt von jhm viel guter ſtück, 
Vnd viel decept und Föftlich lar 
- Allein. mir, dag verdrießlich war 
Das man mir auch Poeten wolt 
Lefen, den fen der henger holt. 


Der Gigas thet mir auch zubang, | 


" Das ich nicht Fundt da bleiben lang, 


Man wolt mir lefen Blinius, 
Vnd Linus, Alle Gelius,?+ ° 
Teroncius, Ofidius, . 
Horracius, Firgilius, 

Pd fonft viel newer Ketzerey, 


ch mode nicht ſolcher leckeren. 


Hierauf geht er nach Ingolſtadt, wo er für die Kühe Lectionen lieſt, 
abet Poeterei vertreibt ihn, wie in Tübingen die neue Lehr, welche ber’ 


x 
4 


21. diftinctiones papiftice. — 22. Zranffurt an der Oder. — 23. Wohl: 
mit Anfpielung auf den befannten jübifchen Proſelvten Pfeffertorn in Cöln, den 
Gegner Reuchlins. — 24. Plinius, Livius, Aulüs Gellius. on 


588 Vierter Zeitraum. Don 1500 — 1620; $ 82. 1. 2. 


Sandaraffe' hineingebrocht; in Wien curiet er die Kälber, in Erdfurdt if 
ihm Poet Eoban, fonft ein guter Mann, zuwider, eben fo-Fonnte er id 
in Freiburg, Baſel und Heydelbergk nicht halten, worauf er nad) Ci 
308, mo ev einen guten Freund, Pfefferkorn, verloren hatte. 


Dieweil ich aber hatt vernommen, Der muß ein Nare fein,- der di 
Es würd viel volcks gen Franckfurdt gleubt, 
| fommen Weil jedem liegen wirdt erleubt. 
Drumb hab ich mich auch her gemacht, Pfey dich, du groſſer Böſenwicht 
Vnd meine artzney mit mir bracht. Do kanſt dir ſelber helffen nicht, 
Der Fuchß ſprach, bey dem ſterben Vnd wilt eim andern hilff zuſagen 
mæeein, Man ſolt dich aus dem land um 
Du muft ein groſſer ſtocknarr fein. . 2 Tagen, 


Er ſei fi fi chtbarlich ſelber ungeſund, und Lung und Leber ſei ihm faul. 


De Froſch fund da, ' gleich wie "Als wern fie toll, zu lachen on, 
‚ein ged, Der Froſch padt ſich hinweg be 
"Die Einder wurffen jhn mit dreck d, 
Da ſolchs seſchah, fieng ichermen Die Fabel hat hiemit ein "end. 


c Rhetoriſche Profa. (81. 82.) 


1. Luther, ſ. oben ©. 513. 
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9, Mattheſins. 15041565. 


Johann Matthefius, zu Rochlitz im Meißnifchen om 24. Zum 
1504’ aus einer unter den Gelehrten berühmten Familie’ geboren, wur 
von Kindheit. an in den Wil enichaften unterrichtet und übte ſich auf 
ſchon früh im catechetifchen Unterricht, Denn auch in den dunfelften Je 
ten des Papfithums erhielten fi in den Schulen die Hauptflüde dus 
chriftlichen Glaubens, die zehn Gebote, das apoftolifche Symbolum, das 
Gebet des Heren, die Einfehung der Taufe, das Amt der. Schlüffel and 
des heiligen Abendmahle, während in den Kirchen darüber ein tiefes Stil⸗ 
ſchweigen herrſchte. — In feinem zwei und zwanzigften Jahre, als er auf 
‚dem Schloffe Odelshauſen in Baiern die Kinder einer gewiſſen Cabine 
Avxerina unterrichtete, nel ihm Luthers Buch bon den’ guten Werfen I 





J 2. Philip, als er denas urich zuruckgefürt. F 








Wattheſute 1306 — 168 ur 689 


die Sant: Da er hieraus die erſten Anfangsgründe bes waheen Ehrifen 
thums ſchoͤpfte, brannte er vor Verlangen, nach Wittenberg zu gehen, 
konnte aber erft .1529 nad) Pfingften in feinem: fünf und. zwanzigſten 
Jahre feinen Wunſch erfüllen. Nun: wurde er dee treue Schüfer Luthers, 
Melanchthons, Bugenhagens, Jonas, Creuzigers und anderer damals in 
Wittenberg lebenden Gelehrten und nach einiger Zeit auch Luthers Tiſch⸗ 
genoſs, als welcher er viele Tifchreden und Gefpräche Luthers aufzeichnete. 
Reben der Theologie legte er ſich auch auf die fchönen Wiſſenſchaften und 
erwarb ſich ben Magiſtertitel und die academiſche Würde. 
Von Wittenberg abgerufen verwaltete er in Joachimẽethal in Voh. 
men zuerſt ein Schulamt, dann wurde er Paſtor daſelbſt und’ führte beide 
Aemter mit folcher Treue, Unverdroffenheit und Weisheit, daß fein Ger 
Dächtnifs nicht‘ allein bei feinen Mitbürgern, fondern auch in allen benadp 
barten Orten in reichem Spgen blieb. Don feiner Frömmigkeit, Gelehr⸗ 


ſamkeit und Beredſamkeit zeugen ſeine hinterlaſſenen Schriften. Im Jahre 


1565 (andre nennen 1666) hatte er an einem Sonntage den 7. Oktober 
über das Evangelium vom Jüngling zu Nain gepredigt, und dargelegt, 
wie jeder Fromme im ewigen Leben ſeiner Mutter und ſeinen Freunden 
werde wiedergegeben werden und ſie ſich gegenſeitig erkennen würden; da 
wurde er vom Scylage getroffen und ſtarb nach, fur Kampf drei Stun: 
den fpäter, als er jo beweglich geredet ‚hatte, Er wurde in Joachimsthal, 
wo er dreißig Zahre die Gemeine Chriſti geleitet hatte, begraben und ihm 
ein Denkmal mit der JInſchrift geſetzt: 
‚Sicher nun liege ich hier längſt fatt der fündigen Weltluſt, 
Habe gelernt und gelehrt, Chriſt, deiner Wunden Verdienſt. 
Bon feinen Schriften find befonders zu nennen: i 
1. Sarepta eder Bergpoftill. Sampt der Soachimfthalifchen 
kurtzen Chroniken Johann Mathefii. Nürnberg bei Johann vom Berg ° 
vnd Vlrich Newber. MDLXII. fol., worin in zwanzig Predigten ale _ 
- Stellen der heiligen Schrift, in denen . des Bergbaus und Metalls Er⸗ 
wähnung geſchieht, behandelt werden und eine Chronik Joachimsthals an⸗ 
gehängt iſt. 

2. Hiſtoria Vnſers lieben Herren und Heylands Jeſu 

Chriſti, Gottes vnd Marien Son u. f. Nürnb. durch Dietrich Ger⸗ 
latz. MDLXXIL. fol. Enthält das Leben Jeſu in 25 Predigten und- 
iſt nad) Matthefius Tode von feinem Sohne herausgegeben und dem Ra 
the zu Nürnberg geweiht werden. 

3. Hiſtor ien Bon des Ehrwirdigen in Gott feligen cheuren Manns 
Gottes, D. Martin Luthers, Anfang, lere, leben, Standhafft bekent⸗ 
nuß feines Glaubens vnnd Sterben, Ordentlich dee Jarzal nach, wie ſich 
ſolches alles habe zugetragen, Beſchrieben Durch Herrn M. Joh. Mathe⸗ 
ſitim den Eltern vnd ſur feinem Ehrifllichen ende, von ihm ſelbs im Truck 


| 
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verfertigt. Nürnberg durch Katharinam Gerlachin vnnd Soh. vom La 
Erben. MDLXXX. — Luthers Leben in 17 Predigten. Es findk 
letzten, welche Mattheſius geſchrieben, denn die Vorrede iſt wenige Zu 
vor feinem Tode, den 53. Oct. 1565, unterzeichnet. . 

4. Diluvium Matthefii Das iſt Auslegung und Erklerung da 
ſchrecklichen vnd hinwider gantz troͤſtlichen Hiſtorien von der Sündfluth 
u. ſ. f. Ju vier und funfftzig Predigten mit ſonderlichein Fleiß abgethei 

I ‚let, vnd in S. Jogchimsthal im Sieben und Acht vnd funfftzigſten Jehr 
gehalten Durch den alten Herrn M. Zohannem Mathefium weil. Par: 
herrn daſelbſt. Leipzig bei Sch. Beyer MOLHWi. 4. Von Scheer 
herausgegeben. 

Auch Erklärungen der Evangelien und Glaubensartikel find von ihm 
‚vorhanden. 


1. Beiſ viel. 
Die dritte predigt, Von vrſprung zu vnd abnehmen der Metallen, vnnd 
Minerifhen Bergkarten und Ertzen, und wie ſich ein Bergfman bergfinf; 
tiger weyß, Chriſtlich vnd erbarlich erhalten ſol. (Sarepta. S. XXXVIII) 


GEliebten freundt im Seren, je Chriſtlichen vnnd frehen Bergkleut, 
der heylig Geiſt gebeut im Pſalmen, das Die hohen tauren! vnnd die fer 
nen. hügelein, vnnd alle Berg und. Thal, und was durch vnſers allmechtiü 
gen Gottes hand, in Plüfften vnd gengen gefchaffen, vnd ſich unter md 

" ober der Erden von Metallen vnnd Bergkwerck neret, Den namen md 
krafft des allmechtigen Vattern fchepfers vnd erhalters, Himels, der-Erkn 
vnd aller Ereaturen, in der erfentnuß Jeſu Ehrifti, loben vnd pregfen folen. 

Denn fein name vnnd Frefitige macht fey alleine hoch, höher denn 
alle Berg, tiefer denn alle fchechte und abgrund in der vnterſien erden, 
herrlicher vnnd wunderbarlicher denn einige vernunfft fönne abteuffen’ oder 
außgründen, Dem alle Creaturen zu gebot ſtehen, vnnd des wort fie mi 
freuden willigflich außrichten. Seine hand ſey auch allein allmechtig Ni 
alles thun vnd ſchaffen Fünne in Himel und Erden, welcher auch allein, 
wie der 65 Palm zeuget -die wonunge vnnd Bergkwerck in der Wüſen 
“ fett machet, reych und fündig, geheng vnnd gefpreng mit fchönen gengen 


vnd gefchidlein? ſchmücket und umbgürtet, als mit ſilberen und güldenen 


gürteln, onnd feine ſchetze dem.menfchen zu gut tieff unter die Exde leget, 
- end diefelben nach feinem willen wider offenbaret, vnd gibet fi wen er ii 


"+ gönnet, als der einige vnnd almechtige Gott, der allein Ertz ſchaffen | 


% 


wachen leſſet. - 
— \ KR = ' . , 

1. Bergeöfpigen..— 2, die Tiefe abmeſſen. — 3. Bergmänutfcer Aastend 
von dem, was von Metallen und edlem Geſtein aufgefunden wird. 


⸗ 


. 
/ - 





- 


- 
- b 
- . . . 
⸗ a 
⸗ 


Matrhefine. 1504 1565. 591 


Darumb lieben freunde, weyl der heylige Geyſt, inn n dieſen worten 


ſonderlich mit euch Bergkleuten redet, die jr im Gebirg vnnd Thelern wohs 


net, und unter der erben ewer teglich brot fuchet, Sollet jr ewrein Gott 


"für alle wolthat und. fegen, die et euch dutch das liebe Bergkwerd teglich 


vnnd reychlich mitthenlet, von hertzen dancken, vnnd ewer Te Deum lau- 


damus vnd Gottſelige Bergkreyen jm zu lob und preyß fingen und klin- 


gen laſſen, dieweyl der reyche und milte Gott, für alle feine ſchetze und 
gaben; nicht mehr von euch begeret, denn das jr ſie ſür Gottes gute ga⸗ 
ben (wie ſie eygentlich vnd in der wahrheyt ſein) erkennet vnd ſeine güte, 
reychthumb, weißhent und. milde hand, die noch heutige tages vnuerkürtzi 


iſt, preyſet, vnd in, aller dancbarkeyt, wider zu ſeines Sones reych nd 


Euangelij ehren vnd füderung, frey, willig, vnd mit frölichen vnd luſtigen 
hertzen brauchen ſollet. 


- Damit je aber nun mehr vrſach habet, dem befelch Gottes trewlich 


nach zukommen, wil ich heut abermals im namen Iheſu Chriſti auff ew⸗ 


erm Bergkfeſt, euch meinen ſchuldigen vnd ſeligen dienſt leyſten, vnd euch 
anleyttung geben, Vnnd wie ich die vorigen jar von der alten Sarepta, 


vnd ankunfft vnd außbreytung der Bergkwerck, vñ was Chriſtlichen vnd 


ehrlichen Bergkleuten gebüre vnd wol anſtehe, auß der heyligen Schrifft 


vnnd guten Hiſtorien geredet, auff dieſe ſtunde abermals predigen von em 
ern metallen, oder wie jr pfleget zu reden, don allerley bergarten vnd er⸗ 


tzen, vnd von jren namen, natur vnd eygenſchafft, vnd wie vnd warauß, 


vnd wardurch ſie in jren gengen, fletzen vnnd ſtöcken gewircket, vnd wie 


ein bergart in die ander verwandelt, biß die gültigen metal, gediegen vnd 


volftendig, Vnd mie die uberfiendigen metal, wider durch natürliche hit; in 


der erden abnemen und verzert werden, So vil mich die heilige Schrifft,. 
und ehrliche vnd erfarne. Bergkleut berichtet, vnd ich felbs gefehen und ges. 


merdt. habe, vnd ſich in der Kirchen leyden und gezimmen wil. Vnd 


diß alles euch einfeltig unnd mit guten Bergfleufftigen worten berichten, 
Doch das hierinn vornemlic) Gottes hand vnd werck, gerhümet vnd er⸗ 


kandt werde. 

Was vernünfftiger leute ſcharpffe ſpeculation, vnd weytleufftige oder 
eben vngewiſſe diſputationen oder vermutung ſein, wöllen wir den Glerten 

Ertzten vnd Schulen befelhen, und die der natur vnd den fecundis eau- 
. fis, mit fonderm fleiß vnnd groffer muͤhe vnnd arbeyt nachforfchen, denen 

wir hiemit für jre luftige vnnd nühliche arbeyt, Damit fie vil jungen leu⸗ 

ten gedienet, auch trewlich wöllen gedanckt haben. 


Mein vornemen aber ſol ſich eygentlich dahin lenden, das ich euch meinen 


Pfarrkindern, vornemlich die allmechtige vnnd wunderbarliche hand Gottes, 


vmnd feinen vnmeßlichen reychthumb, neben feiner vnerforſchlichen weißheht, 


vnnd gnedigen vnd Väterlichen hertzen, inn fchöpffung vnd offenbarung al⸗ 


⸗ 
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, lerley Ertz vnnd Metoße- zeyge, damit je ewern Gott in feinen gaben er. 


kennen vnd preiifen lernet, bie er euch in diſem Grbinge auf gnediger gůte 


| mittheniet 


Den wie feinen müglic alle Stern am Simmel, za zehlen, vnnd 
an jeden feinen’ namen zu geben, oder von feiner engenichafft ymid na 
tue zu reden, Alſo weyl fchier- ein jeder gang, Das ich der.metal geſchweyge, 
fein engen bergart füret, neme ich mie nicht für inn difer predigt Ks 


‘jedes metal ynd bergart in ſonderheyt zu gedencken. 


Hilff du ewiger Sone Gottes, der du berg vnd thal, klüfft vñ geng, 
ſirtz und geſchick, im anfang durch Dein wort erſchuffeſt, en mit deincm 
Vatter vnd geiſt für vnd file vber end unter der erde wirckeſt, vñ erhel⸗ 
teſt dein gefchöpff und ordnung, prdenlicher pnd natürlicher, dñ offtmals 
pbernatürlicher und wunderbarlicher wenfe, vnnd veredleft genge mit rey⸗ 


chen geſchicken, vnd ſchmückeſt vnd ziereſt ſie mit alleriey Bergkarten vnd 


koͤſtlichen metallen, vnd leſſeſt offt die ertz vnd zeynicht: ſilber, in Dee Bau: 
. me wurgel und zu tag außwachfen, hilft mie das ich deines namens ehr, 


als ein. Bergkprediger bey dieſen Ehriſtlichen Bergkleuten, die an dich zlau⸗ 


J ben, vnd dich anruffen, mit diſer Bergkpredigt fodern helffe, vnd von dei⸗ 


ner allmechtigen vnd milten hand, vnd deinen verborgenen ſchetzen, alio 


reden fünne, das deine tegliche vnnd leibliche wunderthaton hierauß erkandt, 


vnd wir darneben inn zuuerſicht auff dein blut vnd wunden, Swäksshren 


vnnd guten gewiſſen, an leyb vnnd Seele reych, frum ond ſel rden 


vand auff der Jacobsfart inn bie ewige freude faren. Amen. - 





\ . —— 
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| 2 Beiſpiel. 
Aus der 16. Predigt des erſten Theils der Hiſtorien von Jeſu Chriſto. 

Wie der Herr Chriſtus aus Eghpten beruffen vnd f ch zu Nazareth 

niederleſſet. (Schlufe.) - \ 
(Aus ben Hifterien Jeſu Ehrifkt. S. LXV. b.) 

Derhalben, lieben freunde, Tafjet vns diſen lebendigen baum erkennen, 
vnd von jm pfropffreißlein in vnſer hertzen abbrechen, vund vis bunter fei: 
nen fchatten halten, vnd feiner früchte eſſen. Denn es iſt fonft : fein baum 
in der gangen Welt, der vns zum leben dienen oder helffen könne, das 
heilige Ereuß, und ander Creutzdorn, vnd eichen Mifpel, das ich der Eiche 
vnnd Birnbaums gefchweige, neben dem fchönen baum zu Babel, kan uns 


"dam todes nöten nicht erretten. Derhalben weil wir fchatten,” luft, freud, 


vnnd fpeife zum ewigen leben von dieſem ſelbigen baum haben, ſollen wir 
vns billich vor jm neigen, vnnd jn ſchön vnnd werd halten, vns auch 


| int ergern, das -die Juden diſen baum des lebens abgeföpfit und gerküm 


. ze vnicht: äſtig gewachſen, überhaupt gemein gehiegen,. 3 
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melt, vnnd diſen Jeſum Hanogeit heut zu tage leſtern vnd ſchenden, vnnd 
das vil leut diſem baum ſeine eſte zubrechen, vnd jn garn gar auß reuten 
wöllen. Denn er iſt eingewurtzelt, vnd wird bleiben, ob ſchon Himel vnnd 
Erden roter lohe brennet, vnnd alle die ſich an dieſen Baum lehnen, ſol⸗ 
len mit jhm erhalten werden. | 
Diß folt je. auß Difem namen, das Cheiſtus der Nazarener heiſſet, 
heute ‚behalten. Wir danden ‚Gott für difen Baum des Lebens, vnter 
welches ſchatten wir im Thal auch ‚fißen, vnd feiner, feucht eſſen, vnnd bit: 
ten Gott, er wölle uns inn feiner erfentnuß erhalten, vnnd und auch zu " 





fruchtbaren beumen machen, vnd in fein Paradeiß verfegen, auch uns ſchnei⸗ 


teln uud fegen, das nicht unziffer in vnſer bergen niftle, und ber: Teufel 
vns anhange vnnd verderbe, AMER. 


⸗ 





| 3. Beiſpiel. EEE Ze 
Aus: Se XIH Predigi, von des HErrn Doctors Sifirien, vom 
2 > «XL an, biß auffs XLVI. Jare. 
"(ch des Chrmürkigen uff. Doct. Mart. Luthers Anfang u ſ. f. S. 169.) 


Auff diſe zeit hab ich D. Martinum zum letzten geſehen vnnd gehört, 
drumb ich: feines legten worts zit mir gerne ggdende. Denn wie er mir 
. am 24 Aprilis ein Trofibrieff an M. Caſpar Heidrich gabe, dem abwe⸗ 
fend fein Sönlein zu Freiberg geflorben war, vnnd ich jn gefegnet, Here 
D. fagt ich, nmir noch ein wort, Chrifius fpricht, das für euch gegeben. 
wird, laut foldyes vom opffer am Creutze, oder vvn der außtheilung des 


‚waren Leibs Chrifti im Abendmal, Virunque fpricht er, drauff fahe ich . | 


jn zum letzten auff difer erden, wils Bott, fo wil ich jhn ben unferm Her⸗ 
ren Chrifto. wider mit freuden anfchewen, und ewig fein Tifchgefell bleiben. 

Als nun Doctor, wie der alte Abraham, von tag zu tag abnam vnnd 
ſchwecher ward, als der fich an feinem Mofe abgemattet, richtet. der Teu⸗ 
fel jmmer ein ergernuß vber die ander an in feinem fgrengel, Denn es 
kamen auch garftige vnnd vnfletige Belge mit ein, die vergifften viel junge 
Studenten, folches thete vnſerm fenior trefflidy wehe, weil man fein Seele, 


wie Loy zu Sodom, vnnd den alten Polycarpum, von fag zu tag quer ' 


lete. Er prediget und fchrieb darwider, vnnd wirb auch fo heiftig brüber - 
bewegt, das er DIE Jar san Wittenberg weg trachtet, vnnd hielt fic eine _ 
zeitlang beim Fürſten von Anhalt zu Merpburg uff, Aber die Wniverfis 
tet erfordert jim- wider durch eine ehrliche Botfchafft, da ließ er-fi ich bere 
den, gleich wie im 29 Jar, da er berredet, er molte nimmer wider auff 
die Cantzel fommen. 





- 


1. den Nazarener, d. 5. Reis, Zweig, Baum. 
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Das liebe alter hat fein ſchwachheit und gebrechligfeit, das ſollen 
junge leut lernen zu gut halten, vnnd fich. für der.alten feuffäer und thre⸗ 
nen fürchten fernen. Wie er wider heim Eompt, vollendet er feinen Gew: 
fim, am 17. tag Nouembris, dran er zehen Far mit höchitem fleiß gear: 
beitet hatte. Mit fehr fehnlichen worten beichleuft er dife feine lection öf⸗ 
fentlich: Das iſt nun der liebe Genefis, jagt er im Leetorio, unfer Herr 
Gott gebe , das andere nach mir beffer machen, ich kan nicht mehr. Ich 
bin- ſchwach, arate Deum pro me, das er mir ein gutes ſeliges ſtünd⸗ 
‚lein verleihe, wie er auch aefagt, da er dieß buch anfieng, das wirb mein 
letzte ‘arbeit fein, mit dem wil ich ob Gott will, mein leben befchlieften. 
Freylich find Die letzten gebanden die beſten, wenn fie zumal an Gottes 
Wort gericht fein, und drauß ber quellen, vnd alter leut predigt und Di: 
cher find wol zu merden und auffzuheben. 

Vnſer Doctor bat ſich in difem Buch beweifet, und hören laſen, als 
ein Prophet Gottes, vnnd Diener Jeſu Chriſti, vnnd Lerer vnnd außle⸗ 
ger der heiligen Schrifft, drauß er ons vil ſeliger lere zur gedult, dud troſt, 
vnd beſtendiger hoffnung, als ein weiſer vnd erfarner pater lector herfür 
bracht hat. Es haben wol ie vil Iliada poft Homerum gefchrieben, und 
jre Comment von frembden in dife Land gefchleichet, aber fie find nicht 
allen wilfommen gewefen. Ben euch meinen Pfarrfindern und Schulern 
‚zeug ich mit warheit, Ich hab mein tag, das ich der Propheten vnnd Apo⸗ 
fiel Schrifften verſtehen lernete, und in trübnuß vnd nöten ein ſeligen vnnd 
lebendigen troſt vnnd ſtarcke hoffnung bekeme, ein Micheltheil‘ bücher 
durchleſen, ſchöner vnd tröſtlicher außlegung iſt. mir auff diſer Welt für 
meine augen nicht kommen. Ander lenut gute bücher erkleren auch die 
Zert, vnnd faffen die Artickel vnſers glaubens fein richtig und ordenlich 
zufammen, vnd widerlegen fcharpff vnd künſtlich der widerfacher einrede, 
und argument, wie vnſer Doctor ſonderlich Herren Philippo vnd Brentio 
diſe zeugnuß gibet. 

Aber wer Chriſtum im Geneſi gern wolte kennen, vnd von krafft dei 
lebendigen wort Gottes bericht werden, was ſünde und gerechtigkeit ſey, 
fo allein für Gott. gilt und befiehet, und wolt gern tröfklich hoffen, und en- 
ſern Gott aufhalten lernen, auch in angft ennd nöten fid) erquicken loſen, 
vnnd vernemen, wie man der groffen heiligen feil? und glaube» ſeligklich 
brauchen, oder warauff fürnemlich ein Lerer in der Schnft ſehen, vnnd 


ggut acht geben folle, und wie er alts vnd nemes zur gelegenheit feinen zus 


hörern fürrichten, vnnd bequemlich jnen appliciren und zueignen könne, 
recht vnnd ſeligklich brauchen lere, der leſe diß buch, fonderlich wenn er Im 
heiligen Creutz ſteckt, onnd. vermeinet, Gott fey nicht daheim, vnd hab en: 
fer gar. vergeffen, Der wird im werd und erfarung befinden, was bijer 


1. Menge, großes Theil. — 2. Sehler. 
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vnſer alter Doctor inn ſeinen letzten tagen, drinn er vielfeltig berſucht, in 
diſes Birch zuſamen gebracht hat. 
Mein zeugnuß von Difem ſeligen Eormentario,, laß ich Binder mir, 


Damit es meine Kinder vnd Pfarrkinder nicht vergefien, und jr lebenlang 


hoch vnnd theur achten lernen, und alle ˖ ſo ander leut ſeligklich von nützen 
vnd noͤtigen Kirchenſachen berichten wöllen. Mein Geneſis, vnd ſonderlich 
die letzte theil, die ich lernens, Troſts halber offt / durchleſen, vnd hnterſtri⸗ 
chen vnd beſchrieben habe, wird mir des zeugnuß vnd kundſchafft geben. 

Mercket diſe außlegung, die hat mir Chriſti wort vnd willen erklert, 
vnd Gott hat mir troſt, ruhe vnd leben inn mein verfehret vnnd betrübt 
hertz drauß geſprochen. Denn wenn vnſer felle mit deu Patriarchen Creutz 

einſtimmen, vnnd die außlegung trifft eins hertz, als rede Doctor eigentlich 
mit vns, fo leibt vnd lebt ber Commentarius, vnd erfrifcht und erquickt 
eins her. 

Jh will nur eins geſetzleins gebenden, Gottes Bart vnnd diſer auß⸗ 
legung zu ehren, vnnd euch zu vermanung, das jr diß huch euch deſto lie⸗ 
ber fein laſſet. Da vinſer Doctor Jacob und Jeſephs betrübtes Hertz vnnd 

ſchwere anfechtung beſchreibt im 37. Capitel, ſchleuſt er endlich mit diſen 
feligen vnnd tröſtlichen worten: Ob wol Jacob fen hertz verſchmachten 
wil, da er vmb ſein liebſten Son kommen iſt, vnnd Joſeph von ſeinen 
eignen Brüdern verrathen vnd verkaufft wird, vnnd meinen beide, Gott 
hab jhr vergeſſen, ſo ſey doch diß jres Gottes meinung von jhn geweſen. 

Mein Jacob, mein Joſeph (mein Matheſi, ſetze ich hinzu) Ich merck 
wol, was dich jetzt druckt vnd krenckt, ich ſchlaff nicht, aber dißmals wil 

ich ewer laſt nicht von euch nemen, vnnd troſt inn ewer hertz ſprechen, es 
iſt noch nicht die zeit vorhanden, darinn ich euch erretten will, jhr müſſet 
zuuor erfaren ennd lernen, ‚wer der Teufel, was. die Welt, ewer Kinder, 
ewer Brüder und freund, und ber todt fen, damit euch mein gnad deſte 
ſüſſer werde, vnnd das jhr fpüret, ich hab inn ewer angft vnnd todsfchmerzen 
hertzlich für euch geforget. Denn on mein willen onnd wiffen fol euch nicht 
ein härlein von ewerm haupte fallen, feid je nur getroft vnnd vnuerzagt, 
vnnd halt auf, vnnd lernet ewer Creutz mit gedult faſſen vnnd tragen, 
Ich halt glauben, und wil gewißfich halten, Sch hab verfprochen euch zu 
fegnen und zu .erretten, das fol .zu rechter Zeit geichehen, pnd wil vnnd 
Fan euch nicht zum. lügner werben, Fleiſch unnd Blut iſt ungebultig und 
murret, Aber ſtrebet vnnd kempffet jhr darwider, vnnd herrſchet drüber im 
glauben vnnd ſtarcker hoffnung, das ewer hülffe gewiß beſchloſſen, vnnd zu 
gelegener zeit ind werd kommen wird." 
Wie nun vnſer abgearbeiter vnnd Prander Doctor. fein Mofen be 
fchlofien, liſet er ſorihin nicht mehr öffentlich, bißweilen predigt er, dar: 


4, Es find hier einige Betrachtungen über „gute Bücher“ weggelaften. 
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„ neben gehet er mit todtes und des fünfftigen lebens gedancken vmb, wir 


vnd höret gern vom ſterbſtündlein, vnd von denen, fo ſanfft und feligflid in 


warer befentnuß vnd anrüffung des ewigen Mittlers einfchlieften, Wien 


zwar von feinem Doctorat an, ſtettigs mit ſterbens gebanden embaangm, 
vnnd vmb ein-feligs fündlein geflehet, und fein. In pace idipfum dor 
miam et requiescam, lang zuvor gefungen bat. 

Es haben gute leut viel fchöner wort auffzeichnet, drauß man fiht, 
wie er fich hertzlich nach eim feligen flündlein gefehnet, vnnd wie er vid 
tröftlichee reden hat faren laſſen, wider todts vnd Hellen ſchmertzen. I 
wil etlicher gedenden: Wer wil inne Bimelreich eingehen, der heit die ge 
bot Gottes. Nun leget unfer Gott dem außgefönten Adam auff, er fl 
zu afchen werden, und fein- Weib fol viel ſchmertzen tragen, Ohne trüb 
nuß vnnd heilig Ereu Fan der glaub nicht wachfen vnnd zunemen, vorm 
todes ftünblein höret die Sünd nicht auff, wir Fünnen auch nicht zu rule, 
fried vnnd freude kommen, biß wir im grabe ligen, und wider drauß 
fliehen. 


Ach wers Ereutz ſleuhet, das ‚Bott zum. beften, Adam vnd feinen fi 
been auffgelegt, und fich vorm leiblichen tobe fcheuhet, vñ Pan nit höre, 


‚ da6 man vom flerben redet, ber weiß noch nicht was fünde, und ber für 
ben fold ift, Er kennet auch den Herren vnnd fein Wort des Lebens nicht, 


welcher durch feinen tobt vns auf dem tod errettet, vnnd Durch vnſern todt 
ein ende macht alles menichlichen elendes. Darumb haben alle Heiligen 


von bergen vmb ein felige flündlein gebeten. Herr, num Laß mid im 
friede fchlaffen gehen, und ſeligklich von binnen faren, finget. der alte © 


meon, Ach wer wird mich elfenden Paulum, auß meinem fündigen vn) 


todten leibe erretten? OD Idfe mich auff, Oder wie der fromme Er Ph 


lippus den Tert an feinem ende außleget, Lieber Batter ſpaun mich anf, 
ich hab mid, in der argen Welt müde gezogen. _ 6 





4. Beiſpiel. 


Aus dem Diluuium Mathefii, das ift Auslegung und Erflerung de 


ſchrecklichen ete. Hiſtorien von der Sündfluth, (Ausg. 1597.) 


a. Aus der zwelfften Predigt. (©. 58.) 


RB höret und merdet diefen ſchweren Tert ©. Petri, 1 Pett. 3. 
EHriftus. (fpriht S. Petrus) iſt getödtet nach dem Fleiſch 
(mortuus in carne) Aber lebendig gemacht nach dem Geiſt, ind 
ift, Er lebet jetzund ein Geiftlich leben, vnd theilet vns aus feinen ri, 
durch welchen er flraffet, und die Gleubigen felig machet, wie er denn auch 


J 


> eben in denfelbigen Geiſte, als. Mofes zeuget Gen. 6. hingegangen if 











\ 
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und’ hat’ durch den Mund Noceh, als ein befondern Werckzeng des. heiligen 


Geiftes, den Geiſtern im Gefengniß, das ift, der erften vngleubigen Welt 
geprebiget. Denn Geift. und Seele werden drunten die Menfchen, fo noch 
im leide verfchloffen und gefangen find, oder den leib noch an fich haben 
onnd herumb-tragen, vnnd bie da figen im Gefengniß oder Nothſtall des 


Leibes, genant, wie Eſaias am 42 Eapitel auch alfo.redet, Nifchma.'. Vnd 


im leßten Palm, am legten Verf, wird es auch vom Menſchen verſtan⸗ 
den, ai im Dentſchen ſtehet: Alles was Athem hat lobeden HERAN. 





:b. Aus ber jede ond viergiaden predist (©. 330.) 
I > Geneſ. 9 0 
RD pflantzte Weinberge. 

Ir: habt gehöret das Noah eim Erdmann oder Adermann gernefen 
iſt. Über :er bat nicht allein den Ader gebawet und gepflügt, fondern hat 
auch Weinberge gepflantet, und den brauch des Weins oder Rebenfafts 
erfunden und Angegeiget. - 

BOr der Sündfluth, da die Früchte noch Feefftiger vnd geſünder wa⸗ 


ren, hat man gar nichts don des Weines brauch gewuſt, Aber nach dem 


Fluch der Sündfluth, als die Leibe gefchwecht wären, und nu zugelaften 
war, das man möchte Fleiich effen, hat Gott ben Wein, als zum daͤwe 
trund, hinzu gethan, vnd darzu Nosch durch der Tauben Delzweiglein den 


Balſam gezeiget. ' 


"WEI aber der Wein: der edefke und. gefündefte Tranck if, ober alle 


Juleb, vnd die Heyden, vnſere vorfahren, haben jhre Vinalia oder Wein⸗ 


feſt vnnd Weingötter gehabt, und ſonderlich die löblichen alten Deutfchen 
haben jhre Weinachten vnd Janus Trüncke im anfang des Jenners gehal⸗ 
ten, die wir ©. Johannis Trunck nennen, wie jetzt S. Martini Frew⸗ 
dentag fürhahden, und S. Burckharts feft newlich geweſen iſt. Derhal⸗ 


- ben wollen wir dem Schöpffer, vnd feinem edelen Geſchöpff und dem Er⸗ 


finder. zu ehren, von dem lieben Wein veben, wider die Türcken und Heuch⸗ 
fer, fo aus’ eingebung vnnd angetrieb des Teuffels. Diefe heilfame und ges- 
funde Creatur Gottes haffen und anfeinden. Der Wein ift für fich ſelber 


gar ein edeler Tranck, der mißbrauch aber fol und Fan das weſen eines 


dinges nicht auffheben, oder nichtig und vntüchtig machen, wie wir aufs - 
nechſte dauon werden zureden haben. 

Decrhalben fo,ift ein guter und klarer Wein der alertbittichſe Safft, 
vnd eine gar gute Creatur Gottes, von Gott den Mosch nach der Sünd⸗ 
fluth geweifet. vnnd offenbaret, welches edeln Saffts mefliger brauch, dem 
Menſchen zur notturft dieſes Lebens wider den durſt ‚zur Athned, zur 


1. Athtm, kebenchauch — 4 Bebauung. 
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fröligfeit, vnnd Frenndſchafft auffzurichten vnd zubeſtetigen, vnter frommen 


guthertzigen Leuten, mit Danckſagung zu ſich zunemen, zugelaſſen iſt. 


Diß iſt nu alſo die Definition und Beſchreibung eines guten Weins. 


‚Denn von böfem Wein vnd natürlichen Effig, der gerendt! vnd geapote- 
. dert, gemacht vnd geferbt ift, mil ich nicht reden, Sondern von einem 


Mebrechten rechtfchaffenen Wein, den Gott aus ber edlen Weinreb bifil: 


‚ firet. Ein folcher edeler Zaare vnd liehlicher Mebenfafit, oder wie jhn die 


— 


Schrifft nennet, Traubenblut, iſt der edelſte Safft auff Erden, den Gott 
durch ſeinen Sohn geſchaffen, vnd durch Noah hat offenbaren laſſen. Denn 
im 104 Pſalm ſtehet klerlich vnd deutlich: Gott left Brod, Oele und 
Wein wahfen, Vnd alle Ereatur Gottes iſt gut. 

SH gibt auch der heilige Geiſt Mosch zeugniß, das er der erfle 
Weinzehrer? gewefen, darumb er auch Janus vom Jano oder Zain, das 
ift, vom Wein genennet. Diß fol man nu merden und behalten wider 
Die Abgötteren der Heyden und der Mömifchen Kirchen, da men Bacchum 


zu einem: WeinGott und Frewbenfiiffter, und S. Vrban zum Weinheili⸗ 


gen auffgeworffen hat. Das fan wol fein das Bachus oder Dionyſius 
den brauch des Weine in India gezeigt, wie Aemas Tyrrhenus den Gallis den 
brauch des Weins geweilet, und Hertzog Friederich Churfürſt Weinberge 
vmb Wittenberg erftlich hat pflanhen laffen, Aber der Sohn Gottes allein, 
fampt ‚feinem Bater, hat den Wein geichaffen, vnd left jhn noch mwachfen. 

- DArumb fol man roeder in Zohannis, noch Zani, noch Vrbani Ma: 
men, fondern im Namen des HERAN, einen Wein trinden, denn der: 
felbige Gott hat nach der güte feiner. Reichthümer, dieſe Gabe gegeben, 
vnd - deifelbigen brauch erleubet vnnd zugelaffen, wie er auch den brauch 
des Fleifches dem geſchwechten Leibe vnd Eörper des Mosch -vergünfiget 


vnd nachgelaffen hat. Denn alle Sreatur Gottes ift Aut, und dem Men- 
ſchen erleubet jhrer mit dandjagung zugebrauchen, 1 Tim. 4. Noah trin- 
det Wein, tem, Iſaac, und der Sohn GOttes ſelbſt macht Waſſer zu 


Wein, und that feine verehrung auff die Hochzeit mit diefem Ebrenge 
ſchencke, vnnd teindet felber mit feinen Züngern, ennd ‘wie aus demielbi: 
gen Text erfcheinet und ſichs anfehen Ieffet, fo wird er auch im künfftigen 
leben: mit feinen Heiligen von dem gewechß des Weinſtocks trinden. 
(Nach weiteren Auseinanderfeßungen, wie der Wein zur Sefendie, 
Freude und Zreundfcheft zu brauchen ohne Mißbrauch, ſchließt er:) 
Summa, wer des Weins nicht wil mißbrauchen, vnd wil jhn zum 


| beften brauchen, der mus Gotted- nicht vergeſſen, und armer Leute, und 


mus vberm Wein beten vnd dancken, daher die Alten unten ein Cruciſix 
in die Trinckgeſchirr machen lieffen, vnd an die Gläͤſer, Damit fie darbey 


4. gährend. — 2. Zaar, wahrſcheinlich von zahar, Zähre, Thräne, wie la- 
eryma Chriſti. — 3. Weinzehrer: Weintrinker, des den. Wein zehtt, verzehrt. 





\ 
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des Geters und der Dandfagung erinnert worden. Denn wenn man- 
nicht Gott. in feinen Greaturen erfennet, vnd dancket jhm dafür, vnnd bit: 
tet GOit wolle fie vns gebenen laſſen, fo mißbrauchet men den Wein, 
vnnd es thut jhm wehe, das er den Gottloſen dienen mus. a es be: 
koͤmpt auch der Wein den Leuten nicht, wenn man des Gebets vergieflet, n 
vnd iſt vielleicht eine. firaffe von Gott, das man. felten gute. Weine be: 
kömmet, denn es find jhr gar wenig die da beten, und Gott dafür dan: 
den, vnnd man —— auch viel ehe.und mehr ein gantzes Fuder Wein 
zu vnehren, denn ein Seidlein zum notturfft, fo mit Gebet vnnd Danckſa⸗ 
gung empfangen wird. 

DIE Haben wir heute zu ehren. des Schöpffers des Weins, Bad 
warmmb der Wein gegehen, Vnd wie man feiner gebrauchen folle, fagen 
wollen. 

JEtzund dandſagen wir nu GOit für den guten Zaar Wein, vnd allen 
denen, Die und einen guten Trund gefchendt oder verkauft haben, und 
der einen Trunck kaltes Waſſers nicht wil vnbezahlet laffen, der bezahle⸗ 
es ihnen, Vnd bitten Gott darneben, das er vns wolle bes Weines ſelig⸗ 
lich, vnſerer geſundheit zum beflen, und meſſiglichen brauchen laſſen. 

Was aber den Wein felſchet, menget vnd Apoteckert, ba heiffe Gott 
das der Wagen. vmbfalle, oder im Keller die Reiffen abſpringen, und das 
denen die Hende erkrummen, die dem HENAN Chriſto feine Kunſt wol⸗ 
len nachthun, wie denn biefelben Capilkici! vnnd Weinuerfelicher felten 
gedegen, vnnd jhren Kindern etwas von GOttes Segen laſſen. Der Ge: - 
ber des guten Natürlichen Mebenfafite oder Weimcnaa, ſey hochgelobt in 
Ewigkeit. AMEN. 





3. Zwingli und 4. Arndt, ſ. oben ©. 537 und ©. 556. 
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Balentin Iaelfamer.. 


Valentin Ickelſamer, von defien Lebensumſtänden wenig befannt 
iſt, ſtudirte in Wittenberg und fcheint nachher, vielleicht zu Rothenbutg an 
‘der Tauber, Schullehrer peweien zu fein. Er war ein Gegner Luthers 
und verikeidigte Andreas Carlſtadt gegen ihn. Cr lebt um das Jahr 
1525. Außer dem Büchlein, was ihn beſonders bekannt gemacht hat und 
son bem wir gleich weiter reden wollen, hat er 'gefchrieben: _ - 

1. Clag ettlicher Brieder an alle Eiriften von ber groſſen vnge⸗ 


1. Warum er fie fo nennt? etwa von capillamentum als Falfıhes Haar, - 


ven 


\ 
‘ 


E 600 Vierter Zeitraum. - Bon 1500 — 1620. $. 83. 


rechtigfeit und tprannen, fo Endreſſen Bodenflein von Saroifatt 7 
tzo vom Luther zu wittemderg gefchicht. Valentinus Ickelſchamer u 
Rotenburg: vff der Tauber. Ohne Ort und Jahrszahl. 2 B. 4. Be: 
ſonders gegen Luthers Buch: wider die himmliſchen Propheten. ) 

2. Geſprech zwaher Finder mit einander,‘ darinn angezeigt wirt de 
groß Ernft, den Cote in der ſchrift mit den kindern zu. haben beue: 
lhen hat. DO. O. 1535. 8. 

Seine Hauptſchrift ift aber: 
Teutfhe Grammatica Darauf ainer von dm ſelbs mag Im 
lernen, mit allem dem, fo zum Zeütfchen leſen vnnd deſſelben Ortho⸗ 
graphian mangel und überfluß, auch andern vil mehr, 3% willen gr: 
hört. Auch ettwas von ber rechten art vnd Etpmologia der teütichen 
ſprach vnd wörter, vnnd wie man die Teütſchen wörter in ire ſilben 
taylen, vnd zuͤſamen Bechſtaben ſoll. Volentin Ickelſamer. O. O. 

— u. J. 12. 6 B. 

Schon dieſer Titel zeigt an, daß das Büchlein nich ‚eine Grammatik in 
unferm Sinne if, und Ickelſamer hält fein Buch nicht: dafür, wie er in 
der Vorrede ſagt: „Wer aber maint, es ſey kain Grammatica, die nit 
„alles kinderwerck lere, das in der Sateinffehen Grammaätic if, Darzu ſag 
„id, das der vns noch lang kain Teütſche Gramatic geben ober beichri 
„ben hatt, dee ain Lateiniſche für ſich nymbt, vñ verteütfcht fo, wie ich jr 
„ettwa wol gefeht, dan der fchaft mit vil arbait wenig nuß, ‘ber die teüt⸗ 
„Then leren will, wie ſy fagen end reden follen, ber Hang, des Hanſen x. 
Ich ſchreib, ich hab gefhrieben x. Das levnen die Finder beffer von der 
„möter, dan auß der Grammatic, Der aber die acht: tayl der vede recht 
„verteütſchet und erfläret mit jren accidentije und zügehörungen zum rechtẽ 
„grüuͤndtlichen verfiandt der Teütſchen wörter vnd rede, ſampt alner gäten 
„teütichen Spntari ober Eonftruction, das ift, gantzer verſamelter vnd ee 
„kunſtmäſſiger teütfcher rede, das wer auch billich ain teutfche Grämatica j 
„nennen, und «8 würdts villeicht auch ainmal ainer thän, Det 
„aber than will, der müß auch (wie vom lefen im bächlin' vermelde) 
„trachten nach dem grund vñ vrfprung- der acht hauptwörter der vede tah, 
„vnd jrer Accidentien, und muß die. nit verseütfchen ‚wie fg in den ge 
‚nnaing Finder Domäten verteütſcht fein.” | 

Es ift alfo eigentlich ‚mehr eine Anleitung zum Leſenletnen 
und die erſte Spur der Peſtalogziſchen und Olivierſchen Methoden unſerer 
Zeit. Das Büchlein zerfällt aber in folgende Theile: „Namen der Vuͤch 
" fiaben. — Die mitlautenden Buͤchſtaben oder mitfigier. — Die gang haimli 
„hen oder ſtum̃ bůchſtaben (als fein bp. dt. kq.) — Teutſche wort recht Buͤchſa⸗ 
„biſch zu ſchreiben oder zu reden Regule. — Mie ainer von jm ſelbs mög leien 
„lernen. — Wie ainer der Buͤchſtaben form vnnd geftalt von jm ſelbs mög ler⸗ 
„nen mkennen. Vom überfluß, mangel, und verwandlung vnſers U be ceet, 
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„fampt ainer- Regel zum leſen dienſtlich — Bon dem Zeutfchen Diph: 
„thongen vnd geflochten filben. — Ain Farbe underwenfung, Wie man 
‚die Teutfche wörter in jre filben tanlen, vnd ˖zuͤſamen Büchkaben foll 
„(8 Regeln). — Bon der Teütfchen wörter Ethmologie, bedeütung vnd 
„vrſprung. — Kurber bericht der Orthographia und Etpmologia, das man . 
„pin jrentwillen, den Iendenlichen gemainen brauch in den wörtern vnd 


„ſprachen nit verlafien fol. — Bericht von der Orthographie allain, fampt 


„ainer Regel, wie vnnd wa man bie bächftaben dupeln ober aine zweys . 
„mal fegen vnd gebrauchen fol. — Volget ain kurtz leſe büchlin. — Bon 


. „der: Ordnung vnnd taylung ber rede vnnd jres ſonnes durch die puůnct⸗ 


wa. sr 


sw .. 


„zaichen.“ — 


1. Beiſpiel. 
Volgen die. mitlantenden Buͤchſtaben oder mitſtym̃er, als da fein. cz. f. 
g. h. l. m. n. r. %. w. x. 


Hie laß ſich niemandts ſolche mein ordnung vnd tailung der Bid; 
ffaben irr machen, Ich waiß wol wie man fy nach der Grammatica taylt, 
ſolchs iſt vns hie nitt not zümiffen, Aber den leſen lernenden ift feer nuß 
aufs Ainfeltigeft zůͤwiſſen diſe drey ordnung der Buͤchſtaben, als nämlich 
der lautbůchſtabe dauon yetz geſagt, darnach von diſen mitſtymmern, die 
man dennocht auch hören Fan, aber nit fo deütlich wie die Tautbächftaben, 
die aber fo inn der bitten ordnäng fommen werben, die Fan man allain 


nit hören noch nennen, vnnd die ſein ſchwär. 


Diſe ſonderliche ordnüg oder ſetzung des U, be, cees, kan auch kai⸗ 
nem leſen lernendẽ ſchaden, dann es hilfft nichts zum lefen, fo ainer bie 
Bächftaben in ainer befandten ordnüg leichtlih nach ainander zelen Tan, 
fonder er muͤß jre namen, forn und geftalt überal außerhalb folcher ge⸗ 
wonlicher ordnung nennen vi kennen lernẽ, und werde dife Bächftaben 
alfo gemacht vñ genant. 

Das, c, wens vorm, e, oder, i ſteht, vn, z, werde mit den oͤbern 
zenẽ vorn an die zungen geſchlagen, mit entblöſſung der zene. 

Das, f, würdt geblafen durch die zene, auf die vntern lebtzen gelegt, 
vñ finet wie naß oder grün holy am feüre feüt. ı 

Das, g, fo die zung das eüfferft des gümens Berürt, wie die Gens 
pfenfen! wenns ainen anlauffen zübenffen ꝛe. 

Das, h, iſt ain ſcharpffer athem, wie ma in die hende haucht. 

Das, 1, iſt ain jungen buͤchſtab, die zung wird obẽ an den gümen 


getruckt, fo ſich der mund gleich zü lachen vñ fröligkait ſchickt. 


Das, m, der Küe büchfiab, fo man bede leben auff ainander truckt. 


1. pfevſen, iſt wohl nur ein proninzielles Ausdruck vom Ziſchen ber Gänſe, 
f. nachher bei f. 
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Das, n, nennet Quinctilianus ainẽ Alingenden bächflaben, Dam er 
treibet ainen athem durch die nafen, das er dem nenner gleich im kim 
Mingt, vñn rürt die zung oben an den gümen, und wer ain ſchwach ok 
blöde bien ober kopff hatt, dem thuͤt diſes buͤchſtabens nennung wehe. 

Das, r, iſt ain Hundts buͤchſtab, men er zornig die zene blickt⸗ Ks 
nerret, fo die zung kraus zittert. 

: Das, f, ift ain fubtil pfeyſung oder fi biln? auß auf ainander Kiffung 
der zene, voie die jungen Tauben oder Natern fibilen. _ 

Das, w, wie ma in ain hayie eflen bläft. 

Das, x, thät fo oil ale das, 56, oder, c&, mitainander, darab er audı 
ain zwifacher buͤchſtab genandt würd, Dife fipm brauchen etlich Ration 
als die Francken, weñs die Schaft zum ſaltz loden, ma a lodet auch damit 
den Zauben. . 





2. Beiſpiel. 
Wie ainer von jm ſelbs mög Iefen lernen. _ 


- Wer võ jm felbs, od’ auch funft von ainẽ lermeifter bald vnd leicht: 
lich will lefen lernen, der gedend widerſynnes? das, a, be, ce auß den 
wörtern vñ rede, vnd nit die wörter auß dem, a, be, ce, wie wir yetzt 
thuͤn, zulernen, da alte hat auch der aller erft lernen Iefen, der dag leſen 
orſprüngklich erfunden hatt, Er thüe jm. alfo, er höre vñ merck auff Die 

verenderte tayl aines worte, darein fe er das wort ab, vnd wienil nun 
das wort der verenderten tapl, ſtym oder laut hat, fo oil hatt es buchſta⸗ 
ben, als in diſem wort, Hans, da ſein vier verenderung, das ſein vier 
buͤchſtaben. Zum erſten hört vnnd vernymbt man ainen ſtarcken athem, 
wie man in Die heude haucht, das iſt das, bh," das haucht man auff den 
laut, a, nach dem laut, a, ainen Klang Durch die naſen, onnd zum letjien 
wirbt gehört ain junge tauben oder fchlangen fibilen, Da it kain tayl un: 
ter diſen vieren dem andern gleich, vnd iſt niemandts fo vnuerſtondig vnd 
vnmerckſam, der nit hören ond merden wolt, was das jey das aljo den 
laut, a, herauf athemet und haucht, fo er das wort felbs in feinen mund 
nymbt, vnnd merckt im nennen wie vnd mitt welchem’ gerüft ain yede ver 
“ enderung des worte gemacht wirdt, Das er darnach ainen yeden buͤchſtabe 
des worte allain zunennen wiſs, das er aber bie tayl der wort feyn, rain 
vnd aigentlich Fünd abfündern und von ainander taylen, ſo nemb er ain 
yedes wort, des büchfiaben er wiſſen will, ſelbs in feinen mund, da merdt 





2. blidt von bie den: Weißes zeigen, überhaupt: zeigen, fehen laſſen. — 
3. ziſchen. — 4. Wir möchten eher fagen: man beit die Hunde bamit, an, oker 
verſcheucht auch Thiere damit, wie Katzen. — ü, bedenke, es fei widerſinnig. 
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er die verendermg der Imıt vnd fin vil che vnd bas, dan ſo erd von ai⸗ 
nem andern hört, als aigentlich zuͤerkennẽ, und von den andern bůchſtaben 
abzüfündern den erfien büchflaben des obgeſetzten worte, Sant, thüe er, 
als wöl er den laut, a, herauf hauchen, vnd che er den Iout foren left, 
brüfe er was das fen das alfo den laut außtreibt, die andern zwen buͤch⸗ 
ſtaben als das, n, und, ſ, fein deutlicher zu merden. E 

Etlich fagen, in aim fcherg zu den vnerfarnen des leſens, fg mwöhe | 
fy in ainer ſtund ainen namen leren leſen, und mainen den leichten vnnd 
kurtzen namen Ot, aber ſy mainens nitt nach der rechten kunſt, kündens 
auch ſelbſt nit, ſondern mainens alſo, das der vnerfarne des leſens ſoll 
alſo one verftand mercken did zwen büchftaben, vñ füls ‚glaube es haif Dt, 
gleich wie man ainen Blinden die farb möcht lernen. kennen, das ma jm 
fagt ſy wer ſchwartz die er doch ſelbs nit ſehen kündt, das wer vngewiß. 

Aber das wär vnd hieß den namen Dt ainen recht geleret, der n 

verfiendig machet der zw& klaren und Deütlichen verenderung ober’ tayl di⸗ 
ſes worte, als nämlich das er zum erften höret den ſtarcken büchftaben, der‘ 
alle Roß heit, vnd darauf. ainẽ zungen fchlag, vnd wie er m diſem Fur: 
gen vnd leichten wort ettlich verenderung vnd tail der laute vnd ſtim hö⸗— 
vet, deren ain geber wär, und hieß ain büchftab, Alfo folt er nun in al- 
len. wörtern, auch den fchweriften thün, nämlich, mit fonnen bedenken und. 
. brüfen, was und wieuil er verenderte tayl oder ungleiche bildtnuß in ainẽ 
yeden wort höret, vnd ſaget jm das man die buůchſtabẽ allain, vñ auß dem 
wort geſetzt, mit anders nennet, dann wie ſy im wort hieſſen. Wer wolt 
nuh,fag ich, der alfo difen namen Dt mit ſolchem verfiandt geſtudiert 
bett, nit ouch ondterfchiedlich merden fünden die büchitaben in andern wör⸗ 
tern? als Wolff, Hund, Kat, Fuchs ꝛc. 

Mer nun alfo ain yedes wortt abfeßen kündt in feine teyl, der kündt 
warhafftig fagen, Er het das leſen von jm felb$ gelernet, che er he einen 
büchitaben bet kennet, und kündt fagen, das wort hat fohil büchflaben, 
wañ er fchon fein lebtag Feine buͤchſtaben hett gefehe, ja ber kündt gewiß 
merdien, wa dein lefen ettwas mangels oder überfluß were pin wa es des 
bedörft, fündt er newe bůchſtaben machen, welches: doch vil nit künde, die. 
ſchon zwaingig oder dreiſſig jar haben gelefen. 

Mit solcher feiner fubtiligkait ſolte auch die ſchuͤlmaiſter jre fchuler 
üben ond ſy alfo lefen leren, dan das geb jrem verſtand bernach zů vielen 
andern dinge geſchickligkait, Die eltern auch die jre Finder ſelbs dahaim 
wolten leren Iefen, folten ſy ain weil mit diſer Punft ſpylẽ laffen, das ains 
dem andten ain wort auffgeb, vnnd es fraget wienil es büchflaben heit, 
und wie ain yeder folder buͤchſtab vndterſchidlich allein. genennet würdt, 
vnd wie er oder mit welchem gerüſt im mund gemacht wirbt, ja ſolches 
folt ain kurtzweil fein aller deren die nit lefen Fünde end es etwan ler⸗ 
nen wölten, vnd wer dañ alſo die buͤchſtaben in den wörtern vrtailen vnd 
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erlennen kündt, der bebörfit darnady nit mehr, dañ das man jm für au: 
gen zahget und wenfet wie die buͤchſtaben ain form und geflalt hetten, de: 
ren fin vnd namen er. vor in den wörtern gelernet bett. \ 
.Wer nun das lefen.von jm felber fo weit lernet, biß auff die erfendt: 
nuß der geflalt oder form der buͤchſtaben, der iſt diſes rhuͤmes vñ prebfes 
wol werdt, das er mit warkait ſagẽ darf, Er Habe leſen fen don jm 
‚fie gelernet. 











